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Zum ersten Bande 


S. 4, 36 zum Art. Aba : him als Sitz der Nahrungsüberschüsse [negiTzcb- 

la) Aba (xa *Aßa ), mit Wahrscheinlichkeit von /mxa) galt, die von dort in den Körper gelangen. 

K. Buresch als Name für eine Niederlassung im Geschieht die Ausscheidung der Überschüsse in 

kleinasiatischen Lydien aus einer Inschrift von geringem Masse, so ist der Mensch gesund, er- 

Baharlär erschlossen. Die Ruinenstätte bei Da- folgt sie im Übermasse, so ist er krank. Er unter- 

wasly etwas nordöstlich von Apollonos Hieron schied fünf Arten von Ausscheidungen oder Flüssen: 

weist Buresch A. zu (Aus Lydien I22f. 210ff.). der eine geht zur Nase, der andere zu den Ohren, 

Der Name ist vielleicht aus kleinasiatischem der dritte zu den Augen, der vierte vermutlich 

Sprachgut. [Bürchner.] zum Magen und der fünfte durch die vom Kopf 

Abaiokritos s. Am aiokritos (Bd. I S. 1714). 10 ausgehenden <pXeßeg ins Blut. Eine Weiterbildung 
Abakagna s. Nachtrag zu Abakaina in dieser Lehre ist die des Verfassers von jxegi a&ercov 
diesem Suppl. (VIII 564, 18 L.) und jxegl xdjuav x cäv xax' äv&ga>- 

S. 11, 68 zum Art. Abakaina: nov (VI 294 L.). Vgl. Fredrich Philol. Unters. 

Abakaina lag in der Nähe des Elbrusgebirges XV 34. [M. Wellmann.] 

und dürfte deshalb sein Name mit Bikni, der S. 21, 11 zum Art. “Aßwcov Nr. 1: 

keilinschriftlichen Benennung für jene Bergkette, Wie in Epidauros (Dittenberger Syll. 2 802 
Zusammenhängen. Vgl. StreckZtschr.f. Assyriol. —804) gab es auch im Heiligtum des Asklepios 

XV 369. Bost Mitteil. d. Vorderasiat. Gesellsch. in Kos ein äßaxov (Paton-Hicks Inscr. of Kos 

1897, 180. Über das formelle Verhältnis von A. IS. 8). Ein d. Atog Ka[z]aißdxofv] erwähnt 

zu Bikni s. Streck a. ä. 0. XIV 139. Der Geogr. 20 eine Basisinschrift von der Akropolis aus dem 
Rav. p. 64 P. bietet Abakagna. [Streck.] 4. Jhdt. v. Chr. (Dittenberger Syll.s 577), 

Abarne, Dorf in der mesopotamischen Land- offenbar eine Stelle, wo der Blitz eingeschlagen 
schaft Gumathene, bekannt durch die dort befind- hatte (vgl. Berl. philol. Wochenschr. IX 545). 
liehen Thermen, Ammian. Marc. XVIII 9, 2. Die [Stengel.] 

heisse Quelle von Abarne erwähnt auch die syrische Abbades (Xißddiov tä>v Aßßa8a>r= bewässertes 
Chronik des Jos. Styl. ed. Wright c. 34; vgl. ferner Grundstück der Familie Abbas) bei Smyrna im 

Assemani Biblioth. oriental. I 406. Georg. Gebiet des Klosters Lembos, Acta et diplom. ed. 

Cypr. 921 ed. Geizer wird ein xaaxgov Aßagugg als Miklosich et Müller IV 2 u. 0. [Bürchner.] 

zur Eparchie Mesopotamien gehörig aufgezählt. Abbo, Germanischer Vasenfabricant in Rhein- 
Geizer z. d. St. will hier Aßagvgg emendieren; 30 zabem, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 105. 
G. Hoffmann (bei Geizer) bezweifelt die Rieh- 120. [C. Robert.1 

tigkeit dieser Textänderung. Die heisse Quelle Abd Hadad, Hoherpriester von Hierapolis- 
von A. liegt in der Nähe des heutigen Tschermik, Bambyke zur Zeit Alexanders d. Gr., Head HN 

westlich von Diärbekr, etwa halbwegs zwischen 654. [Willrich.] 

Euphrat und Tigris; Tschermik nimmt die Stelle Abdymon s. Abdemon (Bd. I S. 22). 

von A. ein. S. dazu G. Hoffmann beiWrights Abeikta. In Yalinis-Serai, das in der Altyn- 

Jos. Styl. p. 24. [Streck.] tasch-ova des oberen Pursak (Tembris) liegt, hat 

S. 18ff. zum Art. Abas: Ramsay eine Inschrift gefunden: Mrjväg Mgvä- 


3) Vater des Alkon (s. d. Nr. 1), Dias (s. d. 
Nr. 4) und der Arethusa (s. d. Nr. 17), Ephor, 
frg. 33 bei Steph. Byz. s. A&rß’m p. 34, 19 
Mein. [Wissowa.] 

11) Gefälscht ist das Citat bei Ptolem. Chenn. 5 
(Westermann Mythogr. 192, 17). [Knaack.l 

12) Abas, Arzt aus dem Ende des 5. Jhdts. 
v. Chr., wird nur in dem von H. Diels edierten 
Anon. Lond. VIII 35f. erwähnt. Er gehörte der 
knidischen Schule an und hat in einseitiger 
Abhängigkeit von den Lehren des Alkmaion von 
Kroton das Gehirn als den Ausgangspunkt aller 
Krankheiten betrachtet, insofern als ihm das Ge- 


&og Aßeixxr/vog vjisq xrjg TgixcofUag oatxtjglag. 
Der Ort A. war also eine der drei Ortschaften der 
Trikomia, Journ. Hell. Stud. VHI 513. Buresch 
Aus Lydien 97. [Buge.] 

S. 28, 18 zum Art. Abellinum: 

Gräber aus römischer Zeit, Not. d. scavi 1878, 
191; christliche Katakombe ebd. 1885, 392; In¬ 
schrift aus dem J. 469 ebd. 1893 , 422. Vgl. 
Taglialatela Dell’ antica basilica e della cata- 
comba di Prata, e di alcuni monumenti avellinesi 
(Arch. stör, per le province Napoletane 1878). 
Andere Litteratur bei M au Katalog der röm. In¬ 
stitutsbibliothek I 102. [Hülsen.] 
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S. 28, 45 zum Art. Abellio J wehr von schädlichen Tieren, schädlichen Witte- 

Dic Inschriften bieten folgende Formen im rungseinflüssen, von Vergiftung und Verzauberung 
Dativ: Abellioni, Abellionni, Abelioni, AbeMormi, und zur Heilung von allen möglichen Krankheiten 

CIL XIII 30. 39. 40. 77. 148. 166. 171. 333. verwenden kann (a. a. 0. llf.). 

337. 338. Eine Fälschung auf Stein ist CIL XIII Das erste Sympathiebuch, von dessen Titel 
29*, als solche schon von Sacaze Inscr. antiques und Inhalt wir Kunde besitzen, ist in Ägypten, 

des Pyrdnöes nr. 355 erkannt. Die meisten In- ziemlich frühe in der alexandrinischen Zeit, wahr- 

schriften dieses pyrenaeischen Localgottes auch bei scheinlich schon im 3. vorchristlichen Jhdt., von 

Holder Altkelt. Sprachscli. s. v., der auch den einem Bolos aus Mendes verfasst und als angeb- 

Personennamen Abellio CIL III 2169 anführt. 10 liches Werk des Demokritos unter dem Titel 

[Ihm.] AijttoxoiTOv jieq'i av^ura&eidiiv xal ävttjta&euSv her- 

Abercius s. Avircius (Bd. II S. 2393f.). ansgegeben worden. Dieses Buch hat im Alter- 

S. 36, 5ff. zum Art. Aberglauben : tum bis auf die spätesten Zeiten herab als Haupt- 

Sympathie und Antipathie im Sinne ge- werk über diesen Gegenstand gegolten und wird 

heimnisvoller Zuneigungen und Abneigungen, Wir- fort und fort, wenn auch nicht immer direct, 

kungen und Gegenwirkungen in der belebten und citiert. Es ist verloren; erhalten sind drei kleine 

unbelebten Natur lassen sich in der älteren grie- Tractate: 1. Das sog. Fragmentum Demooriti 

chischen Litteratur nicht nachweisen. Erst bei negl ovpixa&euBv xal ävxuia&umv, welches mit 

Theopbrast findet sich avpxa&ua in der genannten dem Werk des Bolos in keinem näheren Zusam- 

Bedeutung gebraucht, de odoribus 62f., wo fol- 20 menhang steht, sondern nur eine klägliche Com- 
gende vier, offenbar dem Volksglauben entlehnten pilation aus einem oder mehreren grösseren Werken 

Fälle von Sympathie als etwas Thatsächliches, ist. 2. NenovaXiov jxegl xcöv xaxa ävxuiideiav 

wenn auch höchst Wundersames angeführt werden: xal avpnä&etav, ein ähnliches Machwerk, und 

wenn die Böcke in Brunst treten, beginnen auch 3. die noch nicht veröffentlichten <Pvotxa xal Av- 

die abgezogenen Bocksfelle, wenn Knoblauch und rma&rixixd des Aelius Promotus. Alle drei dürf- 

Zwiebeln im Beete treiben, beginnen auch die ten im 2. nachchristlichen Jhdt. entstanden sein, 

herausgenommenen stärker zu riechen, mit der Weit mehr Stoff, als diese Schrifteben, giebt die 

Rebenblüte kommt auch der Wein im Fass in übrige classische Litteratur, namentlich Plinius, 

Bewegung, und gleichzeitig mit dem Winterschlaf Plutarch, Aelian, die Paradoxographen, Veterinär- 

des Bären schwillt auch das Bärenfett im Topfe 30 und landwirtschaftliche Schriftsteller. .Für das 
an. Systematische Begründung aber und litte- Nähere ist auf die obengenannte Programmab- 

rarische Behandlung erhält dieser Glaube durch handlung zu verweisen. [Weidlich.] 

die Lehre der Stoiker von der avgaä&eia xwv Abergis (?, dat. Aßegot) , karische Gottheit, 
oXaiv, wie dies in der Programmabhaudlung von welche vermutlich in einer Inschrift von Lagina ge- 
Th. Weidlich Die Sympathie in der antiken nannt wird; vgl. den phrygischen Namen Aberkios 
Litteratur, Stuttgart 1894, 5ff. eingehend nach- u. s. w. (FoucartBull. hell. XIV366). [Cumont.] 
gewiesen ist. Die Stoiker stellten nämlich den S. 96, 57 zum Art. Abia: 

Satz auf: es giebt nur eine Welt, und diese ist 2) Ort auf der Insel Nisyros, Acta et diplom. 
ein einheitlicher Organismus, ein owpa qvco/dvov ed. Miklosich etc. III 289 (J. 1453). [Bürchner.] 
oder £gwv. Nun sind nach der älteren Natur-40 S. 97, 1 zum Art. Abianlus: 

lehre, besonders auch nach Aristoteles, nicht blos Vgl. Allmer Rev. epigr. nr. 1057. Unter 
oä>jia xal ipvyij av/xjmftij, d. h. wirken aufeinander nr. 1058 teilt Allmer die Inschrift eines in Sub- 

gegenseitig ein, sondern es zieht auch jede Lust- stantion bei Montpellier gefundenen Terracotta- 

oder Schmerzensempflndung, jede Förderung oder Altärchens mit: Abiano et Mermrio. [Ihm.] 
Erkrankung eines Körperteiles auch alle anderen Ablbcnoi (oi <Lxo enoixiov ’Aßtßrjxcöv Le Bas- 

in Mitleidenschaft. Wenn also das Weltall ein Waddington 2512), ,Leute von Abiba 1 , welcher 

ocöfia ist, so muss auch ein natürlicher Zusam- Name entweder die alte Bezeichnung des Fund¬ 
menhang zwischen all seinen Teilen, die ov/tuza- orts der Inschrift, des heutigen ez-Zubeir in der 

ihia x(Sv SXcov, vorhanden sein. Um diese zu Trachonitis, ist, oder Name einer Ortschaft in der 

beweisen, legten die Stoiker, wie Cic. de div. II 50 Nähe davon; vgl. auch Arisenoi (in diesem Sup- 
33 angiebt, Sammlungen von einzelnen Fällen plement). [Benzinger.] 

von ovfwd&eta an, wobei sie kritiklos nicht nur S. 104, 48 zum Art. Abnoba: 

Erweisliches, wie die Einwirkung der Sonne und Eine weitere Votivinschrift wurde in dem 
der Jahreszeiten auf die Vegetation, des Mondes Limescastell Waldmössingen gefunden (Der Ober¬ 
auf Ebbe und Flut, sondern auch irrtümliche germ.-raet. Limes, Castell nr. 61b S. 8). Über 

Vorstellungen des Volks- oder Gelehrtenaberglau- einen Dianatempel auf den Höhen des Schwarz- 

hens aufnahmen, z. B. dass am Tag der Winter- walds handelt K. Schumacher Beilage zur Allg. 

Sonnenwende die Mausleber sich vergrössere, oder Ztg. (München) 1897 nr. 279. [Ihm.] 

die Kerne im Apfelgehäuse sich nach der ent- Abolanl, bei Plin. III 69 unter den spurlos 

f egengesetzten Seite wenden. Diese Sammlungen 60 untergegaDgenen Ortschaften in Latium erwähnt. 

er Stoiker gaben den Anstoss zur Anlegung von [Hülsen.] 

populären Sympathiebüchern, bei welchen der Abolos (“AßoXo ;,»;), Fluss in Sicilien, erwähnt 
wissenschaftliche Anstrich vollends wegfiel und bei Plut. Timoleon 34; s. Alabon Nr. 1 (Bd. I 

der Hauptwert nicht mehr auf die in der Natur S. 1273). [Hülsen.] 

vorhandenen Neigungen und Abneigungen, son- S. 106, 9 statt des Art. Abonius: 

dern auf die geheimnisvollen, fördernden oder (M.) Abonius .... ieus, Consul (suffectus in 
hemmenden Wirkungen gelegt wurde, die der einem unbestimmten Jahre), CIL V 3120, vgl. 

Wissende für seine Zwecke, insbesondere zur Ab- add. p. 1074. [v. Rohden.] 
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S. 107, 50 zum Art. Aborras: S. 140, 39 zum Art. Accion: 

Dieser Fluss wird noch von nachstehenden Dass unter A. der Genfersee zu verstehen sei, 
Autoren erwähnt: Aßaggag Aelian. de nat. anim. ist oben mit zu grosser Zuversicht ausgesprochen 

XII 30; Aßoggäg Magnos von Karrhai, FHG IV worden (Zeuss Die Deutschen 226). Nach Müllen- 

4, 5 = Malal. ehvon. p. 328, 20 Bonn, und Joh. hoff Deutsche Altertumsk. I 196f. ist die vasta 

v. Epiphania, FHG IV 275 frg. 4, Aßogog bei palus quam vetus mos Oraeciae vocitavit Aecion 

Steph. Byz, s. 'Peoiva. Xenophon kennt den A. vielmehr an der unteren Rhone zu suchen: in 

unter dem Namen Alaxes; s. den Art. Araxes der Umgegend von Arles, der Stadt ,im Sumpfe* 

Nr. 3 (Bd. II S. 404). Im übrigen vgl. über den (Glück Kelt. Namen 30. 32f.). ,Die Niederungen 

A. Ritter Erdk. XI 253ff. Männert Geogr. d. 10 zwischen Tarascon und S, Gilles und Aigues 
Griech. u. Römer V 2.197. Forbiger Alte Geogr. mortes, die ötangs und marais östlich von Arles, 

II 627. Über das keilinschriftliche Habur De- lassen an dem ehemaligen Vorhandensein einer 

litzsch Wo lag das Paradies? 183ff. An der ausgedehnten Sumpfregion, aus der der Fluss in 

Mündung des A. in den Euphrat lag eine gleich- mehreren Armen ins Meer abfloss, nicht zweifeln*, 

namige Stadt; s. den Art. Chabora und dazu Vgl. Clachili Bd. III S. 2625 und Daliterni 

dieses Suppl. [Streck.] Bd. IV S. 2024. [Ihm.] 

Abozenos (AßoCgvog). Zeus A. auf einer In- S. 147, 53 zum Art. Accius: 

sebrift aus Nakoleia in Phrygien, Bull. hell. XX la) T. Accius aus Pisaurum (Cic. Brut. 271) 
1896, 109 = Archives des missions scient. VI 441. klagte im J. 688 = 66 den A. Cluentius Habitus 

Vgl, Bozenos Bd. Hl S. 800. [Jessen.] 20 an und trat so dem Cicero, der den Angeklagten 

S. 108, 49 zum Art. Äbradatas : verteidigte, gegenüber. Er wird von diesem an- 

Auf die politische Stellung des A. gegenüber geredet Cluent. .62. 65. 157. 160 und ebd. 84 

Kyros wirft wohl eine erneute Untersuchung des als prudentia. etiam usu atque exercitatione prae- 

Begriffes Anxfschjan (s. Bd. I S. 203) durch ditus, ebd. 156' als adulescens bonus ac disertus 

Jensen Ztschr. f. Assyriol. XV 224ff. Licht, gerühmt; später urteilte Cicero (Brut. 271) über 

Anz(sch)an umfasste nach Jensen nur einen Teil ihn: et aeeurate dieebat et satis copiose, eratque 

von Susiana, Susa selbst ausgeschlossen. Als praeterea doetus Hermagorae praeceptis. Nach 

.König von Anseban 1 war Kyros nicht auch König dieser Stelle scheint er sonst in keinem grösseren 

der Susiana. Diese Zweiteilung Elams = Susianas Process aufgetreten zu sein und ist vielleicht jung 

erklärt vielleicht die betreffende Angabe in der 30 gestorben. Über seine Beziehungen zu dem Dichter 
Kyropaedie. Dass A. keine erfundene Persönlichkeit L. Accius und dem von Plin. n. h. VII 128 er- 

ist, scheint auch der Name, in dessen erstem Eie- wähnten Attius Pisaurensis,. der schwerlich mit 

ment die elamitische Gottesbezeichnung Äbfpjra T. Accius identisch ist, vgl. Bd. I S. 142. Die Hss. 

steckt, zu lehren, Jensen a. a. O. 229. [Streck.] Ciceros schwanken in der Schreibung Accius und 

S. 109, 52 zum Art. Abraham: Attius ; auf zwei echten Inschriften aus Pisaurum 

2) Der Erzvater A. wurde in jüdischer und kommen Attii vor (CIL XI 6359. 6406), auf den 

christlicher Tradition (ausgehend von Alexander zahlreicheren gefälschten dagegen Accii (ebd. 814* 

Polyhistor, Euseb. pr. ev. IX 17) für den Er- —816*. 818*. 819*). [Münzer.] 

Ander der Astronomie ausgegeben (weitere Stellen 1 b) P. Accius Aquila , centurxo cohortis 
bei Bouchd-Leclercq L’astr. gr. 578). Ein 40 sextae equestris (= equitatae), Plin. ad Trai. 
dwinus Abraam, der vielleicht im Hinblick auf 106f. [Stein.] 

den Patriarchen dieses Pseudonym angenommen S. 155, 4 zum Art. Acerronius Nr. 3: 

hatte, wird von dem Astrologen Firmicus mehrfach Den vollen Namen Acerronia Polla giebt Cass. 

(IV 17.18. VHI 1) als Quelle angeführt. [Boll.] Dio LXI 13. [v. Rohden.] 

S. 110, 67 zum Art. Abrettenos: S. 155, 7 zum Art. Aceruntia: 

Zeus Abrettenos ist jetzt inschriftlich bezeugt, Aceruntia wird noch im 7. Jhdt. als starke 
vgl. Munro Joum. of hellen, studies XVII 289 Festung erwähnt (Paul. Diac. hist. Lang. V 7: 
nr. 64. [Cumont.] Kaiser Constans 663 n. Chr. Agerentiam propter 

Abricns, zweifelhafter Göttername auf der bei munitissimam loci positionem capere minime 
Caldas de Vizella (Conventus Bracaraugustanus) 50 potuit). Ueber das neuestens in A. aufgefundene 
gefundenen Inschrift CIL II 5561. [Ihm.] Porträt des Kaisers Iulianus s. S. Reinach Revue 

S. 111, 6 zum Art. Abrincatni: archöologique 1901 1337—359 mit Taf. IX. X. XI 

Die Zeugnisse am vollständigsten bei Holder und dagegenMichon Revuearchäol. 1901 II 259ff. 

Altkelt. Sprachsch. s. v. ( Abrincatas Not. Tiron., Vgl. auch Not. d. scavi 1882, 383—385 und R. 

Zangemeister Neue Heidelberg. Jahrb. 1892, 9. Delbrück Ztschr. f. bild. Kunst XXXVIII (1902) 

19). Vgl. jetzt auch O. Hirschfeld CIL XHI 17ff. [Hülsen.] 

p. 494. [Ihm.] S. 198, 60 zum Art. Achaikaros: 

S. 125, 6 zum Art. Abucini portns: Vgl. den Art. Akikaros Bd. I S. 1168 und 

Vgl. Bucinus portus Bd. HI S. 987. den Nachtrag dazu in diesem SuppL 

Abyatha, arabischer König im 2. Jhdt. v. Chr., 60 S. 199, 53 zum Art. Achai menes Nr. 4: 

He ad HN 688. [Willrich.] Delphischer Archon um 267/6 v. Chr., Pöm- 

Abylloi ("AßvXXoi), ein Volk, das ganz nahe tow Bd. IV S. 2621, 10 (daselbst die Beleg- 

beim Nil in der Richtung nach der TgojyXodvuxr/ stellen). [Kirchner.] 

(in Aethiopien) wohnte, Apollod. bei Steph. Byz. Achamag (6 Axdpag) , Fluss an der Grenze 

[Streck.] der Gebiete der Latier und Olontier auf Kreta, 

Accienses, bei Plin. III 69 unter den spur- auf dem Stein mit dem Vertrag zwischen Latos 

los untergegangenen Ortschaften in Latium er- und Olüs, CIG H 2554 Z. 159. 170 aus dem 

wähnt. [Hülsen,] 3. Jhdt. v. Chr. [Bürchner.] 
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S. 208, 55 zum Art. Acharaka: Birnbäumen [dxhxbes] so genannt), ein Weide- 

s. den Art. Akaraka in diesem Snppl. bezirk (Svvoptov) im Gebiet von Alopekai bei Mi- 

Achelites (6 ’AxeMzys) Nebenform für den letos in Ionien im Flussgebiet des Maiandros. 

Fluss ’Axürje oder AxeXgg bei Smyrna, Hippiatr. Vgl. Art. Alopekai in diesem Suppl. Urkunde 

Notices et Extraits des Manuscrits de la Bibi. von 1073 in Acta et diplom. gr. med. aevi ed. Fr. 

Nat. XXI 2, 41: evgtoxezai de ev zfi Spvgvjj iv Miklosich et los. Müller VI 7. [Bürchner.] 

uo 'A/ft.mj (al. ev ztp XeXhfl) noiaugi (sc. fj dl- S. 248 zum Art. Achmet: 

&aia, Eibisch). ‘ [Bürchner.] 2) Von A.s, des Persers, Isagoge sind Stücke 

Acheon, Gau in Armenien, Geogr. Rav. im Catal. cod. astr. gr. II 122f. 152f. gedruckt, 

p. 77P.; auch Tab. Peut. Vielleicht das Gebiet 10 8) Von einem A„ Sohn Jusuffs, einem Ägypter, 

des westkaukasischen Aboriginervolkes der Achaioi .Grammatiker 1 , d. h. Secretär des Statthalters 

(s. d. Nr. 2). [Streck.] Taoulount ist ein Commentar zu Ps.-Ptolemaios 

S. 220, 39 zum Art. Achilleien Nr. 2: xagndg in verschiedenen Hss. griechisch überlie- 

Die Stellen des Xen. hell. III 2, 17 und IV 8, fert. Dieser A. ist auch aus arabischer und he- 

17 beziehen sich auf ein Städtchen im Maian- bräischer Überlieferung wohlbekannt; nach Stein - 

drosthal im kleinasiatischen Karten in der Nähe Schneider Hebr. Übers. § 326 S. 528f. schrieb 

von Priene oder Magnesia am Maiandros. Dar- er auch über Geometrie und starb etwa 945. Ob 

auf weisen die Bemerkungen Xenophons insbeson- man diesen A., den Ägypter, mit dem Perser Nr. 2 

dere an der zweiten der oben angeführten Stellen: identificieren darf, ist fraglich (Cumont Catal. 

xwv ev Mcuuröoov nebiqt noXscav Iltiirjvi]; te xai 20 cod. astrol. II 122, 1). _ [Boll.] 

Aevxoepgvog xai ’AxdJLsiov. F. Imhoof-Blumer Achoreus (Var. Acoreus, über die ägyptische 
Kleinasiat. Münzen 165. Die Festung A. bei Bildung des Namens s, G. Steindorff bei Diels 

Smyrna scheint nur bei Steph. Byz. genannt zu Seneca und Lucan [Abh. Akad. Berl. 1885] 6, 2), 

sein. [Bürchner.] bei Lucan vorkommender greiser Priester aus 

S. 222, 25 zum Art. Achilleus Nr. 1 -. Memphis, Mitglied des Staatsrates des Ptolemaios 

Neue Deutungen des Namens: nach Usener (VIII 475ff.), enthüllt Caesar die Geheimnisse des 

Göttemam. 14f. ursprünglich Wassergott, ver- Nil (X 1931F., vgl. 175); s. dazu Diels a. a. 0.4ff. 

wandt mit ‘AxeXtjs-AxeXcöog ; Zielinski Philol. C. M. Francken Mnemos. N. S. XXI 1898, 

N. F. IX 583, 2: [Axdftjevg ist deutliche Weiter- 315ff. [Wissowa.] 

bildung von ‘A/üfl/oe, und das ist die bekannte 30 Achrane, etruskischerVasenfabricant, vondem 

Koseform, die sich zu ’Axaioi verhält, wie Romu,- Gefässe in Vulci, Clusium, Volaterra und Orbe- 
lus zu Roma. 1 [Knaack.] tello gefunden sind: Gamurrini Atti d. Lin- 

S. 247, 18 zum Art. Achilleus Tatios Nr. 2: cei IV 420. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 

Der Zuname Tatios hat für den populärastro- 40. [C. Robert.] 

nomischen Schriftsteller keine Berechtigung. Ge- S. 251ff. zum Art. Acilius: 

nannt ist dieser A., der dem 3. Jhdt. n. Chr. an- 2a) Acilius (’Axxtkog), wurde im J. 43 v. Chr. 
gehört, in dem Grammatikercatalog bei Kröh- proscribiert, rettete sich jedoch mit Hülfe seiner 
nert Canonesne poetarum etc. fuerint (Königsb. Gattin (Appian. bell. civ. IV 89). Nach Hirsch- 

Diss. 1897) 7 und Maass Comment. in Arat. felds Vermutung (Wiener Studien XXIV 1902, 

rell. p. XVII. Über seine Zeit, seine Quellen 40 233ff.) rührt die sog . laudatio Turiae (CIL VI 

und die hsl. Überlieferung der uns erhaltenen Ex- 1527, vgl. Not. d. scavi 1898, 412f.) von ihm her 

cerpte spricht ausführlich Maass im ersten Ca- und wäre er mit M.' Aquilins Crassus (Nr. 16) 

pitel seiner Aratea (Philol. Unters. XII 1892) 1 gleichzusetzen. [Groag.] 

—59. Derselbe hat Comm. in Arat. rell. p. 25 4a) L. Acilius, Sohn eines Kaeso, im J. 565 

—85 die durch einen Vaticanus und einen Me- = 189 zum ngö&vog von Delphi ernannt (Dit- 

diceus (über das Verhältnis dieser Hss. s. auch tenberger Syll. 2 268, 115). [Münzer.] 

Rehm Berl. Philol. Wochenschr. 1899, 1849) 22) M.’Acilius Aviola ist vermutlich derselbe 

erhaltenen Excerpte aus des A. Isagoge (ITegi wie M.' Acilius C. f.... . Nr. 12, da in dessen 
rov naviog) und seinem Aratcommentar, dem ein Inschrift [procos.] provinciae Asiae zu lesen ist 
Fhos ’Agdtov xai ßiog vorangeht, mit kritischem 50 (vgl. CIL VI Add. 31631 mit Hülsens Anm.). 
Apparat und Quellennachweisen herausgegeben. Aviola hatte die cura aquarum von 74 bis 97 

Firmicus IV 10 meint wohl die gleiche Person; n. Chr. inne .(nicht bis 79, wie Z. 52 verdruckt 

doch hat A. vermutlich nur als Quelle für den ist). [Groag.] 

letzten Abschnitt der Sphaera barbarica der Fir- 40) M.’ Acilius Glabrio, Consulatsangabe Rev, 
micus (über die lafutgoi daxegeg) gedient, also arch. XXXIX 1901, 473 (Mani Acifli G]lab- 
nicht selbst ein Buch über die Sphaera barbarica rionis). Sarkophaginschriften anderer Acilier spä- 
verfasst. Starke Übereinstimmungen zwischen Ma- terer Zeit aus dem Coemeterium der Priscilla, 

nilius I und A. weist Malchin De auctoribus CIL VI Add. 31 679 (M. Adli ...). 31 680 (Acilio 


quibusdam qui Posidonii libros meteorologicos ad- Glabrioni filio). 31 681 (M. Acilius V .... c(la- 

hibuerunt, Rost. Diss. 1893, 12—25 nach; sie 60 rissimus) v(ir) ... Priscilla c(larissima) [ffe- 
gehen auf gemeinsame (bei A. wohl nicht directe) mina)]). Marucchi Elements d'arch. chrdt. II 
Benützung des Poseidonios zurück. VgL auch 352: KXfavdlovJ ’AxetUov Ovaieglov .. [rov i.ag- 
Martini Leipzig. Stud. XVII 363f. Eduinus ngoxdxov vea]viaxov; [Ajxiltog ’Povcptvoi [C]rjatjs 

Müller De Posidonio Manilii auctore I (Diss. er \}e<7>. Die letzte Inschrift ist christlich (vgl. 

Lips. 1901) 1. [Boll.] de Rossi Bull, di arch. crist. 1888/9, 15ff.); 

Achlllikos (’AxMixög), Dorf auf der Insel von den anderen lässt sich dies nicht mit Sicher- 

Astypalaia, IGIns. III 182, 2. [Bürchner.] heit sagen. Jedenfalls war M.’ Acilius Glabrio 

Achlada (>; ‘AxXaSa, vom Vorhandensein von cos. II 186 (Nr. 43), den Herodian. II 3, 4 als 


9 Acionna 

den vornehmsten Römer seiner Zeit bezeichnet, 
noch Heide. [Groag.] 

57) Wahrscheinlich identisch mit L. Acilius 
Strabo, Consul suffectus mit Sex. Neranins Capito, 
anscheinend im J. 71 n. Chr., griechische Inschrift 
von Neapel, Monumenti inediti deU’ Acad. dei 
Lincei I 553. Vielleicht auch Legat von Ger¬ 
manien (CIRh 668; vgl. Westd. Ztschr. 1892, 287). 
Wasserleitungsröhren mit seinem Namen wurden 


Adonaea 10 

S. 344, 25 zum Art. Adamas Nr. 8: 

Die Basis mit seiner Künstlersignatur ist 
jetzt von Homolle auf das J. 113 datiert, Bull, 
hell. XVIII 1894, 327 nr. 5. Vgl Dionyso- 
doros Nr. 24. [C. Robert.] 

S. 357, 38 zum Art. Adenystrai: 

Adenystrai identificiert G. Hoffmann ZDMG 
XXXII 741 mit der von den arabischen Geogra¬ 
phen des Mittelalters erwähnten Stadt Dunaisir, 


in der Gegend von Cumae und Puteoli gefunden, 10 deren Ruinen — sie heissen heute Köc-hisär — 
wo er demnach Besitzungen gehabt haben dürfte südwestlich von Märdin und westlich von Tell- 


(Not. d. scavi 1893, 211. Amer. Journ. of arch. 
II 1898, 391). [v. Rohden.] 

57 a) L. Acilius Stra[bo GJellius Numm[u]s 
(kaum Numm[iu]s), Legat von Numidien unter 
Traian zwischen 102 und 114 n. Chr. (Grenz- 
steininschrift Bull. arch. du com. des tr. hist. 
1896, 276), vermutlich der unmittelbare Nach¬ 
folger des L. Minicius Natalis, der im J. 104/5 


Ermen (nachSachau: Tigranocerta) liegen. Vgl. 
Sachau Über d. Lage von Tigranocerta, Abh. 
Akad. Berl. 1880, 57ff. und Reise in Syrien und 
Mesopotamien (1882) 402. Über Dunaisir s. auch 
Ritter Erdk. XI 366. 369. 374. [Streck.] 

S. 359, 9 zum Art. Adgandestrius: 

Nach Jac. Grimm Gesch. d. deutschen Sprache 
580 falsche Zusammenschreibung. Grimm will 


die Legation inne hatte (vgl. Pallu de Lessert20bei Tac. ann. II 88 lesen repeno ... ad Oan■ 
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Fastes d. prov. Afr. I 175f. 547). Er wird ein 
Nachkomme des Vorhergehenden gewesen sein; 
vgl. auch o. Bd. IV S. 82 Nr. 42. [Groag.] 

S. 260, 29 zum Art. Aeionna: 

Die Inschrift Orelli 1955 jetzt CIL XIII 
8063; ebd. nr. 3064 und 3065 sind belanglose 
Fragmente, die den Namen derselben Quellgöttin 
(jetzt l’Etuvöe) enthalten haben können. [Ihm.] 
Aqoka, Sohn des Amitrochates, König der 


destrii ■ ■ ■ litteras . . . responsum esse. Vgl. dazu 
die Anmerkung von Nipperdey. [Ihm.] 
Adiazane. Ortschaft in Syrien; Geogr. Rav. 
p. 88 P. Nach Moritz Abh. Akad. Berl. 1889, 
31 wäre A. verderbt aus dem Alalis (s. Bd. I 
S. 1275) des Ptolemaios. = [Streck.] 

Adlgermaral {yugior ’ASiyegpagäir), Ort in 
Galatien. Vita S. Theodori cap. 148 p. 494 (Mrq- 
peta äyioXoy, ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 


Inder 263—226 v. Chr. A. hat sich besonders 30 Adipte, Stadt in Parthien, Geogr. Rav. p. 50 P. 
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berühmt gemacht durch die Einführung des Bud¬ 
dhismus. Für die hellenistische Geschichte kom¬ 
men seine freundschaftlichen Beziehungen zu An- 
tiochos IL, Ptolemaios II., Antigonos Gonatas, 
Alexander von Epeiros und Magas von Kyrene in Be¬ 
tracht; er rühmt sich, dem Buddhismus auch deren 
Länder erschlossen zu haben, was wohl nur für 
Antiochos und Ptolemaios zutreffen wird. Lassen 
Indische Altertumsk. II 2 253ff. Niese Gesch. 


Auch auf der Tab. Peut, segm. XI 4 als Adiptae 
eingetragen. [Streck.] 

Adlefas ( Olifas ), auf der Tab. Peut. unweit 
Saepinum verzeichnet, auch Geogr. Rav. IV 33 
p. 280 P., s. CIL IX p. 203. [Hülsen.] 

S. 377, 17 zum Art. Admagetobriga: 

Die Form des Namens Admagetobriga hält 
auch Mommsen R. G. IIIö 247; auf Grund dieser 
Äusserung ist Glück Renos, Moinos und Mögen¬ 


der griech. und maked. Staaten II 141. Über A. 40tiacon (1865) 26 von seiner früheren Auffassung 


im allgemeinen Lassen a. a. O. 224—284. 

[Willrich.] 

S. 284, 5 zum Art. Aconlus: 

1) L. Aconius Callistus wird auch CIL XI 
7217 (Volsinii) genannt sein (L. Aconio L. [f.] 
Callisto [Ljaurfentij Lavinafti ]); er gehörte wohl 
zuerst dem Ritterstande an. [Groag.] 

Nr. 2 ist ganz zu streichen. 

Acoreus s. Achoreus in diesem Suppl. 


abgekommen. [Ihm.] 

Adobogiona (Adoßoyicava), Galaterin, Tochter 
des trokmischen Tetrarchen Deiotaros (s. d. Nr. 1 
Bd. IV S. 2401), Gemahlin des Menodotos von 
Pergamon und des Königs Mithradates VI. Eupa- 
tor von Pontos, Mutter des Mithradates von Per¬ 
gamon, der im J. 47 v. Chr. von Caesar die Te- 
trarchie der Trokmer erhält. Strab. XIII 625. 
G. Hirschfeld Herrn. XIV 474f. Vgl. Niese 


AWICUO Ö. AVUViuuo zu «“pp*- ----- ~ /ll 

Acronoma (var. acrimonia, acrunoma) saxa, 50 Rh. Mus. XXXVIII 583ff. Z wintsclier De Gala- 


von Cicero ad Att. XIII40, 2 erwähnt. [Hülsen.] 

S. 338, 63 zum Art. Acutius: 
a) Fabricant von Gefässen aus Terra nigra, 
wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] 

la) Q. Acutius Q.f. -, Senator im J. 729 

= 25, S.-Ber. Akad. Berl. 1889, 966 = IGIns. H 
35, 43. [v. Rohden.] 

Adaba, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 


Rav. p. 64 P. 


tarnm tetrarchis et Amynta rege quaestiones (Diss. 
Leipz. 1892) 25. Der Name A. ist gut keltisch; 
er begegnet in der Schreibung Adbugiouna auch 
auf einer von A. v. Premerstein herausgegebenen 
Inschrift aus Pettau (Arch.-epigr. Mitt. aus österr. 
XV 1892, 125). [Stähelin.] 

S. 384, 22 zum Art. Adonaea: 

O. Richter Top. 2 156 leugnet mit Recht die 
Möglichkeit, die auf frg. 44 der Forma Urbis dar- 


S. 339, 52 zum Art Adad: 

Auch auf Delos haben sich Widmungen für 
’Ädados (Dittenberger Syll. 2 767 = Bull. hell. 
1882, 498) oder Zevg “Adado; (Bull. hell. 1892, 
161) gefunden. [Jessen.] 

Adagyus. ’Aöayvovi • dio; zig naget tgv^tv 
EQftaepQÖbnoi (Hesycb.). Bis jetzt sonst unbe¬ 
kannt. [Cumont.] 


[Streck.] 60gestellten A. auf dem Palatin unterzubringen; 


eher könnten sie der XIV. Region (trans Tiberim) 
oder einem der Gartenviertel der östlichen Stadt 
angehören. Die alte Ansicht vertritt, mit unge¬ 
nügender Begründung, Lanciani Ruins and ex- 
cavations of Anc. Rome 167—170. Über A. im 
allgemeinen s. E. Caetani-Lovatelli Nuova 
MisceUanea Archeologica (1894) 65—78. 

[Hülsen.] 
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S. 384, 32 zum Art, Adonia : Augustin de civ. dei XXI 8, 2 berichtet, hat Varro 

Es fehlt das älteste Zeugnis Kratin. Bovxo- de gente populi ßomani aus Kastor eine Angabe 

Xot frg. 15 Kock (= Athen. XIV 638 F), durch des A. über ein Wunderzeichen entlehnt, das man 

welches das Fest in Athen schon für perikleische zur Zeit des Königs Ogyges am Planeten Venus 

Zeit belegt wird. [Ed. Meyer.] beobachtet haben soll. [Hultsch.] 

S. 384, 61 zum Art. Adoniastai : S. 421, 5 zum Art. Adromioss 

Die von Froehner im Nachtrag Bd. I S. 2898 Adromios auch Bull. hell. XV 1891, 568 nr. 
für Rhodos angeführte Inschrift Revue archöol. 14, 6. Die Inschrift stammt aus Kcoyoi auf dem 

1864 II 471 gehört nach Syme und ist identisch Othrys, drei Wegstunden von Halos (fAgpvgo), 

mit der im Teste angeführten (Hamilton Ke-10 und gehört einer unbekannten Stadtgemeinde der 
searches II 301 S. 461, auch bei Le Bas IH 301 Phthiotis an. Das Verzeichnis der Freilassungen 

und Philol. Suppl. n613); hinzuzufügen ist da- beginnt mit diesem Monat, wodurch die Ansicht, 

gegen eine Inschrift in Syme, Bull. hell. X 1886, dass er einer der ersten des Jahres gewesen sei, 

259 nr. 6, in welcher egaviaral ovva8o)vidiovxeg bestätigt wird. [Dittenberger.] 

erwähnt werden, vielleicht nach Loryma (Karien) S. 421, 58 zum Art. Adsallnta: 

gehörig. [J. Oehler.] CIL III5134 = Suppl. 11680. Ephem. epigr. 

S. 396, 40 zum Art. Adoption Nr. 1: II 971 = CIL III Suppl. 11684. Eine neue, in 

Über Verbreitung der A. vgl. Isai. n 24, für Hrastnigg gefundene Inschrift lautet CIL ni 

Gortyn noch Mus. It. n 222 nr. 81, für Aigina Suppl. 11 685 Adsalute Aug. Ö. O. A. Vgl. auch 

Isokr. XIX 12f. 49. Beispiele aus anderen Staaten 20 C. Patsch Wissenschaftliche Mitteil, aus Bosnien 

bei Hermann-Thalheim Rechtsalt.« 79, und und der Hercegovina VIII (1901) 129. [Ihm.] 
für die fhyaxgonoUa aus Sparta, Kos, Rhodos Advolans, ein Gladiator, Martial. V 24, 6. 
und Halikarnassos vgl. Selivanow Athen. Mitt. [Stein.] 

XVI 123. 241. [Thalheim.l S. 443, 67 zum Art. Aeclanum: 

Adoxia (’A8o$la), die Ruhmlosigkeit und In- Genannt auch CIL VI 2379 iv 58; ein curator 
famie personificiert, und zwar im Pluralis, Kebes Äeculanensium CIL III Sappl. 10 471—10473 

pin. XXVH 4. [Waser.] (aus Aquincum, severische Zeit). Ausgrabungen 

Adramelek, Stadtkönig von Byblos in der in Eclano-Mirabella Not. d. scavi 1878, 309. 1879, 
Diadochenzeit. He ad HN 668. [Willrich.] 26. 46 (bakchischer Sarkophag). Zur Litteratur 

A dran eia (j) Adgäveia, Not. episc. VIII 172.30 vgl. Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
IX 79), Bischofssitz in der htagxia Hellespontos, I 92. [Hülsen.] 

der Metropolis Kyzikos unterstellt, W. Ramsay Aedillcius vicus , ein Vicus von Antiochia 
meinte (Asia Min. 161), es sei unter A. Hadrianoi Pisidiae (Yalowadscb). Sterret Papers of the 
in der exagyla Bithynien (unterstellt der Metro- . American school, Athens II nr. 111. [Rüge.] 
polis Nikomedeia) zu verstehen. ZurZeit der Ab- S. 464, 59 zum Art. Aedinius: 

fassung der VIII. und IX. Notitia sei infolge [A]edmius lulianus, Praefect von Ägypten im 

eines Streites zwischen den Metropoliten von Ky- J. 223 n. Chr., Oxy. Pap. I 75, 35; vgL Jahresh. 
zikos und Nikomedeia um den Besitz des Suffra- d. öst. arch. Inst. HI Beibl. 211f. S. de Ricci 

ganbistums von jedem ein Bischof von Hadrianoi Rev. arch. XXXVI (1900), 333. Die Inschrift von 

aufgestellt worden. Denn in Not. VIII und IX 40 Thorigny, wo der gleichnamige, aber mit ihm 
findet sich auch ein Bischof von ’ASgtavöiv bezw. kaum identische Legat der Lngdunensis und nach- 
'ASgtavov. Es scheint mir das zwar nicht un- malige Praefectus praetorio genannt wird, ist jetzt 

möglich (vgl. Ramsay a. a. O. p. 430 zu p. 94), CIL XIII 3162 publiciert. [Stein.] 

aber sehr unwahrscheinlich, um so mehr als ja S. 475, 1 zum Art. Aedui: 

der Bischof in der Provinz Hellespontos jedes- Die Zeugnisse bietet am vollständigsten Hol¬ 
mal 6’ASgavelag genannt wird, nicht etwa ’ASgia- der Altkelt. Sprachsch. s. Aiduos. Als ältester 

vü>v. Auch wäre wohl in den officiellen Bischofs- Gewährsmann wäre Polyb. HI 47, 3 anzuführen, 

listen nur der eine als kanonisch angesehen worden. falls Jac. Gronovs Vermutung AlSveg (“AgSveg 

Zu bemerken ist, dass Notit. episc. III 84 ein die Hss.) das Richtige trifft (vgl. Schweig- 

Bischof Aaqivovoia; in der Provinz ’EXlrjonivxog 50 h äu ser z. St., die bei Holder ausgeschrieben 
und III 134 der auch sonst öfters genannte Bi- ist). Über die Aeduer und Arvemer unter römi- 

schof (seit 869) von Aa<pvovo!a in der Provinz scher Herrschaft handelt O. Hirschfeld S.-Ber. 

Bithynien genannt ist. [Bürchner.] Akad. Berl. 1897, 1099ff. (über die Schreibung 

Adr&nutzion , von den iberischen Kuropala- des Namens S. 1100, 3); vgl. auch CIL XIII 
ten beanspruchtes Castell, das von Const. Porph. p. 400ff. [Ihm.] 

adm. imp. 46 als Schlüssel zu Iberien und Abas- S. 475, 60 zum Art. Aefulae s 

gien bezeichnet wird, und als Kreuzungsstelle des Bei Florus I 5, 8: idem tune (in der Urzeit 
Handels von Trapezunt, Iberien, Abasgien, Ar- Roms) Faesulae (phae sulae Cod. Bamb.) quod 

menien, Syrien. Die Gegend, in der es liege, Oarrhae nuper , idem nermus Aricinum quod 

wird dort ’AgCr/r genannt (vgl. die Erklärung dieses 60 Hercynius saltrn vermutet O. Hirschfeld S.- 
Naraens bei Brosset Hist, de la G^orgie I add. Ber. Akad. Berl. 1899, 551 nach Cluvers Vor- 

IX 149, 6), allein A. ist schwerlich mit dem 'AgCev gang (Italia antiqua I 510) Aefulae-, höchst wahr- 

bei Theodosiopolis (s. Bd. H S. 1498) identisch, son- scheinlich. [Hülsen.] 

dem weiter nördlich zu suchen. [Baumgartner.] S. 476, 16 zum Art. Aefulanus: 

S. 417, 8 zum Axt. Adrastos: 2) Aefulanus Marcellinus; an ihn schreibt 

9) Aus Kyzikos (nicht aus Neapolis, s. Art. Plin. ep. V 16. VIII 23; das Gentile ist nur im 

Dion Nr. 23), ist als namhafter Mathematiker in Cod. Ashbumhamensis (Rev. crit. 1883 II 254) 

den xQovtxä des Kastor erwähnt worden. Wie an der ersten Stelle überliefert. [Stein.] 
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Aegetini (Plin. n. h. III 105) s. Azetium ist zweifelhaft, ob der erste Gentilname (LupfuJ- 
(Bd. II S. 2642). /-ms?) richtig gelesen ist. 

Aeimnestos (‘Ael/xvqoxog) von Henna auf Si- 43a) Aelius Decius Triccianns s. unter De- 
cilien. Auf Anregung des älteren Dionysios schwang cius Nr. 21 Bd. IV S. 2286. 

er sich zum Tyrannen seiner Vaterstadt auf, die 60) P. Aelius Gemellus. Eine Aelia Oemel- 

er jedoch wider Erwarten dem Dionysios nicht lina in den Acta lud. saec. des J. 204, CIL VI 

öffnete. Dieser verständigte sich jetzt mit den 32 329. . 

Hennaeem, fand in Henna Einlass und stürzte 65) P. Aelius Hadrianus Afer, erreichte ein 

den A.; derselbe ward der Rache seiner Mitbürger Alter von 40 Jahren, wie in einem angeblichen 
überlassen. 403/2 v. Chr., Diodor. XIV 14. Ho 1 m 10 Schreiben seines Sohnes, des Kaisers Hadrian, an 
Gesch. Sicil. II 104. [Niese.] Antoninus Pius bemerkt wird (Grenfeil, Hunt 

Aeipolis (’Aeinohe), Stadt am Euphrat, die and Hogarth Fayüm towns and their papyri, 
Isid. Charac., Geogr. Graec. min. I 249, zwischen London 1900, 112 nr. XIX). [Groag.] 

Izan (im Westen) und Besechana (im Osten) locali- 80a) T. Aelius Largus, römischer Ritter, kaiser- 
siert; bei ihr befanden sich Asphaltquellen (doipaX- licher Procurator der Bibliotheken, CIL XIV 
xixt&eg nqyai). Offenbar identisch mit dem "lg 2916. [v. Rohden.) 

Herodots, dem Sl&a des Zosimos, dem heutigen 87) Aelius Marcianus, vielleicht identisch mit 
Hit (Männert Geogr. V 2, 239. Ritter Erdk. L. (A)dius Marcianus, c(larissimus) v(ir) CIL 

XI 750); eha Aeuxohg wird mit Müller a. a. O. III Add. 12463 (Tropaeum Traiani, Weihinschrift 
als eine aus eha ".lg ix6hg entstandene Corruptel 20 eines Sclaven). Aelia- Marciana, Gattin eines 
aufzufassen sein. [Streck.] Aurelius Philetianus, CIL XV 7407. [Groag.) 

AeUa, Ort in Kilikien, s. Art, Ailiotai in 95) T. Aelius Neratus heisst richtig: Caelius 
diesem Snppl. Oneratus, s. unter Caelius Nr. 29 Bd. III 

S. 489ff. zum Art. Aelius: S. 1265. [v. Rohden.] 

24a) T. Aelius Antoninus s. Bd. I S. 2287, 41. 95a) L. Aelius Oculatus, Consul suffectus am 

24b) Aelius Apollonius, proefurator) Augu- 29. Mai eines unbekannten Jahres, wahrschein- 
storum (von Creta) unter den Kaisern Mareus lieh in der ersten Zeit Vespasians vor 74 n. Chr,, 
und Verus im J. 169 n. Chr, oder kurz vorher, mit Q. Gavius Atticus (CIL III Add. p. 2328, 65 
CIL III Suppl. 14120 (Gortyna; das Datum der nr. CII Militärdiplom). Er wird der Vater oder 
Dedication, 26. April 169, ist'später eingemeisselt 30 Bruder der Oculatae sorores gewesen sein, die als 
als die übrige Inschrift). [Stein.] Vestalinnen von Domitian zum Tode verurteilt 

25) L. Aelius Appaienus Iunianus (nicht Iulia- wurden (Suet. Dom. 8 ; vgl. Dessaus Anm. im 

nus), CIL VI Add. 31 682. CIL III a. a. O.). [Groag.] 

26a) Ael(ius) Attidius Comelianus s. Atidius i?0) P. Aelius Peregrmus Rogatus. Er wird 
Nr. 3 (Bd. II S. 2074 und in diesem Suppl.). als nofster] (von Mauretania) genannt Rev. 

26b) T. Aelius Aurelius s. Bd. I S. 2287,54. arch . Xi. (1902) 139, 4, zwischen 209 und 211. 

27) L. Aelius Aurelius Apolaustus, vgl. unter [Stein.] 

Apolaustus Nr. 2, Bd. I S. 2841. 116a) Aelius Proculus, in einer den Kaisern 

27a) M. Aelius Aurelius Caesar s. Bd. I S. 2284. Marcus und Verus (161—169 n. Chr.) gesetzten 
28a) L. Aelius Aurelius Commodus, Kaiser 40 Inschrift aus Komana, zweifelhaft, ob als Legat 
von 180—192, s. AureliusNr. 89, Bd. II S. 2464. von Kappadokien, genannt (IGR III 106). Den 
29) T. Aelius Aurelius T. f. Epianus. Die Namen [Achjog Ilgo . . . ergänzt Heberdey 
Inschrift ist CIL VI Add. 31 683 unter den stadt- Opramoas, Wien 1897, 54 als den eines Legaten 
römischen wieder publiciert. von Lykien im J. 152, ungewiss ob mit Recht. 

32 a) Aelius Bassus, Petr. Patric. frg. 6 , heisst 131a) C. Aelius Se Consul suffectus im 

richtig M. Iallius Bassus (Fabius Valerianus), vgl. J. 157 n. Chr. (Militärdiplom CIL III Add. p. 

Conrad Mark Aurels Markomanenkrieg, Neu- 2328,71 nr. CX). 

Ruppin 1889,14. Ritterling Arch.-epigr. Mitt. 132) P. Aelius Secundinus, in einem neuen 
XX 1897 30- s Iallius. Fragment der Arvalacten genannt (Not. d. scavi 

34a) L. Aelius Catus. Dio LIV 20, 3 be 50 1899, 267). [Groag.] 

richtet zum J. 738 = 16 v. Chr., dass Aovxtog 134) L. (Aelius) Seianus heisst richtig: L. 
rdtog die Sarmaten über die Donau zurücktrieb; (Apronius) Caesianus, s. unter Apronius Nr. 6 

v. Premerstein (Jahresh. d. öst. arch.Inst., Beibl. Bd. II S. 274 

I 1898, 156f.) verbindet die Nachricht mit der 134a) P. Ael(ius) Sempronius Metrophanes, 
Notiz Strabons (VII 303), dass ein Aelius Catus Senator, Inschr. von Ankyra, Perrot Exploration 

50 000 Geten am rechten Donauufer angesiedelt de la Galatie nr. 131. [v. Rohden.] 

habe, und schreibt diese Thaten einem sonst un- 138) P. Aelius Severianus Maximus war, wie 
bekannten praetorischen Proconsul von Makedo- neugefundene Meilensteine lehren, Legat von 
nien L. Aelius Catus (Aovxiog Kaxog) zu, dem Gross- Arabia im J. 193 n. Chr. unter Pertinax und im 
vater (?) oder Oheim des Folgenden. 60 J- 194 unter Severus, an dessen Gegner Pescennius 

35) Sex. Aelius Q. f. L. n. Catus. Consulats- Niger er sich demnach nicht angeschlossen hatte 

angabe: Bull. com. XXVII 1899, 70 (&». Aelio). (CLL III Add. 13612. 13614. 14149 35 . 43 . 14150 

XXX 1902, 75 ([Slex. Ael. Cat.). Vgl. den Vor- «. 14169. 14172. 14174. 141753. 14176«, vgl. 

ausgehenden, Chapot Bull. hell. 1900, 576). Er kann mit dem 

39) P. Aelius Coeranus oder dessen Vater 161/2 von den Parthem besiegten Severianus, der 

scheint auf einer stadtrömischen Wasserleitungs- übrigens, wie Lukian. Alex. 27 bemerkt, gallischer 

röhre genannt zu sein (CIL XV 7487). Die Auf- Abkunft war, nicht identisch sein; doch wissen 

schrift lautet P. Luplius Aelius Coeranus, doch wir durch eine Inschrift aus Perinth (Arch.-epigr. 
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Mitt. VIII 1884,217 : II. AißfiovJ] 2eovtjgiavo[v] Rampe den Zugang bildete. Die angebliche Münze 

Ma^i/aov rov ÄafutQozäzov vnaxixo[v] viöv 116- des Hadrian ist demnach zweifellos falsch; auch 

xliov AiXfior) lEovrjpiavöv Mdigiuov), dass es zwei Piranesis Zeichnungen der Pfeilerfundamente 

Männer dieses Namens — Vater und Sohn — u. s. w. haben sich als reine Phantasien erwiesen, 

gab. Den Vater konnte man mit unserem A. S. Borsari Not. d. scavi 1892, 411ff. Lanciani 

identificieren (vgl. Paul Meyer Herrn. XXXIII Bull, comun. 1893, Uff. Hülsen Röm. Mitt. 

1898, 273); es wäre aber auch denkbar, dass er 1893, 321. [Hülsen.] 

der im Partherkrieg gefallene Legat von Kappa- S. 540, 29 zum Art. Aemilla: 

dokien, wenn dieser überhaupt hierher gehört, Vgl. jetzt Nissen Ital. Landeskunde II 1, 243 
und dass der arabische Legat sein Sohn gewesen 10 —277. [Hülsen.] 

ist- [Groag.l S. 540, 51 zum Art. Aemilia basilica: 

144) Aelius Stilo. Der bedeutendste der Die Ausgrabungen an der Nordseite des Forums 
inzwischen zu Aelius Stilo erschienenen Beiträge 1899—1901 haben einen grossen Teil der Basilica 

findet sich in der Schrift von Reitzenstein M. ans Licht gebracht. Sie zeigt sich grösser als 

Terentius Varro und Johannes Mauropus von meistens bisher vorausgesetzt wurde, füllt den 

Euchaita 31ff, 37ff. 43. 52. Durch eine ein- ganzen Raum zwischen der Strasse an der Ostseite 

schneidende im wesentlichen sichere Analyse der der Curie und derjenigen an der Westseite des Fau- 

varronischen Bücher de 1. 1. wird der Einfluss stinatempels aus und hat daher nicht regelmässig 

des A. Bowohl im ganzen wie im einzelnen klar rechteckigen, sondern trapezförmigen Grundriss, 

gelegt; doch bedürfen die dort vorgetragenen 20Nach dem Forum Romanum zu präsentierte sie 
Resultate gerade in Bezug auf A. einer sorgfäl- sich als zweistöckige Pfeilerhalle mit Bogen, ganz 

tigen Revision, die an anderer Stelle gegeben aus Marmorquadern. Den Intercolumnien dieser 

werden soll. Im Artikel M. Terentius Varro Halle entsprachen in der dahinterliegenden Zone 

wird über die nämliche Frage zu handeln sein, rechteckige (fast quadratische) Räume aus Tuff- 

An zweiter und dritter Stelle erwähne ich F. quadem (sog. taberme), jeder selbständig und 

Marz ad C. Herenn. proleg. p. 138—141 und von den benachbarten abgeschlossen, die für 

E. Norden De Stilone, Cosconio, Varrone gram- Handels- und Bureauzwecke gedient haben mögen 

maticis comroentatio (Greifsw. 1895). Aus der G. L. (vgl. die ähnlichen an der Südseite der Basilica 

VH 534, 5 überlieferten, wenn auch erheblichen Iulia). Hinter diesen Tabemae liegt dann der 

Zweifeln unterworfenen Notiz über die Anwen- 30 Hauptsaal, dessen Breite 22 m. beträgt (die Länge 
düng kritischer Zeichen von seiten des A. folgert ist noch nicht genau constatiert); er hatte den 

Marx, dass A. ein Aristarcheer gewesen sei; vgl. Haupteingang von Westen (Seite der Curie), an 

dagegen Reitzenstein a. a. O. 52, 3. Dass der Ostseite wahrscheinlich eine Apsis (hinter 

A. in erster Linie Rhetor gewesen ist (vgl. Marx derselben vielleicht noch ein Chalcidicum?) und 

a. a. 0.), mag richtig sein, ebenso dass er bei umlaufende Gallerien auf uncanellierten Säulen 

seinem Aufenthalt in Rhodus, wohin er den Me- von Africano mit schönem Gebälk aus weissem 

tellus begleitete, die Bekanntschaft des Dionysius Marmor. Vom Forum aus war er durch ein Por- 

Thrax gemacht hat (Marx a. a. 0.). Der Bei- tal in der Queraxe des Baus zugänglich. Diese 

trag Nordens (p. IV—VI) giebt eine genaue Gestalt verdankt die Basilica ohne Zweifel den 

Erörterung von Cie. Brut. 205f. [Goetz.] 40Umbauten der augustisch-tiberischen Zeit; auch 
146a) Aelius Triccianus s. o. Bd. IV S. 2286 die Inschrift auf zwei Fragmenten eines Epistyls 
Nr. 21. aus dem Hauptsaal: . . PAVL . . . BESTItuit 

155) (Zu S. 536, 34—45): Zu streichen ist (vielleicht eher M. Aemilius Paulli f. Lepidus cos. 

die Stelle Cic. off. HI 63, die sich nicht auf 22 n. Chr. als Paullus Aemilius Lepidus cos. 14 

Tubero, sondern auf Hekaton bezieht; an den n. Chr., s. Hülsen in Lehmanns Beiträgen zur Alt. 

Z. 39ff. angeführten Stellen, mindestens de fin. Gesch. II 265) weist auf diese Zeit (von älteren 

IV 23 und Acad. II135, ist höchst wahrscheinlich republicanischen Bauten sind nur FundamentTeste 

ein und dieselbe Schrift gemeint. [Plasberg.l gefunden). Im späten Altertum hat der Bau durch 

169) Aelia Catelia vgl. Ioann. Antiochen, FHG Feuer stark gelitten, vielleicht bei der Einnahme 

IV 575 frg. 90. [Groag.] 50 Roms durch Alarich 410; die Pfeilerhalle der 

172a) Aelia Flavina, Gemahlin des Classicus, Forumsfassade muss so baufällig geworden sein, 

Rev. arch. XL (1902) 142, 13. [Stein.l dass man sie, bis auf die Eckstücke, ganz be- 

177 a) Aelia Oculata, war vermutlich der seitigte und durch eine Halle aus roten Granit- 

Name der Oculatae sorores , Suet. Dom. 8, vgl. säulen auf plumpen würfelförmigen Postamenten 

oben Nr. 95 a. ersetzte. Über den endlichen Verfall der Basilica 

180a) Aelia Platonis, Gattin des Ti. Claudius wissen wir nichts; ein festes mittelalterliches Haus, 
Agrippinus, s. o. Bd. ni S. 2672 Nr. 39, vgl. Jahresh. welches in die östliche Hälfte der ,Tabemen‘-Zone 
d. öst. arch. Inst. H 208. [Groag.] eingebaut war, dürfte aus dem 7.—8. Jhdt. n. Chr. 

182a) Aelia Romana, Gattin des Q. Axius stammen. Die officielle Publication der neuen 

Aelianus, CIL ni 1423, vielleicht Tochter des 60 Ausgrabungen steht noch aus; einstweilen s. Not. 
Aelius Romanus Nr. 123. [Stein.] d. scav. 1899, 200. 289f. 333—335. 384—388. 

S. 539, 41 zum Art. Aelius pons: Bull, comun. 1899, 140—144 (Gatti). 169—204 

Die Arbeiten für die Tiberregulierung haben (Lanciani). 1900, 1-8. 1901,20-30(Lanciani). 

die antike Gestalt der Brücke klar gelegt; sie Hülsen Röm. Mitt. 1902, 41—57. [Hülsen.] 

hatte demnach fünf grosse Strombogen, einen S. 541, 24 zum Art. Aemillana Nr. 1: 
kleineren Landbogen nach der Seite des Mauso- Die Bronzetessera Gruter 642 s. jetzt CIL 

leums, zwei noch kleinere nach der Seite des Mars- XV 7150. Über die Aemiliana Richter Top. 2 
feldes zu, von wo aus eine lange, stark geneigte 211. [Hülsen.] 
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S. 543 zum Art. Aemilia via : damals inne hatte (Adiutor des Curator aquarum 

1) Die Meilensteine s. jetzt CIL XI 6636-6661. nach der Ansicht Lancianis, vgl. CIL XV p. 

2) Von den Meilensteinen mit CLXVIII ist 909), und ob er mit dem gleichnamigen Pro¬ 

ein Exemplar falsch; s. CIL XI 847*. Das echte eonsul von Asia identisch ist. Vgl. Nr. 48 a. 
(Orelli-Henzen 5199 =) CIL XI 6664. Zwei [Groag.] 

andere Steine CIL XI 6665. 6665 a (m. p. GXIIX) 62a) M’. Aemilius M’.f. Lepidus, wahrschein¬ 
gefunden im Lago di Porta (westlich von Pietra- lieh Sohn von Nr. 62, Proquaestor von Achaia 

santa Ligure). [Hülsen.] zwischen 48—42 v. Chr., Bull. hell. III 151 = 

S. 543ff. zum Art. Aemilius: Dittenberger Syll.l 267 (dessen Anm. zu ver- 

4) Aemili[us?J, vielleicht Asellius Aemilianus, 10 gleichen ist). [Wissowa.] 

vgl. AselliusNr.lBd.IIS.153l. [v. Rohden.] 68) (Zu S. 553, 22). Aemilius ist ohne Zweifel 

11) (Zu S. 544, 61): Durch neuere Unter- der Mäagxog Atpvhog Aine&og Madgxov viög in 

Buchungen hat sich herausgestellt, dass der Pariser der Liste der delphischen Proxenoi von 565 = 

Cameo (verbrannter Sardonyx) das Original ist 189 (Dittenberger Syll. 2 268, 118 m. Anm.). 
und Brunns Annahme eines verschollenen Steines [Münzer.] 

nur auf einem in der Inschrift interpolierten Ab- 75) M. Aemilius Lepidus. Auf ihn bezieht 
drucke von Cades beruht. Wie der Name zu Patsch das Inschriftfragment ftAemijlto [L]e- 

ergänzen ist, bleibt unsicher, doch sind vor pidiov pido (CIL III Add. 13885, vgl. p. 2328 122 

mindestens vier Buchstaben verloren gegangen. Gegend von Novae). Consulatsangabe Bull, com.- 
Stil und Buchstaben form weisen den Stein noch 20 XXX 75 (Af. Aemilius). 

der hellenistischen Zeit zu, Babeion Catalogue 82) Paullus Aemilius Lepidus (er führte Paul- 

des camöes de la Bibi. Nat. 90 Taf. XVHI 182. lus als Praenomen, vgl. Klebs Prosop. I 32 nr. 

Furtwängler Antike Gemmen IH 358, Taf. 250), ist allem Anschein nach der [IlavXog Alpi- 

XLVII 4. Gegen des letzteren Ansetzung in hog Aevjxiov vlog Ilakaxlva Aaiedog, der unter 

augusteische Zeit spricht die Lebendigkeit und den Zeugen eines Senatsbeschlusses vom J. 729 
Frische der Ausführung, welche von der glatten, = 25 v. Chr. an erster Stelle genannt wird 

akademischen Manier der Lithoglyphen unter (IGIns. II 35, 40 Mytilene). Über seine Gattin 

Augustus beträchtlich abweicht. Wegen der Grösse Cornelia s. o. Bd. IV S. 1388 Nr. 227. [Groag.] 
und offenen Anbringung der Buchstaben könnte 86) Aemilius Macer, Sammlung der spärlichen 
übrigens die auf diesem Steine genannte Persön- 30 Fragmente FPR 344—346, dazu Usener zu 
lichkeit auch sein Besitzer sein. [0. Rossbach.] Schol. Bern. Lucan. VI 488. [Knaack.] 

14a) L. Aemilius P. f. und P. Aemilius L. f. 90) M. Aemilius Macer Saturninus. Eine neue 
auf Inschriften aus Delos (Bull. hell. VI 323. Inschrift aus der Zeit seiner numidischen Statt- 
497, vgl. ebd. VIII 94). [Münzer.l halterschaft, Rev. arch. XXXIX 1901, 450 (Khen- 

15a) L. Aemilius, arretinischer Vasenfabri- chela). Vgl. über ihn Pallu de Lessert Fast, 
cant, Ihm Bonn. Jahrb. Cn 125. [C. Robert.] d. prov. Afr. I 384ff. 

15h) L. Aemilius. anscheinend Suffect- 115) L. Aemilius Paullus. Consulatsangabe 

consul mit Q. Egrilius ... in unbestimmter Zeit Not. d. scavi 1900, 270 (L. Paullo ). CIL VI 
(CIL VI Add. 30868). Vielleicht sind L. Aemi- 30975 [L. Pauflloj). [Groag.] 

lius Carus (Nr. 38) und Q. Egrilius Plarianus40 124) Aemilius Rectus. Die Vermutung Bor- 
diese Consuln. ghesis (Oeuvres IV 438ff.), dass er der Oheim 

22a) M. Aimilms . ..., Pontifex im J. 101 Senecas sei, der 16 Jahre Ägypten verwaltete, 
(CIL VI 32 445 mit Anm.), nicht näher bestimm- und dass dies von 1—17 n. Chr. gewesen sei, ist 
bar. [Groag.] hinfällig, seit wir aus CIL III Suppl. 12046 

26a) M. Aemilius Alcimus (überliefert Aleima), wissen, dass C. Iulius Aquila im J. 10/11 n. Chr. 
Freund des Consuls L. Aurelius Gallus, CIL VI dieses Amt inne hatte; auch war P. Octavius 
1356. [Stein.] mindestens bis 19. Februar 3 n. Chr. Praefect 

26b) Aemilius Alexander, (praeses 1) prov (in- von Ägypten (Brugsch Die Geogr. d. alt. Ägyp- 
eiaej Thraoiae im 3. oder 4. Jhdt. n. Chr., CIL ten I 137). 

III Add. 14408. 50 125) L. Aemilius Rectus. Die Inschrift ist 

38) L. Aemilius Carus, verwaltete Arabia unter verbessert publiciert Bull. hell. 1895, 524; vgl. 
Antoninus Pius (Inschrift von Gerasa Rev. arch. 1896, 396f.; sie ist datiert 3. April 42 n. Chr. 
XXXIV 1899, 318 nr. 25); eine Weihinschrift des [Stein.] 

A. aus dieser Zeit: CIL in Add. 14149 1 (Phila- 127) (Zu S. 582,43). Nach der Schatzmeister- 
delphia). Zu seinem Consulat vgl. o. Nr. 15b. urkunde Dittenberger Syll. 2 588, 104 landete 
48a) L. Aem[üius Quirinla) Fron[ti- A. damals auf Delos und brachte hier ein Weih- 
nus] oder Fron[to], [leg(atus) A]ug(usti) pr(o) geschenk dar. _ _ [Münzer.] 

pr(aetore) provfinciae Lug]ud(unensis ), co(n)- 163a) Ae(müia’}) Gaviana, c(larissima) 

8(ul) , CIL XIH 1679 (Lyon), Statueninschrift, ffemina). Inschrift einer Bleiröhre (CiL XV 7868 
von den tres provineiae Galliae gesetzt. Viel-60 via Ostiensis). Nach Mommsens Vermutung 
leicht derselbe ist L. Aemilius Fron .. ., Suffect- (Bull. d. Inst. 1866, 127) verwandt mit L. Fulvius 
consul im December eines unbekannten Jahres GaviusNumisiusPetronius Aemilianus. [Groag.] 
nach 146 (Militärdiplom CIL IH p. 1995 nr.LXXlX). S. 594, 20 zum Art. Aenarla: 

Vgl. Nr. 49 und 50. Litteratur über Ischia s. jetzt bei Mau KataL 

49) Aemilius Frontinus, war unter Pius im der röm. Institutsbibliothek I 148. [Hülsen.] 
Wasserversorgungsdienst beschäftigt (CIL XV 7314 S. 597, 1 zum Art. Aequana: 

Inschrift einer Leitungsröhre sub cura Aemüi Den Alxovavog olvog xaxd nolXa v«p 2vgev- 
Frontini). Es ist unsicher, welche Stellung er xlvo> xagspqpegrjg erwähnt Athen. I 27B. Über 



faof a oZ gen be l V [ C0 Equense s, Not. d. scavi S. 705, 62 zum Art. Aetos: 

v ‘ Huhn ® lv - di stona antica I 3) 6 'At.uk (von der hohen Lage der Feste), 
öS [Hülsen.] Flecken (x^gog) in Lydien (Not. episc. X 2S2. 

S. 597 32 zum Art.Aequi, Aequiculi: XIII 92f. P. Nicet. Chon. 536), wahrscheinlich 

. K A Vg ;i.o' )etZt Nlssen Ital - Landeskunde II 1, Aldos bei Kyrktschynär = Dewrend Kalessi süd- 

4 V™: , [Hülsen.] lieh von Aba (s. d. Nr. la in diesem Suppl.). 

S. 605, 54 zum Art. Aequum Tuticnm: Das Thal des Flüsschens (eines Zuflusses zum 

(*. Grassi Sülle vie Romane negl’ Irpini e Kogamos), das wenig nördlich von A'idös und 

suU oppidolo Oraziano (Studj di stona antica e dem westlich davon gelegenen Kyrktschynär De¬ 
ik topografia storica, Napoh 1893, 37-75) hält 10 wrönd Kalessi zieht, heisst Aldösderl Hier 
^f opptduium für Herdoniae. Wenig ergiebig musste Friedrich I. Barbarossa am 23. April 
ist desselben Verfassers Stona diAequumTuticum 1190 auf seinem Marsche von Philadelphia nach 
e pretesa antichita di Anano (a. a. 0. 76—147). Laodikeia vorbeiziehen, ßamsay Asia Min. 124. 

o CA . _ .... [Hülsen.] 130. In den Notit. episc. X 232 und XHI 92f. 

tv t Jr j’ * z !* m . ,, , findet sich als Bischof in Lydien erwähnt: <5 [sc. 

Die Luft wurde, wie im persischen Mazdäis- ixtoxonog] ’AndXXcovog feaov mot Aerov. Derselbe 

mus, so auch m den Mithrasmysterien verehrt Ort ist wohl Nicet. Chon. 539 gemeint. K. Bu- 
(Cumont Mon. myst. Mithra I 97t 228, 1). Ygl. resch Aus Lydien 207 suchte zu erweisen, dass A. 
Anemoi (Nachtrag m diesem Supplement). bei der jetzt in Ruinen liegenden Festung Dewränd 

~ „ [Cumont.] 20 Kalessi zu suchen sei, wo die Kreuzfahrer mit den 

n KT «’jJ Art. Acre: . Türken kämpften. Dagegen spricht, dass etwa 

Der Name findet sich auf Inschriften aus es- 12 km. westlich von Grünei ein Örtchen Qassabä 
Sanamen, das damit als das alte A. nachgewiesen Aidöz (Tschihatscheff Nov. 1848-, Kieperts Karte 
ist (Le Bas- Waddington 2413f.). [Benzinger.] zu Buresch Lydien) liegt, von dem ein Bach 
Aereda, pyrenaeischer Gott, auf einem kleinen Aidöz tschai, ein Thal Aidöz derö heissen. In 
aus biradan stammenden Altärchen genannt, Sa- Aidöz steckt doch wohl der Name A Auch W 

ZI u I er ' a Z, d - Pyr l n I es 275 - Holder Tomaschek (S.-Ber. Akad. Wien CXXIY (1891) 

Altkelt. Sprachsch. s. v. CIL XIII 312. [Ihm.] vm 98 scheint Qassaba Aidöz für A. zu halten. 

ASrita (? Le Bas-Waddington 2438 Ae- [Bürchner] 

gm/rdg) Der Ort ist nach Namensform und Lage 30 Aflniana, genannt auf einer in Catania ge- 
verschieden von Aere im Hauran (Bd. I S..676). fundenen Grabschrift eines vilieus Aßnianis, CTL 
Die ihn nennende Inschrift stammt aus Aliire, X 7041, wo Mommsen auf die zahlreichen ähn- 
einer Drusencolonie im Herzen der Ledschä. Da liehen Namen {Calloniana, Calvisiana, Capito- 
das der einzige Ort in der Ledschä ist, der immer niana u. s. w.) verweist, die wohl sicilische Lati- 
Wasser hat, wird er von jeher von einiger Be- fundien bezeichnen. IHülsen.1 

deutung gewesen sein. Die alte Namensform ist S. 712, 28 zum Art. Afranius: 

m dem heutigen Namen Ähire deutlich wieder 6a) L. Afranius L. f. im 1. Jhdt. v. Chr. in 
zu erkennen. [Benzinger.] Magnesia geehrt (Inschriften von Magnesia a. M. 

Aero {At e <o), hypokonstische Form für Aerope 143), könnte mit Nr. 1 identisch sein. [Münzer.l 
— Merope (s. a.), Parthen. erot. 20 (ed. Martini). 40 Sex. Afrins, arretinischer Vasenfabricant, Ihm 
g ß'ro aq .... [Knaack.] Bonn. Jahrb. ClI 125. [C. Robert.] 

„ . 6 .’ 4 I z , um Art ASropos : S. 716, 26 zum Art. Agabana: 

7) Vater des Ptolemaios, eines Reiterführers Vgl. den Zusatz zum Art. Agamna (Bd. I 
des Skopae m der Schlacht bei Panion gegen An- S. 730, 65) in diesem Suppl. 
tiochosIII., Polyb.XVI 18,8. [Büttner-Wohst.] S. 729,3 zum Art. Agamemnon: 

*• üöo, 6 zum Art. Aesls: 2) König von Kyme, nur bei Poll. IX 83 als 

3) Eine andere mutatio ad Aestrn vermutet Schwiegervater des Königs Midas von Phrygien 
Nissen Ital. Landesk. II 1, 390 in der Nähe genannt (vgl. auch Arist. frg. 611,37 ed. Rose), 
des heutigen Scheggia (Hesim oder Haesim haben Da Midas 738-696 herrschte (so Eusebios, im 
die Becher von Vicarello CIL XI 3281-84, ad Hesis 50 wesentlichen bestätigt durch assyrische Urkunden, 
Itin. Hieros. 616 , ad Emern Tab. Peut.: die Di- vgl. Winckler Altorientalische Forschungen 2. 
stanz von Cales-Cagli ist 14 mp.). [Hülsen.] Reihe Bd. I Heft 3 S. 136), ist auch A. um 700 

S. 694, 51 zum Art. Aeternltas: anzusetzen; vgl. Gutschmid Kleine Schriften 

Vgl. Cumont Etemitö des empereurs, Rev. III 466. TAlfred Körte! 

W8t - l’t"! 8 ' 1 189 ®’ 435ff - [Cumont.] 'Ayapipvovog Xovz e d, jetzt Lidschä (d h. 

b. 703, 42 zum Art. Aetios Nr. 8: warme Wasser) -Kästru, 40 Stadien [7, 4 km.1 

von den 16 Büchern der medicinischen Com- vom neueren Smyrna entfernt rieselnde Heilwasser 

pilation des A. sind in neuerer Zeit griechisch gegen Rheumatismus, Hydrops, Albuminurie u s.w. 

gednickt B VH unter dem Titel: Die Augenheil- Strabon (XIV 645) giebt keinen Namen an, erwähnt 

künde des Aetius aus Airnda, gnech. und deutsch 60 aber auf dem Weg von Klazomenai (jetzt Wurläs) 
herausgeg. von J. Hirschberg Leipzig 1899. nach der .-taXatä 2^-gva ein Heiligtum des Apollon 
föLT ’i? rl vTT UstaC . und Sc. 1 * 1 .“ 48 . Venedig unddieThermen,Philostratoserzählt(heroic.p.l60, 
irjf; L. XII von A. G. KästoraIris, Paris 1892 25 Teubn.), die Gewässer hätten ihren Namen 

(kritische Ausgabe). B. XVI (unvollständig) deutsch davon, dass die vor Troia verwundeten Griechen 

unter dem Titel: Geburtshülfe und Gynäkologie dort- ihre Wunden gepflegt hätten. Früher seien 

bei A. von Amida von Dr. med. Max Wegschei- an diesen Thermen die Schädel erlegter Myser 

der, Berun 1901; griechisch herausgegeben von aufgehängt gewesen. Pausanias spricht VII 5, 
Skevos-Zervos,Leipzigl901. [M. Wellmann.] 11 von den wannen Bädern der ervthraeischen 
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Halbinsel und von denen des klazomenischen Ge¬ 
bietes, indem er offenbar zu erwähnen vergisst, 
dass die letzteren im Grenzgebiet zwischen Kla¬ 
zomenai und Smyrna lagen. Der Hügel, von dessen 
Schluchten die Heilwasser herunterrieseln, ist 
wohl der Termetis ( 6egfirjng ) des Plin. n. h. V 
118. G. Latris hat die Quellen beschrieben und 
eine chemische Analyse von Urbain beigefügt in 
liegt xä>v lafiaitxdöv vädrcov tv tfj agyattnijzi 1892. 
Arist. Fon tri er hat neuerdings über sie gehan¬ 
delt im Courrier de Smyrne du 23 mai 1900 
(wieder abgedruckt in Rev. Etud. Anc. II 1900, 
249ff., wo er Kiepert, der in Formae orb. ant. 
IX Erl. p. 4 neben den Bädern ein Heiligtum 
des Asklepios ansetzt, berichtigt und von der 
jüngst erfolgten Entstehung eines Badestädtchens 
mit Villen-, Weinberg- und Gartenanlagen Nach¬ 
richt giebt). [Bürchner.] 

S. 729, 4 zum Art. Agamestor: 

a) Agamestor genoss im pontischen Herakleia, 
das von Boiotem und Megarem gegründet war, 
heroische Ehren, wie es Apoll. Rhod. II 850 dar¬ 
stellen möchte, an Stelle des Idmon, den die Ar¬ 
gonauten dort bestatteten. Die Scholien wissen 
nichts. Bei Quint. Smym. VI 464 zeugt er von 
einer Nymphe den Kleitos, welchen Podaleirios 
tötet. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 729, 42 zum Art. Agamini paganl: 

Funde in Ghemme Not. d. scavi 1882, 126 
(Münzschatz a. d. Zeit Claudius II.). 1888, 271 
(Votivinschrift). [Hülsen.] 

S. 730, 65 zum Art. Agamna: 

C. Müller nimmt in seiner Ausgabe des Pto¬ 
lemaios Bd. H (Paris 1901) p. 1004 die Lesart 
Ayo.u6.va in den Text und bietet als Varianten 
'Aydftva und "Ayn/ia. Berliner Beitr. z. Geogr. 

u. Ethnogr. Babylon, im Talmud und Midrasch 

(1884) 22 vermutet, dass A. dem Castell Agma 
(aqrä d e Agmä) des Talmud und vielleicht auch 
dem Agabana (s. d.) des Ammian. Marc. XXVII 
12, 3 entpricht. [Streck.] 

Agana (ra 'Ayava ?), aus dem Demotikon Aya- 
vhtje auf einer Pachturkunde von Olymos (jetzt 
Kafadjö), S.-Ber. Akad. Wien CXXXII (1895) ii 
4 zu erschliessender Name einer Örtlichkeit bei 
Olymos in Karien. [Bürchner.] 

Agar, Ortschaft in Arabia felix, Geogr. Rav. 
p. 56 P. Vielleicht der Hauptort des von Plin. 
VI 154. 159. 161 erwähnten südarabischen Volkes 
der Agraioi (s. d. Nr. 3). [Streck.] 

S. 736f. zum Art. Agaslas: 

2) Die delische Kriegerstatue ist von Wolters 
(Athen. Mitt. XV 1890,188ff.) mit guten Gründen 
dem A. abgesprochen und dem Nikeratos znge- 
schrieben worden. Die Thätigkeit des Künstlers 
für Delos wird durch die Combination der In¬ 
schrift Bull. hell. X 1884, 126 mit der ebd. 
XHI 1887, 269, 33 veröffentlichten auf das J. 97 

v. Chr. fixiert. 

3) Eine Basis mit der Signatur dieses Künst¬ 
lers ist jetzt auch in Thessalien im Gebiet von Halos 
zu Tage gekommen, Bull hell. XVHI 1894, 338. 
N. J. Giannop ulos deXr. i. tv 'A),pvgäj tpiXagy. 
träte- r. 'Odgvag II 1899, 8 nr. 9. Nach einem 
der Freundlichkeit O. Kerns verdankten Facsimile 
sind die Schriftzüge dieselben wie in der Künstler- 
signatnr des Borghesischen Fechters. 

[C. Robert.] 
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Agasikrates, Sohn des Agathon, Tempelbau¬ 
meister in Delphi in der ersten Hälfte des 3. Jhdts. 
nach der Inschrift aus dem J. 230/29, Ditten- 
berger Sy11.2 248. Gr. Dial.-Inschr. H p. 699 
nr. 2522. S. Agathon Nr. 16 (in diesem Suppl.). 

[Fabricius.] 

Agasisthenes (AyamatXivrig). Angesehener 
Spartaner, vermutlich einer der Geronten. Als 
der letzte Streit zwischen Sparta und dem achaei- 
i sehen Bunde ausbrach, geschah es auf seinen Rat, 
dass die von den Achaeern Beschuldigten, um 
einen feindlichen Angriff zu vermeiden, freiwillig 
in die Verbannung gingen (149 v. Chr.). Paus. 
VII 12, 7. [Niese.] 

Agassamenos (Ayaaoaftevöe), Sohn des Heke- 
tor, Bruder des Skellis, sagenhafter, aus Naxos 
gebürtiger Räuber, Diod. V 50. Parthen. erot. 19. 

[Knaack.] 

S. 739, 14 zum Art. Agatharchldes Nr. 3: 
i Blosse Erfindungen des lügenhaften Ps.-Plu- 
tarch. par. min. 2 (= Stob. flor. VH 63, vol. I 
p. 172 Mein. = VII 64, vol. IH p. 330, 2 Hense 
[ausführlicher]) sind die negotxd, ferner die &gv- 
ytaxd (de fluv. 10, 5) und negt Xl&arv (de fluv. 
9, 5). [Knaack.] 

S. 741, 43 zum Art. Agatharchos: 

11a) Ktopojdö; , erwähnt in der Techniten- 
inschrift vonIasos, Le Bas 281 = Michel Recueil 
1014 (um 250 v. Chr.). [Capps.] 

I Agathenor, Sohn des Aristonax, aus Ephesos, 
Komoediendichter, siegte mit einer MiXgata in den 
'Potftata zu Magnesia am Maeander im 1. Jhdt. 
v. Chr. Inschrift bei O. Kern Athen. Mitt. XIX 
97. [Kaibel.] 

S. 743, 59 zum Art. Agathias: 

la) Sohn des Harmodios, Opuntier. Siegt 
als avXqtöös bei den Museien in Thespiai Mitte 
3. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. XIX 1895, 332 nr. 6, 
vgl. p. 349. Derselbe ebd. 334 nr. 7 — IGS I 

) 1762. [Kirchner.] 

S. 745 zum Art. Agathinos: 

8) Die Lebenszeit des Claudius Agathinus fällt 
genauer in die Regierungszeit Neros (vgL M. Well- 
mann Pneumatische Schule 8). In dem Hause 
des von Nero verbannten Stoikers Comutus wurde 
mit ihm der jüngere Persius bekannt (Vita Persii 
Suet. rel. ed. Reiff. 74, wo Reifferscheid aller¬ 
dings Claudii Agathemeri liest). Aus seiner 
Schrift negi atpvyficöv hat Galen (Vni 748, 8ff.) 

) einen grösseren Abschnitt erhalten, der beweist, 
dass A., wie sein Lehrer Athenaios, doiographi- 
sches Interesse hatte (M. Wellmann a. a. O. 
12, 8. 171). Ob der von Caelius Aurelianus 
(A. M. IH 16, 135) erwähnte liber de heUeboro, 
eine Sonderschrift gewesen, bezw. ein Teil eines 
grösseren therapeutischen Werkes, mag dahin¬ 
gestellt bleiben. Sicher haben ihn seine Schüler 
Herodot (M. Wellmann a. a. O. 224, 1) und 
Archigenes benützt, der folgende Charakteristik 
)von ihm giebt (Orib. II 158): ndvxa axgtßgg dtv 
xat ob moreveov tfj exXoyfj, dXXa xat netgas etg 
dotpaXetav deöytevog. Ein Bruchstück aus seiner 
Schrift über die lieber ist, wie es scheint, auf 
dem Strassburger Papyrus gr. 1 (Anf. 4. Jhdts.) 
erhalten. Vgl. C. Kalbfleisch Papyri Argen- 
toratenses graecae, Ind. lect. Rostock 1901, 8f. 
M. Wellmann a. a. O. 167. [M. Wellmann.] 

9) Ein beim plastischen Schmuck des Askle- 
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piostempels.von Epidauros, nach Kabbadias Ver- Trachin. 638, wo aber nicht ausgeschlossen zu 
mutung beim Giebel, beschäftigter Bildhauer, sein scheint, dass der Tragiker gemeint ist. 

IGP I 1484, 103. Kabbadias Fouilles d’Epi- [Knaaek.] 

daure p. 85. 89. [C. Robert.] 16) Agathon, Sohn des Neoteles, Tempelbau- 

Agathobulidai f ’AyadoßovXiöat), Patra der meister in Delphi, nach zur Zeit noch unedierten 
llvUwvetoi, einer zu Kamiros gehörigen ,Phratrie‘. Texten Nachfolger des Architekten Xenodoros (vgl. 
IGIns. I 695,80. [Hiller v. Gaertringen.] Pomtow Rh. Mus. LI 356f. und o. Bd. IV 
S. 747, 37 zum Art. Agathodaimon: S. 2697, 9ff., sowie über Xenodoros, der unter 

3) Agathodaimon, Rhetor in Ägypten unter dem delphischen Archon Kleon 343/342 als Tempel- 
Alexander Severus; Notices et extraits XVIII 2 10 baumeister erwähnt wird, Bull. hell. XX 200 


p. 395, 17. [W. Schmid.] 

S. 747,^38 zum Art. Agathodoros Nr. 1: 
Statt ogxqoxrjg lies gzofiaiozgg ; vgl. A. Wil¬ 
helm Österr. Jahresh. III (1900) 49. [Capps.] 

S. 748, 16 zum Art. Agathokleia: 

4) Tochter des Akamanen Aristomenes Nr. 2 
(Bd. II S. 948), Polyb. XV 31, 9. 

[Büttner-Wobst.] 

S. 748ff. zum Art. Agathokles: 


[= Dittenberger Syll.* 140], XXII 304 sowie 
321 Z. 53), Unter A. wurde der Neubau des im 
J. 373 durch Erdbeben zerstörten Apollontempels 
vollendet. Im Jahre des delphischen Archon The- 
bagoras (334/333 nach Pomtow Bd. IV S. 2695) 
beantragten und erlangten A. und seine unge¬ 
nannten Brüder htei 6 vaog xax[avjvih] die Er¬ 
neuerung der Promanteia für die Thurier nach 
der Inschrift Bull. hell. XX 679. Dittenberger 


2a) Athenischer Archon im J. 106/5 v. Chr., 20 Sy11.2 93. Gr. Dial.-Inschr. II p. 845 nr. 2676 

«.11. 1 _li virrt i f i tu n .. , ~ ~ _ 


Homolle Bull. hell. XVII151. Ferguson The 
athenian archons (1899) 80. Kirchner Gött, 
gel. Anz. 1900, 469f. [Kirchner.] 

14a) Agathokles, Sohn des A., aus Milet, 
xw/xtpSog, siegt in den Pm/naZa zu Magnesia am 
Maeander, wo er in der ’O/xoToi des Metrodoros 
auftritt, Mitte des 2. Jhdts. v. Chr., Kern Athen. 
Mitt. XIX (1894) 97. [Capps.] 

14h) Syrakusaner aus der Zeit, wo die Geo- 


(über die Ergänzung der angeführten Worte s. 
Dittenberger a. a. O. Anm. 3 und Baunack 
Dial.-Inschr. a. a. O. p. 846; xaxavvih) neben 
att. ^rvod’T) wie avrjwzog neben dvgwoxog). Noch 
100 Jahre später wird der Verdienste, die A., 
6 agxixixxzov xov i’aov, sich um die Ausführung 
der vom Gotte und den Amphiktyonen anbefoh¬ 
lenen Bauten in Delphi erworben hat, zusammen 
mit den Leistungen seines Sohnes und Nachfolgers 


moren Syrakus regierten. Er leitete den Bau 30 Agasikrates und dessen Sohnes Agathokles in einem 


des Athenatempels, entwandte aber die schönsten 
Bausteine und erbaute sich davon sein eigenes 
Haus. Dafür traf ihn die göttliche Strafe; sein 
Haus ward vom Blitze getroffen, er selbst ver¬ 
brannte mit. Sein Vermögen ward von der Ge¬ 
meinde eingezogen und sein Haus den Göttern 
geweiht. Es durfte nicht betreten werden und 
hiess noch später Embrontaion. Diodor. VOT 11, 
dessen Erzählung dem Ende des 8. oder Anfang 


Beschluss der Hieromnemonen aus dem J. 230/229 
gedacht, in dem seinem Enkel Dämon die gleichen 
Rechte zuerkannt wurden, wie sie dessen Bruder 
Agathokles besass, Dittenberger Syll.* 248. 
Gr. Dial.-Inschr. II p. 699 nr. 2522 (über die 
Datierung Pomtow Bd. IV S. 2627, 38ff.). Die 
Familie des A. stammte also nicht aus Delphi, 
vielleicht waren A. und seine Brüder Thurier. 
Über den Anteil des A. an dem Tempelbau wird 


des 7. Jhdts. angehört. Holm Gesch. Sicil. 140man erst urteilen können, wenn die Rechnungen 
148. Freeman Gesch. Sicil. (deutsche Ausg.) II der vaoxotoi vollständig publiciert sind. 


148. Freeman Gesch. Sicil. (deutsche Ausg.) II 
42. [Niese.] 

14c) Agathokles, Sohn des Agasikrates und 
Enkel des Agathon, wie diese Tempelbaumeister 
in Delphi um die Mitte des 3. Jhdts., nach der 
aus dem J. 230/29 stammenden Inschrift Ditten¬ 
berger Syll.* 248. Gr. Dial.-Inschr. I p. 699 
nr. 2522, vgl. p. 672 nr. 1409 A. S. Agathon 
Nr. 16 (in diesem Suppl.). [Fabricius.l 


der vaoitoioi vollständig publiciert sind. 

[Fabricius.l 

Agathonymos (’Aya&wvvfiog), angeblicher Ver¬ 
fasser einer Iltgaftjjig, ist Erfindung des Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. 18, 10. Müller FHG IV 292. 

[Knaaek.] 

S. 766, 10 zum Art. Agane Nr. 8: 

Zu einem Pantomimus A. schrieb Statins für 
den Tänzer Paris das Textbuch, luven. VII 87. 


15) (Zu S. 757, 2): Ein Porträt des A. ist 50 Ein (spätes?) Bühnenstück erwähnt Claudian. in 


uns in einer Marmorbüste des Vatican erhalten 
(Helbig Führer* I nr. 226. Brunn und Arndt 
Griech. u. röm. Porträts Taf. 105. 106), wie O. 
Rossbach (Rh. Mus. LV [1900] 641f.) nachge¬ 
wiesen hat. Sie zeigt ihn als einen Sechziger mit 
harten, klugen Zügen und dem Stephanos des 
Agathodaimonpriesters auf dem Haupte. Vgl. Diod. 
XX 54, 1. Aelian. v. h. XI 4. Die von G. F. Hill 
besprochenen ,Priesterdiademe‘ (Jahresh. d. österr. 
Inst. II [1899] 245f.) sind verschieden und gehören 60 
erst der römischen Zeit an. [O. Rossbach.] 

S. 759ff. zum Art. Agathon: 

14) Der angebliche Historiker A. ist sehr ver¬ 
dächtig, da die Citate in Ps.-Plutarchs kleinen 
Parallelen und de fluviis alle erschwindelt sind, 
im Schol. Apoll. II 1015 wahrscheinlich Andron 
mit Müller FHG IV 291 (vgl. II349) zu schreiben 
ist. Es bleibt also nur das Citat im Schol. Soph. 


Eutrop. II 364. A. mit dem blutigen Haupte 
ihres Sohnes bei Dracont. X 561. Die S. 766, 
15ff. gemachte Combination findet sich bereits 
bei Unger Theban. Parad. 51; sie ist schwerlich 
richtig. [Knaack.1 

Agedlns. Agedia Quintina, Gemahlin des 
C. Calpurnius Crassus Frugi Licinianus (vgl. o. 
Bd. III S. 1370 Nr. 32), CIL VI 31724 Grab¬ 
schrift aus dem Grabmal der Licinier. [Groag.] 

S. 769, 19 zum Art Agelo: 

Ageio, nicht Agho, lautet der Name des Gottes 
auf den von O. Hirschfeld revidierten Inschrif¬ 
ten, CIL XIII 180. 221. 383 (Montibus Ageiont). 
Verschollen sind 384—386 (384 möglicherweise 
eine Fälschung: Ageio deo pagani Ferrarienses 
ex voto). Vgl. auch S a c a z e Inscr. ant. d. Pyrünües 
nr. 452. 463—465. Holder Altkelt. Sprachsch. 
s. v. [Ihm.] 
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'Avilaoxos mhoa in Eleusis, ein durch den damit eine feste Örtlichkeit bezeichnet sein, die 
Cult und die sich daran knüpfende Sage von De- man freilich nur an Ort und Stelle bezeichnen 

meter ausgezeichneter Platz. Nach dem homeri- könnte, und auch da nur, wenn sie nicht durch 

sehen Hymnos IV 98ff. setzt sich die Göttin, als die Anlage jenes Propylaion in der Kaiserzeit zur 
sie in der Trauer und dem Zorn um die geraubte Unkenntlichkeit entstellt ist. , 

Tochter den Olymp meidet und nach Eleusis geht, Aus den abgeleiteten Zeugnissen, den Paroi- 
nahe am Wege neben dem göttlichen Brunnen miographen (Zenob. I 7 und Leutsch-Schnei- 
tjiao' dr.ioH wpeaxi, so Wolf für das überlieferte dewin dazu aus Apollodor) und Lexikographen 

Ttapfevion wpeaxi) nieder, von wo die Bürger (Hesych. Suid. u. a.) lernen wir nichts hinzu. 

Wasser holten; dort treffen sie die Töchter des 10 Dem Schol. Aristoph. Equ. 785 thut man zuviel 
Keleos. Genau entsprechend erzählt Apollodor. Ehre an, wenn man aus. der Zusammenstellung 
I 30, dass Demeter nach Eleusis kam und zuerst der xezga Eigsola , die ein Felskap auf Salamis 
sich auf die A. x. neben dem Kallichorosbrunnen oder eine Klippe im Meer bei Salamis vorstellen 

setzte. Beidemale folgt die Aufnahme in Keleos werde, und der A. x. den Schluss zieht, dass auch 

Hause. Nun ist gerade neben den römischen Pro- letztere nur ein solches grösseres Ganze gewesen 

pylaeen zum eleusinischen Bezirk, dicht am Wege, sein könnte, nicht ein kleinerer steinerner Sitz, 

ein Brunnen gefunden, in dem man den KaÜi- Denn der Scholiast oder seine Quelle hat doch 

chorosbrunnen wiedererkannt hat (Philios Eleusis nur als Grammatiker die beiden in der Litteratur 
ses mysteres ses ruines etc. 1896, 57 und A auf ihm entgegentretenden xexgai zusammengestellt, 
dem Plan. Frazer Pausanias II 505. 514). Man20 aber wer wird ihm so genaue topographische An¬ 
wird also nicht fehl gehen, wenn man die ’A. x. schaumig Zutrauen? Anlass zur Benennung gab 
in nächster Nähe sucht, und zwar wird man ge- zunächst die Trauer der Demeter, die noch im 
neigt sein, den Fels sich möglichst concret als Königssaal dasitzt ayekaaxog, äxaoxog eögxvog 
einen ganz bestimmten, im Cultgebrauch fest- gSi xoxfjxog (Hom. Hymn. IV 200), Cultgebräuche 
stehenden Platz zu denken. Ob die ’A. x. xakov- und Cultlegende, die sich gegenseitig bedingten, 
uevn xagd x ofe 'Afoivaioig, auf der Theseus sass, rechtfertigen dies zur Genüge. Eine besondere 
als er in den Hades hinabsteigen wollte, dieselbe Beziehung zum Hadeseingang setzt die iheseus- 
ist, scheint nicht sicher, obwohl es der Scholiast sage voraus (s. o.); auf sie legt Rubensohn den 
zu Aristoph. Equ. 785 annimmt. Der eleusini- Nachdruck. Wie Theseus vor dem Eintritt m 
sehe Fels wird in der Rechenschaftsablage der 30 die Unterwelt auf der A. x., oder einer A. x., 
Exiozaxai ’Ekevoivi&ev vom J. 329/8 erwähnt: so sitzen auf dem rhodischen Relief des Deme- 
Dittenberger Syll.* 587, 182 ovv xfji xo/iiSeT trios (Herrn. XXXVII 1902, 121ff., vgl. Kern 
dbr’ ’Ayehäoxov xhgag, was sich auf die ins städti- und Robert dazu S. 136) mehrere heroisierte 
sehe Eleusinion gelieferten xkiv&ot bezieht, die Verstorbene auf thronartigen Felsen. Es wäre 
vorher v. 180/1 erwähnt sind. Dies würde viel- ja denkbar, dass dazwischen noch ein schwacher 
leicht als eine Bestätigung der von O. Rüben- Zusammenhang in der religiösen Vorstellung des 
sohn Athen. Mitt. XXIV1899, 46ff. ausgeführten Volkes ist. Aber das Wichtigste bleibt es doch, 
Ansicht gedeutet werden können, womach die *A. die Fragen, die der Ort selbst stellt, möglichst 
x. der ganze nördliche Vorsprung des Akropolis- klar und einfach zu beantworten, 
felsens von Eleusis ist, in den hineingebettet das40 Litteratur: L. Preller Demeter und Perse- 
Plutonion liegt, welches seinerseits den Eingang phone 1837, 95, 42. Förster Raub und Rück- 
znr Unterwelt bezeichnet. Rubensohn stützt kehr der Pers. 12. O. Rubensohn a. a. O. 4o 
diese Ansicht durch verschiedene Hinweise,- die —54. Hitzig-Blümner Pausanias I 357. i»vo- 
mir aber nicht auszureichen scheinen, um gegen- ronos Ate&vgg ezprjp. xijg vo/uoft. agx- IV 1901, 
über den klaren, auf eine gegebene Örtlichkeit 237—254 (scharfsinnig, aber in manchen bchluss- 
hinweisenden Angaben des Hymnos eine so all- folgerungen zu kühn). Vgl. die Art. Eleusis 
gemein gehaltene, unbestimmte Localisierung wahr- und Kakkiyogov <pg sag. 
scheinlich zu machen. Die Inschrift bezeichnet [Hiller v. Gaertnngen.J 

mit der ’A. x. wohl die äussere Grenze des eleu- S. 775, 40 zum Art. Agenor: 

sinischen Bezirks, den Fels unmittelbar vor dem 50 la) Zwei Freier der Penelope, der eine aus 
Thor. Die Ziegel waren im Heiligtum herge- Dulichion, der andere aus Zakynthos. ApoUod. 
stellt oder jedenfalls dort abgeliefert und aufbe- epit. 7, 27 und 29 Wagn. [Escher.J 

wahrt, nun wird der Transport von der äusseren S. 795, 20 zum Art. Agesandros Nr. 4: 
Temenosgrenze ab besonders in Rechnung ge- Die Inschrift jetzt IGS III 1, 735, nach hit- 
bracht. Das giebt ein klares Bild (Svoronos am tenberger dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. mige- 
unten anzuführenden Ort S, 249ff. schliesst aus hörig. Derselbe Name auch IGS III 1, 7ob. 
der niedrigen Frachtsumme, dass die ’A. x. dicht [Kirchner.J 

bei Athen lag, in Agra bei der üavayCa elg S. 795, 27 zum Art. Agesarchos: 

xwv Tlexgav , deren Namen noch einen Hinweis 2) Vater des Geschichtschreibers Ptolemaios 
auf die antike Benennung enthalte). Wenn man 60 von Megalopolis (s. d.), Polyb. XV 25, 14. XV11 
mit Rubensohn a. a. O. das dort Taf. VHI 1 55, 8. Athen. VT 246C. X 425E. XTII 577F. 

dargestellte Relief aus Eleusis auf Demeter deuten Clem. Alex, protr. 29C=Arnob. VI6. 
darf, die auf der ’A. x. sitzt, so würde diese kein [Wissowa.J 

Thronsessel, sondern eine flache Felserhöhung sein; S. 795, 59 zum Art. Agosiaa: 

dieser Platz wäre der trauernden Mutter durch- 2a) Ein Achaeer, der, ein Freund der Römer, 
aus angemessen (vgl. S. 52f.). Aber auch daraus als Gesandter zu den Zehnmännem in Makedo- 

geht nicht hervor, dass sie auf irgend einem nien nach dem Sturze des Perseus geschickt wird, 

Punkte jenes Felsenhügels sass; es kann auch Polyb. XXX 13, 3. [Büttner-Wobst.] 
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S. 795, 64 zum Art. Agesidamos Nr. 1: 
Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 
fällt der Sieg in die 76 Ol. = 476, Robert Herrn. 
XXXV 166 und die Täf. ebd. 192. [Kirchner.] 
Agesitles (Paus. III7, 6) s. Agasikles Nr. 1 
(Bd. I S. 737). 

S. 796ff. zum Art. Agesilaos: 

3) s. auch Agis Nr. la in diesem Suppl. 

7a) Archon in Delphoi, während der VIII. 
Priesterzeit um 138/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2643, woselbst die Belegstelle. Er ist identisch 
mit ’AytjoiXaog Tagavrlvov , Pomtow ebd. Anm. 


7b) Agesilaos aus Anazarbos oder Korykos, 
Philosoph, Vater des Dichters Oppian (Wester¬ 
mann Biogr. graeci 63ff. Schol. Opp. Hai. 1126). 


8) Angeblicher Verfasser von 'hahxä, ist eine 
Erfindung des Ps.-Plut. par. min. 29. [Knaack.] 

S. 806, 31 zum Art. Ageslpolis: 

5) Ein Achaeer aus Dyme, der im Bundes¬ 
genossenkriege von den Eleem gefangen wird, 
Polyb. V 17, 4. [Büttner-Wobst.] 

S. 806, 48 zum Art. Agesistratos t 
4) Schüler des Mechanikers Apollonios Nr. 113 
und Lehrer des Athenaios Nr. 23, wird von Vitruv. 
VII praef. 14 als Schriftsteller über Belagerungs¬ 
maschinen erwähnt. Auszüge aus ihm sind bei 
seinem Schüler Athenaios erhalten; vgl. in diesem 
Supplement Athenaios Nr. 23. Seine Blütezeit, 
wie auch die seines Lehrers Apollonios, ist wahr¬ 
scheinlich in die erste Hälfte des 2. Jhdts. v. Chr. 
zu versetzen. [Hultsch.] 

S. 806, 68 zum Art. Agetas! 

2) Mpyror ev KaXXimiXei, Wes eher-Foucart 
Inscr. de Delphes 100, zur Zeit des delphischen 
Archon Pyrrhos, während der IV. Priesterzeit 
im J. 165/4 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. 

. [Kirchner.] 

S. 807, 17 zum Art. Agetor: 

4) Agetor im Verzeichnisse der Sieger in drama¬ 
tischen Wettkämpfen zu Athen, CIA II 977 frg. b. 

[Capps.] 

S. 808, 36 zum Art. Agiadas: 

2) Hellanodikes zwischen 365 und 363, Dit- 
tenberger und Purgold Inschr. v. Olympia 36. 

[Kirchner.] 

S. 808, 57 zum Art. Agias: 

8) Sohn des Aknonios aus Pharsalos. Olym¬ 
pionike; s. u. unter Daochos in diesem Supple- 
men k [Kirchner.] 

S. 809, 50 zum Art. Agilochos: 

Siehe jetzt Dittenberger und Purgold 
Inschr. v. Olympia nr. 191. 412, welche beide 
dem 1. Jhdt. v. Chr. angehören. [Kirchner.] 

S. 809, 57 zum Art. Agimenes: 

Statt diddaxaXog lies rgaycpdog [Capps.] 
Agiptria (Demot. ’AyuirgidrggY Dorf auf der 
Insel Thera, IGIns. III 344, 9. [Bürchner.l 
S. 818, 12 zum Art. Agis: 
la) Bei Herod. VI 65 Eurypontide, Vater des 
Menares, Grossvater des Leotychides, identisch 
mit Agesilaos Nr. 3, Bd. I S. 796. [Wissowa.] 
Aglibolos (’AyXißihXog, b“Db>5) ist ein männ¬ 
licher Mondgott, der in Palmyra gewöhnlich mit 
Malachbel verbunden wird (de Voguö Inscr. Sü- 
mit. Palm. 93. 140. 141). Beide Gottheiten wer¬ 
den zusammen in der bekannten Widmung eines 
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Palmyreners zu Rom genannt (Kaibel IGI 971). 
Der A. wird dort als römischer Krieger mit einer 
grossen Mondsichel hinter den Schultern darge¬ 
stellt. Als Krieger erscheint er auch auf einem 
hochinteressanten, neuerdings in Horns entdeckten 
Denkmal (Lammens Musüe beige V 1901, 274, 
vgl. VI 1902, 58. Ronzevalle Rev. archöol. 
1902). Die Etymologie seines Namens ist un¬ 
sicher, vgl. Bäthgen Beitr. z. semit. Religionsg. 
10 85ff. Drexler in Roschers Lexikon II 2994f. 

[Cumont.] 

Aglochartos (AyXcojfagrog) aus Lindos auf 
Rhodos, Sohn des Moionis, pflanzte auf der fel¬ 
sigen Burg seiner Vaterstadt um den Tempel der 
Athanaia, Lindia, deren Priestertum er bekleidete, 
einige Ölbäume und rühmt sich dessen in fünf 
Gedichten, die auf dem gewachsenen Fels an ver¬ 
schiedenen Stellen, vermutlich alle nahe dem alten 
Aufgang zur Akropolis, eingehauen sind. Er rühmt 
20 sich, seiner Göttin dasselbe gewesen zu sein, was 
Keleos der Demeter, Ikarios dem Dionysos gethan, 
und betont, dass er es aus eigenen Mitteln ge¬ 
leistet habe. Die Zeit wird man so spät wie mög¬ 
lich ansetzen, in Anbetracht der hohen, eng zu¬ 
sammengedrängten, schmalen Buchstaben; Grenze 
nach unten dürfte die Wegschaffung des Götter¬ 
bildes der Athene durch Theodosius I. sein. Im 
10. Jhdt. n. Chr. schrieb der rhodische Dichter 
Konstantinos das längste der Gedichte für Kon- 
30 stantinos Kephalas ab, der es in seine Anthologie 
aufnahm (Anth. Pal. XV 11 = IGIns. I 783. M. 
Rubensohn Berl. philol. Wochenschr. XIII 1893, 
1661f.). Litteratur: E. Loewy Arch.-epigr. Mitt. 
aus Öst. VII 1883, 126ff. Selivanow Topogr. 
von Rhodos (russisch) 47ff. und epigr. Taf. 2. 
Hiller v. Gaertringen Arch. Anz. 1893, 132f. 
(Texte dort zum Teil noch recht mangelhaft). 
IGIns. I 779—783. H. van Gelder Gesch. der 
alten Rhodier 315. 318. [Hiller v. Gaertringen.] 

40 Agne ("Ayvij), Ort zwischen Physkos und Kni¬ 
dos in Karien, Anon. stad. m. m. 272. Der Name 
hängt vielleicht doch mit äyvog = Keuschlamm¬ 
strauch zusammen. S. F. W. Hoffmann meinte 
hiezu in seiner Ausgabe, er müsse entweder 2v- 
fit)v oder AtyXijv (einen dichterischen Namen für 
Syme) einsetzen. Meines Erachtens ohne Grund; 
auch die Entfernungszahl (350 Stadien) stimmt 
nicht mit der wirklichen Entfernung der Stadt 
Rhodos von Syme. [Bürchner.] 

50 Agneion {rö ‘AyveTov = Ort, wo viele Keusch- 
lammsträucher stehen), Hafen mit einem Tempel 
des Apollon an der Nordwestspitze der Insel Kreta, 
Anon. stad. m. m. 338. [Bürchner.] 

Agnoia (’Ayvoia), die Unwissenheit personifi- 
ciert und mit dem Pianos, dem Irrtum, zusammen¬ 
gestellt, Kebes pin. XXIII 1; TtXavog xai ayvoic t 
bildet den Trank, den die Apate den Menschen 
vor dem Eintritt ins Leben reicht, Kebes pin. V 
3, vgl. VI 3. XIV 3. 4. XIX 5. XXV 5; dazu 
60 die Darstellung der Apate in einem Relieffrag¬ 
ment nach Kebes, abgebildet Arch. Ztg. XLII 
1884,115. "Ayvoiai Kebes pin. XXVII4. [Waser.] 

*Ayvtooxoi -freoi. Zu einer Verehrung von 
.unbekannten Göttern“ konnte man auf zwei Wegen 
gelangen; erstens dadurch, dass man ein be¬ 
stimmtes Ereignis, Glück oder Unglück, auf einen 
unbekannten Gott als Urheber zurückführte, zwei¬ 
tens durch die Furcht, bei Gebeten und Opfern 


29 "Ayvmaioi &eoi Agorakritos 30 

einen Gott aus Unkenntnis zu vergessen. Vor- de düs incertis (vgl. darüber Wissowa Religion 
Stellungen der ersteren Art sind bei den Dichtern und Kultus der Römer 65). Dagegen wird bei 
häufig, und wie sich daraus im Einzelfall der Cult Euthalius diaconus cathol. epist. (Migne Patr. 
unbekannter Götter entwickeln konnte, lehrt die graec. 85, 692) als Wortlaut der Inschrift ge- 
Erzählung bei Diog. Laert. I 110, Epimenides nannt: fteoigAoiag xai Eigcbsigg xai Aißvgg tfetp 
habe bei der Entsühnung Athens von der Pest re ayvmarm xai und bei Chrysost. comment. 
eine Herde von schwarzen und weissen Schafen in act. apost. homil. 88 (Migne gr. 60, 268ff.) und 
sich vom Areopag aus durch die Stadt zerstreuen Isidor, epist. IV 69 (Migne gr. 78, 1128) einfach 
lassen und angeordnet, dass, wo ein Schaf sich dyvatoreg -detg. Ebenso bieten den Singular Ps.- 
niederlege, r<g jtQogrjxovn &eq> geopfert werde; 10 Lucian. Philopatr. 9 und Athanas. comment. de 
daher kämen die zahlreichen arzowpoi ßai/iot in templo Atheniens. (Migne 28, 1427), während sich 
Athen. Auf der anderen Seite führte angesichts bei Oecumen. comment. in act. apostol. 17, 22 
der nicht begrenzten Zahl der Götter und der (Migne 118, 237) beide Wendungen neben ein- 
Aufnahme immer neuer ausländischer Gottheiten ander finden. Zur Erklärung des griechischen 
die Furcht, einen einzelnen Gott zu vergessen, Cults knüpfen die einen an die schon aus Herodot. 
zunächst zur Zusammenfassung der Gottheiten zu VI105 u. a. bekannte Legende von der Stiftung 
Gruppen unter allgemeineren Bezeichnungen, wie des attischen Pancultes an, nach welcher vor der 
z, B. zahlreiche Weihinschriften an die deoi hiov- Schlacht bei Marathon Pan dem Pheidippides er- 
gavioi, y&dvioi, xarax&onoi, fteii.lyioi u. s. w. be- schien und sich beklagte, dass er zwar schon oft 
künden, dann zu Weihungen an einen bestimmten 20 den Athenern beigestanden habe, aber bisher von 
Gott xai roTg äXXoig öeolg (Beispiele bei Maurer ihnen nicht erkannt und verehrt sei. Dieser Pan- 
De aris Graecorum pluribus deis in commune cult, der nunmehr gestiftet wurde, sei identisch 
positis, Diss. Strassburg 1885, 94ff.), ferner mit dem Cnlt des äyvmoxog ftcdg (so Isidor, a. 
zum Culte ndvrcov &swv und endlich zum Culte a. O.). Dagegen scheinen die andern sich an die 
äyvworcov teäiv, bei dem man wohl hauptsäch- oben erwähnte Erzählung des Diogenes Laertius 
lieh an ausländische Gottheiten dachte. Denn erinnert und die ßco/roi dvcavvuoi (d. i. ohne Wid- 
es dürfte kein Zufall sein, dass solche Culte der mung für einen bestimmten Gott) willkürlich mit 
dyvrooxoi üeoi uns gerade für Plätze bezeugt sind, Altären mit der angeblichen Inschrift dyvwarcg 
die einen lebhaften Fremdenverkehr hatten, näm- deög identificiert zu haben, indem sie behaupten, 
lieh 1. für Olympia, wo es nach Paus. V 14, 8 30 diese Altäre seien dem .unbekannten“ Gott nach 
einen Altar dyvmaxzov fteäiv gab; 2. für Phaleron, einer Pest geweiht (Isidor, a. a. O.), während Dritte 
wo nach Paus. 11,4 Altäre &eä>v re ovopaßo- den Cult einfach aus der Besorgnis erklären, dass 
fievcav äyvojoron' xai rjQzbtov xai izaiäcor rä>v &rj- bei der Aufnahme so vieler fremder Götter doch 
oecog xai ^aXrjoov standen. Dass man hier ayvw- noch unbekannte Gottheiten vergessen sein möchten 
orcov sowohl auf xiemv wie auf r/goMv beziehen (so Chrysost. a. a. O.); eine Combination der drei 
darf (vgl. Hitzig-Blümner Pausan. I 124), Erklärungen bei Oekumenius a. a. O. Dass die 
lehrt die Legende bei Pollux VIII 118. 119 (vgl. dritte Erklärung dem griechischen Empfinden am 
Phanodem. frg. 12 bei Suid. s. im IlnXXadiü). Eu- nächsten steht und dass die Inschrift mit der 
stath. Horn. Od. 1419, 55), es seien nach Troias Pluralform, wie sie Hieronymus anführt, der grie- 
Fall Argiver mit dem Palladion in Phaleron ge- 40 chischen Aulfassung eher entsprechen würde als 
landet, aus Unkenntnis (dyvoiq) aber von den Be- die Inschrift im Singular, wo allen Göttern der 
wohnern getötet und erst auf Akamas Eingreifen drei Weltteile ein einzelner unbekannter Gott 
und auf göttlich! Weisung hin bestattet und nun- nebengeordnet wird, liegt auf der Hand. Die von 
mehr als ayväreg verehrt worden, eine Legende, Hieronymus an Paulus Worten geübte Kritik dürfte 
welche zwei Dinge zugleich erklären soll: 1. die soweit als berechtigt angesehen werden. 

Stiftung des Gerichtshofs im TlaXXahicg für axov- Dass die Römer auf demselben Wege wie die 
oioi cpovoi in Athen, 2. den Cult der d. in Pha- Griechen aus Besorgnis, den richtigen Gott zu 

leron. Erwähnt wird der attische Cult ferner auch vergessen, zu Culten unbestimmter Götter (vgl. 

bei Philostrat. vit. Apoll. Tyan. VI 3 (p. 107 z. B. Gell. II 28. Macrob. Sat. III 9) oder der 
dyvcbarcov baworwv ßcofioi). 50 ignoti dei (Minuc. Fel. 6, 2) gelangten, hat Wis- 

Während an den bisher angeführten Stellen sowa Religion und Kultus der Römer 33 dar- 
immer im Plural von einem Cult der .unbekannten gelegt. Über gleiche Vorstellungen bei anderen 

Götter“ gesprochen wird, knüpft sich an die Apo- Völkern spricht unter anderen J. G. Frazer 

stelgeschichte 17, 23 die Frage, ob es in Athen Pausanias II 34ff [Jessen.] 

auch Altäre gab, die .einem unbekannten Gott“ Agnotes s. Anagnutes (Bd. I S. 2026). 

(im Singular) geweiht waren; denn es heisst dort S. 836, 5 zum Art. Agon: 

bekanntlich, dass Paulus in seiner berühmten Rede 2) Agon, Sohn des Aristion, Archon in Delphoi 
in Athen an einen dort von ihm gesehenen Altar während der X. Priesterzeit um 110/9 v. Chr., 

anknüpfte, iv cg ejieyeygagixo ' dyveooreg {h'ig. Hie- Pomtow Bd. IV S. 2647; hier die Belegstellen, 
ronymus comment. in epist, ad Titum I 12 be- 60 [Kirchner.] 

hauptet, Paulus habe den Singular aus freien Agonaces, wie man jetzt statt des früheren 
Stücken gewählt, während die Altarinschrift den Axonaces liest, Magier und Lehrer des Z oroaster 

Plural aufwies und in lateinischer Übersetzung nach dem Kallimacheer Hermippos (FHG HI 53, 

lautete: düs Asiae et Europae et Africae, düs 79) bei Plin. n. h. XXX 4. [Riess.] 

ignotis et peregrinis. Und auch Tertull. ad S. 882, 38 zum Art. Agorakritos: 

nat. II 9 und Augustin, de civ. Dei VI 3 ge- Eine Copie der Athena Itonia dieses Künst- 

brauchen den Plural, beide übrigens unter nicht lers will Furtwängler (Meisterwerke 113ff.) 
ganz berechtigter Anknüpfung an Varros Buch in der Pallas Albani mit dem Fellhelm, eine 
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Copie seiner Nemesis in der sog. Demeter oder Das Bistum lag zwischen dem von Aulopotamos 
Hera des Vatican, Brunn-Bruckmann Denk- (Mylopotamos) und dem von Ehithymna oder Ka- 
mäler griech. u. röm. Sculptur nr. 172. Helbig lamön. Der Sitz (nach einer früheren Ortslage 

Führer I* nr. 304 (a. 0. 119), eine Copie seiner Agtov ) war das jetzige Dorf Begdv ‘Emoxoarj m 

Meter in einer Statue der Villa Pamfili erkennen der Nähe des Meeres zwischen den beiden oben 

(Statuencopien im Altertum, Abh. Akad. Münch, genannten Orten am 'Aviaouäzns noxauöc. 

XX 1896, Taf. X S. 53ff. [577ff.]). Derselbe Ge- [Bürchner.] 

lehrte weist diesem Künstler ferner aus stilistischen S. 897 zum Art. Agrippa: 

Gründen den Barberinischen Apollon in München 3a) Antonius Agrippa s. Antonius Nr. 34a 
(Brunn-Bruckmann 465), eine Athenastatue 10 in diesem Suppl. 

des capitolinischen Museums (Clarac 461, 858), 6) Die von Proklos hypotyp. p. 48 erwähnte 

eine Aphroditestatue in Palazzo Valentin! in Born, Längenmessung der Pleiaden ist identisch mit der 
und die Karyatiden in Petersburg und Mantua von Ptolem. synt. Vü 3 berichteten Beobachtung 
zu, Meisterwerke 119. 654ff. Fig. 129. 130; Sta- und von daher entnommen. Über ihren astro- 
tuencopien 55 [579]. [C. Bobert.] nomischen Wert vgl. Björnbo Bibi. math. IH. 

S. 883, 16 zum Art. Agoranomoi : F., II 207. 210. Das aus Weidler entnommene 

Dass A. im Thessalischen eine andere Be- Citat Proklos hypot. astr. III p. 355 bezieht sich 
deutung hatte, nämlich den Beamten, welcher die nicht auf die griechische Ausgabe von Grynaeus 
Verhandlungen einer Volksversammlung leitete, (1540), sondern auf die lateinische Übersetzung 
bezeichnete, und dass dyogavo/ueTv daher dem athe- 20 in der Ausgabe von Ptolem. opp. Basil. 1551 von 
nischen imoxaxeiv entsprach, zeigt B. Keil Herrn. Schreckhenfuchs. [Boll.] 

XXXIV 196. [Brandis.] S. 898, 17 zum Art. Agrlppae campus: 

S. 888, 44 zum Art. Agrai: S. jetzt Lanciani Bull. com. 1894, 287f. 1895, 

2) Im Bezirk von Antiocheia Pisidiae nennen 94ff. Hülsen ebd. 1895, 39ff. Bichter Top.* 
zwei Notitiae episcop. (X 490. XTTT 340) 6 EcXev- 262f. [Hülsen.] 

xelag xrjg oidrjßä; rjioi ’Aygcöv. In Islamköi, nord- Agrippaios, Monat des römisch-orientalischen 
östlich von Seleukcia, sind zahlreiche alte Beste, (syrisch - makedonischen) Kalendersystems, über 

auch Inschriften aus der Kaiserzeit, gefunden das unter Drusaios gehandelt ist. S. Corp. 

worden; den alten Namen hat das dicht dabei- gloss. lat. V 165, 6: agripeos ellenorum lingua 
liegende Dorf Agras bewahrt; G. Hirscbfeld30 febroarius mensis dicitur. Dodecaöteris codicis 
M.-Ber. Akad. Berl. 1879, 314. Sterret Papers Paris., Cat. codic. astrol. Gr. II 144, 17. 145, 

of the American school, Athens in 335. 10 and fiyvds Noeußniov xal ’Ayotjmaiov. 148, 28f. 

[Buge.] dato fxrjvd; ‘AixeXXatov xal Noeyßgiov xal ‘Aygax- 

S. 889, 18 zum Art. Agraioi Nr. 3: natov. Über die Differenz eines Vierteljahres, 

Vgl. den Art. Agar in diesem Suppl. zwischen den Ansätzen beider Quellen (November- 

S. 889, 85 zum Art. Agranis: Februar) s. unter Drusaios. [Dittenberger.] 

In Agranis, einem Orte, den Plinius als Aus- S. 899, 8 zum Art. Agrippianae thermae: 
gangspunkt des Canales Narmalchan erklärt, ist Vgl. jetzt Lanciani Buins and excavations of 
noch der Name eines in den Keilinschriften er- Anc.Borne476.488. BichterTop.*2S9f. Wichtig 

wähnten, babylonischen Aramaeerstammes, der 40 für die Beconstruction ist das im J. 1900 auf dem 
der gagaranu, conscrviert; Sachau Ztschr. f. Forum Bomanum gefundene Fragment der Forma 
Assyriol. XII 61. [Streck.] Urbis, welches einen Bundbau von ca. 25 m. Durch- 

Agranlia (lä ‘AygavXia von dygos und avXrj), messer und mannigfache Beste anliegender Bäume 

Landgut im Gebiet des Landbezirks MeXanov zeugt (Not. d. scavi 1900, 638. Lanciani Bull, 

(s. Alopekai), Acta et diplom. ed. Fr. Miklo- com. 1901, 3—19 mit Taf. I). Nach der Stellung 

sich et I. Müller VI (a. 1073) 12, Ein Kloster der Beischrift thjermae [Agripjpae kann es kaum 

’AygavXcov am Berg Latros (Latmos). [Bürchner.] zweifelhaft sein, dass die Botunde, das ,Arco della 

S. 891, 44 zum Art. Agreus Nr. 2: Ciambella 1 und die westlich anstossenden Bäume 

Auch einer der Pane bei Nonn. Dionys. XIV dargestellt sind. Die Grundrisse zeigen auch 

91 heisst A. [Jessen.] 50 Ähnlichkeit sowohl mit der Aufnahme Peruzzis, 

S. 894, 5 zum Art. Agri decumates : wie mit einer von Lanciani a. a. O. Taf. II 

üitteratur unter Decumates agri publicierten Zeichnung A.Palladios; freilich bleiben 

Bd. IV S. 2316. , [Ihm.] im einzelnen manche Schwierigkeiten. Notizen 

Agrielaia (xd {^(AygiiXata von den wilden Ol- über frühere Ausgrabungen (unbedeutend) bei 

bäumen genannt), Örtlichkeit (twroc) im Gebiet Lanciani Storia degli scavi di Borna I 25. 27. 

des Landbezirks Baris am Maiandros (s. Alo- 139. 221. 235. [Hülsen.] 

pekai), Urkunde von 1073, Acta et diplomata ed. S. 900, 1 zum Art. Agrippinae lavacrum: 

Fr. Miklosich et I. Müller VI 1073, 10. Die Inschrift Gruter 180, 8 s. jetzt CIL XV 

[Bürchner.] 7247 besser als VI 29 765, vgl. VI 36 605. 
Agrienon, Gebiet in Persien, Geogr. Eav.60 [Hülsen.] 

P- 51P. _ [Streck.] S. 901, 25 zum Art. Agrippinenses: 

Agrlon, auch Agros (’Aygtoy [?J, ‘Aygos) wird Weitere Litteratur ist nachgetragen unter C o- 
m den Not. episc. III 444. X 555. XHI 405 ein lonia Nr. 3 (Bd. IV S. 510). [Ihm.] 

Bischofssitz auf Kreta genannt. In der ,Creta S. 902, 4 zum Art. Agrius Nr. 5: 

sacra*1 233 wird 5 Ayoiov als orthodoxer, in II Er heisst richtig L. Agrius L. f. Publianus 
168 als lateinischer Bischof aufgeführt. Im Ver- Bassus (Athen. Mitt. XXIV 1899, 205). [Groag.] 

trag des Alexis Kallidrjis mit Venedig (im J. 1299) Agrokome. Auf einer Inschrift aus Nikome- 
§9 (Aihjrä XIV 1892, 312) heisst er 6 ’Agiov. dien werden ’Aygoxm/xtjx&y genannt; wahrschein- 
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lieh ist das der Name eines ländlichen Demos, Aiamene (Alaftyvt}), Landschaft der Nabataeer 
der zur Stadt Nikomedien gehörte. Perrot Bevue in Arabien, Gentilic. Aiay jjvo'j. Uranios’ ‘Agaßtxä 
archCol. nouv. sCr. XXXI 413ff. [Buge.] bei Steph. Byz. Sachau ZDMG XXXVIII 538, 2 

Agros (’Aygos). 1) Dorf auf der Insel Thera, weist auf die Identität des Stamm Wortes in A. 
IGIns. III 343, 15. 346, 10. und A-a-mu, eines in den Annalen Assurbanipals 

2) ’Aygoe, Ort auf der Insel Nisyros, Acta et erwähnten Kriegsobersten des Königs von Arabien 

diplom. ed. Miklosich etc. III 290 (J. 1453). (vgl. Fr. Delitzsch Wo lag d. Paradies? 296), 

3) Flurname in der Sigriane zwischen Ky- hin. Auf dem Boden des alten Nabataeerreiches 

zikos und der Mündung des Ehyndakos, 12 Meilen hat sich derselbe Name noch in der Form Aiham 
von Hieria (Theophan. II 7. 19.26) in der Pro-10 in der Dynastie der Ghassaniden erhalten; Sachau 
vincia Hellespontos. [Bürchner.] Ztschr. f. AssyrioL XII 45. [Streck.] 

‘Aygos cöv, Gegend am Fluss von Hiero- Aianta (xov ycoglov Aiavxcov), Ort in Gala- 
polis (Kotschhissar) in Phrygien, die erst einfach tien. Vita S. Theodori cap. 124 p. 474 (Mvq/ieta 

‘Aygös hiess, nachdem aber dort auf Fürbitte des äytoXoy. ed. Theoph. Ioannu). [Buge.] 

Aberkios ein Bad errichtet worden war, ’A. &. S. 929, 42 zum Art. Aiantelon: 

genannt wurde. Es muss an dem Fluss sein, der 2) Ort am Bosporus, s. Bd. III S. 746 nr. 39. 
von Süden her in den Karadirektschai mündet; [Oberhummer.] 

dort sind auch Thermen, Migne Patr. gr. 115, S. 930ff. zum Art. Aias: 

1241 c. 23. 24. Barnsay Cities and bishoprics 4) (zu S. 938, 55): Über den lokrischen Jung- 
of Pbrygiä I 679ff. [Rüge.] 20 frauenzehnten handelt Apollod. epit. 6, 20—22 

S. 909, 15 zum Art. Aguontum: (Mythogr. Graec. 1222 W.). dessen Bericht Tzetzes 

Die bei Lienz gefundene Inschrift CIL III Lyc. 1141 (vgl. 440) mit den Scholien contami- 

Suppl. 11485 (vgl. p. 1810) bietet die Form niert und auf den Namen des Timaios getauft 

munieipi Agunt(ini). Vgl. Holder Altkelt. hat. Apollodor hat wohl die Erzählung eines 

Sprachsch. s. Aguntum. [Ihm.] hellenistischen Dichters, wahrscheinlich des Eupho- 

S. 913, 37 zum Art. Agylla: rion (drei Hexameter bei Plut. de ser. num. vind. 

Vgl. auch Serv. Aen. Vni 479. 597: Agylla 12 [Meineke Anal. Alex. 165], vgl. Lykophr. 

civitas Tusciae a conditore Agella appellata. mit 1151ff.) zu Grunde gelegt. Vgl. Wagner Apol- 
alberner Ableitung des späteren Namens Caere lod. epit. Vat. (Lpz. 1891) 292. KnaackJahrb. 
= zeuge. [Hülsen.] SOf, Philol. 1888, 151f. Thrämer Herrn. XXV 

S. 913, 48 zum Art. Agyrlon: 55ff. Geffcken Timaios Geogr. d. Westens 10 

Vgl. Beloch Griech. Gesch. Ü 589, der aus —14. [Knaack.] 

den (nach der Vertreibung des Apolloniades durch 5) Aias, Sohn des Teukros, Archiereus von 
Timoleon geprägten) Münzen auf Fortdauer der Olba (Cilic.) und Toparch von Kennatis und La- 

communalen Selbständigkeit von A. (gegen Diod. lassis von 10/11—14/15 n. Chr., Head HN 609, 

XVI 82, 4) schliesst. [Hülsen.] vgl. Strab. XIV 672; seine Zeit durch die Münzen 

Ahenobarbi forum, in Born, wird genannt bestimmt von G. F. Hill Numism. Chron. 1899, 
im Breviarium der Notitia (Jordan Topogr. II 188ff. [Hill.] 

567); Lage unbekannt. [Hülsen] Aieb. König des Axomitenreiches (s. Bd. H 

Ahveccanae s. Aveha (Bd. II S. 2280). 40S. 2634Ü.) im 4. Jhdt. n. Chr., Head HN 725. 

S. 920, 36 zum Art. Alacius Nr. 2: [Willrich.] 

Q. Aiacius Modestus Crescentianus. Eine S. 944, 17 zum Art. Aiga: 

dem Caracalla (wohl nicht dem Marcus) gesetzte 2) Atya, Landbezirk auf der kleinasiatischen 
Inschrift aus Bostra nennt A. als Legaten von Küste (bei Assessos?), Miklosich-I. Müller 

Arabia und Consul designatus (im Ala[xi]ov Acta et dipl. gr. med. aev. VI 200 (von 1259), 

MoSioxov inßdxov) avadfedexypivov), Arch.-epigr. Besitztum des Theolögosklosters auf Patmos. 

Mitt. VIII 188, zur Lesung des Namens vgl. [Bürchner.] 

Dessau Prosop. II 384 nr. 471). Er kann dem- Aigeidas, Kreter. Er siegt nach der Olym- 
nach unter Severus (vgl. CIBh. 1432. Limesbl. pionikenliste von Oiyrhynchos im Dolichos Ol. 

1898, 762) nicht Legat von Obergermanien ge-50 83 = 448, Robert Herrn. XXXV 192 Tafel, 
wesen sein, sondern nur Legat einer obergerma- [Kirchner.] 

nischen Legion, wohl der XXII Priraigenia. S. 950f. zum Art. Aigeira: 

[Groag.] 1) [Ay]a^dgxon Agyoxghov ‘Ayaiwt es Aiytgas, 

S. 922 zum Art. Aiakidag : so auf einer tadellos geschriebenen Inschrift aus 

1) Derselbe ist Aiaxt&ag xov &iXaizd>Xov, Oreos (Ende 3. oder Anf. 2. Jhdts. v. Chr.), Bull. 

WescherFoucart Inscr. de D. 93. 167. 65; vgl. hell. XV 414, 34. [Crönert.] 

A. Mommsen Philol. XXIV 43. 46. 48 Taf. I, 2) Dichterischer Nebenname der Insel Lesbos, 
XXVI. Plin. n. h. V 139, geschöpft aus einem griechi- 

2) Aiakidas, Sohn des Babylos. Delphischer sehen Dichter, etwa aus einem uns verloren ge- 

Arcbon während der XII. Priesterzeit um 85/4 60 gangenen Fragment des Kallimachos, den Plinius 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2649. Derselbe ist anderwärts oft citiert. Bemerkenswert ist. dass 

Priester der XIV. Priesterzeit c. 82—75 v. Chr., eine Ortschaft anf Lesbos Aigeiros hiess (s. Bd. I 

Pomtow Bd. IV S. 2651; der XV. Priesterzeit S. 951 Nr. 1) und dass ein anderer Nebenname der- 

c. 74—68 v. Chr., Pomtow Bd. IV 8. 2653. selben Insel Pelasgia ebenfalls Nebenname einer 

3) Aiakidas, Sohn des Eukleidas. Delphischer Stadt auf Lesbos, nämlich Issa, ist. [Bürchner.] 

Archon während der XXIII. Priesterzeit, etwa S. 951, 47 zum Art. Aigeirusa Nr. 2: 


9/8 v. Chr.; Pomtow Bd. IV S. 2662. 2699; 
hier die Belegstelle. [Kirchner.] 

Paaly-Wissowa. Supp!. I 


H. Kiepert Formae orbis antiqui IX Text 
4 a A. 45 vermutet, die Stadt habe bei Kavakly- 
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Aigelos Aigle 

derü (= Pappelthal) an der Strasse, die von Smyrna S. 964, 11 zum Art, Aigimios Nr. 3. 

nach Magnesia am Sipylos führt, gelegen, wo Über die Krankheitstheorie des A. von Elis 
schon 1825 die Beste einer alten Stadt von A. sind wir durch den Anon. Lond. XIII 21 ff. ge- 

Prokesch v. Osten (Denkw. a. d. Or. III 13) nauer unterrichtet; darnach steht er auf dem 

gefunden wurden. Vgl. noch W. Bamsay Joum. Boden der knidischen Schule, lässt aber die Lehren 

hell. Stud. I 63. [Bürchner.l der sikelischen Schale nicht unberücksichtigt. 

Aigelos (AiygXog?), einer der Deinen des Ge- Demnach gehörte er frühestens dem Ausgange 

meinwesens, dessen Hauptort Antimachia auf der des 5. Jhdts. an. Wie Euryphon, das Haupt der 

Insel Kos war, W, B. Paton and E. L. Hicks knidischen Schule, vermutete er in der Menge 

The lnscriptions of Cos nr. 393 und 394, wo die 10 der Überschüsse der Nahrung die Ursache der 
Demenangehörigen AiygXioi genannt sind. v. Wi- Krankheit. Die Gesundheit beruht auf dem Gleich- 

lamowitz-Möllendorff (Paton and Hicks gewicht der Ausscheidungen und Aufnahmen. Die 

358) meint, Atydog bei Theocr. 1147 könnte mit Ausscheidungen erfolgen teils sichtbar durch den 

Alyrjhot in Verbindung stehen. Da aber an der Darm, die Blase, die Ohren, die Nase und den 

Theokritosstelle von den Feigen von Aigilos die Mund, teils nach dem Dogma der sikelischen 

Bede ist. ist unter AtytXog vielleicht doch der Schule sinnlich nicht wahrnehmbar durch die 

attische Ort (s. Bd. I S. 962, 44) zu verstehen. Perspiration. Neben der Menge der Nahrungs- 

[Bürchner.] Überschüsse kommt aber für die Gesundheit auch 
.. S. 956, 30 zum Art. Aigiale Nr. 2: die Nahrung selbst in Betracht; gehörige Ver- 

Über die Buhler der Aigiale vgl. noch v. Wi-20 dauung und Verteilung der Nahrung dient der 
1 amowitz Euripid. Hippolytos 40. Aigiale Nr. 3 Gesundheit, während Neuauftiahme von Nahrung, 
ist zu streichen. [Knaack.] ehe die erste verdaut ist, Krankheiten hervorruft 

S. 957 zum Art. Aiglalos: (vgl. Ps.-Hipp. negt vovaav IV c. 45. 49. VH 

5) König von Sikyon s. Aigialeia und Ai- 568. 578 L.). Den Puls nannte er im Gegensatz 

gialos Nr. 3. zu den zeitgenössischen Ärzten naXfiög ; seine 

6) Sohn des Kaunos, der aus dem damals noch Schrift negi nakfiäv behandelte also die verschie- 

karischen Milet stammte, von der lykischen Na- denen Pulsarten (vgl. Euf. ed. Daremberg 219. 

iade Pronoe, gründet nach dem Tode des Vaters 625, dagegen Fredrich Philol. Unters. XV 75,1). 

die Stadt Kaunos und herrscht dort als König Vielleicht ist bei Cael. Aur. de signif. diaet. pass. 

(Konon 2, vgl. U. Hoefers Ausg. S. 50ff.). Später 30 (Bose Anecdota II 207) Aegimius für das sicher 
kam Lyrkos, Sohn des Phoroneus, mit dem Auf- verderbte Agrins zu lesen, der als Zeichen der 

trage, die gerauhte Io zu suchen, von Argos nach Fieber eine Veränderung des Pulses ohne äussere 

Kaunos, heiratete Heilebie, die Tochter des A., Ursache betrachtete. [M. Wellmann.] 

und erhielt einen Teil der Königsherrschaft. Später S. 967, 64 im Art. Aiglna Nr. 1 ist zu lesen: 
wollte A. seinen Schwiegersohn aus dem Lande 01. 126, nach der Befreiung Athens vom ma- 
vertreiben, weil er wegen eines Orakelspruches kedonischen Joche, schloss sidi A. dem achae- 

des didymaeischen Apollon, den er wegen seiner ischen Bunde an, wurde aber bald darauf von P. 

Kinderlosigkeit befragt hatte, mit Hemithea, Sulpicius Galba erobert, der es den Aitoliem 

der Tochter des Staphylos, in Bybassos (dies die schenkte, die es an den König Attalos 211/210 ver- 

richtige Namensform) auf dem knidischen Cher-40 handelten (Bd. IIS. 2164,5ff.). [Büttner-Wobst.] 
sonnes Umgang gepflogen hatte. Aber Heilebie Aigiros (Alytgog). 1) ’A. bei Suidas bezeichnet 
nahm für ihren Gatten Partei [und verhalf ihm die aiolische Stadt Aigiroessa, s. Aigeirusa 

zum Siege. Von A. verlautet nichts mehr]. Dem Nr. 2 (Bd. I S. 951,47) und den Zusatz in diesem 

greisen Lyrkos aber folgte sein Sohn von der He- Suppl. 

mithea, Basilos, in der Herrschaft. Parthenios 1 2) Flur im Gebiet von Latos auf Kreta, CIG 

giebt als Quellen an: Nikainetos cv xtp Avgxco und II 2554 (aus dem 3. Jhdt.). [Bürchner.] 

Apollonios von Bhodos Kavrq_>. Letzteres Gedicht Aigirus (Aiytgovg) steckt in der Schreibung 
war Hauptquelle auch für Konon. G. KnaackCalli- 'Eyioovg IGIns. HI 180, 5 (4. Jhdt. nach Chr.), 
machea, Gymn.-Progr.Stettin 1887,15. U. Hoefer Dorf auf der Insel Astypalaia. [Bürchner.] 
a. a. O. Es wäre interessant zu wissen, oh der 50 S. 972, 26 zum Art. Aigis: 

rhodische Dichter den Stoff gewählt hat, weil W. Beichel Homer. Waffen 2 50ff. erklärt die 
Kaunos vorher in den Besitz der Bhodier über- homerische Aigis als Xaiagiov, also einen Schild, 

gegangen war; doch ist der Zeitpunkt dieses Er- der auch sonst in den Gedichten begegnet, und 
eignisses sehr bestritten; s. H. van Gelder Ge- dessen wesentlichster Bestandteil ein oder mehrere 

schichte der alten Bhodier 199—204, der sich Tierhäute sind. Zu den bildlichen Darstellungen 

für ca. 240 v. Chr. entscheidet. Die alten Be- der A. vgl. ausserdem Wernicke Philol. N. F. 

Ziehungen der Bhodier zu Argos würden erklären, XHI 321ff. [Stengel.] 

warum die argivischen Sagenfiguren Lyrkos und Aigitna, eine Stadt der Oxybier, welche der 
vielleicht auch A. selbst (vgl. Aigialos Nr. 1 Consul Q. Opimius 600 = 154 eroberte, Polyb. 
und Knaack a. a. 0. 15 unten) nach der Bar- 60XXXIII 10, 2. 11, 3. [Büttner-Wobst.] 

barenstadt Kaunos übertragen sind. S. 975 zum Art. Aigle: 

[Hitler v. Gaertringen.] a) AlyXg (d. h. Pracht, Glanz), appellativischer 

Aiglkoros oder Aigikeros (Aiytxogog bezw. (dichterischer?) Name für die an der karischen 

Aiyixegwg ), einer der Pane bei Nonn. Dionys. Küste gelegene Insel Syme, Steph. Byz. s. Zvfig. 

XIV 75. [Jessen.] _ [Bürchner.] 

S. 962, 44 zum Art. Algilia Nr. 1: 1—5) Über den Zusammenhang dieser Licht- 

Vgl. Art. Aigelos in diesem Suppl. wesen vgL Usener Göttemamen 135, zu Nr. 4 

ebd. 164f., zu Nr. 5 ebd. 61. [Knaack.] 
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Aigon 

Algon (Aiymv), König von Argos. Als bei 
den Argeiem das angestammte Königshaus der 
Herakliden ausgestorben war, fragte man das 
delphische Orakel; nach dessen Spruch liess sich 
ein mächtiger Adler auf dem Hause des A. nieder, 
und darauf wurde dieser zum König gewählt, Plut. 
de Alex. fort. II 8; vgl. de Pyth. orac. 5. Der 
letzte Heraklide war Meltas, Enkel des grossen 
Pheidon (Paus. H 19, 2); einen König gab es 


näher, dass der letztere (wohl erst spät und offen¬ 
bar im Anschluss an das von Paus. a. a. 0. 9 er¬ 
wähnte und zu seiner Zeit schon in Trümmern 
liegende Heiligtum der Aphrodite) nach Arkadien 
übertragen ist, als umgekehrt. Die Zugehörig¬ 
keit des A. zur Troas beweist ausser den S. 1018, 
52 angeführten troischen Namen der von Deme- 
trios von Skepsis bei Strab. XIII 603 dort er¬ 
wähnte Fluss Ainios. A. könnte also auch ur- 


aber in Argos noch zur Zeit der Perserkriege 10 sprünglich ein Flussgott sein und Achilleus kämpft 
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(Herodot. VH 139); vermutlich fällt A. also etwa 
in die dritte Generation nach Pheidon. Vgl. Gil¬ 
bert Handb. der griech. Staatsaltert. II 76, 2. 
Blümner-Hitzig zu Pausan. a. a. 0. (S. 574); 
über Meltas E. Meyer Gesch. des Alt. II § 344 
Ende. [Hiller v. Gaertringen.] 

Aigoteoi (of Alydm-ot), Chiliastys der Phyle 
Bembineis der Stadt Ephesos (s. d.), Anc. Greek 
Inscr. of Brit. Mus. III nr. 455. 570. Nach E. 


mit ihm wie mit Skamander. [0. Bossbach.] 
3a) Aineias ZafuaxoTg (Eaxtaxoig cod., corr. 
Cr am er) h Xoyoig, wird von Tzetzes bei Cramer 
An. Ox. in 351 (= Tzetz. epist. ed. Pressel p. 
98) mit Berufung auf die xaivg loxogia des Pto- 
lemaios Chennos (vgl. Westermann Mythogr. 
192,12) für den Namen der Gemahlin des Kan- 
daules, den Herodot verschweigt, angeführt. Der 
Mann mit seinem Werk ist von dem Schwindler 


L. Hicks (ebd. 71) könnte man bezüglich der 20erfunden. Vgl. Hercher Jahrb. f. Philol. LXXIX 
Ableitung an die alte arkadische Stadt Alyvg (s. (1859) 222. FHG IV 278. [Knaack.] 

Bd. I S. 1006, 44) denken, di« frühzeitig von den Alnel = Enylos bei Arrian. an. II20,1, Stadt- 

. . . . . 1 ... i tyv a 1 .. • n ii . • n_ 2 _ 2 n _ rf.ii tt_J 


Lakedaimoniem zerstört worden ist (Paus. III 2, 
5. VIII 34, 3). Das Ethnikon war Aiyvxr/g und 
Hicks erinnert an aiol.: yxXvvg, xvfxrj = ion.: 
yeicövr), xatfit]. [Bürchner.] 

S. 987, 63 zum Art. Algyjttos: 

Die Worte ,die Ertragsfähigkeit“ bis ,(Oros. 
I 8, 9)‘ sind zu streichen. [Pietschmann.] 


könig von Byblos in Alexanders d. Gr. Zeit. He ad 
HN 668. [Willrich.] 

Ainesidas , delphischer Archon um 247/6, 
Pomtow Bd. IV S. 2624, woselbst die Beleg¬ 
stellen. [Kirchner.] 

S. 1022, 66 zum Art. Ainesidemos Nr. 5: 
Die Angabe ,Delier (?)“ ist zu streichen. A. war 


Ailiotai. Xavoa tmv AiXtan&v, wohl ein Kloster 30 der Sohn des Philodamos. Sohnes des Ainesidamos 
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in Kilikien, nicht allzuweit von Anazarba; das 
Ethnikon setzt einen Ort AiXia (Aelia) voraus. 
Joh. Mosch, pratum spirituale (Cotelerius Ec- 
clesiae Graecae monumenta cap. 43.44). [Buge.) 

Aimflion und Anelion (Al/dXior und ’Avtj- 
Xiov, sprich Anilion), Fehler in der Überlieferung 
der Hss. der Acta Concil. Spirid. MgXia 699. Not. 
episc. III 624. Vü 102. X 706 o ‘AvgXiov = 
6 Mayvtjola? ZucvXov, Arist. Fontrier Bev. des 


aus Skarpheia, welcher in der delphischen Inschrift, 
Bull. hell. XIX 410 = Baunack 2742 erwähnt 
wird; vgl. Capps Transact. Americ. Philol. Assoc. 
XXXI (1900) 123. [Capps.] 

S. 1029, 28 zum Art. Ainos: 

7a) Ahog, Ortschaft in Mesopotamien, in der 
Bichtung nach Thapsakos und den Euphrat zu 
gelegen, Steph. Byz. [Streck.] 

Aioiorix, Bruder des Oberpriesters Attis von 
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Univ. du Midi N. S. IV (1898) 371. W. Torna-40 Pessinus (s. Bd. II S. 2252), Michel Becueil 


schek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891) vm nr. 45 (s. den Nachtrag zu Battakes Nr. 1 in 

29 vermutete, A. habe der steil gegen Norden ab- diesem Supplement). F. Stähelin Gesch. der 

fällende Bergzug und ein Ort bei Magnesia ge- kleinasiat. Galater (Diss. Basel 1897) 95f. 

heissen. [Bürchner.] [Stähelin.] 

Aimyndos (Plin. n. h. V 134 Aemyndus), Ei- Aioleion (AioXstov) , Stadt in Bottike, s. d. 
land in der keramischen Bucht an der Westküste Bd. III S. 795. [Oberhummer.] 

Kleinasiens. S. Keramos. [Bürchner.] S. 1032, 5 zum Art. Alolidea: 

S. lOlOff. zum Art. Aineias: a) AtoXlSeg (sc. yfjaoi), die von Aiolem besie- 

2) (Zu S. 1019, 46): Als .gewiss im letzten delten Inseln an der nordwestlichen Küste Klein- 

Ursprung Eponym der Ainianen* erklärt den A. 50 asiens, Herodot. I 149. Dionys, perieg. 517ff. 

F. Dümmler hei Studniczka Kyrene 198 = [Bürchner.l 

Kleine Schriften II 241, während das Wappenbild AMXtov (Plin. n. h. IV 49 AeMum), Vor¬ 
der ainianischen Münzen im Gegensatz zu dem gebirge an der thrakischen Chersonesos, s. Bd. HI 
Hopliten A. ein leichtbewaffneter Speerwerfer oder S. 2247. [Bürchner.] 

Schleuderer (als Phemios, der deutlich von dem S. 1036, 10 zum Art. Aiolis: 

ursprünglichen Ainios abgeleitet ist, erklärt nach 8a) AtoXig (mit aiolischer Betonung), Phyle 

Plut. quaest. graec. 13) ist (Catalogue of the (g qn/Xg g AXaXig auch xoivov xgg rpvXijg) der Stadt 

Greek coins in the Brit. Mus., Thessaly to Aetolia Methymna (jetzt MöXvßog) auf der aiolischen Insel 

S. 10f., Taf. n lf.). Nach E. Bethe ist A. ,in Leshos. Ihr stand ein <pvXdgygg vor und^sie harte 


Arkadien um Orchomenos herum“ zu Hause, weil 60 ixifigvioi für den Gottesdienst. Inschr. Bull. hell. 


es nach Paus. Vni 12, 8 dort ein Gebirge An- 
chisia und ein Grabmal des Anchises giebt (Jahrb. 
f. d. dass. Altert. VII [1901] 673). Aber das 
Vorkommen des gleichen Namens an zwei Stellen 
kann doch wie in vielen anderen Fällen zufällig 
sein (vgl. S. 2108, 48), und selbst wenn der arka¬ 
dische Anchises mit dem troischen identisch wäre, 
so liegt es doch schon wegen seiner Berühmtheit 


IV 439. [Bürchner.] 

S. 1048, 33 zum Art. Aion Nr. 1: 

Dass der löwenköpfige Gott der ewigen Zeit, 
den man in den Mithrasmysterien verehrte, A. 
genannt worden sei, ist gar nicht unwahrschein¬ 
lich, vgl. Cumont Mon. myst. Mithra I 76f., wo 
auch über den Ursprung des Typus gehandelt 
wird. [Cumont.] 
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Aithaleis 
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S. 1046, 21 an Stelle des Art. Airai Nr. 1: v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2623, woselbst die 

Airai und Hairai (al Aigat [der Wegfall der Belegstellen gegeben sind. [Kirchner.] 

Aspiration ist für die ionische Stadt durch Psi- S. 1065, 3 zum Art. Aischyliskos: 

losis zu erklären], Algai, vielleicht Aigat). Die Die Inschrift jetzt IGS III 1, 740. 741. Eben- 
Feststelhmg der Namensform und der Lage der derselbe ebd. 737. 738. 739. 742; nach Ditten- 

Ortlichkeiten dieses Namens ist schwierig. Vor berger gehört er dem 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. an. 

allem ist wohl Gewicht auf die Bemerkungen des [Kirchner.] 

Steph. Byz. s. v. IjxdXtg Maxedovlag. 11 sou xai S. 1065ff. zum Art. Aischylos: 

attr) ’Ixoviag. III soxt xai xagd "EXXrjogzdvzcg zu 2) Siehe jetzt Dittenberger und Purgold 
legen. Nun werden auf den Bruchstücken der 10 Inschr. v. Olympia nr 39 


attischen Abgabenlisten aus dem 5. Jhdt. v. Chr. 
mehrmals AlgaToi und AlgaXot oder Algatrjg und 
Auxurjg genannt, sowohl mitten unter Abgaben¬ 
pflichtigen des Qgdxiog tpogog als auch in der 
Mehrzahl unter denen des ’Iwvtxog <pogog (einmal 
[CIA I 233] mitten unter Inseln und Städten des 
Kagtxbg und 'EXXrjoxovxtog tpogog), unmittelbar mit 
Knidos, Klazomenai, Lebedos, Iasos, Myrina, die 
wohl in näherer oder fernerer Nachbarschaft dieses 


6a) Aischylos in einem Siegerkatalog der dra¬ 
matischen Wettkämpfe in Athen, CIA II 977 frg. 
* und f. [Capps.] 

8a) Delphischer Archon um 361/0 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2607. 2695; ebd. die Be¬ 
legstellen. [Kirchner.] 

16) Schüler des Mathematikers Hippokrates 
von Chios, hat ebenso wie sein Lehrer über die 
Kometen geschrieben. Was Aristot. meteor. I 6f. 


A. gelegen haben müssen, wenn auch eine streng 20 über diese Gestirne berichtet, ist zum Teil aus 


geographische Anordnung der abgabeleistenden Ge¬ 
meinden in diesen Listen nicht eingehalten ist. 
Es ist wohl in CIA I 232 die Stadt in Thrakien, 
CIA I 37. 226. 230. 231. 234. 238. 240. 245. 
264 das von Steph. Byz. als ionische Stadt ge¬ 
nannte A. anzunehmen. Leider ist der Zustand 
der wichtigen Urkunden so lückenhaft, dass es 
nicht möglich ist, das gleichzeitige Vorkommen 
zweier A. in den Listen eines und desselben Jahres 


diesem Werke, in welchem auch die Theorie des 
Hippokrates dargelegt war, entnommen; vgl. p. 343a 
27 xa&djitg tprjaiv AioxvXog xai ’haioxgdxi\g. Die 
Auszüge p. 342 b 35—343 a 30. 344 b 15 zeigen, 
dass A-, nach dem Vorgänge seines Lehrers, den 
im 5. Jhdt. v. Chr. erreichten Standpunkt der 
Kenntnisse über die Kometen ganz trefflich dar¬ 
gelegt hat. Über die Unregelmässigkeiten ihrer 
nicht (wie bei den Planeten) an den Zodiakus 


nachzuweisen. Selbst das Ethnikon Algatrjg ist 30 gebundenen Bahnen, über den Wechsel ihrer Er- 


meist nur aus den Buchstaben HAI oder AI zu 
erschliessen. Das ionische A. ist wohl beim jetzigen 
Düverlü im jetzigen Golf von Sighadschik (alt 
Teos) an der östlichen Abdachung des Korykos- 
gebirges 26° 40' ö. Gr. 38° 12' n. B. zu suchen. 
In der Nähe bei Demerdschili fand W. Rüge 
1890 die in der Berl. Philol. Wochenschr. XII 
(1892) 741 veröffentlichte Inschrift, vgl. Peter¬ 
manns Mitteil. XXXVIII (1892) 229, der auch 
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scheinungsformen, besonders über das zeitweilige 
Hervortreten eines Schweifes, auch über die Selten¬ 
heit ihres Erscheinens haben damals zwar manche 
Irrtümer, aber doch auch zum Teil recht zutreffende 
Ansichten bestanden. Die Epoche des A. ist 
gegen Ende des 5. Jhdts. zu setzen. [Hultsch.] 
Aisileus (b AloiXet), Weiler auf der Kykla¬ 
deninsel Tenos (CIG 2338, 56. 81. 89). C. Bur- 
sian Geogr. v. Griech. II 448, 2. Erklärung des 


die früheren Versuche z. B. Karl Müllers, 'Egal 40 Namens noch nicht versucht. [Bürchner.] 
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des Thukydides VIII 19. 20 und Strabon XIV 644 
unterzubringen, zurückweist. Ihm sind K. Bu- 
resch und H. Kiepert gefolgt. 'Ayoa Scyl. § 98 
ist nicht falsche Lesart für A., sondern für Ifoat ; 
s. Bd. I S. 887. [Bürchner.] 

Alrepo (a Aigemo oder Algexar), Flur an der 
Grenze des Gebiets derLatier auf Kreta gegen das 
der Olontier CIG II 2554 (3. Jhdt.). [Bürchner.] 

S. 1063, 51 zum Art. Alschrion: 


S. 1086, 42 zum Art. Aison: 

2a) Atocov, Atocov (Ethn. Alotovrjg, Atotovtoi ), 
eine zum Bguxiog tpdgog gehörige Stadt der atti¬ 
schen Tributlisten Ol. 84—86, CIA I 236—244, 
wahrscheinlich am gleichnamigen Flüsschen (s. 
Nr. 2) südlich von Methone. [Oberhummer.] 
Aisymnos (Atovfivog ), Achaeer, von Hektor 
getötet, II. XI 303. [Bethe.] 

Aithale (verschrieben At&Xt], Theogn. can. p. 5 


5a) Ein den Römern befreundeter Akarnane, 50 Cram.), auch Al&dXtta (Steph. Byz. Suid., AethcUia 
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bat 585 = 169 den C. Popilius, der als Gesandter 
des Proconsuls A. Hostilius Mancinus nach Akar- 
nanien kam, vergeblich, eine Besatzung dahin zu 
legen, Polyb. XXVIII 5, lff. 

6b) Hipparch dedicierte sein Werk xcdv ’Agdzov 
xai Evdögov $atvofibtov cqrjyrjoewg ßtßXia xgia 
seinem Freunde A., der, wie aus Hipparch a. a. O. 
2, 6ff. ed. Manitius hervorgeht, an einem anderen 
Orte als Hipparch lebte und sich mit Natur- 


Ephor. bei Plin. n. h. V 136), dichterischer Bei¬ 
name der Insel Chios, vielleicht von der hellen 
Farbe der Felsen. [Bürchner.] 

Aithaleis. 1) AWaXeig auf der oft (zuletzt 
von Fed. Halbherr Mus. ital. di ant. dass. III 
657 nr. 73, daraus bei Michel Recueil nr. 23) 
herausgegebenen Inschrift von Dreros (jetzt Aj. 
Antonios bei Neapolis auf Kreta) hat man als Leute 
einer Phyle gefasst. Es scheinen aristokratische 


WissenschaftenundAstTonomie beschäftigte. Ferner 60 Oligarchen gewesen zu sein S. Dreros. 


berichtet derselbe a. a. O., dass zum grossen 
Schmerze des A. ihm frühzeitig seine Brüder durch 
den Tod entrissen worden seien. Da nun Hip- 
parchs Werk nicht nach 134 v. Chr. abgefasst 
sein kann (s. Hipparch ed Manitius S. 287), so 
muss auch A. etwa in der Mitte des 2. Jhdts. 
v. Chr. gelebt haben. [Büttner-Wobst.] 

Aischronidas, delphischer Archon nm 253/2 


2) o AlßaXsvg ozagzög , Name eines ozagzog 
(einer xa£ig xov xXtj&ovg) in Gortyn auf Kreta, 
Inschr. von Gortyn V 5. 

3) Andere Ai&aXeTg werden in einer Inschrift 
von Anaphe IGIns. III 254, 8 genannt: KvmaoX 
em xcöv AiftaXitov xogfudvxa>v xcöv ovv .... Sie 
scheinen zu Knossos auf Kreta gehört zu haben. 

[Bürchner.] 
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Aithaleon (Ai&aXswv), einer der xdoptot in S. 1112, 62 zum Art. Altne: 

dem Symmachievertrage mit König Demetrios, la) Ahrg, Namen, welchen Hieron von Syrakus 
Sohn des Antigonos Gonatas, auf der Inschrift der von ihm mit 10 000 Colonisten aus Sicilien 

von Gortyn, Americ. Journ. of Arch. II. Ser. I und der Peloponnes besetzten Stadt Katana gab, 

(1897) 189. Vgl. Gesetz von Gortyn Col. V Z. 5 Pind. Pyth. I 115; Nem. IX 3 m. d. Scholien, 

und Comparetti nr. 178, 2. [Bethe.] Theocr. I 65. Diod. XI 26. 49. 76. Strab. VT 

S. 1092, 5 t zum Art. Althalia: 268. Hieron schmückte die Stadt mit einem 

3) A ffläuta (von dem vulcanischen Boden), Tempel des Zeus Aitnaios, dessen isgcoovrti er 
dichterischer Beiname der Insel Lemnos, Polyb. hatte (Schol. Pind. Ol. VI 162) und starb üi A. 
XXXIV 11, 4 bei Steph. Byz- [Bürchner.] 10 467 (Diod. XI 66). Bald nach seinem Tode ver- 

4) S. Aithale in diesem Suppl. trieb Duketios die neuen Colonisten, die dann A. 

S. 1094, 30 zum Art. Aitherios: Nr.2 ander Stelle von Inessosgründeten. S.Holm 

8) Ein ijiäv xoitjxrjg nach Suid. s. v. = Hesych. Gesch. Siciliens I 214. 252. 419. [Hülsen.] 
Mil. p. 4 Fl.; er schrieb Sidtpoga xai httdaXdfuov S. 1130, 38 zum Art. Aix: 

dt’ inüdv eig EtpuxXixtov xbv tStov dbeXtpdv , d. h. a) Aex (Plin. n. h. IV 51 = Aif, d. h. wohl 
den Philosophen, wie Flach und Zeller (Gesch. Ort, an dem es häufig stürmt [btooco], appella- 

d. gr. Philosophie III 2 3 844. 850) annehmen, tivisch geworden wie Aiyai ), Klippe zwischen 

Zu derselben Poetengruppe gehörte Panolbios, der Tenos und Chios. 

dem A. ein Trostgedicht nach einer Krankheit b) Eiland, Kanai in Aiolis gegenüber, Schol. 
schrieb (s. Düntzer Fr. d. gr. Epiker II p. 110) 20 Apoll. Rhod. I 1165 aus des Semos Nrjoidg HI. 
und Erythrios (Suid. s. v.) und andre Grosse unter Nach einigen soll das aegaeische Meer nach dieser 
dem Kaiser Zenon ansang. Er ist also ins 5. Jhdt. Klippe genannt sein. [Bürchner.] 

n. Chr. zu setzen, wie O. Kroehnert (Canonesne Aiza, auf einem in Saghir, nördlich vom 
poetarum... fuerunt? 52) richtig angenommen hat. Hoiran Göl, nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, 
4) Grammatiker aus Apamea, dessen halb- gefundenen Inschrift kommt das Ethnikon AiCr/vdg 
erloschenen Spuren (P. Egenolff Die orthoepi- vor. Sterret Pap. ofthe Amer.school, AthensIII 
sehen Stücke der byzantinischen Litteratur 32f.) nr. 376, 43; vgl. nr. 373, 10 u. S. 430. [Rüge.] 

O. Kroehnert a. O. 49ff. nachgegangen ist. Er Aizeios (Al(ctdg), Sohn des Lykaon, des Vaters 
gehört etwa derselben Zeit an, ist aber nach der Deianeira, welche von Pelasgos den jüngeren 

Kroehnert von dem Dichter schon wegen des 30 Lykaon, Vater des Oinotros, gebiert. Nach ihm 
Beinamen verschieden: ein Argument, das nicht hiessen die Oinotrer früher, als sie noch in Ar- 

zwingend ist (ygau/Mtuxde heisst z. B. der Epiker kadien weilten, Aibioi. Dion. Hab I 11. 12 [nach 

Musaios). [Crusius.] Myrsilos-Pherekydes? Ed. Meyer Forsch, z. alt. 

Aithidas, delphischer Archon um 311/10, die Gesch. I 64], Der Zusammenhang des Namens 

Belegstellen bei Pomtow Bd. IV S. 2616. mit dem arkadischen Stamm der ’Aiävsg ist nicht 

[Kirchner.] sicher. [Hiller v. Gaertringen.] 

Aithiope ()j Al&töx^. wohl von der Sonnen- Akachia, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
hitze so genannt), aus einem Dichter oder My- Rav. p. 63 r. [Streck.] 

thographen (wie etwa Kallimachos oder einem Akadamis (j? Axadagk), Örtchen im Gebiet 
seiner Schüler) geschöpfter Nebenname der Insel 40 des kleinasiatischen Ioniens, das von Scyl. peripl. 
Lesbos, Plin. n. h. V 139. [Bürchner.] § 98 als Besitzung der Samier bezeichnet wird, 

Aithle (Ai&Xr)) s. Aithale in diesem Suppl.). die es also im 4. Jhdt. besassen. Es wird wie 

S. 1107, 10 zum Art. Aithopia: die daneben angeführten Orte Marathesion, Anaia, 

a) Aithopia ( Ethopia ), Ort der Athamanen Panionion, Mykale an oder nahe der Küste ge- 

oberhalb Argitheas. Liv. XXXVIII 2. 4. Bur- legen haben. Es wäre sehr auffällig, wenn mitten 

sian Geogr. v. Griechenl. I 40. [Niese.] in ionischem Gebiet ein Name dorischer Bildung 

Aithrion {Ai&giov), Örtlichkeit (rdjriw) der sich fände und es hängt vielleicht der Name mit 

Stadt Mytilene auf der Insel Lesbos. Sie hatte •Axä^oyu.s. w. gar nicht zusammen. [Bürchner.] 

ihren Namen wohl von der Sonnigkeit der Lage. S. 1142, 67 zum Art. Akamantis: 

IGIns II 78b. P. N. Papageorgiu Unedierte 50 8) Nach der attischen Phyle Nr. 2 hiess eine 

Inschr. v. Mytilene, Lpz. 1900, 25. [Bürchner.] Phyle der Stadt Miletos im klein asiatischen Io- 
S. 1110, 30 zum Art. Aithusa: nien. Lebas Asie min. 238. 240. 244. Ein 

la) Aethusa (Plin. n. h. II 204; der Name Demos hievon war das früher einem eigenen agyog 

wohl von den glühenden Sonnenstrahlen), Eiland untergebene Teichioessa oder Teichusa. 
bei Myndos (jetzt Gümüschlü) in Karien, das nach [Bürchner.] 

Plinius von der Chersonesos abgerissen sein soll. S. 1145, 58 zum Art. Akamas: 

Nach Kotzowillis Neog Ai/xevodeixxxj r 2 rzirag 6) Freier der Penelope, aus Dulichion. Apollod. 

209 liegen um die seichte Hafenbucht, an deren epit. 7, 27 Wagn. [Escher.] 

Nordseite die Ruinen von Myndos sich befinden, Akanthon (’Axarflör). Mgyavij, xaXovftevij 
mehrere Eilande und Klippen. Am meisten An- 60 Axav&üvog wird Oxyr. Pap. I 202 eine Schöpf¬ 
spruch auf den Namen A. hat das nur durch einen maschine (Schöpfrad) benannt, wie sie im alten 

sehr seichten, mit Riffen {gegeg) ausgefüllten und und neuen Ägypten zur Berieselung des Acker- 

nur zwei Seemeilen = 3,6 km. breiten Sund von feldes an den Ufern des Nils und der Nilcanäle 

dem nördlich von Myndos gelegenen Vorgebirge so häufig anzutreffen waren bezw. sind. A. be- 

getrennte Eiland Kega^öi (d. h. Dachziegel), zeichnet in dieser Verbindung aber nicht, wie 

während IJovxtxovaa nnd KaxuJ Uovxixovoa viel man auf den ersten Blick annehmen möchte, eine 

weiter entfernt und durch recht tiefe Meerengen Person, etwa den Erfinder einer besonderen Art 

vom Festland getrennt sind. [Bürchner.J dieser Maschinen oder den Erbauer gerade der 


43 


Akaraka 


genannten Maschinerie, sondern es ist ein Flur¬ 
name. A. ist das Distelfeld, wie ovxwv der 
Feigengarten, iXaiwv der Olivenhain und Ähn¬ 
liches. Dass diese Auffassung die richtige ist, 
zeigen uns die beiden Beispiele Oxyr. Pap. I 187, 
18 /Jtrjxavrjv xaXovfiivr/v ytjäiov Aviavov (woraus 
freilich die Herausgeber Grenfell und Hunt 
einen Gedius Anianus machen) und ebd. 102, 10 
fttifavijs iSfarpJovs Teyixai [Xi]yo/j.evov. Diese 
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ist älter als die orientalischen Versionen; der Sagen¬ 
stoff selbst stammt jedenfalls aus dem Orient, 
vielleicht aus Syrien. Die arabische Erzählung 
substituiert für das Ahilfär der syrischen Legende 
den ähnlich lautenden Namen einer anderen Per¬ 
sönlichkeit, al-Haikär oder (ohne Artikel) Haik&r. 
B. Meissner Quellenuntersuchungen zur Haik&r- 
geschichte ZDMG XLVin 171—197; vgl.Lidz- 
barski ebd. 671ff. [Streck.] 


u'p , '' s Tr- f cim, di ui. lourecK.i 

Beispiele zeigen uns, dass wir auch an unserer 10 AJdmis ( w AiKifug), Fluss- oder Flurname im 
btelle (natürlich nur im Gedanken) yrjäiov oder Gebiet von Latos auf Kreta, CIGII2554 (3. Jhdt.)* 

Knammir 7.11 ArCf:in7PTl hoVton aVinriorv «nnli Avxrv rn» i T 1 


idätpovi zu ergänzen haben, ebenso auch Oxyr. 
Pap. I 194 iirjxavrj xaXovfievti [yrjdlov] Kagtov; 
ebd. I 192 ist der Flurname Atßtxös direct ad- 
jectivisch auf die Maschine übertragen. Wie A. 
auf Sxav&og, so, gehen xagiog auf x&gog und Xi- 
ßixdg auf Xißvxrj zurück. In 'Aviavov-Annianum 
haben wir einen römischen, in Teynxal wohl einen 
ägyptischen Flurnamen. Der Ortsname Axavdi 8v 


[Bürchner.] 

Akmetos, Vater Alexanders (Nr. 34a in diesem 
Suppl.], eines Anführers des Antigonos H. in der 
Schlacht bei Sellasia, Polyb. II 66, 5. 

[Büttner-Wobst.] 

Akoltion (to Äxolxiov, das hiesse wohl im pro¬ 
saischen Sprachgebrauch: ein Eiland, das keine 
Lagerstätte bietet). So wird Stadiasm. m. m. 

C OiO T_1 _T_1_.• 1 .J t rr , 


ä j i • i -T ~; " r * , ** r ^uagoiowHuo uicocu;. ou wuu obauiusiu. in. m. 

findet sich, worauf W. Cr (inert aufmerksam 20 § 343 ein Inselchen bezeichnet, das § 342 Koiztj 
macht . zweimal auf einer ATmnienetinnder (jpnonnf ward nn icil- Uo Un4 AtnA» 


macht, zweimal auf einer Mumienetiquette der 
Sammlung Erzherzog Rainer (Mitt. V 1889, 17 
Holztäfelchen nr. 5). Vgl. A müline au La göo- 
graphie de l’Egypte ä l’öpoque copte 17. 

[Degering.] 

Akaraka ( 'Axdgaxa ), nach einer Inschrift (Bull, 
hell. XIV 283) aus Nysa (= Eskihissär) in Ly¬ 
dien, sonst Axdgaxa genannt (s. Bd. IS. 208), jetzt 
Salawatly, 2 km. südwestlich von Nysa-Eski- 


lussar am iNordrand des Maiandrosthals, am Süd- 30 Eindshäute, Ochsenschläuche zu sein!, Buditiae ) 

fthnantr nor Macmmo fTJn I— I __ j_ tt i • h • -i in. , * 


genannt worden ist. Es hat einen Hafen und 
Wasser, liegt nördlich von Kreta, 170 Stadien 
vom Diktynnaion, 60 Stadien von Kydonia (jetzt 
-Xarid) auf Kreta. Bemerkenswert ist, dass Steph. 
Byz. als der Stadt Kydonia vorgelagert ein Ei¬ 
land Axvxog (Ethnikon Axvxiog) nennt. Bei Plin. 
n. h. IV 61 jedoch sind zwei Eilande gegenüber 
Kydonia Budroe (var. Budrae, Budroae, Budorae 
[dies scheint die richtige Lesart: Boidooat = 

T>* J „1. /\_L_.l.l.• I • -i t-v 


abhang der Mesogis. [Bürchner.] genannt. Vor Kydonia liegen in der That ausser 

Akenas (J). Auf einer Inschrift von Kütschük einigen Klippen zunächst fünf winzigeinseichen 

Kabadja, zwischen Dineir (Apamea) und dem (Kotsowillis Neos Aifievodeixxt]g 2 Taf. 138), 

Hoiran Göl steht xoxov ’Axevä ; vielleicht ist da- alle nicht viel mehr als ein Stadion nördlich von 

nach auf einer andern Inschrift ein Ethnikon in der sehr schmalen Landzunge, die die Hafenbucht 

Axevtjvov zu ergänzen, Sterret Papers of tlie von Xavid gegen die Nordwinde schützt, fast 

American school, Athens IHnr. 504.564. [Rüge.] alle von länglicher, quer zu den Breitengraden 
Akesaios (AxeoaTog), angeblich Steuermann gelagerter Gestalt, dann in einer Entfernung von 

des Neleus, von dem das Sprichwort herrührt eis 11, 1 km. = ca. 60 Stadien das Inselchen "Ayioe 

T V V Axeoaiov oeAtjvyv * em rwv sig %qovov ava- 40 Ssodcogog oder 'Aylov SeodcoQov mit einem Hafen 
ßaXXofievoiv xi xga^eiv eTgr/xai rj xagot/xta • Axe- und Wasser. Dieses ist also Konti oder A., oder 

oarof yag xyßegt^xrjg eyevexo xov NtjXecog • eXeye 'Axvxog. Dagegen scheinen die kleineren näher 

d« exsivog avafieveiv xtjv aeXtjvr/v, iva ev <pmxl 6 bei Kydonia gelegenen, die, von einiger Feme 

xXovs (Zenob. Ath. I 41, vgl. Phot, gesehen, im Wasser liegenden Rindsschläuchen 

II p. 212 N. Swd. Apostol. 1544 p. 670. Ps.- gleichen, die Bovdogat zu sein. [Bürchner.] 

Diogen. 530 p. 274). Das Sprichwort findet sich Akonesial , Inseln an der kilikischen Küste 
angewendet ^bei Herond. 3, 61 ov xayeots xovxov zwischen Pityussa (Manavat) und Anemurion, ver- 
agetz ex co/iov, xfj Axeaeeo aeXt/valf) delfovxeg mutlich die rapadnlainseln, wenigstens zeigen die 

(vgl. dazu Crusius Untersuch, zu den Mimiamben englischen Seekarten keine andere Gruppe an der 

des Herondas 69f.). [Wissowa.] 50 Strecke; Acta SS. 11. Juni S. 432ff. Heberdey 

S. 1167, 6 zu Art. Akestor Nr. 5: und Wilhelm Denkschr. Akad. Wien 1896 VI 

Der olympische Sieg des Alexibios fällt wahr- 98. fRuge.] 

scheinlich 460 (Ol. 80), wodurch die Thätigkeit Akonitig, Insel gegenüber von Chalkedon, 
™ A. genauer fixiert wird, Robert Hermes Steph. Byz. s. Axövcu. Dieselbe besass Petros 
o tim m [C. Robert.] Patrikios, der Geschichtschreiber, und man leitet 

q .. r®. Akestorides Nr. 4: daher den grossen Reichtum desselben ab, daA. be¬ 

siehe jetzt Dittenberger-Purgold Inschr. deutende Wetzsteinlager besass (s. Krambacher 

r. Olympia nr. 184, wonach A. AXe£avdgevs ix Gesch. d. byz. Litt.* 238). [Büttner-Wobst] 

'VTgrgaSos war und in den letzten Jahren des S. 1181, 58 zum Art. Axdvixo*: 

s. Jbdts. siegte. [Kirchner.] 60 Die Sage von der Entstehung des dxovuov 

^ 168, 31 znm Art. Aklkaros : aus dem Geifer des Kerberos geht auf Herodoros 

Das Vorkommen der Namen A. nnd Achai- undbesondersEuphorion(MeinekeAnal.Alex.63f) 
karos verrät die Bekanntschaft der Alten mit der zurück, vgl. Knaack Herrn. XXV87. [Knaackl 

Gestalt des weisen Achikär, des Mittelpunktes ''Axogov s. KiXauog ägcouazixck. 
iiner syrisch-arabischen Legende, deren Identität S. 1187, 68 zum Art. Akragag Nr. 1: 

mit dem zweiten Teil der sog. Aesopbiographie Eine an der Westseite des Hypsas (Drago) 

les Maiunus Planudes (s. Eberhard Fabnlae gefundene Inschrift aus dem 6. Jhdt. v Chr • 

■omanenses 1225ff.) längst erkannt wurde. Letztere [lajgog i/it zfjg 'Avysfidyo (Not. 1895, 234, besser 


des Herondas 69f.). [Wissowa.] 

S. 1167, 6 zu Art. Akegtor Nr. 5: 

Der olympische Sieg des Alexibios fällt wahr¬ 
scheinlich 460 (Ol. 80), wodurch die Thätigkeit 
des A. genauer fixiert wird, Robert Hermes 
XXXV 1900, 178. [C. Robert.] 

S- 1167, 28 znm Art. Akestorides Nr. 4: 

Siehe jetzt Dittenb erger-Purgold Inschr. 
v. Olympia nr. 184, wonach A. AXegavdgevg ix 
xijg Tgqiddog war und in den letzten Jahren des 
3. Jbdts. siegte. [Kirchner.] 

S. 1168, 21 znm Art. Akikarog: 

Das Vorkommen der Namen A. und Achai- 
karos verrät die Bekanntschaft der Alten mit der 
Gestalt des weisen Achikär, des Mittelpunktes 
einer syrisch-arabischen Legende, deren Identität 
mit dem zweiten Teil der sog. Aesopbiographie 
des Maximus Planudes (s. Eberhard Fabnlae 
romanenses 1225ff.) längst erkannt wurde. Letztere 
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Röm. Mitt. 1895, 236 [Pollak]) gehört wohl zu 
einem Athenaheiligtum und ist das älteste datier¬ 
bare Schriftdenkmal ans A. Dass die Akropolis 
nicht auf der Stelle der modernen Stadt, sondern 
auf der Rupe Atenea gelegen habe, versucht S. 
Bonfiglio (Su l’akropoli Akragantina, Girgenti 
1839; vgl. Not. d. scavi 1902, 387—391 und 
Holm Berl. philol. Wochenschr. 1898, 689) 
nachzuweisen. Die xoXvfißrj&ga setzt A. Celi 
(Sulla probabile ubicazione della piscina degli an-1 
tichi Agrigentini, Girgenti 1889) ca. 150 m. unter¬ 
halb (meerwärts) des von Schubring vermuteten 
Platzes, am Piano di Binnici an. Über die Nekro¬ 
polen von A. vgl. S. Meie Sepolcri acragantini, 
Trani 1886. Not. d. scavi 1879,234 und besonders 
1901, 29—39 (Salinas). Über christliche Be¬ 
gräbnisstätten s. auch Führer Abh. Akad. Münch. 
XX 3 (1897), 675; über ein wohlerhaltenes Dorf 
aus byzantinischer Zeit (6. Jhdt.) in coütrada 
Balatizzo Bonfiglio Not. d. scavi 1900, 511-520. 2 
Neue Schwefelformen (s. Bd. I S. 1191, 31) aus 
Girgenti und Umgegend publieiert Salinas Not. 
d. scavi 1900,659.1901, 37. Vgl. im allgemeinen 
auch Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
I 143. [Hülsen.] 

S. 1192, 33 zum Art. Akrai Nr. 2: 

Neue Ausgrabungen in und beiPalazzolo Acreide 
Not. d. scavi 1891, 336 (kleine sikulische Nekro¬ 
pole). 1897,436 (sicilische Münzen des 5./4. Jhdts.). 
536 (griechische Gräber). 1898, 340 (desgl.). Die ( 
phantastischen Angaben von G. Italia-Nicastro 
Ricerche per l’istoria dei popoli Acrensi anteriori 
alle civiltä elleniche (Messina 1856.1873) über nie- 
galithische Denkmäler nnd Grabkammern mit phoi- 
nikischen Inschriften hei A. berichtigt P. Orsi 
Not. d. scavi 1891, 335ff. Über christliche Kata¬ 
komben s. Not. 1879, 208f. Führer Abh. Akad. 
Münch. XX 3 (1897), 675. [Hülsen.] 

Akrasia (Axgaola), die Unmässigkeit personi- 
ficiert und nach Dimenart aufgeputzt, Kebes pin.. 
IX 1. XIV 1. xxm 2. XXIV 2. XXVI2. xxvni 
1. VXX1T 3. XXXV 2; vgl. XIX 5. XXVHI 3. 

[Waser.] 

Akreina. Auf dem Ruinenplatz bei Ikikilisse, 
zwischen Pursak (Tembris) und Sangarios, ist 
eine Inschrift gefunden worden mit einer Weihung 
Au Axgeivtjxqi. Anderson erschliesst daraus 
den Namen A., den er mit "Axgtjva in der Vita 
Theodori (cap. 79 p. 434 ed. Theoph. Ioannu) 
identificiert, Journ. Hell. Stud. XIX 71ff. Aber 
die Ansetzung von A. in Ikikilisse wird dadurch 
unsicher, dass an demselben Ort eine Weihung 
Ael Bagvev&tyvät gefunden worden ist. [Rüge.] 

Akroa. Auf einer in Saghir, nördlich vom 
Hoiran Göl, nordwestlich von Antiocheia Pisidiae, 
gefundenen Inschrift kommt das Ethnikon Axgor/- 
vig vor, Sterret Papers of the American school, 
Athens IH, nr. 375, 7. _ [Rüge,] 

AkroSnoa (Axgor/vdg, Axgoivdg), Bischofstadt 
in Phrygia salntaris, jetzt Afinn Karahissar, Not. 
ep. X 444. Xin 294 Parth. Ramsay Asia minor 
139. 411 ö. E. Oberhummer Reise in West¬ 
kleinasien hei R. Oherhummer und H. Zim¬ 
merer Durch Syrien nnd Kleinasien 391. 

[Oberhummer.] 

Akrokos (ij ’Axgoxdg Anna Comn. XIV 6), 
Ort nördlich von Phiiadelpheia in Lydien in einer 
Ebene. [Bürchner.] 


’Axgov, Hochplateau des Mykalestoekes, wo 
ein Kloster zrjg ’legäg stand, Acta et dipl. ed. 
Miklosich et Müller V 258, s. Mykale. 

[Bürchner.] 

S. 1199, 44 zum Art. Akron Nr. 3. 

Akron gehörte der sikelischen Ärzteschule an 
nnd hat neben Empedokles und Philistion zur 
Verbreitung der Theorien dieser Schule in Athen 
beigetragen. Die charakteristischen Theorien der 
sikelischen Ärzte, die Lehre von den vier Ele¬ 
menten und deren Grondqualitäten sowie die 
Pneumalehre lassen sich, wenn auch in schwachen 
Spuren, hei ihm nachweisen (vgl. M. Wellmann 
Frg. der sik. Ärzte 70. 73); ausserdem hatte er 
wie Philistion und Diokles der Diätetik hohe Be¬ 
achtung geschenkt. Seine diätetische Schrift xegl 
xgoxpijs vyieiv&v (Suid s. Axgeov) scheint denselben 
empirischen Standpunkt vertreten zu haben, wie 
die der beiden vorher genannten Ärzte; daraus 
) würde sich erklären, dass die Empiriker ihre 
Schule auf ihn zurückführten, vgl. seine Frag¬ 
mente bei M. Wellmann a. a. O. 108f. 

[M. Wellmann.] 

S. 1200, 25 zum Art. Akropolis: 

3) Aeropolis, Stadt in Lucanien, jetzt Agro- 
poli, südlich von Paestum, Gregor. Magn. ep. II 
43. [Hülsen.] 

Akrosandros, der Name eines Königs, der 
bisher nur auf drei Münzen nachgewiesen ist. 

) Die Provenienz derselben ist das Departement 
Varna, ihr Aufbewahrungsort Sofia, ihre Veröffent¬ 
lichung verdankt man Tacchella in der Revue 
numismatique IV ser., tom. IV (1900) 397. Der 
Revers trägt die Legende ßaaiXe -AxgoaavSg., 
zwischen diesen beiden Wörtern sind auf nr. 1 
zwei Pferdeköpfe, auf nr. 2 zwei Getreideähren, 
auf nr. 3 ein Füllhorn dargestellt. Der Avers 
trägt von nr. 1 die bartlosen Köpfe der Dioskuren, 
von nr. 2 die Köpfe der Ceres und Proserpina, 
von nr. 3 einen Iuppiterkopf. Offenbar ist nr. 2 
in derselben griechischen Stadt, nämlich Odessos, 
geprägt, wie die Münze, von welcher Pick Arch. 
Jahrb. XIII (1898) 159 sagt: .ausserdem haben 
zwei Barbarenkönige der Nachbarschaft, Kanites 
und Akrosas, um dieselbe Zeit auf ihren grösseren 
Münzen den Typus mit den beiden Köpfen und 
den zwei Ähren nachgeahmt 1 . Dass der Akrosas 
hei Pick kein anderer ist als der Akrosandr(os) 
bei Tacchella, möchte ich glauben trotz der 
nicht völlig gleichen Form; aber darüber werden 
wir wohl von Berufeneren aufgeklärt werden. 
A. nennt sich König; wir wüssten gern, über 
welches Land er gebot. Wegen der griechischen 
Städte, mit deren Typen er seine Münzen prägen 
liess, hält Tacchella den A. für einen Geten- 
könig. Unsere Überlieferung versagt völlig, so dass 
wir uns bescheiden müssen, ihn in einen histori¬ 
schen Zusammenhang einzuordnen. [Brandis.] 

S. 1201, 28 zum Art. Akrostichis: ( 

> Etwas später fällt die Akrostichis ’OXhfaue 
xoXXoig exeoi dvoeiag im .Altar* des Besantinos (s. d. 
Bd. m S. 324 und Nachtrag in diesem Suppl.), 
die doch nur auf Hadrian (nach 129 n. Chr.) 
bezogen werden kann. [Knaack.] 

S. 1208, 12 zum Art. Akroterion: 
a) Im Stad. mar. magn. (241.) 242 wird an 
der lykischen Küste zwischen Aperlai und Anti- 
phellos ein äxgcozijgior erwähnt, dessen Name 


4' Akrothinion 

aber ausgefallen ist. Es muss dem Tugh Burun 
entsprechen. SprattundForbesdachtenfalscher- 
weise an eine Stadt A. Le Bas 1272. [Buge.] 
Akrothinion (’Axgo&lviov), Tochter des korin¬ 
thischen Admirals Adeimantos (Nr. 2, Bd. IS. 354f), 
nach dem Seesiege bei Salamis benannt, Pint, de 
Herod. malign. 39. [Stähelin.] 

S. 1213, 28 zum Art. Akte Nr. 7: 

T 7 ») Steilk .“ st engegend auf der Insel Chios. 
Inschrift aus der Attalidenzeit, jetzt im Magazin 
des Gymnasiums zu Kastro auf Chios. Nach 
flüchtiger Lesung, die allein mir H. Solötas ge¬ 
stattete, Col. links Z. 15: aygoi oi sy zfj ’Axzjj. 
A. ist wohl etwas anderes als die Aktai auf Chios, 
Bull. hell. 111 (1879) 241 und vielleicht auch 
etwas anderes als die Müaiva ’Axrrj (Nr. 7), die 
eben zur Unterscheidung das Epitheton MiXatva 
bekommen hat (vgl. übrigens Berl. Philol. Wo- 
cbenschr. 1900, 1629). [Bürchner.l 

S. 1217, 50 zum Art. Aktor: < 

• Euripides <Pdoxzrjzr)g ein Lemnier, der 

sich des auseesetzten Philnkt** „„ 


Alamundarus 


sich des ausgesetzten Philoktet freundlich an- 
nahm, Ilion Chrys. LII 8 o EvgtjzlStjg zov "Axzoga 
eiaayet era Agfivlwv mg yvmgijiov z<p Pdoxzrjzjj 
ngogiövxa xai szoXXaxig ovfißsßXtjxöxa ; danach 
liegt bei Hyg. fab. 102 quem expositum pastor 
regis Aetoris nomine Iphimachus Dolopianis 
ßius nutrivit wahrscheinlich ein Missverständnis 
oder eine Corruptel vor (statt pastor regis Iphi- 
machi Dolopionis filii nomine Aetor, Schneide- 
win Philol. IV 658). Bei Ovid. trist. I 10, 17 
dagegen ist ab Rectoris urbe venimus adportus, 
Imbria terra, tuos (so der Marcianus) besser über- 
liefert als die Variante ab Aetoris urbe . [Wissowa.] 
Aktylos (’AxzvXog ), nach einer apokryphen 
Sagenversion, die Helladios, Zeitgenosse des Kai¬ 
sers Konstantin d. Gr., nach Phot. bibl. 279 er- 
zählt, Sohn des Boreaden Zetes und der Aedon, 
der Tochter des Pandareos aus Dulichion; Aedon 
tötet ihn, weil sie ihren Mann im Verdacht hat i 
eine Hamadryade zu heben. Für ‘AxxvXog hat 
Scaliger das geläufige 'IxvXog, Meursius nach 
Eustathios ’AtjxvXog eingesetzt; dies bilügt Thrä- 
mer Bd. I S. 467. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 1222, 18 zum Art. Aknsilaos Nr. 1: 

Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 
fallt sein Sieg in Ol. 83 = 448, Bobert Herrn. 
XXXV 171. 192 Tafel. Er heisst auf dem Pa- 
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Beiname der Insel Melos (s. d.), Phn. n. h. IV 70. 

U*l an d yorKydonia (jetzt Xand) auf Kreta, 
Steph Byz. Sie scheint bewohnt gewesen zu sein 
(Demotikon ’Axvxiog), jetzt 6eodmgov oder vqalov 
"Aytos QcoSmgog (Bovögat ); Specialkarte: ’H vrjoog 
Kgm von Hias Ikonomöpulos 1: 250000. Es 
scheint die im Stadiasm. m. m. § 343 mit dem 
Namen Akoition (s. d. in diesem Suppl.l bezeich- 
nete Insel zu sein. [Bürchner.l 

S. 1223, 57 zum Art. Ala Nr. 1; 

Über die Alae des Atriums s. jetzt Mau Pom¬ 
peji in Leben und Kunst 242. Michaelis Köm. 
Mitt. XIV 1899, 210. Nach beiden sind die A. 
entstanden, als das Atriumhaus ein isoliertes 
Bauernhaus und das Atrium ganz bedeckt war, und 
dienten damals dazu, dem hinteren, dunkeln Teil 
des Atriums durch Fenster Licht zu geben, auch 


an durch Thüren den Verkehr mit Hof und Garten 
ir- zu vermitteln. Später sind sie dann gewohnheits- 
mässig beibehalten worden. [Mau.] 

n- S. 1273, 29 zum Art. Alabon Nr. 1: 

•)> Gegen Schubrings hypothetische Ansetzung 
äe der Stadt A. auf der Halbinsel Bagnoli äussert 
fl- scavi 1891, 361, der mehrere 
dort (bei Priolo) gefundene Monumente römischer 
|S. und christlicher Epoche (zwei kleine Hypogeen) 
in 10 erwähnt. S. auch Führer Abh. Akad. Münch 
'h XX 3 (1897) 678. [Hülsen.] 

®" Alaij zwischen den ’A/xavixat izvXat und Aigai 
rj. nennt der Stad. mar. magn. 157 eine x<äpt\ ’A .; nach 
s, dem Namensanklang vermutete Heberdey und 
h Wilhelm, dass der Ort bei der Buine Alakilisse, 
ie östlich von Aigai, gelegen hat, wenn auch die 
a Entfemungsangabe nicht stimmt (Denkschr. Akad 
>■ Wien 1896, 16). [Buge.] 

S. 1275, 10 zum Art. AJaisiagae: 

20 Eine neue Deutung des Namens versucht B. 
ir Henning Ztschr. f. d. Alt. 1898, 193ff. (ad edo- 
i- cendum idoneae). Vgl. auch Golther Handbuch 
“ der german. Mythologie (1895) 460 (Litteratur 
V 204). An keltischen Ursprung des Namens denkt 
h Th. v. Grienberger Ztschr. f. d. österr. Gymn. 
r XLVII (1896) 1007 (,-iägus kann sehr wohl für 

s keltisch-lateinisch -iäeus stehen und der Kern des 
s Wortes nichts anderes als ein Localname sein, 
so dass die Göttinnen einfach ,die Alaesischen“ 

- 30 sind*). Ein analoges Göttinnenpaar sind die Ahvec- 
7 canae Aveha und Hellivesa (s. unter Aveha Bd II 
, S. 2280). [Ihm.] 

S. 1277ff. zum Art. Alamanni: 

Über ihre Niederlage bei Strassburg (S. 1279 
i 17) Borries Westd. Ztschr. 1893, 242ff. Über Ort 
und Zeit von Chlodwigs Alamannensieg (S. 1279 
59) A. Ruppersberg Bonn. Jahrb. CI 38ff. Vgl! 

, im allgemeinen O. Bremer Ethnographie der 
i germ. Stämme § 221—223, wo zahlreiche Litte- 
, 40 ratur verzeichnet ist. [Ihm.] 

; S. 1281, 20 zum Art. Alamundarus: 
l Alamundaros, bei den arabischen Schriftstellern 
al-Mundhir, ist der Name, den mehrere Fürsten aus 
den beiden arabischen Fürstenhäusern der Lahmi- 
den und Ghassaniden führten; erstere herrscEten 
als Vasallen der Sasänidenkönige über das Keich 
von Hlra in Babylonien; die Ghassaniden regierten 
unter byzantinischer Oberhoheit über einen klei¬ 
nen Staat in Syrien (im Haurän). Über die Dy- 
50 nastie der Lahmiden vgl. Nöldeke Geschichte 
d. Perser und Araber z. Zeit d. Sasaniden, 1879 
und G. Eothstein Die Dynastie der Lahmiden 
in al-Hlra, 1899; dazu noch (über die Chrono¬ 
logie) A. v. Gutschmid ZDMG XXXIV 744— 
746. Uber die Ghassaniden vgl. Nöldeke Die 
Ghassanidischen Fürsten aus dem Hause Gafna. 
Abh. Akad. Berl. 1887. 

In der classischen Litteratur begegnen drei 
Träger des Namens A.; die Bd. I S. 1281 auf 
60 ein und dieselbe Persönlichkeit, A. Nr. 2 be¬ 
zogenen Nachrichten sind auf zwei verschiedene 
Fürsten A. zu verteilen, auf einen Lahmiden und 
einen Ghassaniden. 

1) Der von Socrat. VII 18 erwähnte A. war 
ein Fürst von Hlra und zwar al-Mundhir I. ibn 
Ntfmän, der von ca. 418—462 regierte. Unter 
ihm erstieg das Haus der Lahmiden wohl den 
Zenith seiner Macht; zweifelsohne hat ihm der 
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Alba Longa 

Perserkönig Bahräm V. Gör die Erhebung auf den deutsches Alt. XXXIX 1895, 158 liest er die 

Thron zu verdanken; im Kriege des Bahräm gegen Jordanesstelle Candacis Äkm(i) Ouiiamuthis pa- 

die Börner im J. 420 spielte A. eine Hauptrolle. tris mei und findet in Alan den zu Candax ge- 

Vgl. über diesen A. Nöldeke a. a. O. 86ff. 98. hörigen Gen. sing. Alani, in ou aber graphischen 

Bothstein a. a. O. 68. Müller D. Islam im Ausdruck des germanischen w. [Ihm.] 

Morgen- und Abendl. I 17 S. 1286, 8 zum Art. Alardostus: 

2) Der unter A. Nr. 2 gebrachte Artikel bezieht Alardostus und Alardossis sind möglicher¬ 
sich bis Anfang von Z. 46 auf al-Mundhir IH. weise verschiedene Gottheiten. CIL XHI 313 

ibn Mä'as-samä’ von Hlra; seine Begierungszeit lautet Alardosto deo Taurus Sosonnis f(ilius) 

ist etwa von 503—554 anzusetzen. Schon 503 10 v. s. I. m. (vgl. 432 ['}A]lardos ... tis). CIL XHI 
machte er Einfälle in Arabien und Palästina, 48 Alardossi L. Iul. Eunus v. s. I. m.\ die in 

wie wir aus den Acta SS. (Leben d. h. Ioannes derselben Gegend gefundene Inschrift CIL XIII 

Silentiarius) 19. Februar IH 132 wissen, wo er 47 wird also zu lesen sein AlarfdossiJ A. Fwrius 

Alamundarus Sieiees genannt wird, vgl. A. Festus v. s. I. m. Dieselbe Namensform in nr. 222 

v. Gutschmid ,a. a. O. 745. Sicices bedeutet C. Fabim C. f. [MJontanus [Ala]rdossi [v. s.] 

der Sohn der Saljikä, wie die byzantinischen l. m. Vgl. auch Sacaze Inscr. ant. d. Pyrdndes 

Schriftsteller die Mutter des A. nennen; daher nr. 295 297. 305. [Ihm.] 

’A. 6 Saxxixä g (Saxxlxtjg, Ssxlx gg). Die arabi- Alassenses s. A las tos (in diesem Suppl.). 

sehen Quellen über die äusseren Ereignisse der Alastos. In Karamanli, südlich vom aska- 

Begierung des A. illustrieren in willkommener 20 nischen See in Phrygien, wird auf Inschriften er- 
Weise die in Prokops bell. Pers. vorliegende Dar- wähnt zwv aegi AXaozov zoamv. Sterret Papers 

Stellung. Zweifellos steht fest, dass die Börner of the American school n 111 nr. 78; vgl. Bull, 

dem A. Geld gezahlt haben in der Absicht, dass hell, n 262. Genauere Lage unbekannt, Bam- 

dieser dann in einem neuen Kriege mit den Persern s ay Cities and bishoprics of Phrygia I 307ff., 

auf ihre Seite treten oder doch wenigstens Neu- vgl. W. Crönert Herrn. XXXVII 153, 2. Die 

tralität bewahren solle. Die Bömer scheinen aber Gleichsetzung mit den Alassenses bei Plin. V 147 

ihren Zweck nicht erreicht zu haben, da A. nie ist unsicher. [Rüge.] 

in ihrem Interesse handelnd auftritt. Nach den S. 1295, 31 zum Art. Alator: 

arabischen Quellen ist sicher, dass A. im J. 554 Roscher Lex. d. Myth. n 2396 verzeichnet 

in einem Treffen bei al-Hijär in der Gegend von 30 A. unter den echt römischen Beinamen des Mars; 

Chalkis = Kinnesrln (nordöstlich von Hamath in alator bedeute eine bestimmte Art der venatores 

Syrien) gegen seinen Gegner, den Phylarchen und passe, wie unser,Jäger 1 , französisch .chasseur“, 

Härith V. = Arethas Nr. 8 (s. d.) gefallen ist. trefflich auf eine leichte Truppengattung, deren 

Vgl. über ihn Nöldeke a. a. O. 170ff. 465f. Aufgabe es sei, den Feind wie Jagdtreiber in 

Bothstein a. a. O. 75—87. Müller a. a. O. einen Hinterhalt zu treiben; er vergleicht den 

I 16. 19. Mars Secutor und Comes bei Apul. met. VII 10. 

S) Der Schluss des Artikels A. Nr. 2 S. 1281, 11. Vgl. auch Holder Altkelt. Sprachsch. s. v. 

46—53 ist auf al-Mundhir ibn al-Härith, den [Ihm.] 

Sohn des eben (unter Nr. 2) erwähnten Fürsten von Alazelr (vgl. den Personennamen ’AXäddsig 
Hlra zu beziehen; dieser regierte etwa 13 Jahre 40 in der kyrenaeischen Inschrift CIG 5147), König 

(570—582). Im J. 580 kam er mit zwei Söhnen von Barka, Schwiegervater des Königs Arkesi- 

an den Hof des Kaisers Tiberius II., wo er unter laos III. von Kyrene, mit ihm zusammen in Barka 

grossen Ehrenbezeugungen empfangen wurde. von Barkaiern und flüchtigen Kyrenaiern ermordet. 

Seinen Gegner, den Fürsten Käbüs von Hlra, Herodot. IV 164. [Stähelin.] 

schlag er im J. 570 gründlich aufs Haupt, einige Alazoneia (’AXaCovcta), die Windbeutelei per- 
Jahre später (ca. 578, so Bothstein; 580, so sonificiert. Kebes pin. XXIV 2, vgl. XIX 5. 
Nöldeke) steckte er sogar auf einem plötzlichen [Waser.] 

Überfall Hlra selbst in Brand; vgl. dazu Nöldeke S. 1299, 64 zum Art. Alba Docilia: 

Ghassaniden a. a. O. 27. Bothstein a. a. O. Ausgrabungen in Albissola s. Not. d. scavi 
103—104. Später machte sich in Byzanz Miss- 50 1881, 73 (Bad). 1891, 219. 220 (Gräber u. a. 

trauen gegen A. bemerkbar und er wurde 581 Beste). Vgl. (V. Poggi) Avanzi di monumenti 

oder 582 in hinterlistiger Weise in Hewärln, di Alba Docilia, Genova 1881. [Hülsen.] 

zwischen Damaskos und Palmyra, gefangen ge- S. 1300, 5 zum Art. Alba Fueens: 

nommen. A. lebte zunächst in Kom, bis ihn der Neuere Ausgrabungen bei Massa d’Albe s. Not. 

Kaiser Maurikios, sein persönlicher Feind, nach d. scavi 1882, 275. 1885, 482. 1888, 531. 1890, 

Sicilien verbannte. Vgl. über diesen A. Nöldeke 247. 1892, 59. 1901,364; bei Magliano de’Marsi 

Ghassaniden a. a. O. 23—29. Bei Caussin de ebd. 1891, 294. 1892, 32. [Hülsen.] 

Perceval Essai sur l’hist. d. Arabes avant l’isla- S. 1301, 23 zum Art. Alba Longa: 

misme 1847, II 130 liegt übrigens gleichfalls die Th. Ashby (Journal of Philology XXVII 1899, 
imglückliche Verwechslung des Ghassaniden A. go 37—50) erörtert die Frage nach der Lage von 
mit dem gleichnamigen Lahmiden vor. [Streck.] A. und entscheidet sich für den Süd Westrand 

S. 1285, 41 zum Art. Alanoviiamnthis : des Sees, beim modernen Castel Gandolfo (so 

Eine andere Trennung des Wortungetüms schon Holsten z. Cluver 902. Tomassetti 

schlägt Th. v. Grienberger vor. Er zerlegt Campagna romana I 587). An der von Gell be- 

(Pfeiffers Germania XXXIV 1889, 406ff.) den zeichneten Stelle (Coste Caselle) seien weder Be- 

Namen in alano -+- uiiamuthis ; danach wäre der festigungsreste noch Scherben oder dgL zu finden; 

Name des Vaters UiiamtUh, d. i. got. Veiha- auch die enge Verbindung von A. mit Bovillae, 

möths (,der Kampfmutige 1 ), In der Ztschr. f. die Angaben über die Villa des Clodius u. s. w. 
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sprächen mehr für den West- als den Ostrand. 
Freilich muss dann die Angabe des Dionys. I 66: 
KQos ogei xal U/AVfl xaxeoxsvdo&t) x6 fisoov ijte- 
Xovaa auxfolv für irrig erklärt werden, was be¬ 
denklich ist. Über die Ausgrabungen in den 
Nekropolen bei Castel Gandolfo s. jetzt Pinza 
Bull. com. 1900, 147—-219 (wo weitere Litteratur- 
angaben). 362—369 (Grottaferrata). Colini und 
Mengarelli Not. d. scavi 1902, 114. 135—198 


Alektoria (roü yojgiov ’AXexxogiag) , Ort in 
Galatien, Vita S. Theodori p. 448 c. 98 und p. 474 
c. 124 (MrtjfieTa äyioXoy. ed. Theoph. Ioannu). 

[Rüge.] 

S. 1364, 52 zum Art. Alektryon Nr. 1: 

Nach Schol. Aristoph. Vög. 835 soll bereits 
Aristophanes ("Agtoig veoixog) auf diese Sage ange¬ 
spielt haben, was nicht glaublich ist. Dagegen 
scheint Verg. Georg. IV 346 eine hellenistische 

_i.,.11_ j ... n • . % , .■ 


_n- T "u 1 creorg. iv 040 eine Hellenistische 

(Grottaferrata). altere Litteratur bei Mau 10 Darstellung der Sage im Auge zu haben. Über A. 
Katalog d. röm. Inst.-Bibl. 193f. 428. fHülsen.l i— / ir i ■ ... , 


Katalog d. röm. Inst.-Bibl. 193f. 428. [Hülsen.] 

S. 1303f. zum Art. Albania: 

1) An zwei Stellen der classischen Litteratur, 
Steph. Byz. s. ’Agian'a und Strab. XI523 ’Agiavol, 
sind, wie Marqnart Eränsahr (Abh. d. Gött. Ges. 
d. Wiss. N. F. in 2) 117 wahrscheinlich macht, 
A. bezw. die Albanoi gemeint. Bei den Syrern 
als Arrän belegt; vgl. Hoffmann Ausz. aus syr. 
Act. pers. Märtyr. 78; bei den arabischen Geo- 


auf einem pompeianischen Bilde (Helbig Wand- 
gem. nr. 323) vgl. Dilthey Bull. d. Inst. 1869, 
151; Annal. 1875, 15ff. Ein kürzlich gefundenes 
Bild (Mau Röm. Mitt. 1901, 304 [Fig. 31) bespricht 
Robert Herrn. XXXVII 318ff. [Knaack.] 
Aleon (o’AXecov Inschr. Dittenberger Syll. 2 
600, 23. Plin. n. h. V 117; Aleos Plin. n. h. 
XXXI 14). Etwas über 1 km. langes Flüsschen, 
das im Sommer und Winter Wasser hat, fliesst (wie 


__ J ,kjuiiiiubx uim YYinier wasser nat, messt (wie 

graphen heissen die Kaukasusländer Arrän (ge-20 der Chesios durch die alte Stadt Samos Hetzt 

schrieben wirr! Al.rrtn. fi;il.„ Al .. i , -r, „ . W®“* 


schrieben wird Al-rän-, die Silbe Al fälschlich 
als Artikel gefasst); s. z. B. v. Kremer Cultur- 
gesch. d. Orients unt. d. Chal. I 341. Im übrigen 
vgl. über A. Marquart a. a. O. 116ff. 

2) Vgl. den Nachtrag zum Art. Chalonitis 
in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 1305, 46 zum Art. Albanoi Nr. 1: 

Vgl. dazu noch den Zusatz zum Art. Albania 
Nr. 1 in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 1307, 52 zum Art. Albanus ager: 
Neuere Ausgrabungen Not. d. scavi 1889, 113. 
163. 227. 247 (Beste der Domitiansvilla im Giar- 
dino Barberini). 1891, 132. 252. 1895,461. 1896, 
292. Über die altchristlichen Monumente von 
Albano s. deRossi Bull. arch. crist. 1869, 76-78. 
1873, 102ff. [Hülsen.] 

Albius dens, keltischer Gott, im Verein mit 
Damona (s. Bd. IV S. 2074f.) angerufen, wahr¬ 
scheinlich Gott einer Heilquelle (s. Borvo Bd IH 


Tigäni]) so durch Erythrai (jetzt Rythri) im klein¬ 
asiatischen lonien. Sein Wasser enthält Schwefel 
und Salz und man behauptete von ihm (Plin. n. 
h. XXXI 14), dass der Genuss seines Wassers 
die Körper haarig mache. In der Regenzeit (Oc- 
tober bis März) fliesst ihm aus dem Gebiet zwi¬ 
schen Korykos und Mimas das Wasser eines Win¬ 
terbaches zu (W. Chandler Travels in Asia 
min. I [1764] 91. Brit. Adm. Chart nr. 1645. 

30 W. Hamilton Researches II [1842] 6, deutsch 
übersetzt von 0. Schomburgk II 7f. F. Lam- 
precht DerebusErythr.publicis 1871. H. Gabler 
Untersuchungen über die Gesch. und die Verf. der 
Stadt Erythrai im Zeitalter des Hellenism. 1892. 
G. Weber Athen. Mitt. XXVI [1900] lllf.). Auf 
einer erythraeischen Bronzemünze des Antoninus 
Pius (Samml. Imhoof) AA ... über dem Fluss¬ 
gott. F. Imhoof-Blumer Kleinasiat. Münzen 
I 63. H. Kiepert glaubte, der A. sei etwas nörd- 

i A l'.l_ir- i — , _ 
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dOr) gefundenen Bronzegefäss, CIL XIII 2840 
Aug. sacr. Deo Albio et Damonae Sex. Mart. 
Coeiliani ex iussu eins [v.J s. I. m. Rev. öpigr. 
1896 p. 434. Vgl. Albio-rica und Albio-rix. S. 
auch Candidus Nr. 1 (Bd. Kt S. 1473). [Ihm.] 

S. 1317ff. zum Art. Albius: 

6a) L. Albius, arretinischer Vasenfabricant, 
Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

7a) Albius Crispus, Curator aquarum 68—71 
n. Chr., Frontin. aq. 102. [v. Rohden.] 50 

11) Albius Pullaienus Pollio, Proconsul von 
Asia unter Traian (CIL III Add. 14195 2 Ephe¬ 
sus) zwischen 102 und 114 n. Chr. (wie aus dem 
Titel Traians zu schliessen ist). Vgl. Albius M. 
f. Ouf(entina) Pollio CIL X 7224 (Lilybaeum). 

[Groag.] 

Albocelns (?), ganz zweifelhafter Göttemame, 
CIL II 2394 b. [Ihm.] 

S. 1336, 68 zum Art. Album Intimilinm: 
Neuere Ausgrabungen s. Not d. scavi 1887,49. 60 
127. 1890, 27. 274. 1892, 37. 1893, 110. 1897, 
188. 1901, 289. Zur Litteratur Mau Katalog der 
römischen Institutsbibliothek 1236. [Hülsen.] 

S. 1359, 59 im Art. Aleblon ist zu lesen: 
Aleblon, besser Ialebion (’laXsßlcov Apollod. 

IT 109 W., vgl. Wagner Griech. Stud. f. Lipsius 
ii??' ^4] 46), Eponym der ligurischen Stadt 
Albium Intimilium. u. s. w. [Knaack.] 


geschilderte Flüsschen aus warmen Quellen Wasser 
erhält und der Name A. wohl mit aXed, äXeä£to, äXt- 
etvis = heiss zusammenhängt (s. Bd. II S. 2636), 
so ist wohl sicüer der A. das durch Erythrais 
Ruinen gehende Flüsschen, der Axos aber der 
schon bei Hamilton erwähnte, etwas nördlich 
von den Ruinen von Erythrai zum Meer abfallende, 
Winterbach. S. Axos Nr. 2 (Bd. K S. 2636). 

[Bürchner,] 

S. 1365, 17 zum Art. Aleos: 

la) Aleos (Plin. n. h. XXXI 14; Aleon ebd. 
V 117). S. Aleon (in diesem Suppl.), Axos 
Nr. 2 und Erythrai. [Bürchner.] 

Alepikre, Ortschaft in Persien oder Assyrien, 
Geogr. Rav. p. 67 P. [Streck.] 

S. 1366, 66 zum Art. Aleria: 

Über Inschriften und andere Altertümer aus A. 
s. Michon Mälanges de l'Ecole francaise 1891 
109—124. 

S. 1367, 1 lies Tavignano statt Tarignano. 

[Hülsen.] 

S. 1368, 19 zum Art Alesion Nr. 1; 

Bei Strab. VHI 341 ist statt 'AXeoiaiov zu 
lesen ’AXaovecov (Hs. aXaiavaieov) nach IGA 120 
’AXaovijg (archaische Bronze aus Olympia). 

[Oberhummer.] 

Alethius. Latinus Alcimus Alethius s. Al- 
kimos Nr. 19 (Bd. I S. 1544). 


53 


Aletium 
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S. 1371, 39 zum Art. Aletium: 

Zwei messapische Inscnriften aus Villa Picciotti, 
Not. d. scavi 1884, 133. [Hülsen.] 

S. 1372, 4 zum Art. Aletrium: 

Über den Tempel von A. s. Not. d. scavi 1889, 

22. Coz za Röm. Mitt. 1889, 349-359. [Hülsen.] 

S. 1376ff. zum Art. Alexandreia: 

21a) Alexandria, Ortschaft in Gross-Armenien. 
Geogr. Rav. p. 72 P. [Streck.] 

23) s. Avidius Nr. 9a in diesem Suppl. 10 
S. 1397, 37 zum Art. Alexandreion: 

3) ÄXtl-drUgetov, Landgut, das nach einem 
Alexandros benannt ist, in der Nähe des Gebirgs¬ 
zuges Latmos (Latros) in der Provincia Asia in 
einer Urkunde des 13. Jhdts. Acta et diplom. 
graec. med. aev.ed. Fr. Miklosich et los. Müller 
IV 290£f.; es wird dort dem Kloster des hl. Pawlos 
auf dem Latmos zugesprochen. [Bürchner.] 

’AXet-avSgeig , Name einer Landsmannschaft, 
nachweisbar in Perinthos, Tomi (Belege bei Zie-20 
barth Gr. Vereinsw. 122) und in Rom, wo im 
J. 589 n. Chr. das ocofiaxiov xwr ‘AXe^ardgeaiv 
unter dem Vorsitz des äytojzaxog Mr/väg eine Kirche 
baut, De Rossi Inscr. Christ. H 455. [Ziebarth.] 

S. 1398, 21 zum Art. Alexandrina aqua: 
Erwähnt auch im Breviarium der constantini- 
schen Notitia, Jordan Topogr. II 570. 

[Hülsen.] 

S. 1399ff. zum Art. Alexandrinische Litteratur: 

Der Einfluss des Demetrios von Phaleron auf 30 
die Gründung der alexandrinischen Bibliothek 
(S. 1399, 40) ist mehr als zweifelhaft (s. d. Art. 
Demetrios Nr. 85 Bd. IV S. 2837). Das Ur¬ 
teil über Leonidas ist wesentlich einzuschränken 
(vgl. Geffcken Jahrb. f. Philol. Suppl. XXQI). 
Die Figurengedichte haben mit den orphischen 
Zauberformeln nichts zu thun, vgl. die Nach¬ 
träge zum Artikel Bukolik in diesem Suppl. 
Das subjective Element der Elegie findet nicht 
allein im erotischen Epigramm seinen Ausdruck; 40 
es hat auch eigene erotische Elegien des Kal- 
limachos gegeben, von denen wenigstens eine 
sichere Spur geblieben ist (s. Art. Kallimachos). 
Herondas’ an derbe Holzschnitte erinnernde Genre- 


Es ist zu hoffen, dass der in nicht-litterarischen 
Schriftstücken schier unerschöpfliche Boden Ägyp¬ 
tens uns noch mehr Bruchstücke alexandrinisclier 
Dichtung schenkt; von den bisher gefundenen 
verdient eine Arie ,Des Mädchens Klage 1 (hrsg. 
und erklärt von v. Wilamowitz Nachr. Götting. 
Gesellsch. d. Wiss. 1896, 209—232) besonders her¬ 
vorgehoben zu werden. Die Forschung über die 
Einwirkung der alexandrinischen Poesie auf die 
römische und die späteren Griechen ist im vollen 
Fluss: zu nennen neben vielen Aufsätzen anderer 
in Zeitschriften F. Leo Plautinische Forschungen 
Cap. III (Berlin 1895); Die plautinischen Cantica 
und die hellenistische Lyrik (Abh. Götting. Ge¬ 
sellsch. d. Wiss. N. F. Bd. I 7 (Berlin 1897). In 
Abschn. IV (S. 1404ff.) muss auf die Special¬ 
artikel verwiesen werden. Für die Arbeitsweise 
der alexandrinischen Grammatiker kommt in Be¬ 
tracht v. Wilamowitz Die Textgeschichte der 
griechischen Lyriker (Abh. Gött. Gesellsch. d. Wiss. 
N. F. IV 3, Berlin 1900). 

Zur Litteratur S. 1406f. ist hinzuzufügen: 
G. Lumbroso L’Egitto dei Greci e dei Romani 2 , 
Rom 1895 (mit reichhaltiger Appendice biblio- 
grafica). Schreiber Alexandrinische Toreutik I 
(Abh. d. Sachs. Gesellsch. d. Wiss. XIV 1894). Über 
die Sprache der xotvrj, die jetzt durch die vielen 
Papyri der Ptolemaierzeit ein ganz anderes Bild 
gewonnen hat, orientiert jetzt am besten A. T h u m b 
Die griechische Sprache im Zeitalter des Hellenis¬ 
mus (Strassburg 1901). [Knaack.] 

S. 1408ff. zum Art. Alexandros: 

18) Der hier aufgeführte A. ist identisch mit 
dem unter Nr. 59 (S. 1444, 21) behandelten. 

[Büttner-Wobst.] 

22) (Zu S. 1438, 50): Dargestellt ist A., wie 
der Vergleich mit seinen Münzen beweist, in der 
überlebensgrossen ehernen Herrscherstatue des 
Thennenmuseums, welche im Februar 1885 an 
der Via Nazionale gefunden ist (O. Rossbach 
Arch. Jahrb. VI 1891, Anz. 69; Neue Jahrb. f. 
d. dass. Altert. IH 1899, 50. O. Wulff Alexander 
mit d. Lanze 8), abg. Antike Denkmäler I Taf. 5. 
Brunn und Arndt Griech. und röm. Porträts 


bilder sind gerechter gewürdigt von Crusius in 
der Einleitung zu seiner Übersetzung (Die Mi- 
miamben des Herondas, Göttingen 1893). Über 
die Entwicklung des Epigramms und Verwandtes 
vgl. das sehr anregende, aber mit Vorsicht zu be¬ 
nutzende Buch Reitzensteins Epigramm und 
Skolion (Giessen 1893). Wie weit die Anspie¬ 
lungen auf die Ptolemaier in den Hymnen des 
Kallimachos sich erstrecken, ist noch nicht aus¬ 
gemacht, vgl. Br. Ehrlich De Callim. hymnis 
quaestiones chronologicae (Breslauer philol. Abh. 
Bd. Vn Heft 3, 1894) und J. Vahlen Über An¬ 
spielungen in Callimachus Hymnen I. II, S.-Ber. 
Akad. Berl. 1895, 869ff. 1896, 797ff., die beide 
entgegengesetzte, extreme Anschauungen vertreten. 
Über die Lyrik der Alexandriner sind v. Wila- 
mowitzens Bemerkungen, Nachr. d. Götting. 
Gesellsch. d. Wiss. 1896, 227ff. zu vergleichen. 
Die Würdigung der künstlerischen Technik des 
Epylls ist durch den Fund der Bruchstücke aus der 
kallimacheischenHekale (hrg. von Gomperz, Wien 
1893 und 1897 in den Papyrus Erzherzog Rainer) 
wesentlich gefördert worden; die reiche Litteratur 
verzeichnet Gomperz in der zweiten Auflage. 


nr. 103/4. [O. Rossbach.] 

34a) Sohn des Akmetos, Anführer des Anti¬ 
gones II. in der Schlacht bei Sellasia, Polyb. K 
66, 5. 

34b) Vater des Antigonos Nr. 7, vielleicht ein 
Sohn des Alexandros Nr. 34a, Polyb. XXVK 5, 1. 

[Büttner-Wobst.] 

35) Athenischer Archon nach 185/4 v. Chr. 
und, wie es scheint, vot 168/7 v. Chr., Mekler 
Index Academ. philos. Hercul. (1902) col. XXVK 
41 p. 96 und ebd. Fasti p. 118; vgl. Kirchner 
Prosopogr. Attica I Add. 484 [Kirchner.] 

65) s.auchAemiliusNr.26b (in diesem SuppL). 

66a) M. Aurelius Alexandros, xgayqtdog nagä- 
öo^og xegiodävetxog , Paton-Hicks Inscript, of 
Cos 129. 

65b) Tib. Claudius Alexandros, aus Laodikeia 
(Aaductvg), xgay(j>9og xai xoirjxns xagäSofog, CIG 
IV p. 6 nr. 6829. [Capps.] 

86a) Alexandros aus Paphos, der von einem 
ganz unbekannten Giganten Pikoloos (Eustath. 
Hom. Od. X p. 1658, 49, vgl. Westermann 
Mythogr. 190, 17), ferner über die Geburt und 
Jugend Homers bei Eustath. Hom. Od. XK p. 1712 




55 Alexandros 

Wunderbares berichtet, ist Erfindung des Schwind¬ 
lers Ptolemaios Chennos, Her cher Jahrb. f.Philol. 
Suppl. I 287. 290. [Knaack.l 

99) (Zu S. 1459, 47). Alexander Philalethes 
war Herophileer und als solcher Gegner des Era- 
sistratos; doch hat er gelegentlich auch Dogmen 
des Herophilos bekämpft (Gal. VIII 758. Anon. 
Lond. ed. Diels 29, 12. Diels Herrn. XXVIII 
414). Er suchte die Lehren des Herophilos mit 


Alexis 56 

Er war zugleich Bildhauer und Dichter und lebte, 
nach dem Schriftcharakter der thespischen In¬ 
schrift, am Anfang des 1. Jhdts. v. Chr., wozu 
der Stil und die Kunstrichtung der Aphrodite von 
Melos durchaus stimmen; vgl. Michon Rev. des 
dt. grecqu. XIII 1900, 303ff. HAron de Ville- 
fosse Compte rendu, Acad. d. inscr. 1900, 465. 
Purtwängler Meisterw. 601ff. [C. Robert.] 

S. 1463 zum Art. Alexarchos: 


, ' , . . , -. . „ ■J- uw zum a.ri. Aioxarcnos: 

denen des Asklepiades zu vereinigen (Diels Herrn. 10 2) Zeit: um 223/2 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
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a. a. O. 413; vgl. Cael. Aurel. A. M. II 1, 74 ); 
daher die Bezeichnung discipulus Aselepiadis bei 
Vindicianus (M. Well mann Prg. d. sik. Ärzte 
208. Diels a. a. O. 413, 1 ). Wie sein Schüler 
Demosthenes nannte er sich 4>iXaXrj{his (Strab. 
XH 580. Gal. VIII 725. 758. Sor. jt. yw. sviih 
II 43, 338 R.; amato-r veri bei Vind. a. a. O.; 
ein collyrium Philalethes bei Cels. VI 6 , 12; 
$iXaXrjdeios Anon. Lond. 24, 31), d. h. schwerlich 

ClAnl ... - 1 .. . tvi «l-l n tn. —, - -.. 


S. 2628, woselbst weitere Belegstellen. 

[Kirchner.] 

4) Dieser Alexarchos ist eine sehr zweifelhafte 
Persönlichkeit, da der Name in frg. 2 nur durch 
Conjectur hergestellt ist, frg. 1 auf dem Zeugnis 
des Schwindlers Ps.-Plutarch par. min. 7 be¬ 
ruht. [Knaack.] 

S. 1463, 55 zum Art. Alexas: 
la) Alexas von Laodikeia, Freund des Trium- 


„ - ----- —— J.. ” . Aiciaa von xiaouiaeia, rreuna aes inum- 

®®*ues Plulialethes. Die richtige Erklärung 20 virn M. Antonius, mit dem er durch Timagenes 
stellt bei Dioer. Laert. prooem. 17 1 tivsc Sjzo öiti- bp.lrannT. crAwnrrlfxn «rar «rüwann -Ji-ir« cnvumAn 


steht bei Diog. Laert. prooem. 17: zivkg dszo oirf- 
ae cos, cos oi cpiXaXrj&Eig. Diese Ärzteschule der 
Herophileer in Laodikeia hatte skeptische An¬ 
wandlungen; das <uff oiofiat wurde zum Schlag¬ 
wort dieser Ärzte (vgl. Gal. VHI 726. 746). Die 
Bedeutung dieses Mannes liegt darin, dass er 
eine doxographische Darstellung medicinischer Pro¬ 
bleme gegeben hat, die wie die philosophische 


bekannt geworden war, gewann bei ihm grossen 
Einfluss und beeinflusste ihn besonders in seiner 
Haltung gegen Octavia. Er wurde nach der 
Schlacht bei Actium zu Herodes von Judaea 
gesandt, um ihn bei Antonius festzuhalten, zog 
es aber vor, nicht zurückzukehren, und blieb 
bei Herodes. Er versuchte die Verzeihung Octa- 
vians zu erlangen, aber Octavian liess ihn, trotz 


Dogmensammlung des Aetios den Titel jzsq'i oqs- der Verwendung des Herodes, binden und nach 
okovtcov führte und aus der nachweislich die reiche 30 Laodikeia schicken, wo er hingerichtet wurde. 


Fülle doxographischen Materials bei Soran stammt 
(Diels Über das phys. System des Straton, S.- 


Plut. Ant. 72. Joseph, ant. lud. XV 197; bell! 
lud. 393 (bei Josephus haben die Hss. der Antiq. 
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Rer. Akad. i893, 101ff.). Durch das aus seiner und die geringeren im bell. lud. ÄXegavöpos), 

Hf'nnrn Tr/» rtrrcr\ itfi-rsxr- ein fTm’! oaiVau 1l.\ T_ J. 171_x 1 TT 1 /V i t r 


Schrift negt ojieQftazos (vielleicht ein Teil seiner 
yvvaixsTa ?) erhaltene Bruchstück (M. Wellmann 
Frg. d. sik. Ärzte 208f. 4ff.) gewinnt man eine 
ungefähre Vorstellung von dem Umfange seiner 
Dogmensammlung; die Ansichten des Hippokrates, 
Diogenes von Apollonia, Diokles, Aristoteles, Era- 


, lb ) Jude, Freund des Herodes, Gemahl Sa¬ 
lomes, der Schwester des Königs Herodes, Joseph, 
bell. lud. I 566. 660. 666 ; ant. XVII 10. 115. 
193. [Niese.] 

S. 1464, 28 zum Art. Alexias Nr. 3: 

Er heisst Alexeas. Zeit: 206/5 v. Chr., Pom- 


. o-— i.iziia- ucisüb aieseas. /. c 11 ; au o/o v. v,nr., jrom 

sistratos, Herophilos, der Stoiker und des Askle-40tow Bd. IV S. 2631; ebd. weitere Belegstellen 
piades wurden von ihm eingehend besprochen [Kirchner.] 

(Diels Dox. gr. 185f.). Die Vermutung von H. Alexlbia (’AXsMla), Tochter des korinthi 


Diels, dass der erste Teil des Anon. Lond., d. h. 
die aus Menon geschöpfte Übersicht über die 
Dogmen der ältesten Ärzte, auf ihn zurückgehe 
(Herrn. XXVIII 414), vermag ich nicht zu teilen. 
Dagegen unterliegt es keinem Zweifel, dass der 
physiologische Teil desselben Anonymus unsern 
Alexander zur Hauptquelle hat. Dieser Abschnitt 


Alexlbia (’AXsl-tßta) , Tochter des korinthi¬ 
schen Admirals Adeimantos (Nr. 2, Bd. I S. 354f,), 
nach dem Seesiege bei Salamis benannt, Plut. 
de Herod. malign. 39. [Stähelin.] 

S. 1465, 38 zum Art. Alexikles: 

2) Eponymer xqvt okj in Korkyra um 200 v. 
Chr., IGS HI 1 , 743. 744, vgl. 746. [Kirchner.] 

S. 1465, 47 zum Art. Alexlmachos: 


, _r —- -* —-w. xtuu, -r, ..Ulli .Ul l,, aiBllIIIUCUO» . 

ist von hohem Wert für dm Reconstruction der hero-50 a) Heros auf einem in Tanagra gefundenen, 
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phileischen Physiologie; er bestätigt, was wir sonst 
schon wissen, dass dieser grosse alexandrinische 
Arzt in seiner Physiologie vielfach unter dem 
Einfluss des Diokles-Praxagoras gestanden, vgl. 
M. Wellmann a. a. 0. 52, 1. 75,4. Schoene 
De Aristoxeni ?regi cijs ’HgoqjlXov algioscos libro 
XIH, Bonner Diss. 1893, 11. [M. Wellmann.] 

105) Die Ergänzung des Namens auf der ver¬ 
lorenen Künstlersignatur der Venus von Milo zu 

* J 1 / V . C 1 _X _- . 1 . 1 » 1 TTT > . 


von Furtwängler Sammlung Sab uro ff I Taf. 29 
veröffentlichten Relief, offenbar mit den Heil¬ 
heroen Alexanor, Amynos, Aristomachos, Machaon, 
Nikomachos, Polemokrates verwandt. 

[Alfred Körte.] 

S. 1465, 60 zum Art. Alexinos: 
a) Archon in Chaleion Ende 2. Jhdts. v. Chr., 
IGS HI 1, 331. [Kirchner.] 

S. 1468ff. zum Art. Alexis Nr. 9: 
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AAigwÖQog hat ausserordentlich an Wahrschein- qq Zu Gunsten von Kaibels Ansetzung (S. 1468. 
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lichkeit gewonnen, seit Hiller v. Gaertringen 
(Herrn. XXXVI1901,305ff.) dieselbe Persönlichkeit 


67) von A.s Lebenszeit auf 372—270 vgl. Capps 
Americ. Journ. of Philol. XXI (1900) 59f. Der 


-- - -I CI- —/ ÜUUII 1 . UI r IlliUI. AAI ^ ötfl. Her 

auf einer musischen Siegerinschrift aus Thespiae erste Sieg in dem Siegerverzeichnisse der Lenaeen 

nachte wiesen hat. wo Pniioarf /Rnll hall ty / a ,— ocr? __-r. ... 


nachgewiesen hat, wo Foucart (Bull. hell. IX 
1885, 409, 21) SANA POS, Lölling allerdings 
nur noch ANA POS gelesen hat (IGS I 1761). 
Danach war dieser A. Nr. 105, des Menides Sohn, 
aus Antiocheia am Maeander, mit Nr. 51 identisch. 


(s. u.) fallt um 357, daher ist Marm. Par. ep. 

90—91 der Name A, zu ergänzen, etwa [. 

xai 6 xcoficydojioios rözs jiqcötov] svlxijosv, 

. dgjjovroff ... ‘AyahoxXiovs (357/6). Der 

Sieg mit den ’AriXldes um 280 scheint in dem 


57 Alfenus Alilat 58 

Protocoll CIA II 975 h aufgezeichnet zu sein: vgl. hergestellt hat. HI 8 ) ist al-Ilät (d. h. ,die Göttin 1 

Capps Americ. Journ. of Archeol. IV (1900) 87. schlechthin). Dieses ist contrahiert aus al-Ilähat, 

S. 1471, 2 ist anstatt ,dionysischen* vielmehr dem mit dem Artikel versehenen Femininum von 

,lenaeischen‘ einzusetzen, denn Capps hat (Atner. II (= ,Gott‘). So Osiander ZDMG VII (1853) 

Journ. of Philol. XX 1899, 388ff.) gegen Bergk 482f. Krehl Über die Religion der vorislami- 

den Nachweis geführt, dass von der Siegerliste sehen Araber 43. E. Meyer Geschichte des Alter- 

CIA II 977 die Fragmente d, f, e, g und h sich tumsI211. Wellhausen Skizzen und Vorarbeiten 

auf die Lenaeen beziehen; Kaibel hat dem brief- III 29. 184 gemäss der schon im Koran Sur. 7, 

lieh zugestimmt. [Capps.] 179 vorgetragenen Etymologie. Anders Nöldeke 

S. 1472, 11 zum Art. Alfenus Nr. 4: lOM.-Ber. Akad. Berl. 1880, 760ff. undBaethgen 

L. Alfenius Avitianus, Legat von Arabia. Ehren- Beiträge zur semitischen Religionsgeschichte 98f. 
inschrift aus Gerasa, Rev. arch. XXIX 1896, 143 Bei den Arabern und den syrisch-arabischen Grenz- 
(‘AX<pi\vov ’Aovsiziavdv). [Groag.] Stämmen lautet der Name gewöhnlich noch weiter 

S. 1475, 6 zum Art. Alfldins: contrahiert Allät (wie Allah aus al-Iläh), bei den 

3) Alfidia, Mutter der Livia, der Gemahlin ersteren und den Himjaren, sei es mit Bewahrung 

des Augustus, CIL IX 3661. 11 1667. Bull, de der ursprünglichen Form, sei es infolge secun- 

l’dcole franf. d’Athenes I 231, 9. |v. Rohden.] därer Rückbildung, auch Ilähat oder mit Artikel 

S. 1475 zum Art. Alflns: al-Ilähat. Die Phoinikier scheinen Ilöt oder Elot 

8») P. Alfius Maximus, Legat von Galatien gesprochen zu haben. Vgl. III 2 und Baethgen 

(zweifelhaft, ob unter Antoninus Pius), griech. 20 a. a. 0. 59. Schröder Die phoinikische Sprache 
Inschr. von Ankyra, Arch. epigr. Mitt. a. Osterr. 127f. 


IX 119, 81 = IGR III 162. Derselbe Name be¬ 
gegnet in einer Weihinschrift aus Camuntuih 
fCIL III Add. 14 356, 4) — vielleicht war A. 
demnach später Legat von Pannonia superior — 
und in den Acta lud. saec. des J. 204 (CIL VI 
Add. 32 334), hier möglicherweise als der eines 
am Troiaspiel beteiligten Knaben. 

9a) P. Alf(ius oder Alfenus) Primus, Legat 


II. Bedeutung. A. ist ursprünglich die weib¬ 
liche Seite des höchsten Gottes der Ursemiten, 
ursemitisch II, assyrisch-babylonisch Ilu, hebrä¬ 
isch und phoinikisch El, Kqovos bei Philo Byblios 
und bei Damaskios Phot. bibl. cod. 242. Dem¬ 
entsprechend wird sie noch in historischer Zeit 
bei den meisten semitischen Stämmen verehrt 
und heisst auf einer Inschrift von Salhat (de 


pr. pr. (von Achaia), Dittenberger-Purgold 30 Vogüä Syrie centrale. Inscriptions sSmit. Nabat. 
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Inschr. v. Olympia nr. 335. [v. Rohden.] 

Algassis s. Argassis Bd. II S. 688 und die 
Berichtigung in diesem Supplement. [Ihm.] 

S. 1476, 4 zum Art. Algidus mons; 

S. auch de Rossi Bull, crist. 1873, 109. 

[Hülsen.] 

Algizea. Auf Inschriften, die in Gundani und 


8 ): .Mutter der Götter*. Später erscheint sie als 
Sonnengöttin verehrt. Diese Auffassung bezeugt 
für den arabischen Stamm der Tamlm der von 
Gauharl citierte Vers: ,Wir brachen von al-Lab'ä 
auf und trieben die al-Ilähat an, damit sie unter- 
ginge* (vgl. Wellhausen a. a. O. 29), für die 
himjarischen Hamadän-Stämme die Bezeichnung 


Saghir, nördlich vom Hoiran Göl, nordwestlich Ilähat-Sonne (Inschr. Osman. Mus. 13; vgl. Baeth- 

von Antiocheia Pisidiae, gefunden worden sind, gen a. a. 0. 123). Den Arabern zur Zeit Moham- 

steht h AXyi'Qlois (so auch vielleicht in nr. 378, 40 meds gelten nach Koran Sure 37, 144 und 53, 21 
10 zu lesen) und AXyt&vs. Der Ort ist wohl ver- die Göttinen A., al-'Ussa und Manät als Töchter 


schieden von dem Algiza des Hierokles. Sterret 
Papers of the American school, Athens in nr. 366, 
45. 378, 10. 381, 11. Ramsay Asia minor 411. 

[Rüge.] 

Algonia. Auf Inschriften aus Saghir, nördlich 
vom Hoiran Göl im phrygisch-pisidischen Grenz¬ 
gebiet, ist mit grösster Wahrscheinlichkeit der 
Name A. herzustellen; Sterret Papers of the 


Allähs. Die Gieiehsetzung der A. mit Athene 
(vgl. IV 1) bezeichnet wohl eher kriegerischen 
als jungfräulichen Charakter. Vgl. E. Meyer 
a. a. O. 211, anders Baethgen a. a. O. 100.. 
Gar nichts hat die semitische A. zu thun mit 
der ausschliesslich indogermanischen Anäitis. Vgl. 
E. Meyer ZDMG XXXI (1877) 716ff. Mehr als 
fraglich ist auch ihre Identität mit der babylo- 

•. Tl All «X l-l... : T.J..Lah E»ln Unr.ilr1 


American school, Athens III nr. 376, 6 , 54. 383,1. 50 nischen Allat, welche im Isdubar-Epos als Fürstin 


[Rüge.] 

Allane (AXiavij ihä). Sonst unbekannte Göttin, 


der Unterwelt erscheint. Diese wird vielmehr zu 
den zahlreichen Gestalten gehören, welche die- 


welcher eine Widmung in Kula (Lydien) gestiftet Religion der semitischen Eroberer des Zweistrom¬ 


wird (LeBas-Waddington699a). [Cumont.] 
Aligete, Kloster in Galatien (td fioraozriQiov 
zrjs Ocozoxov zo imXsyö/uvov ’AXiyezij;), Vita S. 
Theodori c. 100 p. 450 (Mvrj/ieTa äytoXoyix. ed. 
Theoph. Ioannu). [Rüge.] 

S. 1481, 11 zum Art. Alikadra: 


landes aus dem Glauben der vorsemitischen Be¬ 
völkerungen desselben übernahm. 

in. Culte. 1. Bei den Phoinikiem: Sidon: 
A. mit Europa identificiert (vgl. IV 2) nach einigen 
Herrin des gewöhnlich als Astartetempels gelten¬ 
den Heiligtums, Lucian. de dea Syr. 4. Karthago: 


Alikadra dürfte mit dem in den Keilinschriften 60 Ein Priester der Ilat CISem. I 244, ein Ober¬ 


begegnenden medischen Berg Halihadri, an dessen 
Fuss A. wohl anzusetzen ist, in Zusammenhang 
zu bringen sein. Vgl. Streck Ztschr. f. Assyriol. 
XV 369ff. G. Hüsing Ztschr. f. vergleichende 
Sprachwissensch. N. F. XVI 556. [Streck.] 

S. 1483, 8 an Stelle dea Art. Alilat: 

Alilat. I. Name: AXiXdz des Herodot (I 131, 
wo Seiden ‘AXiXdr für das überlieferte “AXtzza 


priester derselben 243, theophorer Eigenname 
Hatilät 221 und 430. Sardinien: ,Heiligtum der 
Herrin Ilat* Inschr. von Sulci (publiciert von 
Dillmann M.-Ber. Akad. Berl. 1881, 429ff.). 

2. Bei den Nabataeern: Im Hegr: A. Local¬ 
göttin von Ämnäd, Inschr. Euting Nabat. In¬ 
schriften 3 und 4. Im Haurän: Ein Priester der 
A. Inschr. Nab. 1 bei Vogüd a. a. O. Heilige 





Alilat Alkamenes 60 

Stelen der A. ,welche in Salhat wohnt' ebd. Nab. Schreibfehlers seiner Quelle, aus der Ovgavln 

6 und der A. ,der Mutter der Götter* 8. Theo- Ovgavog geworden ist, und weiter bei Strabon, 

phorer Eigenname: Vahballät, ebd. Nab. 2, Ova- der aus der nämlichen Quelle wie Arrian schöpfte, 

ßaXXaHog Le Bas 2086. östlich vom Haurän: an die Stelle des älteren Himmelsgottes Uranos 

Theophore Eigennamen: Iatanallät und 'ahdallät der jüngere Zeus trat. Aber sowohl Origenes 

Inschr. Haievy Journ. Asiat. 1882 I 479. v als die Quelle Arrians und Strabons sind von 

3. In Palmyra: Tempel der A. und des Samä Herodot abhängig. Herodot selbst scheint nur 

(Helios) Inschr. bei Vogüü a. a. 0. 8. Theo- den Namen der A. gekannt, sie aber mit al-'Ussa 

phore Eigennamen, welche auf A. hinweisen, verwechselt zu haben, dem göttlich verehrten 

registriert bei Baethgen a. a. 0. 90. 10Planeten Venus, welche der Azpgodlzri Ovgavia 

4. Bei den Himjaren: ,Hät-Athtar‘ Inschr. entspricht. [Baumstark] 

Halövy Journ. Asiat. 1883 II152. ,Hähat-Sonne‘ Alimne. Auf dem Feldzug des Cn. Manlius 
vgl.II. Theophore Eigennamen: Taimilat Müller gegen die Galater wird A. als abhängig vom Fürsten 
Epigraphische Denkmäler (Denkschr. Akad. Wien von Kibyra (Khorzurn) genannt, Liv. XXXVIII14, 
XXXVH) ^* n - Inschr. 54, Hathmit ebd. Lychian. 10 = Polyb. XXI 34, 11 (doch ist die Lesung un- 
Inschr. 25. sicher). Vielleicht die Ruinen am Gölhissarsee, öst- 

5. Bei den Arabern: Stamm Thaljif: Tempel lieh von Kibyra, Kiepert Form. orb. IX. Ramsay 

der als viereckiger weisser Stein verehrten A. in Cities and bishoprics of Phrygia 1266. [Ruge.l 

der Stadt Täüf Ibn el-Kelbl, Kitäb el-asnäm in Aliphenoi. Eine xpvXrj AXitpi)väiv wird in der 
lafcuts Geographischem Wörterbuch. al-Walfidl, 20 Inschrift Le Bas-Waddington 2210 aus dem 
Hist, of Muhammads campaigns ed. Kremer 384ff. syrischen Orte Egla (xoSftrjg EyXcöv, s. d.) erwähnt. 
Ibn Hisam, LebenMuhammeds ed. Wüstenfeld Der Stamm ist sonst unbekannt. [Benzinger.] 
871. al-Kaswinl Athär el-biläd 65. Derselbe S. 1494, 58 zum Art. Alisanus : 

wurde auf Muhammeds Befehl im J. 7 H. zer- Die keltische Inschrift CIL XIII 5468, die 
stört. Vgl. Ibn-Hiääm a. a. 0, 870ff. Kitab el andere 2843 (deo Alisano Paullinus pro Conte- 

Aghänl XIV 139. Der Tempelbezirk ist aber dio fil. suo v. s. I. m.). Falls CIL XII 665 (aus 

noch in islamischer Zeit heilig. Vgl. Ibn Hiäam Arles, verschollen) richtig abgeschrieben ist, könnte 

a. a. 0. 909f. Kit. el-Agh. IV 75, 18f. XIX 80, man auch hier eine Widmung an den Gott er- 

13. Das Idol wurde noch Mitte des 19. Jhdts. kennen, Z. 3. 4 [Al]isano fv. s.j l, m. Vgl. auch 

gezeigt. Vgl. Hamilton Sinai, the Hedjaz and 30Holder Altkelt. Sprachsch. s. v. [Ihm.] 
Soudan 150. Stamm Korais: Cult der A. in Ge- S. 1498, 10 zum Art. Alkainetos: 

stalt einer Palme im Thale Nahla (Samahäarl 1) Nach der Olympionikenliste von Oxyrhyn- 
und Baidawl zu Koran SuTe 53,19. Ahü 1-Parag, chos siegt ’AXxaly [tzogl im Faustkampfe der 

historia dynastiarum ed. Pococke 160). Stamm Knaben 01. 81 = 456. Robert Herrn. XXXV 

Tamim, vgl. II und al-Wäkidl a. a. 0. 64. Näheres 170 und die Tafel ebd. 192. [Kirchner.l 
über den Cult der A. bei den Arabern s. bei 2) Sohn des Archias, Lokrer, Verteidiger der 

Pococke Specimen historiae Arabum 91. Burck- Akropolis von Opus, was vielleicht in den An¬ 

hardt Travels in Arabia I 299. Caussin de fang des 3. Jhdts. v. Chr. gehört. Wachsmuth 
Perceval Essai sur l’histoire des Arabes avant Rh. Mus. N. F. XXVII 614. Weil Arch Zeit 
lTslamisme I 272. HI 9. 288. Osiander ZDMG40XXX 141. IGS m 1, 290. [Niese.] 

VH (1853) 479ff. Wellhausen a. a. 0. 25ff. S. 1505, 62 zum Art. Alkaios Nr. 11: 

6. Bei den Griechen: Die nach Athen. XV Ein anderer Versuch, den Irrtum bei Suidas über 

678b. Schol. Pind. 01. I 56. Etym. M. s. 'EX- denangeblichenTragikerA.zuerklären,beiCapps 
Xeotig in Korinth verehrte, nach Athen, a. a. 0. Classic. Review XIII (1899) 384ff. [Capps.] 
und Etym. M. s. 'EXXoitla mit Europa identische, S. 1507f. zum Art. Alkamenes : 

nach Tzetz. zu Lycophr. 658 jedenfalls ursprüng- 4a) Ein Lakedaimonier, der von der aitoli- 
lich phoinikische Athene 'EXXwztq scheint keine sehen Partei im Bundesgenossenkriege erschlagen 
andere zu sein als die phoinikische A. Vgl.Müller wird, Polyb. IV 22, 11. [Büttner-Wobst] 

S.-Ber. Akad. Wien XXXVII 41f. Baethgen 4b) Alkamenes von Abydos, jüngerer Zeitge- 
*• 59. 50 nosse, vielleicht Schüler des Euryphon von Knidos, 

IV. Gleichsetzung mit griechischen lebte in der 2. Hälfte des 5. Jhdts. Seine Zu- 

Gottheiten. 1. Mit Athene. Diese Gleichsetzung gehörigkeit zur knidischen Schule beweist seine 

ist die kanonische und durch den Cult sanctio- Lehre von den Überschüssen (negiaocöftaza) und 

nierte. Korinth: vgl. HI 6. Palmyra: Wieder- Flüssen (Anon. Lond. ed. Diels 7, 40ff.), die in 

gäbe des theophoren Eigennamens Vahballät der auf kindischer Lehre beruhenden ps.-hippo- 

( = gegeben) durch A{hjv6da>gog. Vgl. kratischen Schrift ziegi xojzcov z<oy xaz' av&pwnov 

Vogüü a. a. 0. 31ff. Baethgen a. a. 0. 90. c. 1. 10 (VI 276. 294 L.) am klarsten zum Aus- 

Haurän: Verehrung der A. alsbezw. ‘Aihjvr] druck kommt. Darin schloss er sich dem Eury- 

ij xvgla Le Bas 2081. 2203 a. b. 2216. 2308. 2346. phon an, dass er die Krankheiten auf eine durch 

2410. 2453. 2461. Vgl. Baethgen a. a. 0. 97f. 60 die Überschüsse der Nahrung hervorgemfene Stö- 

2. Mit Europa. Die Gleichsetzung wird schwer- rung der Verdauung zurflekführte. Während aber 

lieh viel mehr als die phoinikische Herkunft der jener den Kopf nur als Sammelpunkt dieser Über- 

K.-EXXmzig bezeichnen. Sidon: vgl. HI 1. Korinth: schüsse betrachtete, die sich von da im ganzen 

vgl. IH 6. _ Körper verbreiten, ging er einen Schritt weiter 

3. Mit ’AtpgodizT) Ovgavia Herodot. 1131. in 8. und behauptete, dass den Überschüssen, wenn sie 

Dieselbe Gleichsetzung liegt vor bei Origenes contr. vom Magen aus zum Kopf emporgestiegen seien, 

Gels. V 37. Arrian. anab. VII 20. Strab. XVI741, im Kopfe selbst neue Nahrung zugeführt werde, 

nur dass bei Arrian, wahrscheinlich infolge eines natürlich durch die vom Kopfe ausgehenden Flüsse, 
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und dass durch die Verbreitung der combinierten 
ziegioadpaza im ganzen Körper Krankheit er¬ 
zeugt werde (vgl. Fredrich Philol. Unters. XV 
34). [M. Wellmann.) 

5) Über A. s. jetzt Furtwängler Meister¬ 
werke S. 122ff. und passim, der u. a. den He¬ 
phaistos dieses Meisters in der Büste Chiaramonti, 
die er mit einem Torso in Cassel combiniert (s. 
auch Sauer Theseion 247ff.), erkennen will. Über 


tralogie des Sophokles zu Rhodos auf, 1. Jhdt. 
v. Chr. IGIns. I 25. [Capps.] 

5b) Alkimachos war, wie es scheint, auf natur¬ 
wissenschaftlichem Gebiet schriftstellerisch thätig. 
Die einzige Erwähnung dieses Schriftstellers findet 
sich hei [Alex. Aphrodis.] problemata physica IV 
äztogia gna (ed. Usener Progr. des Joachimsthal- 
schen Gymn. Berlin 1859, 36), aus der wegen 
der Berufung auf die Kelten soviel zu entnehmen 


den Dionysos s. Reisch Eranos Vindobonensis 10 ist, dass er frühestens dem 3. Jhdt. v. Chr. an 
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S. lff. Prokne und Itys will Winter nach dem 
Vorgang anderer, namentlich von Michaelis, 
in einer Gruppe auf der Akropolis erkennen, An¬ 
tike Denkmäler II Taf. 22 S. 8. [C. Robert.] 

S. 1508, 39 zum Art. Alkandra: 

2) Name einer Tochter des Pelias auf einem 
streng rf. Krater der Sammlung Bruschi in Corneto, 
abg. Ann. d. Inst. 1876 tav. F (’AXx . . . ga). 
Zweifellos nur Variante für Alkestis (s. d.). 


gehört. Genaueres lässt sich weder über seine 
Zeit, noch über seine litterarische Richtung aus¬ 
machen. [M. Wellmann.] 

S. 1541, 28 zum Art. Alkimenes: 

8a) Angesehener Achaeer, Begleiter Dions 
auf dem Zuge gegen Dionysios II. (357 v. Chr.). 
Plut. Dion 23. [Niese.] 

S. 1543, 53 zum Art. Alkimos: 

17 a) Alkimos, olxovöpog des Aelius Aristides 


Alkea (’AXxeavcäv xazoixla), Niederlassung in 
Lydien nach einer Inschrift (K. Buresch Aus 
Lydien 121. Bull. hell. 1894, 540. 1895, 263. 
Athen. Mitt. 1895, 240), jetzt Kürdeli, 8 km. 
östlich von Tire (= Teira) am Nordhang der Me¬ 
sogis im Thal des Kaystros. S. Plan des ephe- 
sischen Gebietes zu dem Art. Ephesia. 

[Bürchner.] 

S. 1513, 29 zum Art. Alkenor: 


[Wernicke.] 20 und Mann von dessen Amme Philumena; Aristid. 

_i_• _Win ton wim con a 


or. XXVI 530. XXVII 539. 540 Dindf. 

[W. Schmid.] 

S. 1544, 42 zum Art. ALkinoe: 

4) ’AXxivofa, Amazone auf einem korinthischen 
Alabastron, s. Bd. I S. 1775. [Bethe.] 

Alkippos. Bildhauer aus Paros aus dem Ende 
des 5. oder dem Anfang des 4. Jhdts., bekannt 
aus der Künstlersignatur einer auf Anaphe ge¬ 
fundenen Basis, die ein Weihgeschenk an Apollon 


Statt .dionysischen“ ist ,lenaeischen‘ zu lesen 30 trug. Nach dem Schriftcharakter aus dem 4. 


und gleich nachher die Erwähnung der drei le- 
naeischen Siege zu tilgen, denn CIA II 977 frg. a 
kann der Name des A. nicht hergestellt werden. 
S. Capps Americ. Journ. of Philol. XX (1899) 
400 und den Nachtrag zu Alexis Nr. 9 in diesem 
Suppl. [Capps.] 

Alkia, Gemahlin des Agathokles von Syrakus, 
Diod. XX 33, 5. [Stähelin.] 

S. 1515, 38 zum Art. Alklbiades Nr. 1: 


Jhdt. v. Chr. IGIns. in 257. Hicks Journ. Hell. 
Stud. IX 1888, 90. [C. Robert.] 

S. 1551, 2 an Stelle des Art. Alkithos: 

Alkithos (die hsl. Lesart “AXxi&og ist nach 
Reiske Animadvers. ad Graec. auct. IV 695 in 
’AXxldog zu verbessern), ein Sohn Xenophons, ge¬ 
bürtig aus Aigion, wurde 585 = 169 (s. Metzung 
Beiträge u. s. w., Progr. v. Saargemünd 1876, 7) 
mit Pasiadas an Ptolemaios VH. Physkon vom 


Die hier zusammengestellten Nachrichten ver- 40 achaeischen Bund gesendet, um zu den Anakle- 
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teilen sich in Wirklichkeit, wie Herrn. XXXVH 
lff. erwiesen ist, auf zwei Personen, den Urgross- 
vater und den Grossvater des berühmten A. Jeher 
war es, der 508 v. Chr. den Kleisthenes im Kampf 
gegen die Oligarchen unterstützte (Isokr. XH 26 
berichtet dies ausdrücklich vom ng6nazmog, und 
ist ohne Grund von den Neueren eines Irrtums 


terien Glück zu wünschen und die Freundschaft 
zu erneuern. Polyb. XXVHI12, 9. Dieselbe Ge¬ 
sandtschaft, die im Sommer 585 = 169 noch am 
Hofe des Ptolemaios anwesend ist (Polyb. XXVHI 
19, 3), scheint auf Veranlassung desselben und 
seiner Ratgeber zu Antiochos IV. gegangen zu 
sein, um den Frieden mit Ptolemaios zu vermit- 


geziehen worden), auf diesen dagegen geht alles teln, Polyb. XXVHI 20,1-3. [Büttner-Wobst.] 
andere, namentlich auch die Angabe von dem S. 1551ff. zum Art. Alkmaion: 


Verzicht auf die Proxenie, der wohl aus Anlass 50 1) Nach Schol. Hom. XVI 175 Twl. Vater 

t r. 1 . , rt 1 i rv IX rzSV J 1 < JS V -r 1 • _ _L O-! 3 J X) „1 „ 45 a 


des Bruches mit Sparta 460 v. Chr. stattgefun¬ 
den hat. Auch der Antragsteller des Psephisma 
zu Gunsten des Lysimachos, des Sohnes des Ari- 
steides (Plut. Aristid. 27. Demosth. XX 115), ist 
sicher der väterliche Grossvater, da der Urgross- 
vater den Aristeides gewiss nicht überlebt hat, 
der berühmte A. dagegen einen solchen Antrag 
erst etwa ein halbes Jahrhundert nach dem Tode 
des Aristeides gestellt haben könnte, was doch in 


der Laodameia, die nach Suidas dem Peleus die 
Polydora gebar, welche von Spercheios Mutter 
des Menesthios wurde (IL XVI 175). Dies die 
einzige Spur dieses Namens im Norden. 

ÄXxpaimv, Freier der Helena, neben seinem 
Bruder Amphilochos, Berl. Papyrusfrg. der Hesiod.- 
Kataloge B 16, S.-Ber. Akad. Berl. 1900, 841. 
Sie werden als Söhne des Amphiaraos und Ar- 
giver eingeführt, ihre Namen waren nicht genannt 


keiner Weise wahrscheinlich ist. [Dittenberger.] 60 Sie waren als aussichtslose Freier kurz abge- 


S. 1533, 52 zum Art. Alkidamas: 

3a) Alkidamas wird in dem Stobaios-Index 
bei Photios cod. 167 p. 114B. als Dichter ver¬ 
zeichnet; es ist aber sicher der Sophist Nr. 4 ge¬ 
meint , aus dessen Movoelov Verse bei Stobaios 
angeführt werden. [Crusius.] 

S. 1540, 24 zum Art, Alkimachos: 

5a) Aus Athen, zgaya>86g, trat in einer Te- 


macht. [Bethe.l 

6) (Zu S. 1556, 50). Vgl. ferner J. Sander 
A. von Kroton, Progr. Wittenberg 1893. Gom- 
perz Griech. Denker I 119. 438. J. Wachtier 
De A, Crotoniata, Leipzig 1896 (mit Fragment¬ 
sammlung). Über A.s Embryologie Diels Par- 
menides Lehrgedicht, Berl. 1897, 114. 

[E. Wellmann.] 
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S. 1579, 29 zum Art. Alkon Nr. 8 : pelreste, griechische und lateinische Inschriften) 

Alkon ist kein mythischer Künstler, sondern vgl. Salinas Not. d. scavi 1880, 191. [Hülsen.] 

ein berühmter Toreut aus alexandrinischer Zeit Alopekai (ai’AXamexai), eine emoxey/tg (Cen- 
(Damoxenos b. Athen. XI4690 = Frg. com. IV 529 susbezirk) im Gebiet südlich von Priene um Mi- 

Mein.), von Ovid oder wohl schon seinem Gewährs- letos am Maiandros. Zu ihr gehören viele ngo- 

mann anachronistisch zum Zeitgenossen des Aineias dazeia (Landhezirke, grössere Vorwerke), die im 

gemacht. Bergk Kl. philol. Schriften I 6581'. 11. Jhdt. durch eine Verfügung des byzantini- 

Ehwald zu Ovid. met. XIII 684. Nach dem alten sehen Kaisers Michael Dukas Parapinakes von A. 

Ovidcommentar z. d. St. stammte er aus Lindos. abgetrennt und dem Megas domestikos Andronikos 

[Knaack.] 10 Dukas geschenkt wurden. Vgl. Acta et diplom. 
S. 1582, 35 zum Art. Alkyoneus Nr. 1: ed. Pr. Miklosich et los. Müller VI (a. 1073) 

Der Hund des Alkyoneus als Sternbild des 5. Der Bezirk lag wohl in dem Alluvium des 

Sirius an den Himmel versetzt, Schol. Apoll. II Maiandros (s. d.), das seit Strabons Zeit mächtig 

517, muss also in einer Sagenform eine Bolle ge- angewachsen war. Den Namen hatte das Gebiet 

spielt haben. [Knaack.) etwa von einer Familie Alopekos oder Alopekes 

Allage in Galatien (er uSi xXzjoiov zijg ’AXXa- (vgl. Acta et dipl. ed. Miklosich et Müller IV 

yfjs evxzrtgicg), Vita S. Theodori c. 142 p. 488 147: xvg. ’lcadvrtj ’AXtomxi-, vgl. noch IV 9 den 

(Mrr/fuia dytoXoy. ed. Theopb. Ioannu). [Buge.] Eigennamen ’AXcaqdg), die darin Besitzungen hatte. 

Allät s. Alilat (in diesem Suppl.). Wenn jetzt keine oder wenig Spuren der Siede¬ 
st 1585, 67 zum Art. Allienus: 20 lungen dieses Bezirkesund ihrerNamen sichflnden, 

2) Allienus Sicinius Quintianus, Volkstribun so ist das entweder auf die gesundheitsschäd- 

97 oder 98 n. Chr., CIL VI 450. [v. Eohden.) liehen Einwirkungen des im Winter sumpfigen 

S. 1585, 68 zum Art. Allifae: oder überschwemmten Gebietes oder auf die Be- 

Einen wunderbar tiefen Brunnen (ov zo /zkv Sitzveränderungen, die infolge der Besitzergrei- 

vdcog ßXexezai, fjXlxov de äv zig x a Xdotj oyotviov, fung seitens der Türken eingetreten sind, zurück- 

ovx tzpdxzexai t ov vdazog) er AXtiparw zijg ’lza- zuführen. Viele griechische Ortsnamen haben 

Xiag erwähnt Isigonus (FHG IV 437, 16) hei So- türkischen Platz gemacht. [Bürchner.] 

tion, Westermann Paradoxogr. p. 187. Ober Alopekion (AXzonexiov), Dorf auf der Insel 
die Nekropole von A. vgl. auch Not. d. scavi 1881, Thera, IGIns. III 345, 13. [Bürchner.] 

168f. [Hülsen.] 30 S. 1597, 50 zum Art. Alopekos: 

S. 1586 zum Art. Allius: Die Gleichsetzung mit dem Holzbild der Ar- 

2a) Q. Allius Bassus, Consul suffectus 158 temis in der Iphigeniensage ist Autoschediasma 

n. Chr. mit Servilius Fahianus, Diplom vom J. 158, des Pausanias (Bobert Arch. Märchen 145ff. 

CIL III Suppl. dipl. LXVII = Dessau 2006. Preller Gr. Myth. i 309, 1). Nach Wentzel 

[v. Kohden.] Epikles. VI 23f. ist auch der verbleibende Best der 
4) C. Allius Fuscianus, CIL III Add. 14156 3 . Pausaniasstelle contaminiert aus 1) einer Legende 
Die Zeit seiner Statthalterschaft ist unbekannt. von der spartanischen Artemis ’Ogöla in Limnai, 

[Groag.] gestiftet einst auf Orakelgeheiss, ausgestattet mit 
Alloeira (AXXdeiga), nach Steph. Byz. s. Azza- blutigen Menschenopfern seit jenem blutigen Streit 

fota früherer Name von Attaleia in Lydien (s. d. 40 der spartanischen Ur-Komen, bei dem einst Leichen 
Nr. 1, Bd. II S. 2155). [Bürchner.] den Altar bedeckt hatten, und den Best eine 

S. 1588, 46 zum Art. Allyngos: Krankheit hinwegraffte; Lykurg wandelte den 

Das aus Hierocl. 650, 2 angeführte AXXvyyog Brauch um in blutige Geisselung der Knaben am 

(“AXvyyog) auf Kreta ist das frühere ’OXovg, das Altar; 2) dem atziov zu einer Artemis ’Ootiia 

später VXovvza, jetzt Elünta genannt wird. A. Xvyodeafia, ,aufrecht' stehend, weil .durch l.vyog- 

wird in den Not. episc. VIII 232 und IX 141 Dickicht gehalten*, und in dieser Stellung ge- 

als Bischofssitz auf Kreta genannt. Die Beste funden durch die beiden Brüder A. und Astra¬ 
des alten ’OXovg liegen etwas östlich von den bakos, die beim Anblick xageipgdrtjoar. Bobert- 

blühenden drei Dörfern der Neuzeit "Arco, Meaa Preller 308f. und Sam Wide Lakon. Kulte 113 

und Kdzeo ’EXovrza, s. Olus. [Bürchner.] 50 sehen von solcher Scheidung ab, und mit Becht. 

Almanticum, Fluss in Armenien, Geogr. Bav. Vgl. u. Bd. II S. 1342, 53. 1401,20. Wide a. 

P- 78 P. [Streck.] a. 0. 115 vgl. 279f. spricht den A. wegen seines 

S. 1589, 40 zum Art. Almo: Namens zusammen mit Astrabakos als dionysische 

Vgl.jetztE.Caetani-LovatelliLavatiomatris Hypostasen an, ohne fürdenersterenGründean- 
Deum (Scritti vari, Rom 1898, 49-60). [Hülsen.] zuführen. [Tümpel, j 

Almnra (’AX/jovgrjrcör \AX/zovgrjrä>r (?)] xazoi- Alossos (AV.coooog/AXcoooog ?), Ort bei Lagina 

xia), Niederlassung in Lydien, nach einer Inschrift in Karien, Ch. Newton Discoveries at Halicar- 
bei K. Buresch Aus Lydien 135 jetzt Buinen nassusII794. Derselbe Orthiess vielleicht Acöaaog, 
hei Darmarä, 8 km. westlich yon Tire (= Teira) vgl. Bull. hell. V 186. [Bürchner.] 

im Thal des Kaystros. S. Plan des ephesischen (jo S. 1612, 17 zum Art. Alpes: 

Gebietes zu dem Art. Ephesia. [Bürchner.] 2) AXjzug ycogiov apttpi za Egrjxovza ozddia. 

Aloanda. Auf einer Inschrift aus Assar-jik, dieazog zijg 'Paßerrtjg, nur genannt bei Sozom. hist, 
bei Kaba-agatsch im unteren Xanthosthal (Lykien), eccl. IX 9, 2, ungewisser Lage. Cluvers Con- 
wird genannt 'Egfioag Merreov ’AXoavdevg. Da- jeetur KiAaaug .... eixoai xai zoia ozddia ver- 

nach lässt sich vermuten, dass die Buinenstätte wirft mit Becht Beading z. d. St. [Hülsen.] 

A. hiess; Joum. Hell, Stud. XV 104. [Buge.] Alphaios (‘t’AXipaidg), Sohn des Sangarios, an- 

S. 1595, 31 zum Art Alontion: geblicher Lehrer der Athene im Flötenspiel, ver- 

Cber Altertümer in S. Marco di Alonzio |Tem- griff sich an der Göttin und wurde von Zeus mit 
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dem Blitze erschlagen, Anonym. Mythogr. 347, dings gefundenen Stein, Bull. com. 1892, 179 
15 Westerm. Die sonst nirgends bezeugte Sage = CIL VI 31975. [Hülsen.] 

stammt wahrscheinlich aus einer ausführlicheren 4a) Zeitgenosse des Neuplatonikers Iamblichos, 
Recension der Kleinen Parallelen des sog. Plutarch diaXexzixwzazog. Iamblichos schrieb eine Bio- 
und ist von diesem erfuhden. [Knaack.] graphie von ihm; Eunap. vit. soph. p. 16ff. Boiss. 

S. 1636, 10 zum Art. Alpheios: [W. Schmid.] 

2a) Nach Eustathios (Geogr. gr. min. II 292) S. 1711 zum Art. Alypos: 

war xazä fijloV ztva bei Nikaia ein Fluss A. ge- 2a) Alypos aus Ambrakia wird von den Aito- 
nannt worden. [Buge.] liern 190/89 mit vier anderen nach Bom gesendet, 

Alpis ("AXmg, Ahudog), eine Person, nach der 10 um den Senat freundlich zu stimmen (Polyb. XXI 
die Alpen (vjzo zovg zosiovg dvflOTjfievov) benannt 25, 11 ist zu lesen; oitr äs zovzoig XdXuzor, ezi 

worden sein sollen, Tzetz. Lyc. 1361. [Knaack.] d' AXvxor zor ’Afißgaxiwzrjr xai Avxamov, vgl. 

Also» (rö *AXaog = Baumwäldchen), Gegend Gillischewski De Aetolorum praetoribus, In- 

auf der Insel Chios. Inschrift im Gymnasiums- auguraldiss. v. Erlangen 1896, 32f.). ünter- 

magazin, die nur flüchtig zu betrachten mir H. wegs wird A. von Epeiroten gefangen, aber nach- 

ZoIotas erlaubte; Col. links Z. 12f. aygog | xai dem er für drei Talente Bürgschaft gestellt hat, 

agyog za er Aifievi xai AXost (es könnte aber frei gelassen, Polyb. XXI 26, 7 — 13. 

auch Adaei heissen, was dem Gegenstand nach [Büttner-Wobst.] 

ja gleichgültig wäre), Bürchner Berl. Phil. 2b) Alypos, Bhetor in Antiochia; K. Seitz 
Wochenschr.1900,1629. Fr. StudniczkalasMlo« 20 Die Schule von Gaza 15. [W. Schmid.] 

(nach freundl. briefl. Mitteilung). [Bürchner.] Alysls (7 AXvaig), eine Berghöhe mit Tempel 

Althaimenels (oi’AXßai/uereTg), Ghiliastys der des Zeus Alysios im Diktegebirge (jetzt Aamj&i) 

Phyle KagtwaToi der Stadt Ephesos im klein- auf der Insel Kreta, Schol. Arat. phaen. 33. 

asiatischen Ionien, Anc. Greek Inscr. Brit. Mus. K. Bursian Geogr. v. Griechenl. II 533 A. 

IH nr. 459. 579 (Hicks). Genannt- ist die Chi- [Bürchner.] 

liastys nach Althaimenes, einem kretischen Heros, Amaioa, Sohn des Hegesandros aus Thessa¬ 
der nach der einen Überlieferung von Kreta nach lonike in Makedonien. Iloizizijg ngoaodlov, siegt 

Kamiros auf Rhodos floh (Diod. V 59), nach der bei den Museien in Thespiai Mitte 2. Jhdts. v. Chr., 

andern von Argos nach Kreta sich flüchtete (Strah. Bull. hell. XIX 1895, 336 nr. 10, vgl. p. 353. 

X 479. 481. XIV 653). E. L. Hicks folgert aus30 [Kirchner.] 

dem Vorhandensein dieser Ghiliastys in Ephesos S. 1726, 10 zum Art. Amara Nr. 1: 

Einwanderung von Argeiem oder Kretern, s. den Amara erwähnt als Ortschaft von Arabia felis 

Art. Ephesos. [Bürchner.] auch der Geogr. Bav. p. 57 P. [Streck.] 

Althaimenis (i? ’AX&ati*evig), Phyle der Stadt S. 1729, 19 zum Art. Amarcolltan(us) : 

Kamiros auf der Insel Rhodos (IGIns. I 695, 43 Die Inschrift jetzt CIL XIH 2600 (lapis par- 

u. oft) Genannt ist die Phyle nach Althaimenes vus lüteris saeculi seeundi). Holder Altkelt. 

(s. d. Nr. 1. 2 und Art. Althaimeneis in diesem Sprachsch. I 112 verzeichnet Amaroolitan als 

Suppl.). [Bürchner.] Mannsnamen. Es ist eher Beiname des Apollo 

Altheis (’AX&rjig, so Müller für das über- Grannus, gerade wie Mogounus CIL XHI 5315 

lieferte AXfHig, Meineke schreibt 'AX&atg \’AX~ 40 = Brambach CIRh 1915. [Ihm.] 

#<u(f?]), Phyle in Alexandreia, nach Althaia be- Amatlum, Ortschaft in Arabia felii, Geogr. 
nannt, Satyros (FHG HI 164) bei Theophil, ad Bav. p. 58 P. [Streck.] 

Autolyc. II 7. Meineke Anal. Alex. 346. S. 1744ff. zum Art. Amasis: 

[Knaack.] 4a) Amasis, Pferdezüchter oder Pferdearzt (?) 

S. 1697, 59 zum Art. Altinnm Nr. 2: aus nachchristlicher Zeit. Ein Recept in den 

S. auch Not. d. scavi 1887, 127 (Grabfund Hippiatrica Millers Notices et extraits XXI 2, 

römischer Zeit). [Hülsen.] 102 trägt die Aufschrift: "AXXo xaga Xevggov 

S. 1698, 45 zum Art. Altis: zö avzo ’Apdoeag. [M. Wellmann.] 

2) AAT l^i Name einer Nereide auf einem atti- 5) Vgl. Adamek Unsignierte Vasen des A. 

sehen Onos schönen Stils aus Eretria im National- 50 (Prag. Stud. aus d. Geb. d. dass. Altertumsw. 
museum zu Athen, publiciert ’Ezprjfi. agx• 1897, V 1895). Karo Joum. Hell. Stud. XIX 1899, 
nlv. 9, 1 (vgl. AeXziov ag%■ 1892, 77ff.); nach 135ff. [C. Robert.] 

Hartwig ebd. S. 131 'AXzig zu lesen. Bisher Amaude, Ortschaft in Mesopotamien, Geogr. 
als Nereidenname nicht bekannt. [Wernicke.] Rav. p. 81 P. A. ist nicht — Amudis (Bd. I 

S. 1698ff. zum Art. Aluaka: S. 1984), sondern nur Corruptel aus Amida (Bd. I 

Die von Andreas vorgeschlagene Identifica- 1833); vgl. dazu schon Bitter Erdk. XI 22. 

tion von A. mit dem Arbaki der Keilinschriften [Streck.], 

(s. dazu jetzt auch .Streck Ztschr. f. Assyriol. Amazon (’Afzätcov), fehlerhafte Schreibart in- 
XIII 98) wird von San da Untersuch, z. Kd. d. folge unrichtiger Etymologie für Amyzon (s. Bd. I 

alt. Orients 12 = Mitt. d. Vorderasiat. Gesellsch. 60 S. 2014), Acta et aiplom. gr. med. aev. ed. Fr. 
VII 28 verworfen und a. a. 0.10 (bezw. 26) eine Miklosich et los. Müller IV 290ff. VI 212f. 

Gleichung Arbaki = xdozgov Agtßd%iov des Georg. (Urkunde von 1262). Vgl. Amazonokorakia 

Cypr. 938 aufgestellt. [Streck.] in diesem SuppL [Bürchner.] 

S. 1708, 51 zum Art. Alybas: Amazonokorakia ( 1 ? 'Aga^oyaxogoxia und rö 

2a) ’AXvßag Xifivr] er ’lzaXig. Steph. Byz. s. v., AfzaCovoxogaxfov), Stadt und Sitz eines Bischofs 
wohl verdorben. [Hülsen.] zrjg xoXtaig ‘A/za^oroxogaxiag xai XaXxoazd/irov: 

S. 1709f. zum Art. Alypios: Urkunde von 1262, Acta et diplom. gr. med. 

2 ) Derselbe Faltonius Alypius auf einem neuer- aev. ed. Fr. Miklosich et los. Müller VI 212, 

Patüy-Wissowa. Suppl. I 3 
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Ambarri 


Ammentum 


vgl. IV 290ff. Es scheint in der Nähe des Ge¬ 
birgszuges Latmos (Latros) in Kleinasien zu suchen 
zu sein; ebd. IV 290ff. und VI 212 nr. LXXXVI 
wird auch wohl das ‘Apa£(bv auf A. zu beziehen 
sein. Es ist wohl mit beiden Amyzon gemeint. 

[Bürchner.] 

S. 1795, 60 zum Art. Ambarri: 

0. Hirschfeld CIL XIII p. 378. Gegen ihn 
E. Philipon Note sur les limites de la eite des 
Ambarres au temps de l’empire romain, Rev. celt. 10 
XX 1899, 290ff. Vgl. auch Ambrani in diesem 
Supplement. [Ihm.] 

S. 1800, 30 zum Art. Ambltarvins vicus: 

Im Coblenzer Stadtwalde sind zahlreiche Reste 
von Gehöften, Villen u. a. aufgedeckt worden. 

In diesem ,Trevererdorf möchte R. Bodewig 
(Westd. Ztschr. XIX 1900, 1-67, Taf. I-XI, 
vgl. besonders 56ff.) den Vicus Ambitarvius er¬ 
kennen. [Ihm.] 


17a) Ein Freund des Eleaten Parmenides, 
der nur von Diog. Laert. IX 21 erwähnt wird. 

[E. Wellmann.] 

Amelas, Stadt in Lykien, Plin. n. h. V 101. 
Reisen im südwestl. Kleinasien II 176; die Münze 
bei Imhoof-Blumer Mon. greequ. 325 stammt 
wahrscheinlich von Masikytes (Brit. Mus. Catal. 
Coins, Lycia p. LVII). [Hill.] 

S. 1826, 22 zum Art. Ameria Nr. 2: 

Vgl. Nissen Ital. Landesk. II 1, 399f. Not. 
d. scav. 1883, 75. 1889, 147. [Hölsen.] 

S. 1827, 45 zu Art. Amerias: 

Verfasser des Artikels ist L. Cohn. 

S. 1833, 31 zum Art. Amida: 

Amida wird schon in den assyrischen Inschrif¬ 
ten unter dem Namen Amedi als eine bedeutende 
Stadt öfters erwähnt, die arabischen Autoren 
nennen sie, wie die älteren Syrer, Amid; Streck 
Ztschr. f. Assyriol. XIII 73. XIV 160. Über A. 


Ambitonti, Gau der kleinasiatischen Galater. 20 s. vor allem noch Ritter Erdk. XI 20—62. Kie- 


Plin. n. h. V 146. [Niese.] pert M.-Ber. Akad. Berl. 1873, 189; Herrn. IX 

S. 1804, 34 zum Art. Amblada: 147 und ferner den Art. Am au de in diesem 

Der Anomoeer Aetios (Bd. I S. 703 Nr. 6) Suppl. [Streck.] 

wurde unter Constantius nach A. verbannt, wo Amilo (ll/ttloj), Tochter des Gongylos, Mutter 
er die rauhen Einwohner durch seine Wunder- des Erasos von Arkas, Eponvme der Stadt Amilos, 

thaten zu besänftigen wusste (Philostorg. V 2). die zwischen Orchomenos und Stymphalos lag. 

[Cumont.] Ihr Sohn deutet auf den Fluss Erasinos, der ober- 
S. 1808, 20 zum Art. Ambrani: halb Stymphalos entspringt. Arkadisches Weih- 

Für das bei Suet. Caes. 9 überlieferte Ambra- geschenk in Delphi, Pomtow Athen. Mitt. XIV 
ru>3 sind weiter vorgeschlagen worden Lambranos 30 1889, 15ff. S. Bd. II S. 1158 
(dies die Vulgata, verteidigt von Stiehle Philol. [Hiller i 

X 1855, 230). Ambarros (ürlichs Eos n 181), Aminea, Ortschaft in An 
Campanos (Madvig Adversaria n 571). Rav. p. 55 P. 

[Ihm.] S. 1840, 26 zum Art. A 

Amhrlnla (za ApßglovXa) in einer Urkunde Neue Funde aus S. Vittori 

des orthodoxen Patriarchats von Constantinopel 1892, 429 (antike Strasse zwi 

vom J. 1387, Acta et diplom. gr. med. aev. ed. tinum). 1893, 335. 1894, 252. 4' 

Fr. Miklosich et los. Müller II 96 nr. CCCXC. 1896, 537 (meist Inschriften), 

n 390. Es muss an der Grenze der beiden Metro- tekturfragmente). 1900. 32 19 


politandiöcesen Ephesos und Smyrna in der Pro- 40 Schriften) 


[Hiller v. Gaertringen.] 
Aminea« Ortschaft in Arabia felix, Geogr. 
Rav. p. 55 P. [Streck.] 

S. 1840, 26 zum Art. Amiternum: 

Neue Funde aus S. Vittorino Not. d. scavi 
1892, 429 (antike Strasse zwischen A. und Pi- 
tinum). 1893, 335. 1894, 252. 406. 1895, 84. 475. 
1896, 537 (meist Inschriften). 1897, 157 (Archi¬ 
tekturfragmente). 1900, 32. 1902, 122. 384 (In- 


vincia Asia gelegen haben. [Bürchner.] 

S. 1808. 57 zum Art. Ambron: 

2) ’Afißgwv im Etym. M. 430, 31. 624, 57. 
SchoL Dionys. Thr. 853, 6 Bekk = 224, 1 Hilgard 
ist nur falsche Schreibart für ’Aßgcov oder ’Aßgcor 
(Habron), Verfasser eines Buches xegi jzagznvvfiayv, 
wie schon Sylburg bemerkt hat (vgl. auch Vel¬ 
sen Tryphon. p. 2, 3). Zur Erklärung dieser in 
späterer Zeit nicht seltenen Einschiebung eines 
Nasals vgl. A. Thumb Die grieeb. Sprache im 
Zeitalter d. Hellenism. (Strassburg 1901) 135ff. 

[Cohn.] 

S. 1812, 25 zum Art. Ambrosios: 

3a) Ambrosius aoqnazqq wird mit einem Recept 
ngot yotgdSaq in dem Cod. Cantabrigiensis der 
Hippiatrica p. 82 erwähnt, vgl. Oder Rh. Mus. 
LI 65. [M. Wellmann.] 

S. 1818f. zum Art. Ameinias: 

11) Statt xi&agiazqq ist zu lesen noiqxqq xeo- 


[Hülsen.] 


Amitrochateg, Sohn des Sandrokottos, Vater 
des Afoka, König der Inder, regierte 291—263 
v. Chr. Für die hellenistische Geschichte kommen 
seine Beziehungen zu Antiochosl. und PtolemaiosIL 
in Betracht. Den Antiochos bittet er, ihm süssen 
Wein, getrocknete Feigen und einen Sophisten zu 
kaufen. Er scheint sich also unter anderem auch 
für griechische Wissenschaft interessiert zu haben. 
Athen. XTV 652 nach Hegesandros (frg. 43, FHG 
50IV.421). Gesandter des Antiochos bei A. war 
Daimachos, FHG II 440. Strab. H 70. Dionysios 
wurde von Ptolemaios II. zu A. geschickt, Plin. 
n. h. VI58. Niese Gesch. der griech. und maked. 
Staaten II 98. Im übrigen vgl. Lassen Indische 
Altertumskunde II 222ff. [Willrich.] 

Ammatiaea8 fundus. Grabschrift eines actor 
fundi Ammatiaei bei Talissieu (Gebiet der Am¬ 
barri) gefunden, CIL Xni 2533. In dem bei 
Talissieu gelegenen Dorf Ameyzieu lebt, wie es 


(updiwv-, der Mann ist identisch mit Nr. 17, der 60 scheint, der alte Name fort. Holder Altkelt 

wim QAA kl«), Art — 1 ’ _1 _ r» ■» -i 7 _ 


um 300 blühte und einen lenaeischen (nicht einen 
dionysischen, wie es S. 1819, 6 heisst) Sieg da¬ 
vontrug; vgl. Capps Transact. Americ. Philol. 
Assoc. XXXI (1900) 122ff. [Capps.] 

11a) Delphischer Archon um 263/2 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2621, woselbst die Beleg¬ 
stelle. [Kirchner.] 

17) s. den Zusatz zu Nr. 11. 


Sprachsch. s. v. [Ihm.] 

Ammentum (griech. dyxvXrj), angeblich eine 
Erfindung des Aitolos, eines Sohnes des Ares 
(Plin. n. h. HI 201). Jedenfalls so alt, wie der 
Gebrauch des dem Epos bekannten axövziov. Es 
ist ein in der Mitte des Wurfspeeres befestigter 
Riemen in Form einer Schleife (Pollux I 136. 
Schol. Eurip. Orest. 1476; Phoen. 1141 xoiXov 
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lyyhvtpiv widerspricht den sonstigen Litteratur- ’Aua^oviov , sonst negt ßatp&v oder Jisg't xhimwv 

Zeugnissen und den Denkmälern. Serv. Aen. IX — in mindestens vier Büchern. Citat aus B. I 

665. Isidor, orig XVIII 7. Strab. IV 196). Die für den Unterschied von ßwpdq, sozia, laydga 

Verbindung ist keine feste; der Riemen wird und peyagov bei Ammonios d. h. Herennius Philon 

erst vor dem Gebrauche um den Speer geknotet de diff. verb. s. ßtopdq und bei Harpocr. s. eaydga 

(evayxvXovv, evayxvXlfetVj ammentare Xen. anab. (daraus Photius und Suidas; ohne Nennung des 

IV 2. 28. 3, 28. V 2, 12. Pollux I 136. Plut. Namens bei Eustath. ad Od. VI 305 p. 1564, 

apophth. Alex. 13. Sil. Ital. IV 14. Hesych. s. 28ff. aus Herennius Philon); aus B. III bei Athen. 

StnyxvXlCco&ai). Nach dem Riemen heisst der XI 476f über xsqvo; (Lobeck Agl. I 26f.), wo 

Speer psadyxvXov (Polyb. XXIII 1. Plut. Philop. 10 die Vergleichung mit Athen. XI 478 c. d ergiebt, 
6), hasta ammentata (Cicero de orat. I 242; dass A. von Polemon iv zig negi zov Atov xigdlov 

Brut. 271). Die Speere der griechischen Peltasten citiert ward, nicht umgekehrt, wie Preller Polem. 

(Xen! und Plut. a. a. O.) und der römischen Ve- 142 meint; aus B. IV bei Harpocr. s. SoXoq; 

lites (Cic. Brut. 271. Liv. XXXVII41, 4) sind mit ausserdem Anführungen bei Harpocr. s. Äfia£dvtov 

dem Wurfriemen versehen. Durch Einschieben des und bei Schol. Hennog. mgi lbeo>v (Rhet. gr. ed. 

Zeigfingers und Mittelfingers in die Schleife wird Walz VI 393. V 533f.) für das themistokleische 

die Riemschleife gespannt, der Speer liegt zwischen Aphrodision im Peiraieus (Wachsmuth Ber. 

dem Daumen und den beiden gekrümmten letzten Sachs. Ges. d. W. 1887, 375, wo der Titel irr- 

Fingem (Schol. Eurip. Phoen. 1141. Seneca Hippol. tümlich xegi ßcopcöv xai eogzwr). Die Zeit des 

820f. Ovid. Met. VH 787. XII 321). Beim Ab-20 A. steht nicht fest, doch lässt die Bezeichnung 
schleudern wird der Speer in eine drehende Be- nach dem Demos, _ sowie der Inhalt seines Werkes 

wegung um seine Längsaxe versetzt, iaculum tor- ihn als alt erscheinen (Meincke Anal, ad Athen. 

quere , contorquere (Verg. Aen. IX 665. X 585. 220); mit den anderen Schriftstellern gleichen 

XII 536. Sil. Ital. IX 509. Stat. Theb. IX 104), Namens ist er nicht zu verwechseln. [Munzel.] 

um seine Treffsicherheit zu erhöhen. Die ver- 22a) Ammonios, Sohn des A., Architekt in dem 
scliiedenen Momente des Befestigens, Anspannens Verzeichnis des Cultpersonals in Olympia aus der 

des Riemens, Erbebens des Speeves zur Horizon- Zeit zwischen den J. 36 und 24 v. Chr., Inschr. 
talen Ansetzens zum Wurfe und Abschlcuderns von Olympia nr. 62. [Fabricius.] 

im Sprunge geben die Denkmäler; s.PinderDer 25) Bildhauer aus severianischer Zeit, Sohn 
Fünfkampf, Taf. Gazette archöologique I 1875 30 des Apollophanes, nur bekannt durch eine ziemlich 
pl 35. Arch. Jahrb. 1892 Anz. 165 nr. 31. Rev. roh gearbeitete, in Siout gefundene und im Museum 

arch. 1860 II 11. Cat. gr. vas. Brit. Mus. IIIE zu Gizeh befindliche Frauenstatuette, auf deren 

164. Joum. Hell. Stud. I pl. VIII; V pl. VIII. Knie seine Künstlersignatur angebracht ist, Bull. 
Arch. Ztg. 1878 Taf. 11 (nach Jüthner Über hell. XX1896,249. XXI1897,167f. [C.Robert.] 
ant. Turngeräte, Wien 1896, Fig. 38 S. 40 kern Ammonis (r) ’A/ificovk) ist durch eine späte In- 

Zirkel, sondern die frei gehaltene dyxvlrj). 1881 schrift CIG 3264 ais Name einer Phyle von Smyrna 

Taf. 9. Attische Grabreliefs Taf. VI; vgl. auch bekannt. [Bürchner.] 

auf dem Neapler Alexander Mosaik den am Boden S. 1870, 4 zum Art. Ammudates: 

liegenden abgebrochenen Wurfspeer. Die Dar- Eine zweite Heimstätte des A.-Cultes in Synen 

Stellungen lassen sich in drei Gruppen scheiden: 40 war Edessa. Denn Mdvipoq, dessen Cult für diese 
1 ) palaestritische (ausser den obengenannten Hart- Stadt Iulian or. IV 150 c. d nach Iamblichos be- 

wig Meisterschalen XLVI und S. 417f. 566. Mus. zeugt, ist kein anderer als A. Nur ist der semi- 

Gregor. Taf. 43, 26. 70. Mon. d. Inst. IV 33. V 16. tische Gottesname hier nicht wie bei dem emese- 

Gerhard Vasenbilder Taf. B 6). 2) Jagd (Wiener nischen A. äusserlich graecisiert, sondern durch 
Vorlegeblätter 1888 Taf. II kalyd. Jagd. Mon. eine annähernde Übersetzung wiedergegeben. Vgl. 

d. Inst. VI 19. VH 17. Nöcropole de Sidon Livr. die S. 1869, 4ff. angeführte Stelle aus Clem. Alex. 

I pl. 26). 3) Krieg (Bonner Stud. S. 256. Joum. Strom. I 25. In Edessa wurde A.-Monimos neben 

Hell. Stud. V pl. XLIH. Millingen pl. 5. Mon. Azizos als xdgebgoq des Helios verehrt und von 

d. Inst. VI 30. VHI 21). Singulär ist die Dar- den Griechen mit Hermes identificiert. Vgl. 
Stellung auf dem pergamenischen Friese, B o e t- 50 Iulian. a. a. O. [Baumstark ] 

t ich er Olympia 114. Die hasta ammentata auf Amnistioi ('Apvioxtoi) gehören wahrscheinlich 
dem Grabstein eines Legionärs Brambach CIRh. zu einem Demos des rhodischen Gesamtstaates, 
923 = Lindenschmit Altertümer I 9, 4. Vgl. dessen Lage bisher noch nicht ermittelt ist, ent¬ 
ert, Antesignani oben Bd. I S. 2356. Köchly weder auf Rhodos oder im Bereiche der Peraea. 

Verhandl. d. Philologen-Versamml. in Würzburg IGIns. I 4 u 26ff. 256-258. [Hiller v. Gaertringen.] 

1868 giebt eine kritische Sichtung der Schrift- Amoequum, Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
stellerzeugnisse. Zuletzt hat Jüthner a. a. O. Rav. p. 64 P. [Streck.] 

in trefflicher Verwertung der litterarischen und S. 1873, 17 zum Art. Amometos: 

monumentalen Zeugnisse den Gegenstand behan- a) Eponymer xgfnaviq in Korkyra, 2. oder 
delt. Für den Nachweis von Denkmälern bin ßo 1- Jhdt. v. Chr., IGS III 1, 747. [Kirchner.] 
ich Herrn Robert Zahn zu Dank verpflichtet. Amorgeia ( ’Afiogyeta ), Epiklesis der Demeter 

[v. Domaszewski.] auf Amorgos in einer Inschrift aus Arkesine, Bull. 

S. 1861ff. zum Art. Ammonios: hell. XV 593. Über sonstige Zeugnisse für den 

9a) Ammonios. Strateg in Athen zu Plutarchs Demetercult auf Amorgos vgl. o. Bd. IV S. 2722. 

Zeit ; Plut. quaest. conviv. Vin 3. [W. Schmid.] [Jessen.] 

15a) Ammonios 6 Aa/.i 7 iiQ£vg, Verfasser eines S. 1875, 13 zum Art, i/iögytra: 

Werkes jieqI ßcoucov xai ’&vaiwv — der volle Vgl, Th. Rein ach Revue des 6t. gr. XU 74ff. 
Titel nur bei Athen. XI 476 f und Harpocr. s. (Z. 7. 22. 45). 90. [Amelung.] 
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S. 1876, 65 zum Art. Amos: 

2) Amos (Demotikon: ’A/itot, fern. ’Afiia), Demos 
auf der Insel Rhodos (IGIns. I 58, 23 d däfiog 
6 Äfilcov A(>ancüvt,i[xäv c i] zum Unterschied von 
den Amiem auf dem Festland von Karien u. öft.). 
Seliwanoff Top. Rhod. 1892,106. [Bürchner.] 
Amosta, Ortschaft in Mesopotamien, Geogr. 
Rav. p. 81 P., auf der Tab. Peut. segm. XI 4 
Amostas. [Streck.] 

S. 1880, 16 zum Art. 'A/mexoviov : 

Vgl. Th. Rein ach Revue des et. gr. XII 74 
(Z. 11). 91. Aus der Bezeichnung yowrjxiov kann 
man schliessen, dass das ’A. auch von Männern 
getragen wurde; ausserdem ist die Farbe mit 
Xevxöv angegeben. Augenscheinlich hat das ’A, 
der XXavtg entsprochen; s. d. [Amelung.] 

S. 1883, 2 zum Art. Ampelos Nr. 6: 

Die Geschichte von Kalamos und Karpos kehrt 
nur in unwesentlichen Einzelheiten abweichend 
heim Schol. Vergil. ecl. V 48 wieder; sie ist wie' 
die von Ampelos handelnde Erfindung eines (des¬ 
selben?) hellenistischen Dichters. [Knaack.] 

S. 1884, 32 statt des Art. Ampharetes: 
Ampharetes, Sohn des Pheidias, Archon in 
einem Proxeniedecret von Elateia, Mitte des 
3. Jhdts. v. Chr., IGS III 1, 102. [Kirchner.] 

S. 1887, 49ff. zum Art. Amphiaraos: 

Das von Pomp. Mela II 46 = Solin. 7, 26 er¬ 
wähnte Heiligtum des A. in Rhamnus ist von 
Sta'is im Aufträge der griechischen archäologi-; 
sehen Gesellschaft 1891 ausgegraben worden. Der 
ursprüngliche Inhaber des Heiligtums scheint der 
auch in Marathon verehrte Aristomachos (vgl. 
Bd. II S. 944 Nr. 4) zu sein. Eine dem 3. Jhdt. 
an gehörige Inschrift ( Achxlov 1891, 116 nr. 14) 
gilt ’A(>ioxofidx<j> ’A/i<pteQd<p. Zwei kleine Köpfe 
aus dem Ausgang des 6. und der zweiten Hälfte 
des 5. Jhdts., letzterer abgebildet von Reisch 
Festschrift für Benndorf 147, werden eher Ari¬ 
stomachos als den ihm wesensgleichen A. dar- ^ 
stellen (vgl. Reisch a. a. 0. S. 146). Litteratur: 
Stais AsXxlov 1891, 98. Ilpaxxixd 1891, 17. 
A. Körte Athen. Mitt. XVIII 1893, 252. Reisch 
Festschrift für Benndorf 140ff. [Alfred Körte.] 

S. 1902, 20 zum Art. Amphldromia: 

Über die A. hat neuerdings gehandelt Sam- 
ter Familienfeste der Griechen u. Römer (Berl. 
1901) 59ff. Nach ihm war die eigentliche Be¬ 
deutung der Ceremonie die Aufnahme des Kindes 
in die Gemeinschaft der Familie. [Stengel.] g 
S. 1903, 55 zum Art. Ainphiklos: 

2) 'Afixpixloi , mythischer König von Chios, 
Paus. VII 4, 9. Athen. VI 259 A; vgl. Usener 
Sintflutsagen 52. [Bethe.] 

S. 1903, 63 zum Art. Amphlkrates: 

8a) Sohn des Euphronios aus Thespiai. Siegt 
als oaXnioxrjg hei den Museien in Thespiai Mitte 
2. Jhdts. v. Chr., Bull. hell. XIX 1895, 336 nr. 10, 
vgl. p. 353. [Kirchner.] 

S. 1938, 17 zum Art. Amphilochos Nr. 1: g 
’Afx<püx>xog von Argos, Sonn des Amphiaraos, 
Freier der Helena; Berl. Papyrusfrg. der Hesiod- 
Kataloge B 16, S.-Ber. Akad. Berl. 1900, 841; 
vgl. Nachtrag zu Alkmaion Nr. 1. [Bethe.J 
Amphimyslone (?). Aus Hesych. ’Aßiptpvotov • 

Arjur)tota fcöa und ’A/xiptfxvaio»> • tj Arjfirjxrjp 
schliesst Maass Ind. schol. Gryphisw. 1891/92 
p. XIX auf eine Demeter ’Afi<piftvoi(6vri. Doch 
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liegt darin wohl eher ein Hinweis auf Demeter 
Mvala und das aus Paus. VII 27, 9 bekannte 
Mvoäiov hei Pellene mit seinen eigenartigen Cult- 
gebräuchen; vgl. Wentzel ’EmxXrjaag II 13 und 
Kern o. Bd. IV S. 2759 (= dutfi Mvaaiov). 

[Jessen.] 

Amphineis (’A/xtpivstg oder ’A/tepiran). 1) Eine 
den attischen Phratrien entsprechende Abteilung 
der Althaimenis genannten Phyle von Kamiros. 
0 IGIns. I 695, 20ff. 44ff. 

2) Patra der gleichnamigen ,Phratrie‘ der Al¬ 
thaimenis genannten Phyle von Kamiros. IGIns. 
I 695, 46. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 1952, 40 zum Art. Amphipolis Nr. 1. 

Ein neues Psephisma zu Ehren eines Gym- 
nasiarchen (1. Jhdt. v. Chr.) ist Österr. Jahresh. 
I 180f. veröffentlicht. Über die reichen Funde 
von Terracotten, die in den Gräbern von Amphi¬ 
polis gemacht wurden, handelt Perdrizet Bull. 
Ohell. XXI 1897, 514ff. vgl. XXII 1898, 335ff. 

[Cumont.] 

S. 1958, 19 zum Art. Amphistratos Nr. 2: 

Er ist Archon während der IV. Priesterzeit 
um 159/8 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. 

[Kirchner.] 

S. 1967, 25 zum Art. Ampldtryon: 

, Die Etymologie bereits Etym. M. 94, 42 (noXv 
xgvog jjXaoev £lja>) , vgl. Diltliey De Callim. Cyd. 
88 . [Knaack.] 

) S. 1980, 40 zum Art. Ampliatus i 

2) Syrischer Bildhauer aus der Kaiserzeit; 
bekannt durch die Künstlerinschrift einer in Ge¬ 
meinschaft mit einem Bildhauer Hermes verfer¬ 
tigten Büste in Heliopolis. Abamelek-Lasarew 
Palmyra 55*. Clermont-Ganneau Revue arch. 
N. S. IV 1884, 278. Loewy Inschr. griech. Bildh. 
463. [C. Robert.] 

S. 1989, 20 zum Art. Amulett: 

Sehr beachtenswert sind die Sammlungen von 
(Bellucci in Perugia (Amuleti italiani antichi e 
contemporanei, Perugia 1900; la collezione palet- 
nologica ed etnologica Bellucci, Perugia 1902). 

[Hülsen.] 

C. Amurius, Vasenfabricant aus Arezzo, Ga- 
murrini Iscr. d. vas. fitt. Aret. 34. Dragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 43. Ihm ebd. CII 
123. _ , [C. Robert.] 

Amygdala (fj ‘AjuvySdXa, von Mandelbäumen, 
die darauf standen), Flur in der Nähe von Smyrna, 
i Sie gehörte dem Kloster Aefißcov, worüber Fon¬ 
trier Bull. hell. XVI (1892) gehandelt hat, Acta 
et diplom. ed. Miklosich et Müller IV 6. 

[Bürchner.] 

S. 1996, 15 zum Art. ’A/uvxxjg jlxSlov : 

’Afxvxtjg TixSiov = ‘ Amk identificiert H. W i n c k- 
ler Altoriental. Forsch. I 9 mit dem Unki der 
Keilinschriften; so heisst bei Tiglathpileser III. 
jene Landschaft, welche die früheren Könige als 
Patin bezeichnen. Zur Gleichung Unki = 'Amk 
vgl. übrigens schon früher Tomkins Babylon, 
and Orient. Record III 6. [Streck.] 

Amyklaion (A/xvxXaior) , Ort im Gebiet von 
Gortyn, Mus. Ital. III (1890) 717. Vgl. den Art. 
Kreta. [Bürchner.] 

S. 2000, 26 zum Art. Amyklas: 

la) A/xvxXag .. . vqppaiov 'Iaxiaievg, xcoficpdög 
an den Soteria zu Delphi um 226 v. Chr., Bau¬ 
nack nr. 2568. [Capps.] 


73 Amynandes Anagora 74 

AmyBandes (ot’Af.wvavSijg, d. h. ’A/ivvavSsTg) W. Dörpfeld). XXI 1896, 287ff. (Hauptartikel) 
erscheinen als Athen tributpflichtige Gemeinde mit Plan XI. Dörpfeld Ant. Denkmäler II 
im J. 453 unter den Orten Kariens. Sie werden Taf. 37. 38; vgl. E. Zieharth Gnech. Verems- 
zwischen den Einwohnern von Syangela und denen wesen 33. 165.184.187; einzelne Inschriften auch 
von Syme aufgeführt (CIA I 227. 234). Der Orts- bei Dittenberger Syll.* 725. Michel Recued 

name war wohl ’AuvvavSa nach Analogie von nr. 966. Bull. hell. XVIII 491. (RA IV 2 p. 306 

’AXdßarda, “AXivda, Kapvavda. Die Abgabe be- nr. 617 c. [Hiller v. Gaertringen.] 

trug 3050 Drachmen. [Bürchner.] 2) Nichts zu thun mit dem attischen Heil- 

Amynos PA/uvrog). 1) Athenischer Heilgott, heros hat der gleichnamige Heros, der m einem 
von dem wir erst durch die Ausgrabungen am 10 bei Euseb. praepar. evangel. 110, 13 p. 35 D er- 
Westabhange der Akropolis etwas wissen, die das haltenen Stück der phiionischen Übersetzung von 
deutsche archäologische Institut in den J. 1892 Sanchuniathons phoinikischer Kosmogonie neben 

_1895 ausgeführt und A. Körte scharfsinnig Magos als Erfinder der Dörfer und Herden er- 

und methodisch verwertet hat. Es ist dabei wähnt wird. Höchstens kann Philon von Byblos 

ein Bezirk herausgekommen, dessen Umfassungs- durch Kenntnis des attischen Heros bewogen sein, 
mauern ein unregelmässiges Viereck bilden; im den ähnlichen Namen einer phoinikischcn Gestalt 
Westen, wo auch das Eingangsthor lag, grenzt durch die immerhin auffallende griechische Na- 
er an die alte Fahrstrasse, die zwischen Areopag mensform wiederzugeben, vgl. A. Körte Athen, 
und Pnyxgebirge hindurch in Windungen bis zur Mitt. XXI 310. [Alfred Körte.] 

Akropolis hinaufführte; im Norden an einen stei- 20 S. 2005ff. zum Art. Amyntas: 

leren Fussweg, auch zur Burg. Der Bezirk war 2) Delphischer Archon im J. 260/59 v. Chr., 

durchschnittlich 19 m. lang und 13 m. breit, ent- Pomtow Bd. IV S. 2622, woselbst die Beleg¬ 
hielt eine kleine, sehr einfache Capelle von etwa stellen. , , 

3,30:3,50 m., in der ein Opfertisch stand, und 2a) Sohn des Eudoros. Delphischer Archon 

davor einen in den Schieferfels eingeschnittenen während der IX. Priesterzeitura 118/7, Pomtow 

Brunnen, der schon in peisistratischer Zeit durch Bd. IV S. 2645, woselbst die Belegstellen. Des 

eine Thonröhrenleitung gespeist wurde und noch letzteren Grossvater ist: , 

ietzt gutes Trinkwasser liefern soll; eins der wich- 2b) Sohn des Eudoros, Delpher. Priester der 

tigsten Erfordernisse für jede noch so kleine Heil- III., IV., V. Priesterzeit c. 180 1 54 v. C v., 

anstalt. Die Funde gehen schon in sehr frühe 30 Pomtow Bd. IV S. 2635ft. , 

Zeit hinauf; freilich beweisen protokorinthische 2c) Sohn des Euangelos. Delphischer Archon 

Scherben noch nicht, dass damals der Ort schon während der XVIH. Priesterzeit um 48/7 v. Chr., 

von einem Heiligtum eingenommen wurde. Um Pomtow Bd. IV S. 2655, woselbst die Beleg- 

so deutlicher sprechen für das 4. Jhdt. v. Chr. stellen. [Kirchner.] 

die Inschriften. Eine Weihung gilt nur dem A. 21a) König von Baktrien und Indien. “ ead 
(Mitte 4. Jhdt.); eine andere dem Asklepios [,und‘ HN 708 (weitere Litter. ebd. 702). [Willrich.] 

weggelassen aber zu ergänzen] A. (Anfang 4. Jhdt.); S. 2010, 68 zum Art. Amyrgloi Sakal: 

im Anfänge des 1. Jhdts. n. Chr. weiht jemand Zum Namen A. darf jedenfalls die in den 

dem A , Asklepios und der Hygeia, wobei also Annalen Sargons erwähnte medische Landschaft 
noch der eigentliche Herr des Heiligtums den ihm 40 Bit-Umargi verglichen werden; aber eine Identität 
zukommenden ersten Platz wahrt, während die beider, die Rost Unters, z. altor. Gesch. 87 

Eindringlinge folgen. Aus dem 4. Jhdt. stammen (= Mitt. d. Vorderasiat, Ores. 1897, nr. ver- 

auch zwei an derselben Stelle gefundene Decrete mutet, kann nicht ernsthaft in Frage kommen, 
von Orgeonen, d. h. einer privaten Cultgenossen- Vgl. Streck Ztschr.f. Assyr. XV 341. [Sfreck.J 
schaft, die sich nach A., Asklepios und Dexion Anabaseidlon (to AvaßaaciSxov) , Landbezirk 
nennt und als Beamte zwei iaxidxogeg batte. Von oder Vorwerk (npoaoxmw) auf der Insel Kos in 
den Gottheiten ist Dexion (s. Bd. IV S. 287) kein einer von Theodora, der Frau des Kaisers Michael 
anderer als der nach seinem Tode heroisierte Tra- Palaeologos, veranlassten Schenkungsurkunde an 
giker Sophokles, der so hiess ino xrjg AaxXtjmov das Kloster des Ioanms Theologos auf Fatmos, 
öefrcooeayg (Etym. M. s. JefiW) ; wir können also 50 Acta et diplom. gr. med. aev. VI 205. 
mit Körte annehmen, dass Asklepios durch die n ^ , [Bürchner.] 

Mitwirkung des Sophokles auch in diesen Verein Anadates, persischer Gott, der im Bontos 
gekommen ist, was um so wahrscheinlicher wird, verehrt wurde nach Strab. XI 532. Kme sichere 
wenn Sophokles Priester des A. war. Dies ge- Deutung des vielleicht verdorbenen Namen ist 
winnt man aus dem Leben des Sophokles § 11, bis jetzt nicht gelungen (Cumont Mon. myst. 
wenn inan statt AACJNOC (woraus man seit Mithra I 130 nr. 1). [Gumont.J 

Meineke 'ÄXxcovog zu machen pflegte) das pa- f 9 zum . 

läographisch nicht sehr verschiedene AMYNO'i S. auch Not. d. scavi 1878, 287. 1881, . 

einsetzt. Dann war A. ein fjgcog pex’ ’AoxXrjmov , 

napd Xigwri xpawdg, in Wahrheit ein altes, von 60 Anagora von Milet (Avayopa Mdyoia), eine 
Asklepios ursprünglich ganz unabhängiges gött- der /ux&ijxpiai der Sappho nach Smdasis. 
liches Wesen, das man anrnft, wie die Griechen Xipxovog (Hesych. Miles. p. 191 Fl.). Man pflegt 
in der Ilias (I 67) den Phoibos Apollon, um r,ptv den Namen als falsche Lesart für Araxxopia an- 
dnd Xoiydv d/xvveu. Das Hinzutreten des Askle- Zusehen, wie eine Schülerin der Sappho bei Maxi- 
pios, der im J. 420/19 in Athen einzog, gab raus Tyrrasi I 24, 9 heisst (so O. Müller Litt.- 
auch dem alten Gott den bekannten Typus; aber Gesch. I 320, danach Flach Gesch. d. gne . 
verdrängt wurde er erst ganz spät. Litteratur: Lyrik 498 u. a.). Diese Annahme ist unzulässig 
A. Körte Athen. Mitt. XVIII 1893, 231ff. (mit ’Av-aydpa ist eine seltene, aber völlig correcte 




75 *AvceyQaq>evs 

Namensform; Av-ayogag kommt in Chios inschrift¬ 
lich vor (Bull. hell. III242,4), das weibliche Correlat 
kann also in Milet nicht überraschen (weshalb 
auch Conjecturen wie Ayv-ayoga unnütz sind). 
0. Müller wurde zu der Gleichsetzung bestimmt 
durch die Beobachtung, dass Milet selbst einst 
Avaxzogia hiess (s. Bd. I S. 2051, wo das Zeugnis 
der Scbol. Apoll. Rhod. 1185. Eustath. 18 p. 21 
nachzutragen ist). Will man auf dieses Zusam¬ 
mentreffen so grosses Gewicht legen, würde man 
in Avaxzogia eher ein altes Ethnikon im Sinne 
von Mdtjola suchen müssen (Avayoga Araxzogia 
— Avayoga Mdtpoia). Aber Sicherheit können 
nur neue Funde bringen, wie wir sie nach dem 
Auftauchen der Berliner Sapphobruchstücke, die 
uns in den Kreis der /ua{hjzgiai führen, wohl er¬ 
warten dürfen (s. Schubart S.-Ber. Akad. Berl. 
1902, 195). , [Crusius.] 

’Avaygazpevs , attische Amtsbezeichnung in 
verschiedenen Bedeutungen. 1) A. zmv vöfizov 
bei Lysias XXX 2 u. ö. und CIA I 61 aus dem 
J. 409 ist ein ausserordentlicher, nur für einen 
bestimmten Zweck bestellter Beamter. In Athen 
wurden sowohl nach dem Sturze der 400 als nach 
der Vertreibung der Dreissig derartige ävaygatprjg 
mit der Revision der Gesetze betraut, die nicht 
selbständig, sondern einer höheren Behörde unter¬ 
geordnet waren und deren Thätigkeit wohl we¬ 
sentlich in der formalen Neubearbeitung der alten 
Gesetze bestand, s. Schoell De extraordinariis i 
quibusdam magistratibus Atheniensium, Commen- 
tationes Mommsen. 451. Gilbert Beitr. z. inneren 
Geschichte Athens 330. Rauchenstein-Fuhr 
Ausgewählte Reden des Lysias II 60. 

2) Avaygarpevg im 4. Jhdt. v. Cbr. in Athen. 
Man findet den ä. zusammen mit dem Archonten 
mit im im Genetiv im Praescript eines Psephisma 
oder auch allein im Nominativ über dem Pse¬ 
phisma vor dem eigentlichen Praescript. So CIA 
IV 2 p. 63 nr. 229 b aus dem J. 321/320 [im 
Agyjnxov ägxovzog, a]vaygazpimg QgaofvxXiovg 
tov Navoixgdzovg &gi]aoim>; CIA II add p. 414 
nr. 299b aus dem J. 319/8, vgl. Köhler zu CIA 
IV 2 p. 82 [im AzzoXX] odzögov ägxovzog Seizc- 
[oor, avayga] (pizog di Emxovgov ; CIA IV 2 p, 59 
nr. 192c = Dittenberger Syll. 2 500 draj-ga- 
<ptvg Aoyidixog Navxoizov Aa/z.jrzget'ig aus dem 
J. 320/319, hiernach ist auch CIA II 191 und 
CIA IV 2 p. 59 nr. 192 b Agyedixog .Xovxoiiov 
herznstellen. Die doyrj des ä. ist jährig; denn 
der eben erwähnte Archedikos, Sohn des Nau- 
kritos, waltet seines Amtes CIA II 191 und IV 
2 p. 59 nr. 192 b während der 5. Prvtanie der 
Antiochis im Monat Posideon und CIA IV 2 p. 59 
nr. 192 c während der 2. Prytanie der Erech- 
theis im Monat Boedromion. Zu seinen Obliegen¬ 
heiten gehört die dvayoazprj zzov yiiau p/cizcüv, wie 
es CIA II 190 vom Avaygarpevg KaXXixgaziSr/g 
heisst, dementsprechend wird ihm auch das Auf¬ 
schreiben der Psephismen auf steinerne Stelen < 
übertragen, vgl. CIA II 227. 228. 229. IV 2 
nr. 299 c. 299 d. Nachgewiesen ist der <i. bisher 
nur für die J. 321/319. 

3) Verschieden von diesen ist der auf eleusini- 
schen Locationsurkunden vorkommende d.. welcher 
ein vom Architekten des Baues gestellter Privat¬ 
schreiber, also ein Controlleur oder Seeretär des Ar¬ 
chitekten ist. CIA IV 2 nr. 1054b. c. [Brandis.] 
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S. 2030, 13 zum Art. Analtis: 

Charax 3 (Geogr. gr. min. I 247) erwähnt ein 
AgrifiiSoe hgdv A aoeiov xzio/za in Mesopotamien, 
wohl einen alten A.-Tempel. Eine Stele mit einer 
angeblichen Darstellung der persischen Artemis 
haben Rad et und Ouvrü in Dorylaion entdeckt 
(Bull, hell 1894, 128ff. pl. IV). Diese Göttin hat 
aber wohl mit A. nichts zu thun (A. Kört e Athen. 
Mitt. XX 1895, 8. Reinach Chroniques d’Orient 
) II 385. 567). Eine andere ebenso zweifelhafte 
Darstellung befindet sich auf einer Silberschale 
in Paris (Babeion Guide cabinet Mödailles nr. 
2281). Dagegen hat Buresch in Lydien eine 
interessante Inschrift der Wassergöttin gefunden 
(AvacTuv zijv chrö tegov vSazog, Buresch Aus 
Lydien 118, vgl. 28) und hat auf ihre frühe Ver¬ 
schmelzung mit der Magna mater hingewiesen (a. 
a. O. 66ff.). Eine andere Inschrift Rev. ätud. 
grecques 1899, 385 nr. 8, vgl. auch Wright Har- 
'vard studies in dass. Philol. VI 1895, 55ff. A. 
ist vielleicht ursprünglich mit der semitischen 
Göttin Anat (s. d. in diesem Suppl.) identisch. 

[Cumont.J 

S. 2035ff. zum Art. Anakreon: 

1) (Zu S. 2050, 14). Über die deutschen .Ana¬ 
kreontiker 1 handelte neuerdings Günther Koch 
Beiträge zur Würdigung der ältesten deutschen 
Übersetzungen anakreontischer Gedichte, Viertel¬ 
jahrsschrift für Litteraturgeschichte 1893, 482ff.; 
Gleims Scherzhafte Lieder und die sog. Ana- 
kreonteen, Progr. Jena 1894. [Crusius.] 

la) Ein jüngerer, wohl der alexandrinischen 
Periode angehöriger Anakreon schrieb Katasteris¬ 
men in elegischen Versen (ein Pentameter bei 
Hyg. de astron. II 6 = Anakr. frg. 99 Bgk.). Er 
wird noch Vit. Arat. II p. 57, 30 West, erwähnt 
(aus einer Liste ot jzegi tov jzoXov ovvzd^avreg, 
Maass Arat. 142) und ist bereits von O. Müller 
Proleg. z. Mythol. 201 wegen der Erwähnung des 
Sternbilds der Lyra von dem teischen Meliker 
geschieden worden. Meineke Anal. Alex. 243. 
Maass Arat. 150. [Knaack.] 

S. 2051, 43 zum Art. Anaktoria: 

2) Schülerin der Sappho bei Maxim. Tyr. I 
24, 9, s. Art. Anagora in diesem Suppl. 

[Crusius.] 

S. 2052, 17 zum Art. Anaktorion: 

2) Dichterischer Nebenname für Miletos in 
Ionien, Schol. Apoll. Rhod. I 185, vgl. Ana- 
ktoria ßd. I S. 2051. [Bürchner.] 

S. 2053, 28 zum Art. Analemina: 

Die Schrift des Ptolemaios de analemmate ist 
bruchstückweise von J. L. Heiberg in einem 
Mailänder Palimpsest im Urtext gefunden und 
von ihm in Ztschr. f. Math. u. Phys. XL Suppl. 
(= Abh. z. Gesch. d. Math. Heft 7) 1-30 heraus¬ 
gegeben worden. [Boll.] 

Anamta, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Rav. p, 75 P. [Streck.] 

S. 2057, 1 zum Art. Ananios Nr. 2: 

Die Namensform Avaviag findet sich bei Tzetz. 
in den proleg. in poet. Schol. Lycophr. I 254 M. 

[Crusius.] 

Anastasiupolis (qAvaozaotovxoX.ig, d. h. Stadt 
des Anastasios). 1) Stadt in der Eparchie Karien, 
Hierocl. 689, 7, wahrscheinlich vom byzantini¬ 
schen Kaiser Anastasios (regierte 491—518 n. Chr.) 
angelegt. [Bürchner.] 
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21 Bischofssitz von Theodoros Sykeotes, Vita und Archiatros Sergios von Rlsain erwiesen ist. 

S Theodori (ed. Theoph. Ioannu) p. 363. Not. Quelle ist die owayoyyr, für die erhaltenen ^ grie- 

episc I 146 III 77 u. s. w.; Perrot vermutet, chischen Geopomka in den Büchern 1—12 (weit- 

dass es Karakilisseh im Karadja Dagh, südlich aus am welligsten in B. 1 ?)>J ern l' tte ‘ t 1 . <1 “““ 

von Ansrora ist (Exploration de la Galatie et Cassianus Bassus, und unmittelbar für Palladius 

Bithvnie I 2781 [ Ruge.l de re rustica. Das veterinärmedicmische Werk 

S. 2067, 60 zum Art. Anastasios : dagegen ist Quelle für B. 13 des syrischen Werkes 

8a) Anastasios von Ephesos wird von Johannes des Sergios, für die Hippiatnka und, wiederum 

Sikeliotes als Demostheneskritiker erwähnt (Walz durch Cassianus Bassus vermittelt-, für die Bücher 

Rhet. Gr. VI 253, 22). Er hat die erste Phi-10 14-20 der Geoponika. Endlich existiert noch 
lippika für unecht erklärt, weil das Wort fiav- eine bei dem überaus schlechten Uberlieterungs- 

äpavdpas darin vorkam. Rhetorische Schriftstellerei zustande desselben höchst wertvolle arabische Be- 

hat er anscheinend nicht betrieben, da Johannes arbeitung des syrischen Gesamtwerkes von dem 

neben ihm xai zivig zzöv zzyvoygarpzov nicht SXXot Anfang des 10. Jhdte. gestorbenen Arzt Kosja 

ttvkc tcov tEYvoypäwcüv erwähnt. Dem Namen ihn Lufcä aus Baalbek (hsl. in cod. hibl. Luga, 

nach ist er Christ gewesen und zeitlich nicht zu Batav. 192 = Warner. 414 und m einer etwas 

früh anzusetzen (vgl. auch Blass Att Bereds. abweichenden Redaction gedruckt Kitab el-filäha 

HI 12, 382, 2). Gemäss einer brieflichen Mit- er-Rümlja, Kairo 1298 H.) und wahrscheinlich 

teilung B Keils kommt er in einem unedierten auch eine persische Übersetzung dieser Bearbei- 

Hennogeneseommentar, der in Paris liegt, noch20tung. Vgl. Baumstark Lncuhrationes Syro- 
einmal vor. Zur Identificierung mit einem der Graecae (Jahrh. f. Philol. Suppl. XXI), Leipzig 

uns sonstwie bekannten Avaazaoiot fehlt die Hand- 1894 und die zustunmenden ausführlichen Be- 

habe [Radermacher.] sprechungen von Rubens Duval Revue cnt.ique 

Anat (ros), semitische Gottheit, welche in 1895 , 62ff. und Gemoll Wochenschr. f. dass, 
alter Zeit in Palaestina, in Ägypten und in Cv- Philol. 1895, 382ff [Baumstark.] 

pem verehrt wurde. Diese Kriegsgöttin wurde s - 2 9J 6 ’ 9 / > zum . A I t -V PKil . ia „ 

in Cypern der griechischen Athen a gleichgestellt Ke "' \ ' 

(ClSem. I 95, vgl. Euting S.-Ber. Akad. Berl. Religion für H. Diels (1895) S. 102ff. [Kern.] 
1887,422). Man hat sie als der persischen Anähita S. 2076f. zum Art Anaxagoras : 

(s. Analtis) identisch betrachtet. HoffmannSO . 4 U Z li S ‘, 2077 ’ 34 )' 

Auszüge aus Acten pers. Märtyrer 1880, 137f. Grieeh Denker I 16 ®- 445 : ff \Heinze Ber. 
vgl. Bäthgen Beiträge z. semit. Religionsg. 52ff. Sächs Ges. d. Wiss. 1890, lft Diltbey E ? nl> 
MasperoHist. penples OrientII158. [Cumont.] i. d Geisteswiss Leipzig 1883 I 197. E. Ar- 

Anatetarte (Avazezdgzr), auch Avzozetagzr)), leth Archiv f. Gesch. d. Ph. VIII 5£l. 190. 461. 

in den Not. episc. IH 228. X 403. XIII 254. , , . ell " ia ™;L f 

I 334 VIII 386. IX 296 genannter Bischofssitz 7) Anaxagoras, Sohn des Apelhkon, Architekt 
in der inagyja Kagia im westlichen Kleinasien, aus Iasos nach der Inschrift bei Newton Gr. 

untergeordnet dem Metropoliten von Stauropolis Inscr. in the British Mus. III p- 62 «r. 443, m 

(früher Aphrodisias). [Bürchner.] welcher A mit den Mitghedern emer Baueom- 

S 2069, 21 zum Art. Anatüa Nr. 1: 40mission für das Buleutenon und Archeion als 

Der Ort wird bereits in den Annalen Asur- Stifter eine» Weihgeschenkes an Homonma ge- 

nasirpals erwähnt und dabei hervorgehoben, dass nannt wird, nach einer Vermutung des Heraus- 

Anat auf einer Insel mitten im Euphrat liegt; gebers Hicks aus der Zeit Antiochos d. Gr 

vgl. Keilinschr. Bibi. I 98, wo An-at für Il-at . , i . a r v* US q. 

zu lesen ist. A. wurde von manchen mit dem S. 2078, 33 zum Art. Anaxandridas Nr. 3 
alttestamentlichen ,Hena‘ (Jesaia 37, 13. II Kön. Zeit: c. 211/0 v. Chr, Pomtow Bd I\ S 2630. 
18 , 34. 19,13) combiniert; dagegen Delitzsch a 1 j v! i. 

Wo lag d Paradies? 279 und Win ekler Alt- S. 2078, 63f. zum Art. Anaxandrldes Nr. 1. 

testamentl. Untersuch. 102ff. Vielleicht hängt Anstatt .grossen Dionysien- ist ,Lenaeen und 

der Name der Stadt mit jenem der bekannten 50 anstatt ,Lenaeen‘ vielmehr .Dionjsien ju esen 
babylonischen Göttin Anat = Anaitis (s. d.) zu- (s. Zusatz zu Art. Alexis Nr 9 in diesen SuppL). 

sammen und rührt von einem hier befindlichen Das Mannor Panum verzeichnet den ^ten Sieg 

Heiligtum derselben her. [Streck.] an den Dionysien. Vgl Capps Amem. Journ. 

S 2073, 61 zum Art Anatoliern Nr. 14: of Philol. XXI (1900 38ff. [Capps.] 

Zn unterscheiden von der durch Photios be- S. 2080, 25 zum Art. Anaxandros Nr. 5 
zeugten avvayzoyii yewgy.xcSr izzn^dsvpürcor des Anaxandros aus Lakedaimon BUgmnatm 

A. ist ein zweites, veterinärmedicinisches Werk ziögwov in Oivmpia, nach Rohert Heim.XXX 
desselben, vermutlich zzegi fqicov yeviaezog xai 176 J9 — 464 v Chi. f- , 

iazQeiag betitelt, dessen Hauptqnellen Apsyrtos S 2085L zum Art. Anaximandros . 

und die Keozoi des Inlius Africanus waren. Beide 60 1) Vgl. ferner Gomperz Grieeh. Denker . 

Werke lassen sich, namentlich dank orientalischer 425 T an n er y Archiv f. Gesch d. Pb VIII 4 3. 
Hülfsmittel, zn gutem Teil fast wörtlich recon- Diels ebd. X 228. [, v a- 

struieren. Eine wortgetreue Übersetzung der «*«- 3) Flavins Anaximandros aus Aphrodisiauß.ldj 

yzoyrt bildeten nämlich die Bücher 1-12 des syri- haner der Kaiserzeit, s. Chrysetos Nr. 4 (IM-111 
sehen geoponischen Werkes, dessen Torso La- S. 2495). . [ a _ v, 

garde aus einem Cod. mus. Brit. als Geop. in S. 2086, 56 zum Art. Anaximenes • • 

serm. Syr. vers. quae supers. herausgah, und ab Vgl. ferner Gomperz Grieeh. 
dessen Verfasser mit Bestimmtheit der Presbyter 427. [E- Wellmann.J 


nw S 'i! 01 *’ L 2 Art ‘ änazarba: Name der Stadt ist, welche früher Phazimon, Nea- 

in AnazLli heriÄiT'* rr M Se , ptlml , us Severus polis und Neoclandiopolis hiess, das heutige Vezir- 
Ontf a n ww hted: »»Biographien des Dichters Keupru, südwestlich von Samsoun, vgl Bevue 
Oppian (Westerraann Biograph, gr. 63ff.). dtudes gr. XIV 1901, 31f. [Cumont] 

S 910 « =17 . . . .. t Bldez -] . Andratana, Ortschaft in Klein-Medien (Media 

J* i zum Art. -A-öchiroes minor), Geoer. Rav. r 65 P rStraHrl 

Hie Inschrift OE ist gewiss eine S. 2185ff. zum Art.* Andreas* 

Fal AnfihfsAlo S « 18 M Jh +^' • i, ,[ Hül f n ] 3) Athenischer Archon, um 140 v. Chr. gesetzt; 

Anchlsalo», Monat des römisch-orientalischen Kirchner Eh. Mus. LIII 388 (Kirchner! 

unter C I)Tnsaio n s lSCh h n)überd « 10 5) Statt oMipfc ist x^a eV ddi zu lesen.' 

Äs P^-sln? t S - 1 D T ° T de 1 C f c te ^ «*> Pü ^er des Judenaufstandes in Kyrene 

ri i ast , r ? L 11 , 146 ’ 12 S^en Ende der Regierung Traians, Cass* Dio 

iioT f xaXavdcov lovhtov , Ayxtaalov x?. LXVIII 32. r.Stähelin I 

ntr '■ • Andreia (Ävd e eta), die Mannhaftigkeit per- 

£f Ä 1 JuiT M m-H T 2 ■ J 1 Um 80nidciert mter den Tweetern der Epifteme und 
zum 1 . Juli. [Dittenberger.] Töchtern der Eudaimonia, Kebes pin. XX 3. Auch 

q -h i}! 4, J?, t A ” c , 0,1 » : als Schiffsnamen CIA II Ind. p. 84. [Waser.l 

S. jetzt Nissen Ital. Landesk. II 1, 416f. Andrekas ('Avdgexai‘>’AvdQexdsf’Avdoexäs‘i) 
Ausgrabun|en inid« Stadt,fc d. scavi 1879, Name eines Hügels in dem zwischen den lamiern 
1111 Hafen 1898, 304; 20 und Pneneem lange streitigen Gebiet der sami- 

5 n 1900 407 ° POl r 18 K 88 r 4 f 88 - ! 89 t 2 ’ 1899 > schen Peraia “ d ^ ionisch-karischen Küste “f 

5. 1900, 467.^ Grabrelief mit Inschrift /W«uv emer Inschrift (2.—1. Jhdt. v. Chr) von Priene 

Atonojvzav Z<“Q£ (gefunden in der Stadt, nicht bei LeBas-Waddington Asie min 203— 
61 ft 94 ’r 334 ' [HUsen.] 204, 2 und teilweise daraus Anc. Gr. fnscript. 

Rüv^Vi p’ °^ ts « haft »5, Gross-Armenien, Geogr. Brit. Mus. HI nr. 406. Es wird darin der Be- 

St sL ’ Au . fder . Tab - Peut - («gm. XI 3) fund der Grenze protocolUert: in ein Thal war 

1 iS verzeichnet. [Streck.] die Commission über einen Hügel hinabgestiegen, 

Andaga s. A n d a c a s (in diesem Suppl.). hatte dön von den Rhodiem gesetzten Grenzstein 

Tier rii ui , Zatr l A f fc - And ? nns • , mcht vorgefunden, einen Grenzstein gesetzt und 

diesem* st!l ^ vielmehr Andmus (s^d m 30 dabei den See im Gebiet der Prieneer gelassen. 

Andlnns md t s 9190 f-i nv k , Pann 8eien sie in gerader Linie über den ßowov 

1 , S -?122 fälschlich Andmus). zov xcdov/zsvov ‘Avdgexas gegangen und hätten 

Sschrif! CIL “rniSj ^° e \ SU ?:> gefundenen den von den Rhodiem auf d^m Steilabhang in 

Andtn ° sac - Ttb - der Höhe gesetzten Grenzstein nicht vorgefunden. 
Ofaudius) Certus bfmejfftetanus) co(n)s(uLaris) Wo dieser Hügel zu suchen ist, ist ungewiss. 

^ Andlrttnm örfarkoft • n ... j. [Ihm.] Wahrscheinlich nördlich vom Mykalestock, da 
R a v A u fil t p , M^r h k ft ln . Gros , s -M edl e n - Geogr. dort die Peraia der Samier war. Die anwohnen. 

Rav. p. 64 P. Möglicherweise identisch mit der den Landleute und Pechsammler wissen nichts 

in Sargons Annalen erwähnten medischen Stadt von beschriebenen Felsblöcken zu berichten Die 

ri7xV stf WeX? ' t Z t schr - f - A s 7-40 Grenzbezeichnungen sind wZ abricbS 'schon 

w findefsihTÄ»1 von Dental und Zisct im Altertum beseitigt worden. Der See, der er- 

L , öfter. Andm-tum würde sich zu wähnt wird, ist vielleicht eine Lagune die in 

Anzan-a verhalten wie keilmschnftlich Andaria späterer Zeit ausgeschlammt worden ist 

zu Anzana, Durdukka zu Zurzukka. Das a hinter rBürcbner 1 

ÄTn d^en Tn Ztechf / A™ * Andrlne« (Ardglrea), Festfeier privater Stif- 

gebrachten TnaWet X I V -, 154 bel ‘ tu "? “ p higaleia, nicht alljährlich, sondern wahr- 

g Dracnten analogen Fälle zu beurteilen sein. scheinhch diSterisch gefeiert, Dittenberger 

En?n ( eln W EnzS 0rm A ’ ; Syll * 661 mit den Afmerk. [Äwaf 

S 2124 48 m ii [Streck.] Androlochos aus Elis, wurde im Bundesge- 

Nach Q a ;;l 4 ’ r A ^- Andliss 50 nossenkrieg vom Achaeer Lykos gefangen genom- 

P1T Yrif iTi r ? 8cr ’ des p y/^es nr. 67 (vgL men, Polyb. V 94, 6. 3 [Büttnef-Wobst 1 

DEAE^InDEI hnie d,e 6 Zelle it 1 “ 1 ! 1 “ » a s v I' 54 ’ 55 zu,n Art - Andromachos: 

S 2129 98 anm kni A 4 xT tIh ^^ 22 ) Vasenfabricant in Olbia, Stephani Ya- 

S. 2129, 23 zum Art. Andokides Nr. 2: sensamml. d. Ermitage 2058 DragendorffBonn 

Dieser Vasemnaler wird jetzt von Furt- Jahrb. XCVI 37. g rC Robert l 

^ g /ür r den ScWe er H (Ar T- 77, X 1895 ’ S ‘ 2159 - 3 Art - AndrlmeSs ' ] 

r k k 8 , !? P /v l r 4 Technik erklärt. 2) Ardgofuda, Amazone, Gegnerin des Herakles 

vSÄ un ÄlnK TgT "Vto" 41 * b **“. *» 1“■ i 

“IkUM,“;- JS^SKÄ!? 1 , B, ,* n ;«« , ™ .. scheint, VerfLIeiL 

R^7 d öt gT xmiom^nfiff W , Jagdbuches (xv^y^xd); vgl. Hesych. s. Evodia. 

und Reich v 6ff F n ar , tw , ä "/ ler xai ™vy™d, c b s Avd e o/^i» vs (wo aUer- 

und Reichhold Gnech. Vasenraa S 15ff. zu dings Kuester nach Etym. M, 344, 42 xv^ye- 

Ä-.» »Ä Ä JÄTÄSÄ'Ä 

Ne^I^hriftenTew?' All d raP A 1: f - Andromnestorldai (Hvdeoi^ör^/^Nalne 

JNeue Inschriften beweisen, dass A. aer spätere eines Demos oder einer Familie auf der Insel Kos, 
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auf einem Grenzstein, W. R. Paton and E. L. 
Hicks The inscr. of Cos nr. 151. [Bürchner.] 

S. 2159, 60 zum Art. Andron: 

9a) Andron (bei Frontin. III 3, 7 Mandron), 
Seeräuberhäuptling (dQxuieigattjs). Mit seiner 
Hülfe hält des Demetrios Poliorketes Feldherr 
Ainetos die Stadt Ephesos besetzt, bis Lykos, 
der Feldherr des Lysimachos, den A. besticht und 
sich mit Hülfe von dessen Verräterei der Stadt 
und des Ainetos bemächtigt, worauf A. sofort 10 
ausgelöhnt und entlassen wird (287 v. Chr.), Po- 
lyaen. V 19. Frontin. str. III 3, 7. Vgl. Droysen 
Gesch. d. Hellenismus II 2, 305. Burckhardt 
Griech. Culturgesch. IV 491. [Stähelin.] 

S. 2161, 49 zum Art. Androna: 

2) Aus dem Beinamen (Mrjvi) Avdßconjvip er- 
schliesst Anderson (Journ. Hell. Stud. XIX 96) 
für die Ruinen von Topakli, südwestlich von Angora, 
den Namen A., den er identificiert mit AvSgo; 

(’ ’Avaßos ) bei Ptol. V 4, 7. [Rüge.] 20 

!Av<S(>(w»'«oi, Patra von Kamiros; Phyle und 
,Phratrie‘ unbekannt. IGIns. I 695, 68. 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Andronides, athenischer Archon, ’E<ptifi. &ex- 
1898, 10, im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. [Kirchner.]" 
Andronlkopolls {>} ’AvSqovixöhoIis, Stadt des 
Andronikos [Palaeologos]), Name des unter Mi 
chael Palaeologos und Andronikos II. Palaeologos 
wieder aufgebauten Tralleis in Lydien (Provincia 
Asia), auch Palaeologopolis genannt. Aber für Ver- 30 
sorgung mit Wasser war keine Vorsorge getroffen. 
Schon drei Jahre nach dem Beginn des Wieder¬ 
aufbaus (1282) eroberten die Türken unter Alp- 
Beg Mantaschä die Stadt. Georg. Pachym. 1468ff. 

VI 20 p. 469. W. Tomaschek S.-Ber. Akad. 
Wien CXXIV (1891) 37. W. Ramsay Asia min. 
113. [Bürchner.] 

S. 2161ff. zum Art. Andronikos: 

2) Über die Zeit vgl. Pomtow Bd. IV S. 2635. 

3) Sohn des Phrikidas, delphischer Archon 40 
während der IV. Priesterzeit c. 170 bis c. 158/7 

v. Chr., um 160/59 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2637. Derselbe als Priester während der V., 
VI., VII. Priesterzeit c. 157—143 v. Chr., Pom¬ 
tow ebd. 2639ff. Als Priester ist ihm der Vaters¬ 
name beigefügt Wescher-Foucart Inscr. d. 
Delph. 308. 356. 363. [Kirchner.] 

26a) Zeitgenosse des Kaisers Iustinianus, Ver¬ 
fasser eines, vielfach in bewusstem Gegensätze 
zu Eusebios sich eng an Afrikanos anschliessen- 50 
den chronographischen Werkes in griechischer 
Sprache, XqovixoI xavdvt-e. das, höchstwahrschein¬ 
lich in einer syrischen Übersetzung, die beiden 
syrischen Historiker Elias bar Sinöjö, Bischof von 
Nisibis (t 1094), in seiner in einem Cod. mus. 
Brit. erhaltenen Chronik und Gregorios bar'evröjö, 
genannt Abu 1-Farag (f 1286) in den Werken 
Historia dynastiarum (mit lat. Übersetzung ed. 
Pococke), Chronicon Syriacum (mit lat. Über¬ 
setzung ed. Bruns und Kirsch) und Chronicon 60 
ecclesiaticum (mit lat. Übersetz, ed. Abbeloos 
und Lamy) ausgiebig benützten. [Baumstark.] 

86h) Andronikos, angeblich Verfasser eines 
Tractats xcgi vd^ccos xotijzmv, aus Cod. Paris. 2929 
hrsg. von I. Bekker Anecd. Gr. III 1461, der 
abgesehen von einigen kleinen Zusätzen aus der 
Vorrede des Ioannes Tzetzes zu Hesiods Werken 
und Tagen abgeschrieben ist. Da der Tractat 
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sich nur in dem Cod. Paris. 2929 findet und in 
diesem mehrere Fälschungen des Konstantinos 
Palaeokappa Vorkommen, so wird wohl auch das 
mit dem Namen des A. versehene Stück von diesem 
Fälscher herrühren. Leop. Cohn Philol. Abhdlg. 
Martin Hertz dargebracht (Berlin 1888) 130— 
133. [Cohn.] 

29) Flavius Andronikos aus Aphrodisiai, Bild¬ 
hauer aus der Kaiserzeit, s. Chryseros Nr. 4 
(Bd. III S. 2495). [C. Robert.) 

Andronoe (’Avdgovoti), Gattin des Antaios 
inschriftlich auf einer sf. Amphora, München 3 
(Gerhard Auserl. Vasenb. 114). Gewöhnlich 
Iphinoe genannt. [Wernicke.] 

S. 2172, 46 zum Art. Androsthenes: 

4a) ’YjtoxQiTtji Tgaytxd; in Athen, CIA II 
977 frg. 0 . [Capps.] 

S. 2173, 48 zum Art. Androtirnos: 

Zeit: c. 268/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2621. 

[Kirchner.] 

S. 2175, 26 zum Art. Androtion: 

2) Androtion, Verfasser eines Werkes über 
Landwirtschaft (ycwQyixdv), in dem besonders die 
Baumcultur eingehend behandelt war (Theophr. 
h. pl. II 7, 2. 3; caus. pl. III 10, 4. Athen. III 
75 d). Da ihn Theophrast bereits benützt hat, 
gehört er dem 4. Jhdt. an. Mit dem gleich¬ 
namigen Atthidographen Nr. 1 hat er nichts zu 
thun. Seine Heimat war schon Varro unbekannt, 
der ihn in seinem Katalog nennt (r. r. I 1, 9; 
vgl. Col. 11,10); schwerlich stammte er aus Athen 
(vgl. Oder bei Susemihl Litt.-Gesch. d. Alex. I 
833, 15). Das von dem Grammatiker Tryphon 
(augusteische Zeit) in seiner Pflanzengeschichte 
benützte ysojQyixdr des A. (vgl. Athen. III 75 d. 
78 a. 82 c. XIV 650 e; an zwei Stellen hat Kaibel 
mit Recht A. hergestellt), das auch als Werk des 
Philippos oder Hegemon galt (Athen. III 75 d 
‘ArSgorioiv de rj <PiXirtjios rj ‘Hytjficov ev t(ö reo>Q- 
yixqi yevtj ovxcöv zdde dvay(M<pu ovzco; xzX.), war 
entweder eine hellenistische Neubearbeitung seines 
Werkes oder eine Fälschung auf seinen Namen; 
die aus ihm erhaltene Verwandlungssage des Ti¬ 
tanen Sykeus in einen Feigenbaum ist sicher 
hellenistisch, vgl. Oder a. a. O. [M. Wellmann.] 
Anelion s. A i m i 1 i o n. 

S. 2176ff. zum Art. Anemoi: 

(Zu S. 2178, 10 Koroneia). Da der Altar der 
A. etwas oberhalb eines Tempels der Hera steht, 
die Seirenen auf der Hand trägt, so macht Crusius 
Phil. L 1891, 101, 13 darauf aufmerksam, dass 
nach Hesiod frg. 89 Ki. (aus Eustatli. Od. XU 
169 p. 1710, 39; vgl. Schol. v. 168) die Sirenen 
mit Gesang dvifiovg {Hlyovoi, yoT/zevovat. 

[Tümpel.] 

(Zu S. 2180, 2). Über den Cult der Winde 
in Griechenland handelt Stengel Hermes XXXVI 
1901, 627ff, welcher beweist, dass er sich erst 
nach den grossen Seeschlachten der medischen 
Kriege entwickelt hat, und die orientalischen Ein¬ 
flüsse in diesem Dienste betont. Nach Aristid. 
apolog. 5 verehrten die Chaldaeer zr/v zeöv dvifuov 
Tzvotjv ; und im römischen Reiche beteten die Mi- 
thrasmysten, sowie früher die alten Perser (Herod. 
I 131) die Windgötter an. Vgl. Cumont Mon. 
myst. Mithra I 93ff. [Cumont.] 

Anemokyzikos (6 Aveßoxviixos ), Örtlichkeit 
wohl an der Westküste der Insel Rhodos, 1493 den 
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Bewohnern des Eilands Charki eingeräumt, Acta et Angelum — mp. XI — Ortona. Er sucht A. 
diplom. ed. Miklosich etc. III 335. [Bürchner.] östlich von Pescara im Binnenlande, wohl richtig. 

Anemopsalin ( Ave.fiotp6.Xiv , d. h. AvegotpaXiov, [Hölsen.] 

wohl von der dem Wind ausgesetzten Lage ge- S. 2194, 37 zum Art. Angvleia: 

nannt), Dorf auf der Insel Thera, IGIns. 111344,5. Die Inschrift jetzt IGIns. I 736, 5. 6; vgl. 

[Bürchner.] Seliwanoff Topogr. Rhod. (1892) 71f. 
Ancmosynelaia (>) AvegoawqXaia ), Örtlichkeit [Bürchner.] 

in dem Bezirk der Stadt Anopolis auf Kreta, Acta Anice , Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 

et diplom. ed. Miklosich etc. III 237 (J. 1184). Rav. p. 72 P. [Streck.] 

[Bürchner.] 10 S. 2196ff. zum Art. Aniclng: 

Anemusa (Avegovoa, edit. princ.: Aveuovaoa), 6a) Anicius Asper, 6 [xgdziozog] vnazixög, 
Insel in der Nähe von Africa; sie wird nur in wohl Proconsul von Asia in unbekannter Zeit, 
einer der Ptolemaios-Hss. IV 3, 12 aufgeführt; Athen. Mitt. XXIII 1898, 364 Laodicea am Ly¬ 
dern Zusammenhänge nach, in dem A. erwähnt cus. ' [Groag.] 

ist, muss es östlich von der Byzacene gesucht 8a) A. A[niFjcius Orispinus s. Crispinus 
werden. [Streck.] Nr. 7 a in diesem Suppl. 

Angalsoi. ~Ayyatoot werden neben den Xd- 10) Q. Anicius Faustus, als Consular von Nu- 
Xayyoi als Stamm der Daunier genannt bei Lykophr. midien in einer Inschrift aus dem J. 200 genannt 

1058, vermutlich aus Timaios, vgl. Geffcken (Acad. d. inscr. et b. lettr. Compt. rend. 1901, 

Timaios Geogr. d. Westens (Philolog. Untersuch. 20 629 Lambaesis). Vgl. CIL VIH 17 870f. 18 078. 
XIII) 9. [Bethe.] 182551 19495 und o. Bd. IV S. 154 Nr. 22. 

Angaros CAyyaoog). Im J. 391 versammelten [Groag.] 

sich die novatianischen Bischöfe ev Ayydgtp, einem 16a) P. Anicius P. f. Ser(gia tribu) Maxi- 
bithynischen Hafen in der Nähe von Helenupolis mus, praefectus ( fabrum ? vgl. Mommsen St- 

(= Drepane), Socrat. hist. eccl. V 21, 11; auch R. Ils 98, 1) Öre. Domiti Ahmobarbi (Consuls 

bei Sozom. hist. eccl. VII 18, 3 ist für ei ’s Xdy- im J. 32 n. Chr.), p(rimus) p(ilus) leg(ionis) 

yagov wohl eis "Ayyaoov zu schreiben; vgl. Hus- XII Fulm(inatricis ), praeffedus) castrorfum) 

sey zu Socrates a. a. O. Er sucht es in einem leg(ionis) II Aug(ustae) in Britannia, prraef. 

Ort Angora am Südufer des äusseren astakeni- exercitu(s) qui est in Aegypto, donatus ab im- 

sehen Meerbusens, auf den neueren Karten steht 30 peratore (vermutlich Gaius 37—41) donis mili- 
Engüre. Ebenso Tomaschek S.-Ber. Akad. taribus ob expeditiönem, honoratus eorona murali 

Wien CXXIV vm 10. [Rüge.] et hasta pura ob bellum Brüannic(um) (im J. 43), 

Aneeflcns ( I), ganz zweifelhafter Göttername, CIL III Suppl. 6809. Vermutlich ein Nachkomme 

CIL II 809. , [Ihm.] von Nr. 16. Seine letzte Stellung war also die 

Angelokome (?) AyysXoxm/irj, ed AyyeXdxcoga eines Lagerpraefecten in Ägypten; in dieser Zeit 

Georg. Paehym. II413, vielleicht nach der Kaiser- wurde er von der Stadt Alexandria durch Auf¬ 
familie "AyyeXot genannt), ein Ort in Mysien, von Stellung einer Statue in Antiochia in Pisidia (wahr¬ 
en 1 der AyyeXoxwggzgg genannt ist (s. d. in scheinlich seiner Heimat) geehrt; vgl. Mommsen 

diesem Suppl.). Frühere Forscher (Texier, Ham- z. St. [Stein.] 

mer-Purgsta.il) nahmen an, A. sei das jetzige40 S. 2212, 63 zum Art. Anlo novus: 
Ainö-göl (= Spiegelsee). W. Ramsay (Asia min. Die Terminationscippen für A. n. (Anien novus 
207) nimmt zwei Orte des Namens A. an, wo- Plin. XXXVI 122) und Anio vetus (S. 2215, 10) 

von einer dem Aine-göl entspricht. [Bürchner.] jetzt besser CIL VI 31558. [Hülsen.] 

Angelokometes (6 AyyeXoxcoggzgs, d. h. das Anlsa, Stadt von Kappadokien in der Nähe 
Flüsschen, das bei Angelokome vorbeifliesst). Anna von Eusebeia (Tyana), welche im 1. Jhdt. v. Chr. 
Comn. XIV 5 (II p. 280) berichtet, am Ibis eine griechische Verfassung hatte (Michel Re- 
(Ißts = Kotylos) entsprängen mehrere Bäche, der cueil nr. 546). Sie ist sonst unbekannt. Mit dem 
vzozagog Bagr/vog, der Zxdfiavbrjog, der AyyeXo- Naveoaog, Naveoog von Ptolem. V 6, 14 hat sie 
xwur/ztjs und der "Epsiglog. W. Tomaschek kaum etwas zu thun. [Cumont.] 

(S.-Ber. Akad. Wien CXXIV [1891] vm 18) ver -50 Ankaias, (5 Ayxalag\ die Endung in der kre- 
mntet. der A. sei der Rhodios. W. Ramsay Asia tischen Inschrift im Dogenpalast zn Venedig [R. 

min. 129. 163 und 207 entscheidet sich für den Bergmann De inscr. Cret. ined., qua contin. 

Aisepos. [Bürchner.] foedus a Gortyniis et ffierapytniis cum Priansibus 

S. 2189, 27 zum Art. Angelos Nr. 2: factum, BeroL 1860] Z. 31 nicht lesbar; der 

In Inschriften aus Stratonikeia heisst der Gott Name bedeutet vielleicht den FIubs mit ,gekrümm- 

Zeiig vtptozog xai uyabog äyye/.og (Le Bas III tem Flussbett 1 ; sowohl der jetzige 'Avanodidßgs 

515) oder Zeig vynazog xai belog ayyeXog (BulL als der jetzige Toovzaovgos [alt xaxagodxtgg) im 

hell. V 182 nr. 3) oder Zeig vynozos xai belog Gebiet der ehemaligen Stadt Priansos auf Kreta 

(Bull. hell. V 182 nr. 4. XV 418). [Jessen.] haben sehr stark gekrümmte Bette), Flüsschen 

S. 2192, 60 zum Art. 'Ayyo-bzjxg : 60 im Gebiet der Priansier (s. o.) äsio baidfoogg dg 

S. auch die Abbildung aut dem Fresko bei stozagov Avxaifav. [Bürchner.] 

Cassi i Pitture scoperte presso S. Giovanni in S. 2239, 59 zum Art. Annaeus Nr. 16: 
Later; o (Roma 1786) Taf. VH. [Hülsen.] Die obigen Ausführungen hat vergebens zu 

S. 2193, 56 zum Art. Angulns: widerlegen versucht A. Klotz (Rh. Mus. LVI 

O. Guntz Jahresh. des österr. Instituts II [1901] 429f.), dem meine letzte durch neue Gründe 

(1899) 95 berichtigt die oben Bd. I S. 2194 ge- gestützte Behandlung der Frage (Ausg. d. Florus 

machten irrigen Distanzangaben aus dem Itin. p. LIV) unbekannt geblieben ist. Er behauptet 

Ant. Es muss heissen: Ostia Aterni — mp.X — (442) der jüngere ,Seneca deute* mit den ersten 
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Worten der Schrift de vita patris: si quaeeum- (die für Z. 11—12 vorgeschlagenen Ergänzungen 

que composuit pater meus et edi voluit iam in sind sehr bedenklich). Körb er Die röm. Inschrif- 

manus populi emisissem, ad elaritatem nominis ten des Mainzer Museums (1900) nr. 1. Die In- 

sui satis sibi prospexerat ,nicht im geringsten schrift ist ferner mitgeteilt von Meurer Bonn, 

darauf hin, dass er eine Veröffentlichung (der Jahrb. XCV (1894), 207ff. nr. 78 (mit einigen 

historiae seines Vaters) beabsichtige*. Ausdrück- Irrtümern). Dessaulnscr. sei. 1188. Cantarelli 

liehe Wünsche wegen des litterarischen Nach- Bull. com. 1895, 227. Prosopogr. imp. Rom. 1 61 

lasses eines Vaters, welchen der Tod daran hindert, nr. 465. Unmöglich ist es nicht, dass dieser A. 

ihn zu veröffentlichen, werden doch in den weitaus mit Annianus Nr. 4 identisch ist. [Ihm.] 
meisten Fällen von dem Sohne ausgeführt, zumal 10 S. 2261ff. zum Art. Annius: 

wenn er in so streng altrömischer Sitte erzogen 9a) C. L. und Sex. Annius, Vasenfabricanten 
und eine so rasch und unermüdlich publicistisch in Arezzo. Gamurrini Iscr. d. vasi fitt. Aret. 

thätige Persönlichkeit ist, wie der damals noch 28. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 43. M. 

jugendliche Philosoph Seneca. Auch die von ihm Ihm ebd. CII 116f. [C. Robert.] 

kurz vor seinem eigenen Tode verfassten libri 28) Annius Armenius Donatus, cflarissimusj 
moralis philosophiae, von denen er als noch nicht p(uer). Ehreninschrift aus Thamugadi, die ihm 
erschienenen wiederholt in den letzten Briefen C. Vibius Marinus, [amijeus et munic[ep]s pa- 

an Lucilius spricht, sind noch herausgekömmen. tris eins setzte, Rev. arch. XXXIX 1901, 471 

Denn der Kirchenvater Lactanz benützt sie mehr- nr. 195. [Groag.] 

fach (frg. 116—125 Haase, vgl. O. RTossbach 20 38a) Annius Diogenes, 6 diaoggozazog en[i]- 

Herm. XVII [1882] 370). Wenn dann Klotz zqotzos (= vir perfectissimus, procurator), BGU 
vermutet, der Philosoph Seneca habe die Heraus- II 620 (aus dem 3. Jhdt.). [Stein.] 

gäbe der Historiae seines Vaters unterlassen, 45) M. Annius Flavius Libo. Consulatsangabe 
weil ,ihn die politische Haltung des Werkes hei CIL III Add. 14 203 8.9 (Annius Libo). [Groag.] 
Hofe unmöglich gemacht* hätte, so sind ihm 49) Über die Verwandtschaftsverhältnisse des 

die Äusserungen des älteren Seneca in seinen rhe- Appius Annius Gallus vgl. jetzt W.Dittenberger 

torischen Werken über Caesar, Augustus und Ti- De Herodis Attici monumentis Olympicis, Ind. 
berius unbekannt geblieben, welche gerade dessen schol. Halle 1892; Inschr. v. Olympia zu nr. 619, 

dem Principat freundliche Gesinnung erweisen wonach Ap. Annius Gallus, Consul unter Pius 

(vgl. d. Ausgabe von H. J. Müller ind. u. O. 30 (Nr. 50) der Vater der Regilla (Nr. 125) und des 

Itdius Caesar und Caesar Augustus). Eben durch Bradua (Nr. 32) gewesen wäre. Die Familie 

ihren Anschluss an die Monarchie hat die aus stammte vielleicht aus Perusia, vgl. Bor mann 
der Provinz nach Rom gezogene Ritterfamilie der zu CIL XI 1940. [v. Rohden.] 

Annaei ihren Reichtum und mächtigen Einfluss 52) L. Annius Italicus Honoratus. Sein Name 

erlangt, bis sie unter Nero wider ihren Willen findet sich auf einer stadtrömischen Wasserleitungs¬ 

in die Opposition gedrängt wurde. Den Vorwurf, röhre (CIL XV 7387). 

dass ich den Ausdruck der vita patris: historias 56) L. Annius Largus, Fragment einer Ehren- 
ab initio bellorum civüium, unde primum veri- inschrift desselben oder seines Sohnes, CIL XI 

tas retro abiit .willkürlich auf die Zeit der grac- 7070 (Chiusi). [Groag.] 

chischen Unruhen gedeutet* habe (4S7f.), muss ich 40 73a) . . Annius Postum[us], [p]roc. Aug. a 

zurückweisen. Nicht nur Florus (II 1. 2), son- bybliotheds, proe. XX [et magjister, proe. Aug. 

dem auch Velleius (II 3, 3) und Appian (b. c. [ad ann]ona(m) Ostifijs , proe. [Au]g. Pann. 

I 2) beginnen die Bürgerkriege mit den Unruhen i[n]f„ Rev. arch. XXIV (1894), 285, 28 (Saldae). 
der Gracchen (vgl. O. Rossbach De Senecae rec. [v. Rohden.] 

et emend. 163). [O. Rossbach.] 86a) M. Annius Suriacus, Praefect von Ägyp- 

S. 2258, 22 zum Art. Annianus: ten im J. 162 und 163 n. Chr. Sein voller Name 

4a) Annianus. Votivaltar pro salute et vietoriis erscheint in CIL III Suppl. 14147 4, ’Avvio; 

des Kaisers Gordian und der Sabinia Tranquil- .... axog in BGU I 198, sonst “Awiog Xvgiaxds. 

lina dediciert im J. 242 von einem Annianus Die Inschrift ist durch die tr(ibunicia) p(otestas) 

(L. f., Tribus Fahia, Gentilname nicht erhalten). 50 II des Kaisers Verus mit 162 datiert, der Papy- 
Die stark verstümmelte Inschrift, in Mainz ge- rus Grenf. II 91f., 56 vom 25. April 162; Pap. 

funden, ist eine der wichtigsten der Rheinlande. Lond. H 75, 328. BGU I 198. III 762 mit dem 

Der Cursus honorum lässt sich nicht lückenlos 3. (ägyptischen) Jahr der Kaiser Marcus und Verus 

herstellen. Gesichert scheinen folgende Chargen (= 162/3). Seine Titulatur schwankt zwischen 

und Ämter: Xvir stlitibus iudicandis, trib. mit. den Ausdrücken xgdzeozos (Pap. Oxy. H p. 151. 

leg. I Minerviae (Gordianae), quaestor, sevir Pap. Grenf. a. a. O.) und laypobzaxoq (Pap. Lond., 

turmae I equitum Romanorum. praefectus fru- BGU a. a. 0.). Wahrscheinlich ist er auch der 

menti dandi plebi Romanae, mtssus adversus ungenannte lapsigozazog f/yegwv in Pap. Fayum 

hostes pub/icos in regionem Transpadatuim tiro- 144, 33 vom 10. Juli 163. [Stein.] 

nibus legendis et armis fabricandis (Mediolani), 60 88) Appius Annius Trebonius Gallus. Ap. 

iuridicus per Calabriam Lucaniam et Bruttios, Annius Falemus, Kalator des Pontificalcollegs 
legatus leg. XXII primigeniae piae fidelis Gor- im J. 101/102, war vermutlich sein Freigelassener 

dianae. Zahlreiche Litteratur: J. Keller Korr.- (CIL VI 310314. 32445 mit Anm.), er selbst dem- 

Bl. d. Westd. Ztschr. 1887, 146ff. Ihm Rh. Mus. nach Pontifex. Über seine Familie vgl. Nr. 49 

XLII 1887, 488; Bonn. Jahrb. LXXXIV (1887) und Nr. 125 in diesem Suppl. 

88—102. v. Domaszewski Korr.-Bl. d. Westd. 93) M. Annius Verus war anscheinend auch 
Ztschr. 1892, 230ff. 1893, 37; Rh. Mus. XLVIH Pontifex (CIL VI 31034. 32445 [101/102 n. Chr.] 
1893, 343f. Mommsen Limesblatt nr. 1 S. 13ff. mit Anm.). 
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125) Appia Annia Regilla Atilia Caucidia Ter- 
tulla. Statueninschrift, an der Quelle Peirene 
hei Korinth gefunden (Amer. Joum. of archaeol. 
IV 1900, 235). Vgl. über ßegilla und ihr Haus 
o. Nr. 49 und Dittenberger Syll. 2 397f. 

[Groag.] 

S. 2321, 66 zum Art. Annubion (richtig vielmehr 

Annblon): 

Ausgedehnte Excerpte des A. sind im Catal. 
cod. Astrol. gr. II, Cod. Veneti 202ff. veröffent- 


Der A. ist herausgegeben zuerst 1685 von Ma- 
billon Analecta IV 481ff.; dann von Hamei 
Archiv f. Philologie V 116—138 (besser nach 
Hamels Originalabschrift Urlichs Codex Urb. 
Rom. topographicus 59—78). Die Inschriften CIL 
VI 1 p. I—XV. De Rossi Inscr. Christianae II 
1 P- 9—35 mit reichem Commentar. Über den 
topographischen Teil vgl. Jordan Topogr. II 329 
—356. 646—663. Lanciani Mon. d. Lincei I 
438—552. Grisar Gesch. Eoms I 112f. 


licht worden. Sie haben bewiesen, dass dieser 
Dichter eine Hauptquelle des Firmicus Maternus 
ist, der ihn zum Teil wörtlich übersetzt, s. Kroll 
ebd. 159ff.; vgl. Usener Eh. Mus. LY 835. 

[Cumont.1 

S. 2322, 10 zum Art. Annnkas: 

Die Stätte von A. bezeichnet heute das Ca¬ 
stell Zelebije am linken Euphratufer zwischen 
Rakka und Karkisija. A. = aram. Hänüfca be- 


[Hülsen.J 

Anopolls (fj 'Av<u7to).ig d. h. Stadt auf der 
Höhe), Stadt auf der Insel Kreta, Steph. Byz. s. 
Agadyv. Ethnikon: ‘AvamoXizat Inschr. Monum. 
antichi I (1892) 38f. Jetzt AvomoXtg in einem 
schönen Thal, das flach und kesselförmig ist und 
1,6 km. im Durchmesser hat. Jetzt ist das Thal 
mit Weinfeldem besetzt, nördlich von einer am 
Fusse stark bewaldeten Höhe und im Westen und 


- r . - -T- —J— - mwiiii UKj“ ___ _ _ ..._ . 

deutet ,der Erwlirger, Ein enger 1 ; dieser Name 20 Osten von zwei tief eingeschnittenen Schluchten 


passt gut, weil das' Castell Zelebije am Südende 
der Euphratenge el-Homme liegt. Die Schwester- 
stadt von Awovxag war Ztjvoßia am rechten Eu¬ 
phratufer = heut. Halebije. Vgl. Moritz Zur 
ant. Topogr. d. Palmyrene (= Abh. Akad. Berl. 
1889) 39. [Streck.] 

Anonymus Einsldlensis wird, nach dem ge¬ 
genwärtigen Aufbewahrungsorte der Hs. (cod. 
Einsidl. 326), eine epigraphisch-topographische 


Sammlung genannt, weiche etwa im 9. Jhdt. im 30 Eav. p. 69 P. 


begrenzt. Aus den Worten des Steph. Byz. scheint 
hervorzugehen, dass A. als Hafenstadt Araden 
(Eraden) hatte. Dass A. aber 185 v. Chr. selb¬ 
ständig war, scheint aus der oben angeführten 

f ortvnischen Inschrift hervorzugehen, in der beide 
tädte nebeneinander als solche genannt werden, 
die mit Eumenes n. von Pergamon ein Bündnis 
eingehen. [Bürchner.] 

_ Ansipedon, Ortschaft in Armenien, Geogr. 


Kloster Reichenau aus älteren Quellen zusammenge¬ 
stellt ist. Sie besteht aus einer Sylloge christlicher 
und heidnischer Inschriften von Rom und Pavia; 
aus einem Itinerar der Stadt Rom (dem am Schluss 
liturgische Notizen angehängt sind) und einer 
kleinen Sammlung von Gedichten, teils inschrift¬ 
licher, teils litterarisch überlieferter (Ausonius, 
Alcuin , Damasus). Für das classische Altertum 
sind die Sylloge und der topographische Teil von 
hervorragendem Wert. Die Sylloge ist zusammen- 40 

f ^arbeitet aus vier älteren Quellen, von denen 
ie beiden ersten ins 6. Jhdt. zurückgehen. Sie 
hat zahlreiche Inschriften von Kaisern und Magi¬ 
straten, zum Teil allein, erhalten; Inschriften an 
heidnische Götter fehlen ganz, sind aber vielleicht 
erst von dem Reichenauer Compilator ausgelassen. 
Eine der Einsiedler ganz ähnliche Sylloge brachte 
Poggio um 1415 aus einem deutschen Kloster nach 


[Streck.] 


Antalkas, Vater des Kydas, der Ol. 148, 2 
in Gortyne an der Spitze stand, Polyb. XXII 
19. 1. [Büttner-Wobst.] 

S. 2349 zum Art. Anteins: 

4) P. Anteius Rufus. Sein Cognomen wird 
durch eine Bauinschrift des Kaisers Claudius be¬ 
kannt, die während seiner dalmatinischen Legation 
wohl gleichfalls im J. 51 gesetzt ist (CIL in 
Add. 14 987 1 Burnum). [Groag.] 

) 5a) Anteia L. f. Procula, Gemahlin des T. 

Volusenus Macedo, CIL XI 6019 (Sestinum). 

[Stein.] 

S. 2350, 26 zum Art. Antemnae: 

S. jetzt auch Lanciani Ruins and excavations 
of Ancient Rome 112f. (mit Plan). [Hülsen.] 

S. 2851ff. zum Art. Antenor: 

2a) Avzfjvtog zündet mit Amphitryon den 
Scheiterhaufen der Alkmene an auf dem Vasen¬ 


italien; aus dieser (die im Original verloren ging) bilde des Python, Joum. Hell. Stud. 1896 Taf. 6 . 
ist der Inschnftenbestand der alten Sammlung 50 [Bethe.] 

in zahllose handschriftliche und gedruckte Samm- 4) Der Pankratiast wird noch erwähnt als 
lungen der Renaissancezeit übergegangen. Der Typus des Kraftmenschen neben Astyanax (s. d 
topographische Teil ist grösstenteils abgelesen von Nr. 3) bei Matron deinvov ’Azzixdv 42 (Athen IV 
einem btadtplan der ausser den christlichen 135 d. Corpusc. poes. ep. graec. ludib. cd. Brandt 
Kirchen auch zahlreiche Monumente aus römi- I 64) und bei Machon (Athen. XIH 578f.). Vgl. 
scher Zeit enthielt; dass derselbe nur eine ,er- Meineke Anal. crit. ad Ath. 64. [Knaack.f 
gänzte und revidierte Ausgabe' desjenigen gewesen S. 2357, 47 zum Art. Anthas: 

sei, der der constantimschen Regionsbeschreibung In Athen ist bei dem Bogen des Hadrian eine 
beigegeben war, ist freilich sehr unwahrschein- Inschrift römischer Kaiserzeit gefunden, Zwdvzai 
lieh. Elf (richtiger zwölf) Routen, von denen vier 60 0 / xazaaxeväaavzeg zo yvfiväaiov Au Kegai&i xai 
a portal Petri ausgehen, führen den Pilger von •’Av&at. Annual of the British School at Athens 
einem Ende der Stadt zum anderen und zu den HI 1896/7, 106ff. [Bethe 1 

hauptsächlichsten Heiligtümern vor den Thoren. S. 2362L zum Art. Antheia: 

Am Schluss des Itinerars steht eine Beschreibung 6a) f) ’Av&eia, Lesart in einem Codex des Steph. 
der aurelianiseh-hononamschen Mauer, die wahr- Byz. s. TgdXltg statt IloXvAv&eia (so Meineke), 
schemlich auf diejenige des Geometers Ammon Beiname der Stadt TraUeis in Lydien. Plin. n. 
(403 n. Chr., s. Bd. I S 1857 Nr. 2) zurückgeht h. V 29 bietet Euanthia. [Bürchner.] 

( 8 . Jordan Topogr. II 155—170. 578—580). 11a) Name einer Mainade auf einem attischen 


89 Anthemusia 'AvvtyQcupevi; 90 

Aryballos Berlin 2471, abg. Furtwängler phischer Archon während der XXVIII. Priester- 
Samml. Sabouroff Taf. 55. Früher fälschlich zeit, um 61/2 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2669, 
Anthe gelesen (Heydemann Satyr-u. Bakchenn. woselbst die Belegstelle. 

S. 12 A.), vgl. Furtwängler Vasenkatalog n 6) Die Inschrift jetzt Dittenberger-Pur- 
691. [Wernicke.] gold Inschr. v. Olympia 197; danach siegt A. 

S. 2369, 63 zum Art. Anthemusia: Ende 2. oder Anfang 1. Jhdts. v. Chr. 

Die Aufschrift auf den Münzen von A. ist ent- [Kirchner.] 

weder 'Avftefiovöiayv oder 'AvfXefjiovoia', über die S. 2405, 48 zum Art. Antigoneia Nr. 9: 
Münzen dieser Stadt vgl. die Litteratur bei K. Antigoneia in Histiaia auf Euboia, Ditten- 
Regling Beitr. z. Alt. Gesch. I 453. Strab. XVIlOberger Sy 11. 2 245, 22. [Stengel.] 

747 ist wohl die Landschaft (nicht die Stadt) A. S. 2406ff. zum Art. Antlgonos: 

gemeint; letztere begegnet auch CIL VI 1377 5) (Zu S. 2418, 8). Die Gattin des Antigonos 

= Dessau 1098. Die allgemein vertretene An- Doson hiess nach Polyb. V 89,7 Chrysels und 

gäbe, dass A. vier Schoeni von Edessa entfernt so ist daher für Phthia zu schreiben (s. auch 

war. beruht wohl, wie Regling a. a. O. 454 Droysen Gesch. d. Hellen. III 2, 66). Phthia 

wahrscheinlich macht, auf einer falschen Auf- von Epeiros war die Gattin des Demetrios II., des 

fassung von Strab. XVI 748. Ammian bezeichnet Sohnes des Antigonos Gonatas (lustin. XXVIII 

Batnai als Hauptort der Landschaft A.; damit 1, 2; vgl. Droysen a. a. O. 25). 

deckt sich ungefähr die Entfernungsangabe bei [Büttner-Wobst.]_ 

Isidor: acht Schoeni zwischen Apaniea-Biregik 20 24) Das Werk des A. von Nicaea, das min- 

und A. Es steht so gut wie sicher, dass A. mit destens vier Bücher umfasste (Cod. Marc. 335, 

Batnai=Sarüg (s. Bd. III S. 140 und dazu Suppl.) giß ’: Avziyovog ev zq 5 d' xeq?aXaiq> zoi! d' ßißXlov r 

identisch ist; so urteilen schon Ritter Erdk. X vgl. Cat. Cod. Florent. 107, 13: A. ev zfj ?' ye- 

1118. XI 249 und Kiepert Lehrb. d. alt. Geogr. veaei zov y ßißXiov) wird von den späteren Astro- 

156; vgl. dann besonders noch Regling a. a. logen öfters citiert (vgl. Kroll Philolog. 1897, 

O. 451. In diesem Teile von Mesopotamien 125; Berl. Philol. Wochenschr. 1898, 741 und den 

wurden in verschiedenen Städten makedonische Catal. astrol. graec. passim). [Cumont.1 

Veteranen angesiedelt und die alten einheimischen S. 2423, 30 zum Art. ’Avnygazpevs: 

Ortsnamen mit griechischen vertauscht; in Batnai In Magnesia am Maeander gehörte der d. zu 
bildeten den Grundstock der Colonisten jedenfalls 30 den Beamten, welche an dem von dem Hiero- 
aus der makedonischen Stadt A. gebürtige Leute, keryx veranstalteten öffentlichen Bitt- und Dank- 
Über A. vgl. besonders Regling a. a. O. 454ff. gebet an die betreffenden Götter mitsamt dem 

[Streck.] Strategen, den Polemarchen, Oikonomen, Hip- 

Anthemystion (?) wird mit einem zoo^loxog parchen, dem Ratsschreiber und Stephanephoros 

Tigog ziäv firjyfia egxeztiäv xai ioßoXcov thjglzov in teilnahmeu. Kern Inschr. von Magnesia nr. 100 

dem Cod. Cantabrigiensis der Hippiatrica p. 274 Z. 39 u. 98 Z. 25 = Dittenberger Syll. 2 552. 

erwähnt. Vgl. Oder Rh. Mus. LI 65. 553. Wichtiger ist, dass in der zuerst genannten 

[M. Wellmann.] Inschrift Z. 77 u. 86 der d. in enge Beziehung 

S. 2375, 59 zum Art. Anthesterios Nr. 1: zu dem ygafi/zazeig zfjg ßovXfjg gesetzt erscheint; 

Athenischer Archon, bald nach 161/0; Fer-40 Z. 77 sollen beide, der Ratsschreiber und der d., 
guson The athenian archons (1899) 67. jedes Jahr an einem bestimmten Tage ein he- 

[Kirchner.] stimmtes Psephisma, natürlich in der Ekklesie, 

Antiehares , Archon in Delphoi etwa im vorlesen und, falls sie dies versäumen, einer Strafe 

J. 307/6, Pomtow Bd. IV S. 2617, 17; daselbst von 900 Drachmen verfallen, Z. 86 soll der atge- 

die Belegstelle. [Kirchner.] {h]a6fzevog avrjg Jxi zrjg Avaygazprjg Jregi Sn> av 

S. 2397, 46 zum Art. ’AvziSooisi X ct e^ 0 H y0T dem Ratsschreiber und dem d. Rech- 

Im CIA IV 1 p. 137 ist die Inschrift anders nung legen. Hier gehört der d. also wie der 

ergänzt, als bei Buck, nämlich: avzldoaiv de yga/z/uazevg zu den Beamten des Rates; ob er selb- 

eivat zov ygßAvov, ohne dass damit ein Sinn ge- ständig neben dem ygafi/zazevg stand oder aber 

Wonnen wäre. Fraenkel hat auch noch bei50ihm untergeordnet war, ist nicht zu erkennen; 
Boeckh St. d. Ath. 2 H 130 nr. 883 an seiner jedenfalls gehörte er zu der Kategorie der Be- 
Auffassung festgehalten, dass ein Vermögenstausch amten, nicht zu deijemgen der vxrighai, wie die 
nicht blos tatsächlich, sondern auch rechtlich oben angeführten Inschriften beweisen. Auf einer 
ausgeschlossen gewesen sei. [Thalheim.] anderen magnetischen Inschrift (Athen. Mitt XIX 

S. 2398f. zum Art. Antigeneg : 41 nr. 39 = Kern Inschr. v Magnesia nr. 223) 

2) Zur Zeit des delphischen Archon Sosinikos wird ein Athenagoras d. erwähnt, ohne dass man 
(J. 174/3 v. Chr.); vgl. A. Mommsen Philol. daraus weiter etwas lernte. 

XXIV 44. 46. 48 Taf. I, XXV. Wie der Rat, so hatte auch in Magnesia das 

5a) Antigenes (I), Sohn des Archias(I), del- avorrifta zcöv xpeaßvzegaiv neben anderen Beamten 

phischer Archon = attischer Archon Architimos 60 einen A. Kern Inschr. von Magnesia nr. 116 
c. 30 v. Chr. (26 nach Pomtow), während der Z. 17. 31. 41 = Buü. helL XII 205. 

XXI. Priesterzeit; Pomtow Bd. IV S. 2659 Anm., Auch in Mytilene begegnet auf einer sehr frag- 
woselbstdieBelegstellen. Derselbe ist zum zweiten- orientierten Inschrift ein d. IGIns. n 21. 
mal Archon um 7/6 v. Chr. = attischer Archon In Ägypten standen bei der Steuererhebung den 
Apolexis, während der XXIII. Priesterzeit; Pom- ßaatXixoi oixovAfioi AvziygaeptXg zur Seite, das sind 
tow Bd. IV S. 6261. 2700, lff.; hier die Beleg- deutlich Controlbeamte, welche die Anweisungen 

steUe. Dieses Enkel scheint zu sein: der Steuerpächter bei der Ablieferung der erho- 

5b) Antigenes (II), Sohn des Archias (II), del- benen Steuern an die Bank gegenzuzeichnen hatten 
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und ohne deren Wissen das Erhebungspersonal 
des Steuerpächters kein Geld von den Steuer¬ 
pflichtigen empfangen durfte, deren Unterschrift 
aber auch nötig war, wenn der königliche Oiko- 
nomos den Trapeziten anweist, Geldzahlungen an 
die Bank entgegen zu nehmen, s. W i 1 ck e n Ostraka 
I 493. 639. 559. 

Auch im Dienste des Pächters stehend er¬ 
scheint ein d. Wilcken a. a. 0. 558. Hiermit 
vgl. eine Inschrift aus Byzanz bei Dumont Mö- 
langes d’archdologie et d'epigraphie nr. 100 m 
p. 432, wo unter vielen namentlich aufgeführten 
Beamteten einer Fischereigenossenschaft auch ein 
ävTiyga<poficvos, ein Controllern-, erscheint. 

„ „ [Brandis.] 

S. 2426, 44 zum Art. Antikles: 

8) Schriftsteller, wie es scheint, von Istros in 
den ’Em<pävstai benützt, Plut. de music. 14. 

[Baumstark.1 

S. 2429, 12 zum Art. Antileon: 

2a) Mörder des Tyrannen von Metapontion bei 
Plut. amator. 16 p. 760 C, wohl nicht verschieden 
von Nr 2. [Niese.] 

S. 2431, 59 zum Art. Antilochos: 

, Tgaywdös zu Delos, 172 v. Chr., Bull, 
heli. IX 147. [Capps.] 

S. 2432ff. zum Art. Antimachos: 

10a) Athener, oxßaxgyb; h Zaeeliav 416/15 
v. Chr., CIA I 182 = Dittenberger Syll. 237 , 
43. 45. 48. [Hill.] I 

17) Zur Zeit des delphischen Archon Andro- 
mkos, Sohnes des Phrikidas, IV. Priesterzeit, um 
160/59 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2637. 

tt [Kirchner.] 

22a) Ein Vertrauter des Perseus, mit dem der 
Kreter Kydas, der bei Eumenes in hohem Ansehen 
stand, in einer den Körnern verdächtigen Weise 
verhandelte, Polyb.XXIX 6,1. [Büttner-Wobst.] 
26a) Antimachos, Arzt aus der ersten Kaiser¬ 
zeit, von dem Galen (XIII 1034 aus Andromachos) 4 
ein Recept erwähnt. [M. Wellmann/I 

S. 2442ff. zum Art. Antiocheia: 

19a) In einer Inschrift aus der Umgegend 
von Tschukur am Gök-su (Kalykadnos) in Kilikien 
wird erzählt, dass Bassidius Lauricius ein Räuber¬ 
nest erobert und dann Antiochia genannt habe 
Das geschah 359/360. Davis Life in Asiatic 
Turkey 366ff. Nüroutsos u. T. Homolle Bull, 
hell. II 16ff. [Rüge.] 

20) Münzen bei Babeion Rev. Num. 1890,5 
417—434. Imh o o f- B1 um e r KleinasiatischeMün¬ 
zen I 104ff. 

21a) ’Avnöj'eia XgvaaogiÖog, nach einer In- 
schnft (G. Radet Rev. des Univ. du Midi N. S. 

II 1896, 277ff. Bull. acad. inscr. XXIV 1896, 241. 
Class. Rev. 1899, 319), zeitweiliger Name von 
Mylasa in Karten (s. d.). Diese Stadt hatte den 
Namen A. zwischen 201 und 190. 

22a) Beiname der Stadt Kebren in der Troas 
Die Übereinstimmung der Münzen des 3. Jhdts. 61 
v^Chr. (Av K Apollonkopf. Rev. ANTIOXEON 
Widderkopf) mit denen von Kebren beweist, dass 
die Kebrenier, die im 4. Jhdt. Antigoneia (Ale- 
xandreia Troas) haben mitbesiedeln helfen, nach 
dem Tode des Lysiraachos vielleicht auf Veran- 
lassung des Antiochos Soter den Namen Antio- 
cbeer angenommen haben,Imhoof-BlumerKlein- 
asiatische Münzen I 41. [Bürchner.] 
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al S. 2449, 30 zum Art. Antiochls: 

r " ?) Schwester des Königs Mithradates I. von 
ft Kommagene. Humann und Puchstein Reisen 
o- m Kleinasien u. Nordsyrien Text 225f. [Willrich.] 

,n S. 2449ff. zum Art. Antiochos: 

:a 5) Athenischer Archon. Von Kirchner Gött 
gel. Anz. 1900, 476 ins J. 15/4 gesetzt, 
r- 17) Antiochos aus Phanote, vgl. ausser den 
it angeführten Stellen A. Mommsen Philol. XXIV 
5-10 43. 46. 48 Taf. I, XXVI. XXVII. 
n 19a) Antiochos, Sohn des Echekratidas, König 
n von Thessalien, Simonid. frg. 34 Bgk. Theokr. 
n XVI 34 m. Schol. [Kirchner.] 

21) (Zu S. 2455, 5): Ein Porträt des A. hat 
Wolters Arch. Zeit. XLII (1884) 157f., Taf. XII 
in einer Marmorbüste der Münchener Glyptothek 

n (nr. 309 Furtwängler, der jedoch mit Brunn 
einen Römer des 1. Jhdts. v. Chr. dargestellt 
sieht) mit grosser Wahrscheinlichkeit nachge- 
20 wiesen. 

22) (Zu S. 2457, 18): Ein Bildnis dieses A. 
n hat O. Rossbach N. Jahrb. f. d. class. Altert. 

III 1899, 55f. Taf. I 3 in einer Bronzebüste aus 
Herculaneum erkannt, welche ihn dem Apollon 
l. ähnlich und mit einem Lorbeerkranze darstellt. 

25) (Zu S. 2469, 58): Nach seinen Münzen 
ist ein Bildnis des A. mit Recht von H. de Ville- 
5 fosse in einer Marmorbüste des Louvre erkannt 

, worden, Catal. de sculpture du Louvre 1890 nr. 

30 2396. Brunn undArndt Griech. u. röm. Porträts 
- Taf. 103/4. 

i 27) (Zu S. 2476, 10): Ein Bildnis dieses A. 
ist uns in einer Marmorherme aus Herculaneum 
erhalten (O. Rosshach N. Jahrb. f. d. class 
r Altert. III [1899] 56f. Taf. II 7). [O. Rossbach.] 

* 44) s. unter Septimius Antiochus. 

> 68) Ausgedehnte Excerpte dieses Astrologen 

oder der Paraphrase von Rhetorios sind von Bo 11 
in dem Catal. cod. astrol. I Cod. Florent. 108f. 142f. 

140 veröffentlicht. An der zuerst genannten Stelle sind 
gegen 150 Hexameter, die unter seinem Namen 
gehen, abgedruckt. Vgl. zu ihnen Lud wich 
Krit. Beitr. zu den poet. Erzeugnissen griech. 
Magie (Königsb. Lekt.-Verz. 1899) 4ff. Sein Werk 
umfasste sieben Bücher rjyow jisgl ysvedXlxov I. 
xai jxegi egmir/oeoM ß (ebd. 82, 20). Er wird 
oft in den astrologischen Sammelwerken citiert 
(vgl. ebd. die Indices). [Cumont.] 

74) Arbeiter in der Vasenfabrik des Publius 
50in Arezzo, Gamurrini Iscr. d. vasi fitt. Aret. 
69. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 42. Ihm 
ebd. CH 121. [C. Robert.] 

S. 2501ff. zum Art. Antipatros: 

2) Athenischer Archon im J. 265/4 v. Chr.; 
Kirchner Prosopogr. Attica nr. 1163. 

6) Zeit: 88/7 (?); Pomtow Bd. IV S. 2649. 

[Kirchner.] 

11a) ‘Pcofiaioxgg ( xi&aQioxxjs ?) zu Delos im 
J. 17 v. Chr., Capps Transact. Americ. Philol. 
60Assoc. XXXI (1900) 122. [Capps.] 

24a) Antipatros von Akanthos, soll den Dares 
hqö 'Ofix/Qov ygayravxa xrjr ’IXtäda als uvtjfitijv 
Hektors erwähnt haben. Schwindelnotiz des Pto- 
lemaios Chennos (Westermann Mythogr. 184, 5, 
ausführlicher Eustath. Hom. Od. XI p. 1697 = 
Ptolem. Chenn. frg. 6 Hercher). [Knaack.] 

S. 2518ff. zum Art. Antiphanes: 

12) Siehe jetzt Dittenberger-Pttrgold 
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Inschr. v. Olympia nr. 406, wonach die Inschrift tend gemacht; sie seien während des pelopon- 
dem Anfang des 1. Jhdts. v. Chr. angehört. nesischen Krieges in Athen von einem aus dem 

[Kirchner.] ionisch redenden Osten stammenden Manne ver- 

15) Antiphanes ist geboren Ol. 98 (388—385), fasst; und Szanto Arch.-epigr. Mitt. XIX 76 

trat zuerst auf Ol. 103 (368—365) und ist ge- meint, sie beabsichtigten eine Neuordnung der 

storben zwischen 314 und 311; man muss bei dlxai xpovixal nach den Grundsätzen einer subtilen 

Suidas mit Bernhard}' xax a xijv gy öXvfimaba Rechtsphilosophie vorzuschlagen. Doch sind Wider¬ 
lesen und ysyove im Sinne von flöruit fassen; Sprüche gegen das attische Recht nicht einleuch- 

die Notiz des Anonymus ist corrupt. Vgl. Capps tend nachgewiesen und die sprachlichen Abwei- 

Americ-Journ. ofPhil. XXI (1900) 54ff., wo gezeigt 10 chungen nicht so erheblich, dass sie nicht durch 
ist, dass der erste lenaeische Sieg um 367 fiel. Verschiedenheit in Zweck und Zeit der Abfassung 

(Zu S. 2519, 36): CIA II 972 gehört in das erklärt würden. Vgl. Blass Att. Ber. III 2 2, 

Archontat des Diotimos (289/8), die AvaamCögevm 363. Die Zeit der VI. Rede wird von B. Keil 

dieser Inschrift können daher nicht die des A. Herrn. XXIX 32 auf 425 angesetzt. Diese Rede 

sein, Capps Americ. Journ. of Archeol. IV (1900) behandelt v. Wilamowitz S.-Ber. Akad. BerL 

74ff. S. 2519,53 ist anstatt »dionysische 1 vielmehr 1900,398 als politische Broschüre. §1—6 werden 

,lenaeische’ zu lesen (s. o. Zusatz zu Alexis als ein zu Unrecht vorangestelltes Prooimion aus- 

N r _ 9 ). [Capps.] geschieden. Index Antiphonteus von van Cleef 

22) Antiphanes war, wie die französischen Aus- Ithaca-New York 1895. [Thalheim.] 

grahungen in Delphi gelehrt haben, auch der 20 S. 2538, 35 zum Art. Antisthenes: 
Verfertiger der Statuengruppe, die die beider 9a) Angeblicher Verfasser einer MeXeaygk, Er- 
Wiederherstellung Messeniens durch die Thebaner findung des Ps.-Plut. de fluv. 22,3. [Knaack.] 

beteiligten Argiver nach Delphi geweiht hatten 9b) Dichter oder Künstler aus der Zeit Pto- 

und die als Symbol des Bundes von Argos und lemaios X. (117/81). Sein Name steht auf der 

Theben Herakles und seine Ahnen bis zu Danaos Basis einer Ehrenstatue eines Salaminiers Simalos, 

hinauf darstellte, Paus. X 10, 5. Das Weihge- die diesem ein Athener Stolos, ovyysvijg ßaaiXemg 

schenk muss also dem der Arkadier, das gleich- UxoXefialov tov äevxegov l’otxijgog, in Delos zum 

falls ein Werk des A. war, ungefähr gleichzeitig Dank für genossene Gastfreundschaft errichtet 

gewesen sein; von diesem sind die Basen des hatte. Das Verbum ist abgebrochen und ob A. 

Apheidas und des Elatos mit der Signatur des 30 die Statue gefertigt oder das über seinem Namen 
A. gefunden, Homolle Bull. hell. XX1896, 605ff. stehende längere Epigramm gedichtet hat, nicht 

XXI 1897, 276ff. 296ff. 401. XXIII 1899, 379f. zu entscheiden, Bull. hell. XI 1887, 253 nr. 4. 

Frazer Pausanias V p. 268f. [C. Robert.] 

23) Vgl. jetzt IGIns. III1242. Hillervon S. 2545ff. zum Art. Antistius: 

Gärtringen Herrn. XXX VI 1901, 160. 25. 26) s. Nr. 27 in diesem Suppl. 

[C. Robert.] 27) Q. Antistius Q. f. Quir(ina) Adventus 

Antiphata (’Avxi<päxa), inschriftlich als Name Postumms Aquilinus. Seine Laufbahn bis zum 
der alten Sclavin, welche den als Bettler ver- niederrheinischen Commando enthält eine Ehren- 
kleideten Odysseus bei der Fusswaschung erkennt, inschrift aus Thibilis (Rev. arch. XXI 1893, 396); 

auf einem rf. Skyphos in Chinsi. abg. Mon. d. 40 dieser zufolge war er IIIIvir viarum curanda- 
Inst. IX 42. Wiener Vorlegebl. D*12. Gewöhn- rum, (vgl. CIL VHI 18 906), tribunus mißitum) 

lieh heisst sie wie in der Odyssee Eurykleia (s. d.). legfionisj 1 Minerviae p(iae) f(idelü) — Gami- 

[Wemicke.] sonsort Bonn —, qfuaestor) pr(o) pr(aetoreJ pro- 
S. 2524f. zum Art. Antiphilos: vinc(iae) Macedoniae, sevir eq(uitum) Rfomano- 

1) Athenischer Archon (’Aqndvaiog) im J. 224/3 rum), trfibunus) plfebis), hg(atus) pr. pr. provine. 

v. Chr., Schebelew Aus der Geschichte Athens Africae (Legat des Proconsuls), praetor, legfdtusj 

229_31 v. Chr. (St. Petersburg 1898, russisch) Aug(usti) legfionis) VI Ferratae (in Judaea) et 

39ff. 95. G. de Sanctis Rivista di filol. 1900, secundae Adiutrieis (im J. 164, vgl. CIL VIII 

68 . Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 446ff. Suppl. 18 893), translatus in eam expeditione 

8a) Antiphilos. Sohn des Gorgilos. Archon in 50 Parthica (s. Bd. IH S. 1840ff., vgl. v. Doma- 
Delphoi, während der XXII. Priesterzeit, um szewski Neue Heidelb. Jahrb. V 1895, 111), 

14/3 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2661, woselbst qua donatus est donis milüaribus coronis mu- 

die Belegstellen. [Kirchner.] rali, vallari, aurea, hastis puris tribus, vexiUis 

8 b) Wurde von Prusias n., der den Attalos II. duobus (anlässlich des Triumphes der Kaiser Mar- 

besiegt hatte (nach Wilcken Bd. II S. 2172 cus und Verus im J. 166), leg. Aug. pr. pr. 

im J. 156/5, nach meinem Ansatz 158/7), nach provine. Arabiae (unter Marcus und Verus [161 

Rom gesendet (nach Wilcken 155/4, nach meinem —169] —irrig Paul Meyer Herrn. XXXIH 1898, 

Ansatz 157/6), um gegen Athenaios, den Bruder 273 —, vermutlich um das J. 166; dieselbe Stei¬ 
des Attalos. der von diesem abgesendet worden lung CIL III 92 und Rev. arch. XXXIV 1899, 318 

war, zu wirken, Polyb. XXXII 28, 4. 60 in einer Inschrift aus Gerasa, die A.s Identität 

[Büttner-Wobst.] mit Nr. 26 erweist), co(n)s(ul) suffectus in un- 
S. 2528, 4 zum Art. Antiphou Nr. 14: bekanntem Jahre (etwa 166 oder 167) noch wäh- 

Gegen die Echtheit der Tetralogien hatDit- rend der Statthalterschaft von Arabia (Rev. arch. 

tenberger Herrn. XXXI 271. XXXH 1 die a. a. O.), cura/tor) operum locorumqfue) publi- 

mangelnde Übereinstimmung der Rechtsanschau- eorum, leg. Aug. at praetenturam Italiae et Al- 

ungen mit dem attischen Rechte (früher schon pium expeditione Germanica (im ersten Abschnitt 

Hausen De Ant. tetralogiis, Berlin 1892, 14) des Markomannenkrieges [166—169], vgl. o. Bd. I 

und ionisch anklingende Spracherscheinungen gel- S. 2295ff. Bd. ni S. 1850ff.), leg. Aug. pr. pr.pro- 
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vinc. Germaniae inferioris (vgl. OIRh. 55). Später 1898. Erwähnt werde, dass die Mosaiken mit 

hat er anscheinend noch Britannien verwaltet Athletenfiguren wahrscheinlich nicht aus der Zeit 

(vgl. Nr. 24). A. bekleidete das Priesteramt des Caracalla stammen, sondern zu den umfassen- 

eines Fetialis (Rev. arch. XXI a. a. 0.). Seine den Restaurationsarbeiten aus der zweiten Hälfte 

Heimatstadt war vermutlich Thibilis in Numidien des 4. Jhdts. gehören; ferner, dass die Thermen 

(vgl. CIL VIII 18893.18 898f. 18906). Er war im 12. Jhdt. Material (colossale Granitsäulen mit 

vermählt mit Novia Crispina, wohl der Tochter figurierten Marmorcapitellen) für den Neubau der 

des L. Novius Crispinus Martialis Satuminus, Basilica S. Maria in Trastevere haben liefern 

Legaten von Africa von 147—150 (vgl. ausser müssen. Wiedergabe der seit 1873 aufgenommenen 

CIL VHI18 893 mit Anm. auch Rev. arch. XXXIV 10 Teile a. a. 0. Texttafel J; neueste Ausgrabungen 
a. a. 0.: Kgtontvav ovpßiov K.Avz [io]ziovAdovsv- (Sculpturfunde) Not. d. scavi 1901, 248f. Röm. 

zov vnäzov)-, beider Sohn dürfte L. Antistius Bur- Mitt. 1901,372 — 381 (Savignoni). [Hülsen.] 

ras Adventus (Nr. 29 = 30 = 31) gewesen sein, S. 2571, 20 zum Art. Antoninns: 

während L. Antistius Mundicius Burrus (Nr. 38) 2) Antoninus hiess mit vollständigerem Namen 

eher als sein Bruder zu betrachten ist. Cagn ats Iulius Antoninus (IGP11811. 1416 mit Frankels 

Schrift Sur le cursus honorum de Q. Antistius Anm.), s. Inlius. [Groag,] 

Adventus (Constantine 1893) war mir nicht zu- S. 2575ff. zum Art. Antonius: 

gänglich. 14a) Antonios o ötCozo/nos, von dem ein Recept 

48) C. Antistius C. f. Vetus. Diesem oder zu einem erweichenden Umschlag gegen Glieder- 

einem seiner gleichnamigen Nachkommen sind in 20 schmerzen bei Galen (XIII 935) erhalten ist. Er 
Apamea (CIL m Suppl. 12241 doppelsprachige ist wahrscheinlich identisch mit dem A. 6 <pao- 

Inschrift) und Pergamon (Fränkel Inschr. v. Per- fiaxoncoXge, von dem Asklepiades (bei Gal. XIII 

gamon 423) Statuen errichtet worden. [Groag.] 281) ein Recept gegen Kolik aufbewahrt hat, 

S. 2561, 8 zum Art. Antitheos Nr. 1: [M. Wellmann.] 

Athenischer Archon. Nach v. Wilamowitz 28) (Zu S. 2590, 33). Zwei Ehreninschriften 
bei Mekler Index Academicorum p. 119 ist bei des Redners M- Antonius aus Delos, Bull. nell. 
Paus. VH 16, 10 für 'Avzi&iov zu lesen Ayvo- VIII 133£f. XVI 155. [Münzer.] 

dem/. Dieser Hagnotheos (ausser bei Pausanias 30) M. Antonius, der Triumvir. 
wird er erwähnt CIA II458. IV 2, 458 b..Mekler S. 2602, 28: A. betrat Gallien mit drei Vete- 
a. 0. p. 89 col. XXV 10) wird auch durch den 30 ranenlegionen, 

Schreiber in CIA II 458, welcher der Akamantis 1. hg. II | „ , , . 

angehört, entsprechend dem Ansatz des Pausanias 2. hg. XXXVi aus 1 n ’ 

dem J. 140/89 zugewiesen, vgl. die Tabelle bei 3. leg. V Alaud. ; dazu 4. eine neu ausgehobene. 

Ferguson The athenian archons (1899) 95. Die von L. Antonius nachgeführte war ver- 

[Kirchner.] mutlich II oder XXXV (Drumann-Groebe 

S. 2561, 39 zum Art. Antlnm Nr. 1: 12 440). Nur vier makedonische Legionen sind 

Momrasen Röm. St.-R. III 165, 2 erklärt in Italien gelandet: II, IV, XXXV, Martia. 

die Zugehörigkeit der 416 = 338 gegründeten S. 2603, 32: A. traf nicht am 15. Mai in 
Colonie A. zu der erst 513 = 241 constituierten Forum Iulii ein, sondern unbedingt früher. Der 
Tribus Quirina für unmöglich und nimmt an, dass 40 Text Cic. ad fam. X 17, 1 ist verderbt. Wahr- 

A. wie Ostia zur Tribus Voturia gehört habe. scheinlich am 8. Mai. Bardt Comm. zu Cic. 

Über neuere Ausgrabungen in Anzio s. Not. d. Brief, will 1.3. Mai. Das Nähere Drumann 
scavi 1894, 170. 314. 1897, 196.(Reste der Be- 12 464. 

festigung der alten Akropolis), Über christliche S. 2603, 54f. ist nach Drumann-Groebe 12 
Monumente aus A. s. G. B. de Rossi Bull, crist. 459f. die Rechenschaftscommission zu streichen. 
1894, 96. [Hülsen.] S. 2603, 75 kann die Zahl von 17 Legionen 

S. 2563ff. zum Art. Antius: nicht als gesichert gelten. Die genaue Berech- 

8) M. Antius Crescens Calpumianus fungierte nung der Streitkräfte Drumann-Groebe I* 
als XVvir s. f. bei den Saecularspielen des J. 204 468f. [Groebe.] 

(CIL VI32 326, 50. 32327,10. 32 332,3 Crescens 50 84a) Antonius Agrippa, der Sohn des Anto- 

Calpurnianus). [Groag.] nius Felix, kam in jungen Jahren beim Ausbruch 

10) C. Antius A. Iulius Quadratus. Die per- des Vesuv im J. 79 n. Chr. ums Leben, Joseph, 

gamenischen Inschriften dieses Mannes sind zu- ant. XX 144 = Zonar. VI 15. [Stein.] 

sammengestellt bei Fraenkel Inschriften von Per- 40) M. Antonius Balbas, Legat von Kilikien 
gamon S. 800f. nr. 436—451. Hinzuzufügen wäre unter Septimius Severus (Inschrift aus Charadrus. 
noch Athen. Mitt. XXTV 1899, 179. 188. Nach Bull. hell. XXIII 1899, 589 Arzwviov BdXßov) 

seinem zweiten Consulat ist das MiKtärdiplom zwischen 198 und 210 n. Chr., wie sich aus dem 

CIL in Add. p. 2212 n. XCVHI datiert (C. Antio Titel des Kaisers schlicssen lässt. 

Itdio Quadrato). Er war ein Vetter des C. Iulius 63) Antonius Hiberus, vielleicht derselbe wie 
Severus aus Ankyra (IGR HI 173 [ävjefxpjiöv ao’Avzd/vio; "Ißr/gog IGR I 243. 
vnazixwv’IovXtov re Kodgäzov cet.). [v. Rohden.] 66a) [AJntfonius) Iuli[an]us, ovyxXgxixo;, 

14) Antius Rufinus. Andere Exemplare der Sohn der Claudia Tlepolemis und des Aurelius 

GrepzsteineCILIHSuppl. 12345. 12407. 14.422 i. Polemo (Denkschr. Akad. Wien ph.-hist CI. XLV 

[Groag.] 1897, 4 Kibyratis), vgl. Bd. III S. 2900 Nr. 447. 
S. 2567, 13 zum Art. Antonlnianae thermae: [Groag.] 

Über den Bau und seine Schicksale s. jetzt 79) Antonius Musa. Die beiden Gedichte pre¬ 
meinen Text zu S. Iwanoffs Architektonischen catio terrae nni precatio omnium herbanum sini 

Studien Hft. III (ausden Caracallathermen), Berlin herausgegeben von Baehrens Poet. lat. min. I 


Antonius 


Apadnas 


138. Riese Anthol. lat. nr. 5. 6. M. Schmidt 130) Antonia Tryphaena. Vgl. Revue des 
Ind. lect. Jena 1874. Vgl. M. Schanz Gesch: etudes grecques VI 8ff. — Athen. Mitt. XVI 141. 

d. röm. Litt. H 355f. Prosop. imp. Rom. I 101 Bull. hell. VI (1882) 613. Dittenberger Syll.2 

nr. 680. Gardthausen Augustus und seine Zeit 365. 366. [v. Rohden.] 

I 2, 724. II 2, 402. [M. Wellmann.] Anvallus, keltischer Gott auf zwei Inschriften 

80) L. Antonius Naso. Meilenstein aus Bi- aus Autun. Rev. öpigr. 1900 nr. 1367 Augfusto) 

thynien, Bull. hell. 1901, 39 (= CIL III Suppl. sa&rfum). Deo Anvallo C. Seeund. Vitalis Appa 

14183 8), fast gleichlautend und aus demselben gutuater dfe) sfito) pfosuitj ex voto. 1368 Äug. 

Jahre wie CIL in Suppl. 6993. Wohl derselbe sa[e.] Deo Anvallo Norbaneius Thallus gutuater 

ist der Antonius M. f. Fab(ia tribu) Naso, der 10 v.s. l.m. Rev. archöol. 3. sör. XXXVHI (1901), 
durch ein Denkmal in Heliupolis in Syrien, CIL 380. Vgl. Anvalonnacos. [Ihm.] 

III Suppl. 14387 ff und fff, geehrt wird. Hier S. 2645, 30 zum Art. Anvalonnacos: 

ist sein Cursus honorum angegeben: Centurio in' Die keltische Inschrift jetzt CIL XHI 2733, 

den Legionen III Cyrenaica und XIII Gemma, wo zahlreiche Litteratur angemerkt ist. Vgl. den 
[fumoratjus albata deeursione ab impferatore) deus Anvallus in diesem Supplement. [Ihm.] 

.... civitatis Colaphianorum (s. Hirschfelds ’Avovßiaozai, Verehrer des Anubis; ein Verein 
Bern. z. St.), dann in derselben Legion [pri- derselben in Smyrna, Movo. x. ßißX. I 84 nr. 59. 
mus] pilus, tribfunus) legfionis) I Italicfae), [Oehler.] 

[trib. col\(ortis)] IIII vigilum , trib. coh. XV S, 2652, 39 zum Art. Anxia: 

urba[n(ae), trib. coh.] XI urban., trib. coh. IX 20 Gräber aus vorgriechischer Zeit mit geome- 
praeUoriae) (als Tribun der Prätorianer im J. 69 trischen decorierten Vasen u. a. Not. d. scavi 
auch von Tac. hist. I 20 erwähnt), von Kaiser 1900 , 34. Lateinische Inschrift aus Anzi ebd. 
Nero mit militärischen Decorationen ausgezeichnet. 1883,379 = Ephem. epigr. VHI 83. [Hülsen.] 

[Stein.] Anxis, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 

88) M. Antonius Polemon. Seine Zeit ist Rav. p. 75 P. Der Name ist vielleicht corrum- 
durch Münzen näher bestimmt von G. F. Hill piert aus Anzis = Anzeta (s. d.). [Streck.] 
Numism. Chron. 1899, 198ff., wo auch mit Ram- S. 2254, 52 zum Art. Anysins: 

say gezeigt ist, dass er Sohn des Polemon I. 5) Ein Anysius Marcellus Maximus auf der 
Eusebes und der Pythodoris war. [Hill.] im Colosseum gefundenen Inschrift CIL VI 32184 

95) C. Antonius Rufus. Auch CIL V 820 30 (nach 445 n. Chr.). [Hülsen.] 

(Aquileia) ist auf ihn zu beziehen: C. Afntonius) S. 2656, 57 zum Art. Anzabas : 

B(ufusJ efonductor) pfublici) pfortorii) nach Anzabas offenbar Corruptel für Azabas, eine 
Patsch Röm. Mitt. VHI 197, dessen übrige An- Spielform zu Zabas, dem Namen zweier Neben¬ 
sätze mit Vorsicht aufzunehmen sind. Auch CIL flüsse des Tigris in Assyrien; aus den zwei Stellen 

III Suppl. 14 354 83.34 ist A. genannt als pro- bei Ammian kann man nicht erkennen, oh der 

cfurator) Aug(usti) pfublici) pfortorii), vgl. kleine oder der grosse Zab gemeint ist. Schon 

14354 29 (alle aus Poetovio). Aus 13283 (Senia) in den Keilinschriften lässt sich neben dem ge- 

lemen wir auch ein anderes der von ihm beklei- wöhnlichen Zaba eine Form Azaba belegen; vgl 

deten Ämter kennen, er war praeffectus) vehfi- Streck Ztschr. f. Assyriol.XV359,3. [Streck.] 

cttlorum) et condfuctor) pfublici) pfortorii). 40 S. 2856, 59 zum Art. Anzeta: 

[Stein.] Anzeta begegnet auch in den assyrischen 

96) (L. Antonius Satuminus) vgl. jetzt Röm. Königsinschriften als Enzite und Enzi; Schräder 

Mitt. VIH 215f. [v. Rohden.] Keilinschr. und Geschichtsforsch. 144. Streck 

101a) Antfonius) Taurus, ducmarius (wahr- Ztschr. f. Assyriol. XIH 94. Tomaschek Fest- 

scheinlich Procurator von Dalmatia), Gemahl der schrift f. Kiepert (1898), 137. Noch heute haftet 

Aelfia) Satumina cflarissima) ffemina), CIL an der Gegend zwischen Palu und Arghana der 

in Suppl. 8712. [Stein.] Name Hanzit. [Streck.] 

107) M. Antonius Zeno, erscheint als Legat S. 2656, 64 zum Art. Ao: 

von Thrakien wahrscheinlich auch in einer ln- Der Art. Ao kommt in Fortfall, denn das 
schrift aus dem J. 140 n. Chr. (Arch -epigr. Mitt. 50 Etymol. genuin, (s. Parthenius ed. Martini p. 28) 
XVin 1895, 110 Serdica, Lesung von Stein ver- bietet nicht diese Form des Namens des Adonis, 

bessert; erhalten ist vom Namen nur M. A . . .); sondern Acöof (s. Aoos Nr. 4, Bd. I S. 2658, 64). 

vgl. Pick Münzen v. Dacien u. Moesien I 331. [Martini.] 

[Groag.] Aobolda (iä AoßoXial erschlossen ans dem 

114) Die jüngere Antonia ist mehrmals von Demotikon AoßoXSevs), Demos bei Stratonikeia in 
dem Hofpoeten Octavias, Krinagoras aus Mytilene, Karien, Bull. hell. V 185. [BürchnerJ 

gefeiert worden (Epigr. 8. 12. 29 Rubensohn). Apadna, Ort im Taurus, von Iustinian wieder - 

[Knaack.] hergestellt, Procop. de aedif. V 328. Hogarth 
116a) Antonia ... .ia, Gemahlin des Legions- verlegt es nach den Ruinen von Kodja kalessi, 
legaten T. Porcius Rufi[a]nus, Mutter der Por- 60 nordwestlich von Mut (Claudiopolis), Geogr. Joum. 
cia Rufiana (Votivstein aus Wiesbaden, Corr.-Bl. Suppl. paper 1893 III 5, 652. [Rüge.] 

d. Westd. Ztschr. XVII 1898, 71). [Groag.] Apadnas (’Anddvag) , Castell bei Amida im 

117) Antonia Caenis. Sclaven der Caenis, die südlicnen Armenien; Procop. de aedif. H 4 [ed. 

in den Besitz des Kaiserhauses übergingen und Dindorf HI p. 2231; es wird zusammen mit Byr- 

freigelassen das Cognomen Gaenidianus (bezw. thon (s. d.) erwähnt. Not. dign. XXXV 13. 

Caenidiana) führten, werden CIL VI 15 110 und 25: Apatna. G. Hoffmann identificierte A. 

18 358 genannt (vgl. Hülsen Röm. Mitt. in 227. mit dem in der syrischen Chronik des Josua 

HirschfeldBeitr.z.a. Gesch.1151,6). [Stein.] Stylites cap. 57 (aus dem Anfang des 6. Jhdts.) 

Panly-Wissowa. Suppl. I ^ 
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Ä enden Ortschaft _öpadnä und weiterhin 
m jetzigen Teil Abäd, nordwestlich von 
Kafr Djoz im Tür' Abdln, d, h. also Östlich von 
Amida; s. Jos. Stye. ed. Wright p. 46 d. übersetz.; 
Nöldeke setzt Opadnä = Fudain =Apphadana; 
s. d. in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 2663ff. zum Art. Apameia: 

4) Apamea ad Euphratem erwähnen ausser 
Plin. V 86. VI 119 noch Isid. Charak. 1. Evagr. 
V 10 und Steph. Byz. s. v., woselbst der Text cor- 
rupt ist, aber so viel feststeht, dass A., die Schwe¬ 
sterstadt von Zeugma, gemeint ist. Strab. XVI 
749 nennt zwar A. nicht, wohl aber ein qjgov- 
oiov SeXevxeta in Mesopotamien, Zeugma gegen¬ 
über (vgl. noch Polyb. V 48, 1). Seleukeia war 
wahrscheinlich nur ein anderer Name für den 
Ort A., genauer noch vielleicht die Benennung 
der Burg von A.; letzteres verdankte, ebenso wie 
Zeugma, Plin. V 86 zufolge, seine Gründung dem 
Seleukos I. Nikator; daher röhrt wohl die Be¬ 
zeichnung Seleukeia. Nach Plin. VI119 lag öst¬ 
lich von A. die befestigte Stadt Caphrena, welche 
einst einen Umfang von 70 Stadien besass und 
einem Satrapen als Besidenz diente, von der aber 
zur Zeit unseres Autors nur mehr eine Burg übrig 
war. Caphrena ist möglicherweise mit A. selbst 
identisch und reflectiert dann die einheimische, 
aramäische Benennung der Stadt, und die Burg, 
von der Plinius spricht, dürfte dem tpgovQtov 2e- 
Xevxeta gleicbzusetzen sein. Die Stätte von A. 
nimmt heutzutage der Ort Blreg'ik am östlichen 
Euphratufer ein (Forbiger Lehrb. d. alt. Geogr. 
II 634 sucht A. fälschlich in BümkaTah); aie 
dortige Festung Kafa-i-Beda wird sich mit der 
von Plinius und Strabon namhaft gemachten Burg 
decken. Auf demselben Platz ist das in den assy¬ 
rischen Keilinschriften oft erwähnte Trl-Barsip, 
die Hauptstadt des aramäischen Kleinstaates Bit- 
Adini, zu localisieren. Vgl. Delitzsch Wo lag 
das Paradies ? 263ff. S. ausserdem noch den Art. 
Seleukeia. 

8) ApamMa, Stadt am Tauros im östlichen 
Kappadokien, eine Neugründung des Seleukos I. 
Nikator; es hiess früher Damea. Plin. n. h. VI 
127. Vgl. dazu G. Droysen Gesch. des Helle¬ 
nismus 3 III 2, 265ff. [Streck.] 

Aparytai (Anagvzai), iranisches Volk bei Her. 
III 91, wahrscheinlich die Paryetai (s d.) des Ptole- 
maeus, am Nordabhange des Hindukusch, s. Bähr 
z. St. Sieglin Atlas ant. Bl. 7 und 8. 

[Oberhummer.] 

Apata (xä AjiaxaJ) — Hypaipa in der eitagila 
Aata, Not. episc. XIII 12 mit der Bemerkung, 
dass die Bischöfe von A.-Hypaipa früher dem 
Metropoliten von Ephesos untergeben waren und 
unter Isaak II. Angelos (1186—1195) zu Erz¬ 
bischöfen erhoben worden sind. Die Form ist 
wohl Schreibfehler. [Bürchner.] 

Apatnra, Gau in Armenien, Geogr. Bav. 
p. 76 P. [Streck.] 

S. 2673, 1 zum Art. Apatnria Nr. 2: 
Einen Bericht über den Ursprung des Festes 
der A. bringt auch der arabische Litterarhistoriker 
Ihn al-Kiftl (1172—1248) in seiner ,Geschichte 
der Philosophen 1 . Als Gewährsmann nennt er 
selbst Theon d. i. der Smyrnaeer Theon (um 140 
n. Cbr.); die Erzählung bei Ibn al-Kiftl s timm t, 
im wesentlichen überein mit der Darstellung im 


Aphaia 

Scholion zu Platons Symposion; hier wie dort 
wird der ursprüngliche Name des Festes als ’Ajia- 
xrjvoQia angegeben. Vgl. J. Lippert Ibn al- 
Kiftl über den Ursprung der Apaturien, ZDMG 
XLVIII 486ff. [Streck.] 

S. 2686 zum Art. Apellas: 

8a) Apellas. Bossarzt ausLaodikeia, lebte unter 
Constantin d. Gr.; mit ihm stand der Hippiater 
Apsyrtos im Briefwechsel in den Hippiatr. ed. 
lOGrynaeus Basileae 1537 p. 84; vgl. Miller 
Notices et extraits (Paris 1865) XXI 2, 35 "Ayrug- 

zos ’AjieXXtp Aaodtxet tjijuargcp yatgeiv. 

[M. Wellmann.] 

9) Die beiden von A. für Kyniska gefertigten 
Weihgeschenke gehören wahrscheinlich in die 96. 
und 97. Olympiade, Eobert Herrn. XXXV 1900, 
195. Die Weihinschriften bei Dittenberger 
Inschriften v. Olympia 160. 634. [C. Bobert.] 
ApeUis (74.-TE.Uif), Sohn des Melanopos, achter 
20 Nachkomme des Orpheus, Vater des Maion und 
Dios, Grossvater des Hesiod und Homer. Hella- 
nikos, Damastes und Pherekydes in Procl. v. Hom. 
(Westermann Biogr. p. 25). Der Name gehört 
eng zu AxeXXeov-AjtdXXcov, vgl. Usener Götter¬ 
namen 305ff. Ephoros frg. 164 hat dafür die 
Form AneXXyg (so Welcker für AxeXXyg). 

[Hiller v. Gaertringen.] 
Apemantos (Aiztjfiavzog), Athener, ein Men¬ 
schenfeind wie Timon, der mit ihm zuweilen ver- 
30 kehrte (d>g S/xotov avxtS xat CriXovvTa xtjv dlai- 
xav Plut.), nach Alkiphron sogar dessen Vorbild (?). 
Anekdoten über ihn bei Plut. Anton. 70, vgl. 
Alkiphr. epist. III 34. Sein Name ist sprich¬ 
wörtlich gebraucht bei Aristoxenos frg. 89 (Diog. 
Laert. I 107, wo nach Martinis freundlicher 
Mitteilung alle Hss. Amj/zdvxov haben; Änderungs¬ 
versuche [vgl. Cobets Index] sind ..abzulehnen). 
Shakespeare hat A., der antiken Überlieferung 
folgend, in seinem Timon von Athen als wirk- 
40 same Folie für den grossen Menschenfeind ver¬ 
wandt. Vgl. noch Seiler zu Alkiphron p. 341f. 


S. 2696, 68 zum Art. Ajper Nr. 2: 
(Septimius) Aper, wahrscheinlich (nach Mad- 
vigs Textverbesserung) Grossoheim des Septimius 
Severus. [v. Kohden.] 

S. 2708, 62 an Stelle des Art. Aphaia: 
Aphaia (Agpaia), eine mit Artemis Diktynna 
verwandte Heroine oder vielmehr Göttin, in Ai- 
50 gina verehrt. Dies sagt kurz die Glosse des He- 
sych.: A. $ Atxxvvva, xat 'ÄQztfus. Pindar dich¬ 
tete den Aigineten ein Lied auf sie (Pausan. II 
30, 3. Schol. Aristoph. Equ. 1263. Pind. frg. 89 
Schroeder). Ausführlich ist ihre Sage wahrschein¬ 
lich von einem hellenistischen Dichter behandelt, 
nach Schneider Nicandrea 69f. von Nikander; 
dadurch wurde sie mit anderen artemisverwandten 
Figuren, Britomartis und Diktynna, vermengt und 
in eine längere, nichts weniger als einheitliche 
60 Geschichte verknüpft, die bei Ant. Lib. 40 und 
kurz bei Pausan. H 30, 3 (vgl. auch Ciris 303f. 
und Hesych.) in verschiedenen Brechungen vor¬ 
liegt. Britomartis, heisst es, fuhr, als sie den Nach¬ 
stellungen des Minos entronnen war, nach Aigina 
mit einem Fischer Andromedes (ihre kretische 
Genealogie gehört nicht hierher; s. Britomartis 
Bd. HI S. 881). Als er, gleich Minos, sie begehrt, 
floh sie vom Schiffe in das aXaog, wo jetzt ihr 


101 Aphareus 

Ieqov ist, und wurde dort unsichtbar. Im Artemis¬ 
heiligtum weihten die Aigineten ihr den Ort, wo 
sie verschwunden war, nannten sie A. und opferten 
ihr als einer Göttin (Text des Ant. Lib. nach 
Fränkel, der unnütze moderne Ergänzungen be¬ 
seitigt). Den Ort giebt Pausanias an; er liegt 
auf dem Wege von der Stadt zum Tempel des 
panhellenischen Zeus. [Hiller v. Gaertringen.] 

Über die Göttin A. und ihre Cultstätte auf 
Aigina haben Furtwänglers Ausgrabungen' 
im Bezirk des bisher sog. Athenatempels einige 
Aufklärung gebracht. Eine dort gefundene Bau¬ 
inschrift lautet nach Furtwänglers in einigen 
Punkten von Fränkel berichtigter Ergänzung: 
[xov Setrog KXJeotra iaoeog eövxog rdgpatat toiQog | 
%<a ßfu/iog ytbXJtpag TtoXEnoirj&r) j 
[fw jiegißoXoJg (Furtwängler 

Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen auf 
Aigina, S. - Ber. Akad. München 1901, 363. 
Fränkel Bh. Mus. LVII 1902, 152ff. und IGP' 
I 1580); ausserdem findet sich der Name der 
Göttin noch zweimal in Weihinschriften auf einem 
flachen Opferbecken und einem Marraorbecken, 
die zwei in dem Heiligtum öfters vorkommen¬ 
den Gattungen von Votivgeschenken angehören. 
Die Lage des Tempels der A., den man früher 
an anderer Stelle suchte, ist damit gesichert 
(vgl. Paus. II 30, 3). Während aber Furt¬ 
wängler in diesem otxog der A. den älteren 
auch in monumentalen Kesten nachweisbaren Vor-: 
gänger des jetzigen Tempels sieht und auch diesen 
selbst der A. zuweist, indem er auf dessen Ein¬ 
weihung das pindarische Lied (frg. 89 Schroeder, 
s. o.) bezieht, erkennt Fränkel unter Berufung auf 
Ant. Lib. 40 er de xcöt hgeöt xrjg Agxefitdog xor xe (de 
Hs., corr. O. S chn ei der) xoxov er <5t ätpavygeylrexo 
■fj Bgixo/xaQxtg ätptegoioar Alyivfjxai xai wrö- 
fiaoav Acpaiar in dem otxog nur eine kleine im 
Tempelbezirk gelegene Capelle und teilt den 
grossen Tempel selbst der Artemis zu. Für. 
Fränkels Interpretation der Inschrift sprechen 
philologische Erwägungen aller Art, die Furt¬ 
wängler in seiner Entgegnung (Bh. Mus. LVII 
1902, 252ff.) vergeblich zu entkräften bemüht ist, 
für Furtwängler wiederum, dass Weihgeschenke 
und Inschriften, die auf einen Artemiscult deuten, 
bis jetzt nicht gefunden sind, und dass nach seiner 
Versicherung auf dem sehr eng begrenzten Baum 
für zwei Cultstätten kein Platz ist. Die Contro- 
verse ist zur Zeit noch nicht spruchreif und ihre 
Lösung erst von dem Fortgang der Ausgrabungen 
zu erwarten; selbst eine vorläufige Stellungnahme 
ist ohne Autopsie oder genaue Pläne, deren 
Veröffentlichung noch aussteht, unmöglich. 

[Bobert.] 

8. 2712, 50 zum Art. Apharens Nr. 4: 

Die Worte ,und zweimal an den Lenaeen 1 sind 
zu tilgen. In der Urkunde CIA H 973 a. b ist 
mit Susemihl (Bh. Mus. XLIX 1894,473) her¬ 
zustellen [‘Atpo.oevg x]gl(xog) [TlJeXtdotv, 341V. Chr. 

[Capps.] 

Aphesis (“ Atf'toig), Koma des Viertels Atprjr 
der Stadt Bhodos auf der gleichnamigen Insel. 
Die Inschrift IGIns. I 128 wurde in dem Ma- 
räsch ’Aytot Avdßyvgot am Südrande der Mauer 
der Stadt gefunden, Seliwanoff Topogr. Bhod. 
1892, 42. Dem Namen nach zu schliessen führte 
durch diese Koma im Altertum die Hauptstrasse 
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nach dem Süd westen der Insel, ebenso wie es 
heutzutage durch das oben erwähnte Maräsch 
(= Vorstadt) der Fall ist. [Bürchner.] 

Aphetatha (Le Bas-Waddington 2308 aus 
Soada, A<pexa&cov), Örtlichkeit in Syrien, in der 
Nähe von Soada (= es-SuwÖda) im Haurän; sonst 
unbekannt. [Benzinger.] 

S. 2720, 55 zum Art. ’Agpidgvoig : 
Atplägvpa heisst auch das Bild des Dionysos 
in Magnesia a. M., Kern Inschr. v. Magn. 215; 
vgl. Kern Beitr. zur Gesch. der griech. Philos. 
u. Belig., Berl. 1895, 80. Ein Bild des Asklepios 
in Athen wird ebenso bezeichnet, weil der Cult 
des Gottes von Epidauros dorthin übertragen 
war, Dittenberger Svll. 2 558 (xa&tdgvotg — 
Weihung des Cultbildes, Kern Inschr. v. Magnes. 
100 a). [Stengel.] 

Aphlelara (?) (Le Bas-Waddington 2557 
AOIEIAP03H , worin Waddington Atpteidgoir 
vermutet), ein unbedeutender Ort im Antilibanus, 
heute Ifri in der Nähe von 'Ain Fidsche, der Fund¬ 
ort obiger Inschrift. [Benzinger.] 

Aphlaron , Ortschaft in Arabia maior (etwa 
Centralarabien), Geogr. Bav. p. 59 P. [Streck.] 

Zu S. 2723, 39 zum Art. Aphphadana: 
Offenbar identisch mit Apphadana, s. d. und 
dazu den Nachtrag in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 2724, 56 zum Art. Aphrisos: 

Der ganze Artikel ist zu streichen.. Der Name 
> Aphriso bezieht sich gar nicht auf den nemeischen 
Löwen, sondern auf dessen Höhle. Unger Sinis 
42, 5 hat aus Suid. s. dfitp.txgrjXov (vgl. Tgrjxdr 
Paus. II 15, 4) richtig Amphitreton hergestellt, 
was bereits Wesseling zu Hygin. fab. 30 (in 
antra Amphriso ) vermutet hatte. Die Herakleia 
des ,Demodokos‘ ist von Ps.-Plutarch erschwin¬ 
delt. [Knaack.] 

S. 2725, 53 zum Art. Aphrodisia Nr. 4; 

Zu den A. in Delos, die nach Plut. Thes. 21 
i (vgl. Kallim. in Dian. 307ff) Theseus gestiftet 
haben sollte, vgl. Bobert Arch. Jahrb. V 225 
Anm. und in Prellers Griech. Myth. I 348, 3. 
Sie fallen in den attischen Hekatombaion, Bull, 
hell. XIV 494. [Stengel.] 

S. 2727, 35 zum Art. ’Atpgodioxaaxat: 

Die Inschriften von Bhodos und Chalke jetzt 
IGIns. I 162. 955. 962. Ferner finden sich ’A. 
zu Neon Teichos, Kontoleon Arexd. Mtxgao. 
emyg. I nr. 23, und NisyTOs, wo unterschieden 
i werden A. 2vgot und A. Kvor/raiot Athen. Mitt. 
XV (1890) 134. [Oehler.] 

S. 2728, 67 zum Art. Aphrodisios: 

11a) M. Aurelios Aphrodisios, Sohn des Onesi- 
mos. Architekt aus Antiocheia a. M. nach der In¬ 
schrift aus Nysa, Bull. hell. VH 270. [Fabricius.] 

S. 2729ff. zum Art. Aphrodite: 

S. 2730, 31; Die xgtotg itegi xaXXovg ist mit 
samt ihrem angeblichen Gewährsmann von dem 
Schwindler Ptolemaios Chennos erfunden, Her- 
)cher Jahrb. f. Philol. Suppl. I 273. 286. 

[Knaack.] 

S. 2734, 12: Gegen Gleichsetzung von A. 
'InnoXvxta und Ilävdrjuog auch Wachsmuth Stadt 
Athen I 377 A. H 1, 247. E i s e 1 e Koschere 
Myth. Lex. III 1505ff., wo S. 1509, 22 das Citat 
Tümpel Philol. N. F. (nicht Suppl.) V 398 zu 
lesen ist. 

2734,18: Über A. Pandemos überhaupt s. Furt- 
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wängler S.-Ber. Akad. Münch. 1899, II 590ff., 
der sie als Lichtgottheit behandelt in Verwertung 
einer thebanischen Terracotte, und sie (eigentlich, 
wie Bisele a. 0. 1513, 37ff. bemerkt, die ’Ennqa- 
yia) der A. Urania gleichsetzt (wie U s e n e r Götter¬ 
namen 65). Zusammenfassend Eisele a. 0. 

S. 2738, 13: Ein dem homerischen iyeajzd- 
Xog ’Ägrjg mit A. entsprechendes Götterpaar im 
Uqog yäfioe vermutet auf mykenischer Ringgemme 
Furtwängler N. Jahrb. f. klass. Altert. II11 
1900, 682, 1. 

S. 2738, 68: Derselbe Brauch bei den beiden 
Verliebten, Paul. Silent. Anth. Pal. V 255, 5ff. 

S. 2739, 50 Kalaureia: Inschr. S. Wide Athen. 
Mitt. XX 1895, 294, 3. 

S. 2740, 50 Akrokorinth: Ugög öx&og nöXig 
A<p(>odhrjg Eurip. frg. 1069 aus Strab. VIII 379. 

S. 2741, 36 (Sikyon-Mekone): Mohn: Liebes- 
orakel mit den Blumenblättern Theokr. III 29 
und Fritzsche z. d. St. Pollux IX 127. Agath. ‘ 
Anth. Pal. V 296. 

S. 2741, 52 (Paphos): Taube auf Münzen Im¬ 
hoof-Bl umer und O. Keller Tier- u. Pfianzen- 
bilder 93. 

S. 2743, 59 (Tyndareos): Hesiod. frg. 112 Ki. 
aus Schol. Eur. Or. 249. 

S. 2744, 29 (Ambologera): als solche wirksam, 
Herondas 1 62, Übers, von Crusius S. 80. 

S. 2746, 35 (Sestos): Vgl. unter XXVI 6 c; 
Knaack Festgabe für Susemihl 78f. betrachtet; 
Hero(-phile) als Eindringling in den A.-Kreis 
von Sestos. 

S. 2747, 15: Skythische Enarer weissagen im 
A.-Cult aus Lindenbast, Herod. IV 67. 

S. 2749,30 (Paros): die Göttin Olozgcö auf der 
parischen Hetaereninschrift (Athen. Mitt. XVIII 
1893, 16, 2. 25) ist von Maass a. 0. als A. an¬ 
gesprochen und als Koseform der im Epigramm 
des Paul. Silent. Anth. Pal. V 234 bezeugten 
OiotQotpogog UagpCrj erklärt. Er denkt an eine ■ 
Statue der Göttin mit Bremse in der Hand; ihr 
wird von ihrem Thiasos Brunnen, Altar und 
Thalamos neu errichtet. 

S. 2753,40 (Kyzikos): KXuzrj xgrjvri, aus Thränen 
der Kieite entstanden, De'ilochos von Prokonnesos 
frg. 8 aus Schol. Apoll. Rhod. I 1065, FHG II 
18f. Fons cupidinis, dessen Wasser, getrunken, 
die Liebe aufhebt, Isid. orig. XIII 13, 3. Mar¬ 
quardt Kyzikos 14. 

S. 2753 , 62 (Pergamon): CIG II 3336. Dabei 
die Gallerschlacht des Attalos, Ko epp De Gi- 
gantomach. 53. 

S. 2754, 38 (Smyrna): s. u. zu S. 2763, 34. 

S. 2754, 54 (Erythrae): Augustinus civ. dei 
XXI 6; nach Knaack Festgabe für Susemihl 81 
stammt von hier der sestische Cult der A. Ev- 
zzXoia mit Lampe und Sibylle Hero(-phile). 

[Tümpel.] 

S. 2756, 24: Die Münzen mit der zwischen 
zwei Sphingen sitzenden A. sind nicht lykische, 
sondern kilikische (von Nagidos), Brit. Mus. Catal. 
Coins, Lycaönia, Isauria and Cilicia S. XIII. 

S. 2756, 45: Nicht das pamphylische Olbia 
ist gemeint, sondern die Stadt am Borysthenes; 
die Erwähnung gehört also zu S. 2746 unter 
XVIII. [Hill.] 

S. 2757, 56 (Paphia): CIG 2641 (mit Zeus 
Keraunios). 
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S. 2758, 68: Auf eine Tochter des Kypriers 
Kinyras, die in einen Tamariskenbaum verwandelt 
wurde, führt Hesych. (s. v.) den Baumnamen pv- 
gixrj zurück; er soll von ihrem pvgeo&cu genannt 
sein. 

S. 2759, 2: 1. Athienu! 

S. 2759, 56: Dieser Apfelbaum ist ,der einzige, 
der goldene Früchte trägt. 1 

S. 2760, 6 (Amarakoskraut): Serv. Aen. V 
72. I 693. Plin. n. h. XIII 110. Dioskor. 
in 4i. 

S. 2760,50 (Amathus): Bei Ovid dagegen, der von 
einem Liebesverhältnis zwischen Iuppiter Hospes 
und Venus in Amathus nichts erwähnt, verwandelt 
die letztere, empört über die blutigen Fremden¬ 
opfer, die Verehrer des Gottes in junge Stiere 
(wovon der Name Kerasten komme), und ebenso 
die Propoitiden daselbst zur Strafe dafür, dass 
sie die göttliche Natur der A. bestritten hatten, 
in Stein, nachdem sie vorher hatten die Scham 
verlernen und sich als öffentliche Dirnen hatten 
preisgeben müssen. 

S. 2761, 19 (Mannweibliche A. auf Kypros): 
Mit der oAio/?oj-Göttin Mise, in deren phrygi- 
schem Dienste die Frauen zu erotischem Zwecke 
sich in Männer verwandelten (Dieterich Philol. 

N. F. VI 1893,12), verbindet die A. gemeinsame 
Freude nach Orph. Hym. 42, 7. 

S. 2763, 34: Assyrier soll der König Theias sein, 
i dessen Tochter xazd ptjviv AcpQo&hrjg zwölfmal 
ihren Vater zum Beischlaf verführt und dann ihm 
den Adonis gebärt, Panyassis frg. 25 Ki. aus Apol- 
lod. bibl. III14,4,1 (wiederholt ohne Nennung der 
A., aber unter Benennung der Adonismutter als 
MvQQivr), Schol. Opp. Hai. IV 403). Jener ,Zorn 
der A.‘ war nach Hygin. fab. 58 dadurch ver¬ 
anlasst, dass Smyrnas (so statt Myrrhine) Mut¬ 
ter Kenchre'is die Schönheit ihrer Tochter über 
die der A. gestellt hatte. Auf Theias oder Myr- 
l rhines Bitten, weder lebend noch tot zu sein, 
verwandelt A. selbst die Myrrhine in die ent¬ 
sprechende Pflanze (deren Adxgva von Oppian. a. 

O. besprochen werden): Schol. Tzetz. Lyk. 828f. 
Nach Schol. Theokr. 1,107 war A.s Zorn unmittel¬ 
bar durch Myrrhines Prahlerei mit ihrem Haar 
veranlasst worden. 

S. 2764, 26 (Zephyrion): Nach einem alexan- 
drinischen .Mythos der Menschen 1 erzählt die 
Sängerin in Theokrits Id. 15, 106ff., dass die A. 
) Xovaco Kvngig Aiatvata (noXvuivvpog xai jioXv- 
vaog) der Berenike Ambrosia in die Brust träufelte 
und sie dadurch unsterblich machte. 

S. 2765, 27 (Eiyx): Rosen- und Thymianopfer. 
Ovid. fast. IV 870, vgl. Roscher Nektar und 
Ambros. 446. Zum Thymian vergleicht Murr 
Pflanzenwelt 197 den Hetaerennamen ’EgnvXXig. 

S. 2766, 43 (Neapel): CIG 5796 zu streichen 
nach Kaibel IGI 745. Parthenope genannt 
nach der gleichnamigen Sirene, Dionys. Per. 358. 
)A. hasste die Sirenen, weil sie den Jungfrauen¬ 
stand erwählten, und verwandelte sie in Vögel, 
die nun nach Tyrrhenien entflohen und die vijoog 
ar&spovaoa besiedelten, Eustath. Od. XII 39 
p. 1709, 42ff.; vgl. Hesiod. frg. 88 Ki. Crusius 
Philol. N. F. IV 1891, 98f. über den aphrodisi¬ 
schen Charakter der Sirenen. 

S. 2767, 14 (Schwein): 1. Schol. Arist. Acham 
792 (statt 880). 
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S. 2767, 36 (Schwan): A. auf Schwan ist Um- Zgwg zugleich Spenderin alles Wachstums, ent- 
formung einer A. als Schwan nach v. Wilamo- sprechend Hippolyt. 522. 

witz Eur Herakl. 112 31, der ,die deutschen S. 2771 , 68 :AufeinenanderenEmpedoklesgeht 

Göttinnen als Schwäne* vergleicht. die Bezeichnung des weiblichen yolgog als 

S. 2767, 58 (Kypresse): s. o. VI 1 c und Paus. Xipeveg ’A^go&izpg beim Schol. Eur. Pnoin. 18 
VI 24, 6. (Tamariske, pvglx i?): s. o. 2758, 65. — wohl zurück; vgl. Macedo Anth. Pal. V 235, 6, 

1. (pdvoa. S. 2772,10: Die 6-Zahldagegennannten agxaiot 

S. 2767, 64 (Silberlinde): vgl. Nachtrag zu bei Ioann. Lyd. de mens. II 10 p. 24f. yapog 
S 2747 25. und dgpovia = A., und zwar dggevoihjXvg. 

S. 2767, 65 (Granatapfel): A. giebt die Liebes-10 S. 2773, 37: A. AXrjoia (-<£«) s. o. Bd. I S. 1367f. 
äpfel, aus dem Garten des Dionysos gepflückt, S. 2774, 28: A. Oiozgco s. o. zu S. 2749, 30. 

dem Herakles, Kallimachos frg. ji. Xoyddmv H 284 S. 2774,42: A. Exoivrjtg, Lykophr. 832 mitTzetz., 

Schn aus Schol. Theokr. H 120. Crusius Ad nach Murr Pflanzenwelt 280 von der Binse. 

Plut.’ de prov. Alex. lib. comm. 1895, 25f. S. 2774, 45: A. Xgvoci Theokrit. id. 15, 101, 

S. 2768, 3: Eiovpßgiov der A. geweiht neben besungen von einer alexandnmscben Sängerin als 
der Myrte, Ovid. fast. IV 869; als Brautkranz Herrin von Golgoi, Idalion und Eryx. 

Murr Pflanzenwelt 197; mentha venerea Apulei. S. 2774, 58: Aigialeia wird von A. zur Zeit des 

de herb 105 Vgl. den Hetaerennamen Sisym- troischen Krieges überredet, sich mit bthenelos, 

brion (= Minze) Theophr. bei Athen. XHI 587f. Sohn des Kometes, zu vereinigen, Eusth. Dionys. 

S. 2768, 9 (Rose und Thymian): vgl. Nachtrag20Per. 483. , _ 

zu S. 2765, 27. Rosmarin (Xißavcotög) als Be- S. 2775, 10: A. neben Chantes vgl. Lölling 
kränzung ihrer Statue, Horat. carm. III 23, 15f. ’Aöt)vä in 1891, 593. 

S. 2768,12 (Mandragora): Theophr. hist, plant. S. 2775,25: neben Hegemone, Hesych. s. v., mit 
IX 9, 1, vgl. Xen. Conv. 24. — Krokos, Kyprien Chariten, s. d. . 

frg 3 Ki (Athen. XV 682 e). — Av X vig (Licht- S. 2775,54: Mynke s. Nachtrag zu S. 2767, 58. 

nelke), nach Amerias bei Athen. XV 681f. er- S. 2775, 67: Pothos Sohn der A„ zuerst bei 

wachsen aus dem ausgeschütteten Badewasser nach Aisch. Suppl. 1040. Ilodoi Meleag. Anth. Rai. 
A.s Verbindung mit Hephaistos (Murr Pflanzen- X 21. Babr. 32, 2 

weit 266). — ’OlgvpvgyJvi] und pvgzaXig, wohl S. 2776,1 Propoitides:s. Nachtrag zu S. 2760,50. 

aphrodisisch wegen des' Hetaerennamens Myrtale 30 S. 2776, 4 Seirenen: s. Nachtrag zu S. 2766, 43. 
nach Murr a. O. 99. 8.2776,12 Zeus, Vater der A.: s. Nachtrag zu 

S. 2768 , 25 (Wein): Bei Panyassis frg. 13Ki. S. 2769, 65. . [Tümpel.] 

(Athen. II 36 d) wird der zweite Trunk der A. Aphroditis, Ortschaft in Nordarabien, Geogr. 
und dem Dionysos geweiht; der erste den Horen, Rav. p. 59 P. Die Tab. Peut. segm. IX 3 schreibt 
Chariten und Dionysos, der dritte der vßgig und az V . Affrodites. Wahrscheinlich identisch mit der 

S. 2768, 38 (Opferkuchen): Fatozia xai Xizrjg 'Atpgodiztjg vijoog des Ptolem. IV 5, .7, s. ÖU. i 
ötöga {bvtjxoXirjg erhält die A. der Schiffer bei 8- 2(88. , t ec -] 

Gaetul. Anth. Pal. V 17. S. 2802, 10 zum Art. Aplclus: 

S. 2768, 50: Ihr vndOrjpa rgv£ov,XdXov, SxXtjgor la) Ca< 1ms Apicius, der angebliche Verfasser 

wocpco wird von Momos getadelt, Philostr. epist. 37.40 eines erhaltenen Kochbuchs, s. Caelius Nr. 5, 
S. 2768 ,62: Die Nacht, der A. geweiht, Menandr. Bd. ni 8. 1254f. 

frg. 739 Kock HI 209 aus Plut. mor. 318 d. Aplestia (’AjzXgozia), die Unersättlichkeit per- 
654 d Schol Theokr. II 10 (Philostr. vit. Soph. sonificiert, nach Dirnenart ausstafflert, Kebes pm. 

I 5 v 518)' IX 1 [Waser.], 

S 2769, 65: ln den Kyprien frg. 1 Ki. (Schol. S. 2814,23 zum Art. ’Anoßaxfaiog, 'Anoßazr,gza : 
A Horn. II. I 5f.), wird auf Momos’ Rat von Zeus Zeus A. auch in Olympia, Inschr. v. Olymp, 
eine Tochter erzeugt, durch die zum Zweck der 57, 36. „ [Jessen.] 

Entvölkerung der übervölkerten Erde (fl?) der S. 2817, 63 zum Art. JUzoßcopza : 

menschenmordende troianische Krieg entfesselt Vgl. xagaßwpia Kaibel Epigr. gr. 872; xgo- 

werden soll, d. i. eben Aphrodite. 50 ßcopia Eur. Ion 376. In Titane werden dem 

S. 2770 44: In den Naupaktien frg. 7, 8 Ki. Asklepios Opfer auf dem Erdboden verbrannt, 
(= Herodoros, aus Schol. Apoll. Rhod. IV 59. 86) Paus, n 11, 7. [Stengel.] 

erfüllt A., damit Iason heimkehren könne, den S. 2821, 68 zum Art. Apogonikos: 

Aietes mit Liebesbrunst gegen seine Gattin Eury- In der kypnschen Inschrift bei Le Bas - W ad- 
lyte und schläfert ihn dann in Kolchis ein, da- dington IH 2/73 (E<fVP- aQX- u 
mit er seinen Vorsatz, die Argo zu verbrennen, Palma di Cesnola Cyprus p. 419 ur. 15) wird 

nicht ausführen kann (Gegenstück zu ihrer Rolle Z. 15 der Geburtstag des Kaisern Tibenus auf 

bei der homerischen Schäferstunde auf dem Ida). den 24. A. gesetzt. Da dieser Geburtstag der 

S 2771 9 • Dieser Schönheitswettstreit auch in 16. November ist, so stimmt das Datum genau 

den Jloiueveg des Sophokles (frg. 461b Dindf.). 60 mit den Angaben der Menologien nach denen 
Pantheistische Wirksamkeit der A. legt er der A. der Monat mit dem 24. October beginnt, 
bei im frg. 678 Dindf. (Stob. 63, 3), wo sie ge- [Dittenberger.] 

nannt wird xoXX&v ivopazeov endrw/iog: "Aidtjg, S. 2823ff. zum Art. A-rzotxia. 

äzp&tzog ßiog , Xvaoa , pouvag , tpegog axgavzog, (S. 2823, 20) Abo/xla im Sinne von xXtjgov- 

oiuawtuk. Z* a ’ ^ . £ 

S. 2771, 23: Dem Earipides ist sie frg. 890 (S. 2824, 44) Gründung einer Colonm auf 

(Athen. XHI 599f, an den aischy leis eben Mythos Geheiss des delphischen Orakels: Kyiene Herod. 

von Uranos und Ge erinnernd) als Spenderin des IV 150. FHG IV 449, 1; vgl. Aelian. v. h. VIII o. 
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(S. 2825, 20) Göttliche Ehren des Oihisten 
in Miletos: Paus. VII 2,6; in Ephesos Paus. VII 
2, 9. Über die amtliche Beteiligung der nv&d- 
xev 0 ™* bei der Aussendung der Colonie: R. Schöll 
Herrn. XXII 563f. Hülfeleistung der Mutter¬ 
stadt : Samos schickt den Perinthiem Hülfe, Plut. 
quaest. Gr. p. 303. Athen als Metropolis der ioni¬ 
schen Städte in Asien, Toepffer Att. Geneal. 
289. Verhältnis zwischen Teos und Ahdera, Bull, 
hell. IV 47f. 


(S. 2828, 1): Litteratur. Holm Geschichte Sikyon gefertigt, Pausan. X* 9, 10 Bull, hell 

Siciliens I 116f. 381f. Busolt Bemerkungen über XXI 228 nr. 2632. [Hiller v. Gaertringen.l 
die Gründungsdaten der griechischen Colonien in 41b) Komischer Schauspieler. Argum. I zu 
Sicilien und Unteritalien, Rh. Mus. XL 466f. Aristoph. Frieden. 

Kinch Nord. Tidsskrift for Filol. 1895, 189f. 41c) Apollodoros, Sohn des Herakleides, xai- 

Nachtrag zum Verzeichnis. /upSde in Iasos, Le Bas-Waddington 255. 

. 256. 

Name der örtadungs- Jahj Beleggtellen 57) Gegen die Identification des Geloers, des 

oiaat Staat ° Karystiers und des Atheners A. s. Capps Americ. 

.. r ■ == 20 Journ. of Philol. XXI (1900) 45fi. Für einen A. 

B< (on>iii) IleS Müetos Herod. iv is (den Geloer), Zeitgenossen des Menander, zeugt 

Byzantion K.ichedoi, Herod. iv i« 2 1 * n 977 ir «~ % fü r einen A. (deni Karystier), 

Erythrai Athen, nach Har- auaser Strab, Fans. ÄT/“ Poseidippos, Anon. IH de COm., 

pocr. s. ’Eov vii s, lo. Athen. nnd das lässt slc b mit den sonstigen Zeugnissen 

&gatoi Velen» VI 258 vereinigen. A. ohne Beisatz ist der Karystier, der 

Henna Syraknaai steph. Byz. s. v. das athenische Bürgerrecht erhielt. fCapps.] 

Herakieta Me R ara 56 » Bull. heil. !X 278 , i 73) Apollodoros aus Damaskos Gegen die 

Pont. y. ehr. Bd. 1 8. 2896 ausgesprochene Ansicht, dass unter 

Kerkyra Korinthos (Bak- 151 nach dem Marm. Par. den kriegerischen Ereignissen, die in dem ein- 

chiaden) v. ehr. 30 leitenden Sendschreiben der noXtogxtjxtxd erwähnt 

Kolophon Ionier (Andrai- fhg in 392. Herod. werden, Hadrians Donaufeldzug von 117 — 118 

in49. Mimnermos zu verstehen sei, wendet sich Th. Reinach Revue 

thos Athen) vii 3%. 8 cia*iv des ^ ude . s gr. VIII 198ff. und sucht im wesent- 

ä, 240 b liehen mit den schon von Plew vorgebrachten 

Kyme (As.) Heibig Das homer. Argumenten zu beweisen, dass das Sendschreiben 

Epos» i. Excurs. an Traian gerichtet war und die Schrift in die 
Lyktioi (Kre- Lakedaimonier A ^ 2 ii t i, Po1 ' 11 10, der Vorbereitungen zu dessen Partherkrieg 

Melos Lakedaimonier Thnk.v 84 . Xen.heii. fböre. Die Argumente sind indes nicht zwingend. 

ix 2 , 3 A. schreibt, dass er der Aufforderung des Kaisers 

Myndos Trotzen Paus, 'ii 30 , » 40 entsprochen und eine Reihe von Entwüfen zu Be- 

(d°r.) ’ lagerungsmaschinen angefertigt habe und zwar 

Saguntum Zakynthos Liy. XXI 1 erst ovv äyvoib toiig xdnovg, oyT/fiaxa sroAld xat 

Samothraka Samoa fhg i 461. Bekk. notxlXa. Schon Plew hatte hieraus geschlossen, 

aneed. p. 305 , vgi. dass die Donauländer nicht gemeint sein könnten, 

ke° io« 6 2 am ra da A. die Feldzüge Traians an der Donau mit- 

Teos Apoikos ip ( ,ikos) Paus, vii 3 , 6: vgl. gemacht habe. Aber selbst der beste Kenner des 

Soheffier De re- feindlichen Landes kann alle Örtlichkeiten, wie sie 

bvsreiorom. cig bei der Herstellung von Belagerungsmaschinen mög- 

U Qehler 1 licherweise in Betracht kommen, nicht voraus- 

1 1 ' "■* 50 wissen. Aus der citierten Stelle ist absolut nicht 

*-■ 2841, 33ff. an Stelle des Art. Apolexis: zu entnehmen, um welche Gegenden es sich handelt 

Apolexis 1) Athenischer Archon, oder nicht handelt. Reinach übersieht ferner, 

CIA II 479. 487 = CIA II 465, 96 AnoXjjStg dass auch Hadrian an Traians Dakerkrieg teil- 

[AvoäJvSgov JJstgattvg, etprjßog int MevaLxov ag%. genommen hat, und dass A. eben darauf anspielt 

(105/4 v. Chr.); Kirchner Prosopogr. Att. 1363. (jttsxit oov iv tat; nagazdSeot yevdfttvog). Es liegt 

Sein Archontat etwa 90—80 v. Chr. kein Grund vor, die überlieferte Bezeichnung der 

2) Athenischer Archon, CIA IH 87 = delphi- Schrift xd ’AnoXXoötogov ngog ’Adgtavov avroxoä- 
scher Archon Avxtyerrjg I xo ß, Pomtow Bd. IV zoga awxax&ivxa noXtogxfjuxd (Wescher Po- 
S. 2661. 2700, 1. 2. Zeit etwa 7/6 v. Chr. lioredtique 137, vgl. 197f.) zu verwerfen. 

3) iS Otov. Athenischer Archon, CIA HI60 [Fabricius.] 

106. 646 = Bull. hell. XXII 151 (delph. Inschr.) 76a) Zu Apollodoros ergänzt Hartwig 
’AnoXtjStg $tXoxgdzovg, äg%. iv ‘Athjvaig dgyov- Meisterschal. 628ff. die verstümmelte Künstlerin- 

rn/' A <•! ^. 7"- r AO T7" 1 „ V, _ 1 D 3 TA i .* 4» nl i • rx 
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S. 2847ff. zum Art. Apollodoros: 

4a) Apollodoros (Ethnikon fehlt). Er siegt nach 
der Olympionikenliste von Oxyrhynchos zu Olympia 
im Faustkampf der Knaben, Ol. 82 = 452 v. Chr. 
Robert Herrn. XXXV 192 Tafel. 

23) Die Inschrift jetzt IGS III 1. 749. Der¬ 
selbe ebd. 750. 751. [Kirchner.] 

41a) Apollodoros, Sohn des Kalliphon aus 
Trozan, Unterführer des Lvsandros bei Aigospo- 
10 tamoi. Seine Statue in Delphi von Alypos aus 


Name der Gründungs- T , -di x ,, 

Stadt stadt Jalu Belegstellen 


Borysthenes Miletos 
(OlbJa) 


Byzantion 

Erythrai 


Henna 

Herakleia 

Pont. 

Kerkyra 

Kolophon 


i Miletos Herod. IV 78 

Kalehedon Herod. IV 144 

Athen, nach Har- ausser Strab.: Paus, 

pocr. s. VII 8 i 10. Athen. 

ß’Qaloi Neleus 

Syrakusai Steph. Byz. s. v. 

Megara 559 Bull. hell. IX 278,1 

v. Chr. 

Korinthos (Bak- 757 nach dem Marm. Par. 
chladen) v. Chr. * 


Kolophon Ionier (Andrai- 
mon, Damasich- 
thon u. Prome- 
thus Athen) 

Kyme (As.) 

Lyktdol (Kre- Lakedaimonier 
ta) 

Melos Lakedaimonier 

Myndos Troizen 

(dor.) 

Saguntum Zakynthos 

Samothrake Samos 


Apoikos (Poikos) 


FHG III 392. Herod. 
III49. Mimnermos 
frg. 10 Bgk. Paus. 
VII 3, 3. CIA IV 
2, ‘240 b 

Heibig Das liomer. 

Epos 2 I. Excurs. 
Aristot. Pol. II 10, 
1271b 

Thuk.V 84. Xen.hell. 
II 2, 3 

Paus. II 30, B ^ 

Liv. XXI 7 
FHG I 461. Bekk. 
aneed. p. 305, vgl. 

C o n z e Samothra- 
ke 106, 2 

Paus. VII 3, 6: vgl. 
Sch e ffler De re- 
bus Teiorum. CIG 
3083 


tos iv AeXtpoTg 2 evaydgov’Aßgo/udyov, Kirchner 
Prosopogr. Att. 1361. Zeit etwa 3/2 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2661. 2700 , 3. Vorher 
wird ebenderselbe 3 And?.tjStg iS Otov xa^ttag i<py- 
ßojv gewesen sein, ’A&ijvatov Vin 404. 

[Kirchner.] 


schrift auf dem Fragment einer rf. Schale in Castle 

Ashby . . . . AOPO* EAPA<|>*EN, 

für die Klein Meistersign.2 218f. zweifelnd die Er¬ 
gänzung OEOAOPO* EAPA<MeN 

vorgeschlagen hatte. Der spärliche Rest der Darstel- 
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lung — das Oberteil eines Kriegers oder einer schrift E]vgvnx6Xs/xo[g. Man ist daher durch 

Athena — erinnert, wie Hartwig richtig bemerkt, den Augenschein so gut wie gezwungen, auch 

andiespätereManierdesDuris. Hartwiga.O.Taf. A. nicht für den Namen des Malers, sondern für 

69,1. Die Ergänzung des Namens basiert auf dem den des Zechers zu halten, zumal derselbe .Name 

Vergleich einer fragmentierten Schale des Louvre als Lieblingsinschrift auch auf einem rf. Vasen- 

(Hartwig a. 0. Taf. 69, 2), die zwar gleichfalls fragment in Adria wiederkehrt (Schöne Museo 

an die Manier des Duris erinnert, mit jenem Frag- Bocchi tav. 12,14. Klein Liebungsinschr. S. 5b), 

ment aber keine besonders augenfällige Verwandt- was übrigens Hartwig selbst bervorhebt. Der 

schaft zeigt, was mit der Dürftigkeit des Erhal- Zuteilung der Pariser Schale und des Fragments 

tenen eimgermassen entschuldigt werden kann. 10 in Castle Ashby an denselben Meister ist damit 
Auf der Pariser Schale, die die Darstellung eines die Stütze entzogen und die Ergänzung der Künstler- 

Symposions enthält, steht neben einem der Zecher inschrift auf jenem Fragment bleibt nach wie vor 

der Name ’AnoM6S[wgos]. Hartwig sieht hierin ungewiss._ [ü. Robert.j 

den Anfang der Künstlersignatur, spricht die S. 2898, 21 zum Art. Apollodotos: 

Schale demselben Meister zn wie das Fragment 7a) Apollodotos aus Kyzikos, ein Demoknteer, 
in Castle Ashby, und sucht durch stilistische Vcr- der die Ergötzung (yvxayxoyia) als Lebensziel 

gleichung demselben Maler noch weitere Vasen (xiXos) aufstellte. Clem. Alex, ström. LI 1 (9 Sb. 

zuzuweisen. Indessen steht die Beischrift ’AnoX- Hirzel Herrn. XVII 327. [E. Wellmann.] 

IMojoos genau an derselben Stelle wie auf der S. 2898, 34 zum Art. Apollogenes: 

anderen Seite der Vase neben einem in Haltung 20 Anstatt .Teilnehmer* ist zu lesen xgaytgöog. 
und Bewegung sehr ähnlichen Zecher die Bei- 


Zum zweiten Bande. 


S. lff. zum Art. Apollon: Bull. hell. IV (1880) 190 VIH (1884) 146, in 

S. 64, 52: AnoXXcov üxeotos in Elateia ist zu beiden Inschriften verbunden mit Egftataxat unü 

streichen, denn in der Inschrift Bull. hell. X 372 IJoostStoviaoxai; s. v. Schoeffer De Dell msulae 

ist zu lesen iegsvs tov Ilv&tov ‘AjiöXXoivos , IGS rebus 1 $4f. . J. er 'f 

III 1 144 [Kazarow.] S. 121, 33 zum Art. Apollonides: 

S.*71, 28: ’YXdxns, Inschrift aus Koptos, Journ. 88a) Apollonides, Rossarzt aus der Zeit Con- 
Hell Stud. XXI 290 nr. 11. [Hill.] stantins d. Gr.; der Hippiater Apsyrtos schrieb 

S. lllff. zum Art. Apollonia: an ihn in den Hippiatr. ed. Grynaeus Basileae 

2) Wichtige Münzen bei B. Pick Rev. Numisrn. 40 1537, 158: 'Ayvgzoe’AnoXXcovidn uvtMxgqt > *at- 
1898 219ff. [Hill.] e«v. Vgl. Miller Notices et extr. XXI 2, 30. 

7) Es hat auf Kreta drei Örtlichkeiten A. [M. Wellmann.] 

(Apollonias) gegeben: 1) hei Knossos, 2) hei Eleu- S. 121f. zum Art. Apollonlos: 

therna, 3) zwischen Lamon und Phoinix an der 82a) Sohn des Theogenes ans Myndos. Kt&a- 
Südwestküstc. Nähere Begründung im Art. Kreta. gtoxfc in einer agomstischen Inschrift «Iasos, 
16a) Vorübergehend gebrauchter Name der 2. Jhdt. v. Chr., Le Bas 253. [Kirchner.] 
Stadt Tripolis in Lydien (Reste heim jetzigen 57 a) Apollonios, Tbeons Sohn, höherer hinanz- 

Kasch Jenidschekjöi, H. Kiepert Specialkarte beamter unter Ptolemaios Epiphanes (xtov yUaw 

des westlichen Kleinasiens VIII 29° ö. Gr. 38° xov ßaotXicos xai Stotxrjxriv Egypt. explor. fund 
n. Br.). Münzen F. Imhoof-Blumer Griech. 50 VIII 59) , [W “aU 

Münzen 143 nr. 423—425; Lyd. Stadtmünzen 65) Vgl. auch Aelius Apollomus (Nr. 24b 
37ff.; Kleinasiat. Münzen I 119ff. [Bürchner.] in diesem Suppl.) und Aurelius ApoUomus (Nr. 

20) Die ,Insel bei Lykien* (Steph. Byz.) ist 56 a in diesem Suppl.) . , 

zu trennen von der Stadt A., die durch Inschriften 98) ApoUomos von Tyana Zu dervonPhdn- 
gesichert ist bei Sidschak, nördlich von Aperlai, stratos unabhängigen Litteratur Jbeizufügen lm- 

Heberdey und Kalinka Denkschr. Akad. Wien cian. Demon. 31. Neuere Litteratur: über die 1^- 

1896 1 17ff. Die Insel A. ist vielleicht identisch Ziehungen zur Zeitgeschichte am besten 1. M® 1 !” 

mit der Insel Alimetaria, südwestlich von ApeilaL De Philostrati in componenda mem. Ap.^ • e 

S Rnge.] Progr. Ansbach 1858,Landau 1859.1860. v.tiut- 

Spidauros 60 schmid Kl. Sehr III 51 f. 56ff- V 543ff, vgl. 
erwähnt die Inschrift Dittenberger Syll. 2 W. Schmid Jahrb f. Philol. CXLIX (1896) 93ff. 

Ö90 1. [Stengel.] E. Strazzeri A. di T. e la chronologia dei suoi 

AnoXXwrtaoxai, ein Thiasos zu Ehren des viaggi. Terranova 1901, vgl. Wochenschr. i. kl. Ph. 

Apollon in Rhodos (IGIns. I 163) und Delos, 1902, 318f. G. R. S. Mead A. of Tyana, Lon- 
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don 1901. B. Gildersleeve Essays ind Studies 
1890. (Die letztere Schrift dem Verfasser nicht 
zugänglich). [J. Miller.] 

113) Zu Anfang ist zu lesen ,Von Athenaios 
in der Schrift' u. s. w. 

114) Apollonios von Myndos wird mit Arte- 
midoros in einem astrologischen Excerpt des Jahres 
379 n. Chr. citiert (Catal. cod. astrol. I Cod. Flor. 

80, 8; vgl. 113 n. 1). [Cumont.] 

118a) Apollonios, Architekt des Heiligtums in 10 
Delos, nach dem Rechenschaftsbericht der Hiero- 
poioi, Bull. hell. VI 6 v. 197 aus der Zeit um 
180 v. Chr., vgl. ebd. p. 27fF. (Dittenberger 
Syll.ü 588) Z. 217ff. [Fabricius.] 

127) (Zn S. 163, 17): Als verschieden von A. 
hat Furtwängler Antike Gemmen III 163 und 
zu Taf. LXIH 36 den auf einem neuerdings be¬ 
kannt gewordenen Ringsteine (Granat oder Hya- 
cinth) von Kertsch sich nennenden gleichnamigen 


S. 174, 81 zum Art. Apophoreta: 

Vgl. Art. Convivium Bd. IV S. 1207. 
Apopsldln (’Ajioyndtv d. h. ’AnotpiSiov), Dorf 
auf der Insel Thera, IGIns. III343, 4. Der Name 
scheint Deminutivum von Apopsis zu sein: das 
kleine Apopsis. [Bürchner.] 

Apopsis ("Anoi/us von der Fernsicht?), Dorf 
auf der Insel Thera, IGIns. HI 344, 14. 345, 5. 

[Bürchner.] 

S. 191, 40 zum Art. Apparatorinm s 
In gewissen Tempeln ist das A. der Raum, 
wo man sich zum Gottesdienst vorbereitete, d. h. 
die SacristeL Cumont Mon. myst. Mithra I 59. 

[Cumont.] 

S. 214, 46 zum Art. Apphadana: 
Jedenfalls identisch mit Apnphadana, das bei 
Ftolemaios gleichfalls als Ortschaft in Mesopota¬ 
mien figuriert; sicher nur irrtümlich doppelt auf¬ 
geführt; so urteilt auch C. Müller in seiner Aus- 


Künstler erklärt. Darauf ist der Kopf eines jugend- 20 gäbe des Ptolemaios, Bd. II (1901) 1004. Wahr- 
lichen Mannes eingeschnitten, welcher wegen scheinlich zu combinieren mit dem al-Fudain des 

* V.—1: _ü. j _ j . _ t_ j _ _i.* _ /'i .i . -r-i . < r /\ 1 •» o, _ 


seiner grossen Ähnlichkeit mit dem des Asandros 
(Bd. II S. 1516) von Pontos" auf seinen Münzen 
mit Recht auf diesen gedeutet ist (Collection 
Morrison nr. 261, vgL Imhoof-Blumer Porträt¬ 
köpfe auf antiken Münzen, Taf. V 6; die leichten 
Unterschiede erklären sich durch die sorgfältigere 
Arbeit der Gemme). Da die Regierungszeit des 
Asandros (47—16 v. Chr.) dem Stile beider Gemmen 


arabischen Geographen Jäküt (,Ortschaft am Chä- 
bür zwischen Mäkisln und Karklsijä') und der 
heutigen Ruinenstätte el-Feden (Fden) am west¬ 
lichen Chäbür-Ufer, nördlich von Circesium; vgl. 
dazu R. Kieperts Karte v. Syrien u. Mesopotam., 
östl. Bl. in Fhr. v. Oppenheims Vom Mittel¬ 
meer z. persischen Golf (1900). _S. auch Moritz 
Abh. Akad. Berl. 1889, 38. Als Opadnä vielleicht 


entspricht und die Ausführung des Haares, Ge- 30 in der aus dem Anfang des 6. Jhdts. stammen- 


sichtes, sowie der nackten Teile in etwas breiter, 
weicher Technik nahe verwandt ist, so haben 
Furtwänglers Bedenken, welche in erster Linie 
auf leichten Unterschieden in den Buchstaben¬ 
formen der (übrigens durch verschiedene An¬ 
bringungsweise beeinflussten) Signaturen beruhen, 
keine genügende Beweiskraft gegen die Annahme 
der Identität des A. beider Steine. Vgl. auch 
Furtwängler III 357 über die der gleichen Zeit 


den syrischen Chronik d. Josua Stylites cap. 57 
erwähnt; so vermutet Nöldeke; s. Josua Stylites 
ed. Wright p. 46 d. Übersetz. Vgl. noch die 
Art. Aphphadana und Apadnas, letzterer in 
diesem Suppl. [Streck.] 

S. 242ff. zum Art. Appius: 

11) Ist zu streichen. 

13) L. Appius Maximus Norbanus. Da der 
Besieger des Antonius Saturninus in der Epit. 


angehörende Inschrift auf der Siriusgemme des 40 de Caes. 11, 10 Norbanus Lappius genannt wird, 
Gaius. ^ [O. Rossbach.] schliesst Pichlmayr Herrn. XXXIII 1898, 664f., 

S. 163, 59 zum Art. Apollonia: dass er den Namen L. Norbanus Lappius Maxi- 

la) Phyle von Hadrianupolis in Bithynien, mus geführt habe und von dem gleichzeitigen 

CIG 3802. [Buge.] L. Appius Maximus zu unterscheiden sei. Der 


S. 165, 32 zum Art. Apollophanes: 

10a) Apollophanes, Sophist, Lehrer des Po- 
lemon; Suidas s. Aiorvato; ’Agtoizayitrjs. 

[W. Schmid.] 

16) Apollophanes 'Pih.aiov (rpiUo) Hippiatr. ed. 


L. Appius Maximus zu unterscheiden sei. Der 
Epitome, die wiederholt Verstüsse in der Namen¬ 
gebung enthält (vgl. z. B. Domitius Nero 5, 1), 
wird hiebei zu grosse Autorität beigemessen. Immer¬ 
hin bleibt die Möglichkeit, dass A., der nach dem 
Brauch seiner Zeit eine Anzahl von Namen ge- 


Grynaeus Basileae 1537, 246), Adressat einesSOführt haben wird, mit vollständiger Nomenclatur 
Schreibens des Hippiaters Apgyrtos (4. Jhdt.) in L. Appius Norbanus Lappius Maximus hiess. 
den Hippiatrica. Vgl. Miller Notices et extr. Erwähnt sei noch, dass sich unter den Kalatores 


XXI 2, 93. [M. Wellmann.] 

S. 170, -30 zum Art. ’AnoAdyov iputigiovx 
Hommel Gesch. d. alt. Morgen). 1895 (Samml. 
Göschen), Karte, identificiert A. mit der Stadt 
Apirak, die in den sog. Omina der altbabvloni- 
schen Könige Sargon und Naramsin vorkommt; 
s. Keilinschriftl. Bibliothek III 1, 106. Ich ver- 


des Pontificalcollegs im J. 101/2 auch ein A. Lap- 
pins Thallus befand (CIL VT 31034. 32445), 
demnach ein Pontifex dieser Zeit den Namen A. 
Lappius .... führte. [Groag.] 

S. 258, 31 zum Art. Appuleius Nr. 13: 
Wahrscheinlich ist dieser der mit einer Fonteia 
vermählte Quaestor M. Appuleius Sex. f.. der auf 


mute, dass A. mit dem Namen des in den Keil- 60 Ehreninschriften seiner Frau und seines Schwieger¬ 


inschriften öfter auftretenden Aramaeerstammes 
der Ubulu (s, Delitzsch Wo lag d. Paradies? 
238) zusammenhängt; ’Anoloy-ov dann wohl ela- 
mitische Form des Ortsnamens (*Ubulak) mit der 
elamitischen Endung -aJc. [Streck.] 

Apolmn, Ortschaft in Gross Armenien, Geogr. 
Rav. p. 74 P.; auf der Tab. Peut. (segm. XI 3) 
als Apulum verzeichnet. [Streck.] 


vaters aus Ephesos erwähnt wird (Ancient greek 
inscriptions of the Brit. Mus. HI 547). 

[Münzer.] 

Apradis, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Rav. p. 71 P. [Streck.] 

Apria, südgallischer Vasenfabricant, CIL X 
8056, 41. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 99. 

[C. Robert.] 
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S. 272, 60 zum Art. Apronianus: 

3a) Sophist des 4. Jhdts. n. Chr.; CIA III 
637f. [W. Schmid.] 

S. 273ff. zum Art. Apronius: 

4) L. Apronius, nach Hülsens Vermutung 
vielleicht in dem stadtrömischen Inschriftfragment 
CIL VT 31 687 genannt i[L'i] Apronius . . . 
[legatus ?] Ti. Caesaris Au[gusti] . . .). 

11) Apronia führte (nach ihrer Mutter?) viel¬ 
leicht auch den Namen Caesia oder Caesiana, da 1 
ihre Tochter von Cn. Lentulus Gaetulicus Cornelia, 
Caesia hiess (vgl. o. Bd. IV S. 1599 Nr. 431). 
Demnach ist bei Apoll. Sidon. ep. II 10, 6 der 
Name der Gattin des Gaetulicus aus Caesennia 
in Caesia oder Caesiana zu ändern. [Groag.] 

S. 275, 42 zum Art. Aprosins: 

Aprosius Rufinus heisst richtig L. Prosius 
Rufinus (vgl. Dobrusky Sbornik 1900, 103); s. 
Prosius. [Groag.] 

Apsinthos, Fluss in Thrakien, s. Bistones \ 
(Bd. III S. 504). 

Apsoda ('‘Aipoba ), Ort in Galatien mit heil¬ 
kräftiger Quelle zum Trinken, Vita S. Theodori 
c. 146 p. 492 (Mvtjpsta ayioXoy. ed. Theoph. 
Ioannu). [Rüge.] 

S. 283, 46 zum Art. Apsoros: 

Auch Apsolus CIL VI2740 gehört wohl hierher. 

[Hülsen.] 

S. 286, 20 zum Art. Apsyrtos Nr. 2: 

Zu einem sehr grossen Teile scheint A. dem [ 
Redactor der Hippiatrika vermittelt zu sein durch 
das veterinärmedicinische Werk des Vindanios 
Anatolios aus Berytos. Vgl. Baumstark Lucu- 
brationes Syro-Graecae (Jahrb. f. Philol. Suppl. 
XXI 1895) 398f. [Baumstark.] 

Aptyratheitai (bijpos Asiivgade.tnöv), Nieder¬ 
lassung (xazoixia) bei Tralleis in Karien auf einer 
Inschrift zu Bekior in der Nähe von Karapunär, 
zwei Stunden westlich von Tralleis, Athen. Mitt. 
XXI (1896) 114f. > _ [Bürchner.] . 

Apukumis ('//oplov ’Anovxovpscos ), Ort in 
Galatien, Vita S. Theodori c. 143 p. 490 ( Mvrj- 
fista äytoXoy. ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 

S. 294ff. zum Art. Aqua, Aquae: 

6a) ad Aquas, in Sicilien, Itin. Ant. 88 = 
Aquae Labodes (Nr. 52). 

6b) ad Aquas, an der Via Salaria, unweit 
Asculum, jetzt Acquasanta, Tab. Peut.; vgl. CIL 
IX p. 204. [Hülsen.] 

63) O. Hirschfeld CIL XIII p. 6 hält an 
Onesiorum fest und billigt Detlefsens Lesung 
bei Plin. n. h. IV 108 saltus Pyrenaeus infra qmm 
Onesi (überliefert infraque Monesi). [Ihm.] 

94) Aquae Tauri werden auch genannt im 
Martyrol. Roman, ad XI Kal. Ian. iS. Flavianus 
.... ad aquas Taurinas in exilium missus). 
S. Bormann CIL XI p. 524. [Hülsen.] 

Aquadosa, Ortschaft Arabiens, beim Geogr. 
Rav. p. 59 P. neben solchen der Westküste des 
arabischen Meerbusens stehend. [Streck.] 

S. 313, 20 zum Art. Aquatores: 

S. auch E. Maionica Zwei Statuen vom 
Grabmale der Ferronienses Aquatores in Aqui- 
leia, Festschr. für O. Benndorf (1898) 296ff. 

[Hülsen.] 

S. 318, 28 zum Art. Aqulleia: 

Über neue Ausgrabungen in A. vgl. Maionica 
Mitt. d. Centralcommission 1894, 172 (Belenus- 
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heiligtum). 1896, 47. 1897, 73ff. 1898, 45—50 
(Gräber an der Via Annia; Römischer Brenn¬ 
ofen). 171. 1899, 171. 210. Bleitessera mit Chry- 
sopolis Aquileia Maionica Jahreshefte d. österr. 
Instituts II '(1899) 105. Vgl. C. Herfurth De 
Aquileiae commercio, Diss. Hai. 1889. [Hülsen.] 

S. 322ff. zum Art. Aquilius: 

16) M’. Aquilius Crassus s. o. Acilius Nr. 2a 
in diesem Suppl. 

18) M. Aquilius M. f. Fabia Felix. Er wird 
als ’AxiXios TqXit,, 6 xgaziorog emrgojio; ge¬ 
nannt BGU 1156, vgl. Nachtr. S. 357, im J. 201; 
er ist hier wahrscheinlich in der Stellung des 
procurator patrimonii, die CIL X 6657 unter 
seinen Ämtern erwähnt wird; vgl. Rostowzew 
Philol. LVII 568. [Stein.] 

21) L. Aquillius Florus, war wohl der Sohn 
oder Enkel des Quaestors von Asia, L. Aquillius 
M.’ f. M.’ n. Florus; vgl. Haussoullier Rev. de 
i philol. XXHI 1899, 293ff. (= CIL in Add. 
14 201 11. 14 2024). 

24a) L. Aquillius L. f. Gallus. Ziegelstempel 
aus Terni, Not. d. scavi 1899, 76. 

29a) C. Aquillius Proculus. als Proconsul von 
Asia (im J. 104) genannt, Greek inscr. in the Brit. 
Mus. ni p. 127ff. CIL III Add. 14195 4-6.« 
(Ephesus r. ’AxviXXiov JlgoxAov). Der eonsul 
proconsul XVvir T. Aquillius Proculus, CIL X 
1699 (Nr. 30) scheint also ein anderer zu sein, 
i [Groag.] 

Aquilleam, Ortschaft in Hyrcania, Geogr. 
Rav. p. 61 P. [Streck.] 

S. 332, 57 zum Art. Aquilonis mutatio: 

Die Lage wird festgestellt durch eine von G. 
de Petra Rendic. dell’ Accad. di Napoli 1898, 
lllff. herausgegebene Inschrift, wonach im J. 213 
ein evoeatus Augusti M. Aurelius Nigrinus lucum 
Aquilonensem in[co‘>]luit et eonseeravit. Der 
Stein ist gefunden bei der Capelia di S. Vito 
)ca. 2 km. südlich von Faeto (s. Kieperts Karte 
zu CIL IX Taf. II De), 10 km. (in Luftlinie) von 
Aecae (Troia). Über die Berichtigung des Ganges 
der Via Traiana s de Petra a. a. O. 113—118. 

[Hülsen.] 

S. 333, 66 zum Art. Aquinum: 

Aquinum erwähnt noch Paulinus Nolanus nat. 
III 70 (quos fertile paseit A .); ein curator 
reipubl. Aquinatium auch CIL XI 3883. 

[Hülsen.] 

3 S. 339, 46 zum Art. Ara, Arae: 

8a) 'Agd (oder ’Agai) scheint eine Örtlichkeit 
auf der Insel Rhodos, vielleicht bei Lindos ge¬ 
wesen zu sein. Das Demotikon Agios fern. 'Apia 
findet sich auf rhodischen Inschriften (IGIns. I 
259, 3. 260, 3. 261. 764, 118). Auf die Inseln 
’Agai oder ’Agaiai, bemerkt F. Hiller v. Gärt- 
ringen, sind diese Demotika nicht zu beziehen, 
Steph. Byz., dessen Demotika freilich öfters keinen 
Glauben verdienen, merkt an, zu dem Namen 
0 der drei Inseln ’Agai gehöre als Demotikon ’Agalos. 

[Bürchner.] 

8b) Ara, Ortschaft Assyriens, Geogr. Rav. 
p. 67 P. [Streck.] 

A‘ra (oder A'da?) tost« («US). Gott der 
Nabataeer, der in Bostra vom König Rabel II. 
(70-96 ? n. Chr.) besonders verehrt wurde (ClSem. 
II 218. Dussaud et Macler Voy. dans le 
Djebel el Druz, 1901, 169). [Cumont.] 
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S. 342, 35 zum Art. Arabana: 

Arabana ist identisch mit der Ruinenstätte 
'Arban, von den Arabern Teil 'Adschabe genannt, 
am westlichen Chäbürufer, südlich vom Djebel 
'Abd el-‘Azlz. Die Reste der alten Stadt schlum¬ 
mern unter verschiedenen Hügeln; in ihnen fand 
H. A. Layard mehrere geflügelte menschenköpfige 
Stiere, Erzeugnisse der mit der altbabylonischen 
nahe verwandten genuinen mesopotamischenCultur; 
vgl. Layard Niniveh u. Babylon, übersetzt von 
Zenker 1856, 208ff.; dazu Ed Meyer Gesch. d. 
Altert. I 334. Winckler Gesch. Babyl. u. Assyr. 
150. Neuerdings (1893) hat Fhr. v. Oppenheim 
die Ruinenstätte besucht; vgl. dessen Werk ,Yom 
Mittelmeer zum pers. Golf 1 1900, II19—23 (dazu 
die Karte von R. Kiepert). Hommel Gesch. 
Babyl. u. Assyr. 557ff. macht wahrscheinlich, dass 
4er in den Annalen Asumasirpals erwähnte Ort 
Sadikanna— Peiser Keilinschr. Bibi. I 65, 97 
liest Gardikanna — mit 'Arban identisch ist. 

[Streck.] 

S. 346, 29 zum Art. Arabla Nr. 1: 
Besonders zu erwähnen die auf Poseidonios zu¬ 
rückgehende ausgezeichnete Schilderung bei Dio- 
dor. II 48—53, worauf Oder Ein angebl. Bruch¬ 
stück Demokrits, Philol. Suppl. VII 324—326 
hingewiesen hat. [Knaack.] 

S. 363, 67 zum Art. Arabis Nr. 1: 

Die von Rost Untersuch, z. altorient. Gesch. 
84 (Mitt. d. Vorderasiat. Ges. 1897, nr. 2) ange-: 
regte Identification der Agdßtxg, Agaßixai mit den 
in den assyrischen Keilinschriften als ,Aribi des 
Ostens“ charakterisierten medischen Nomaden¬ 
stämmen ist sehr unwahrscheinlich; s. dagegen 
Streck Ztschr. f. Assyr. XV 354. [Streck.] 

S. 364, 58 zum Art. Arablssos: 

Über A. vgl. auch de Goeje De Legende der 
Zevenslapers von Efeze, Verslagen en Mededeel. 
d. Koninkl. Akad. van Wetenschappen, Afdeel. 
Letterk. 4. R„ III 14ff.; bei den arabischen Geo¬ 
graphen heisst A. Absüs oder Afsüs; die Legende der 
Siebenschläfer von Ephesus wird in den arabischen 
Berichten fälschlich hier localisiert. [Streck.] 

S. 367, 31 zum Art. Arachne Nr. 1; 

Die Mutter Hippope ist nur Corruptel von 
Hypaipa und Missverständnis von Ovid. met. VI 
13. Die gewöhnliche Version noch bei Schol. 
Nik. Ther. 8, eine abweichende (A., thrakische 
Kriegsgefangene des Ares) bei Prob. Verg. Georg. 
IV 246. [Knaack.] 

S. 368, 39 zum Art. Arachnos : 
Arachnos ist eine von Ptolemaios Chennos er¬ 
fundene Figur, Here her JahTb. f. Philol. SuppL I 
286. M. W el lm an n Herrn. XXVII649. [Knaack.] 
Arada (ij Agada d. h. eine Reihe), Ao^aogevr) 
A., Örtlichkeit im Gebiet der Stadt Anopolis auf 
Kreta, Acta et diplom. ed. Miklosich IH 236 
(J. 1184). [Bürchner.] 

Aradita , Ortschaft in Gross-Medien, Geogr. 
Rav. p. 64 P. [Streck.] 

S. 370, 58 zum Art. Aradius: 
a) Ein P. Aradi[us ....] Patern[us . . . .] 
Rufini[anus] auf einer Inschrift aus dem Coeme- 
terium Callisti, de Rossi Rom. Sott. II descr. del 
cim. p. 111 = CIL VI 31948. [Hülsen.] 

Aradum, Ortschaft in Parthia, Geogr. Rav. 
p. 49 P. In der Tab. Peut. (segm. XH 1) als 
Arabum (s. d.) eingetragen. [Streck.] 


Araguenoi. Auf einer Inschrift aus Tapuldjan 
bei Altyntasch, nordwestlich von Afiun-Karahissar 
steht tcüv Agayovrjvcöv nagoixeov. Lage unbe¬ 
kannt, Anderson Joum. Hell. Stud. XVII 418ff. 

[Rüge.] 

Arakka ('Agaxxa) , Ortschaft in Susiana, 
Ptolem. VI 3, 4. Ammian. Marcell. XXIII 6, 26 
nennt sie Araeha und rechnet sie zu den vier 
bedeutendsten Städten Susianas (ausser A.: Susa, 
Ariana und Sele). [Streck.] 

Arakotus, Ortschaft in Klein-Medien (Media 
minor), Geogr. Rav. p. 65 P. Sehr wahrschein¬ 
lich identisch mit der medischen Stadt Arakuttu 
der Keilinschriften; über letztere s. S treck Ztschr. 
f. Assyriol. XV 330. [Streck.] 

Araske(14ed<«>7), Name des Tempels in Ninive, 
in dessen Innerem der König Sanherib von seinen 
beiden Söhnen ermordet wurde, Joseph, ant. lud. 
X 23. Die Bibel (II Kön. 19, 37 und Jes. 37, 38) 
berichtet, die Ermordung sei im Tempel der Gottes 
Nisrokh erfolgt. Für letzteren Namen bietet die 
Septuag. EoSgax und Eo&gax (Lagarde: Aagay) 
= Agaoxtj des Josephus. Ein assyrischer Gott 
dieses Namens ist in den Keilinschriften noch 
nicht nachgewiesen; es lässt sich daher auch nicht 
feststellen, welche der verschiedenen Varianten 
den Vorzug verdient. [Streck.] 

S. 391, 33 znm Art. Aratos Nr. 6: 

Aratos von Soloi. Seine äxprj setzt Euseb. 
Ol. 121, 1 = 272 (unwahrscheinlich). Die Lebens¬ 
beschreibungen sind jetzt von Maass in den 
Commentariorum in Aratum reliquiae (Berlin 1898) 
kritisch herausgegeben. 

S. 395, 31 ist die ganze Zeile zu streichen. 
S. 398, 39: Die Frage nach dem illustrier¬ 
ten“ Arat ist auch jetzt noch nicht entschieden. 
Gegen G. Thiele, der (mit Maass) für eine 
solche zu Schulzwecken bestimmte Ausgabe ein¬ 
getreten ist (De antiq. libr. pict. cap. IV, Mar- 
burger Habilitationsschr. 1897, Cap. I und bes. 
Antike Himmelsbilder, Berlin 1898, Cap. IV), 
Bethe Woch. f. kl. Phil. 1898, 1385—1393 und 
Boll Berl. phil. Woch. 1899, 1009—1017; die 
Frage hängt mit dem noch immer rätselhaften 
Katasterismenbuch (angeblich von Eratosthenes) 
zusammen. Sämtliche Araterklärer jetzt in der 
Sammlung Commentariorum in Aratum reliquiae 
rec. E. Maass zu benützen. [Knaack.] 

Aravigulo, Ortschaft in Media minor, Geogr. 
Rav. p. 64 P. [Streck.] 

S. 401, 14 zum Art. Arauris: 

Vgl. den Artikel Cinorus, Bd. III S. 2562. 

[Ihm.] 

Arax {o"Aga£), Flussname im Gebiet der Latier 
auf Kreta, CIG II 2554 (3. Jhdt.). [Bürchner.] 

S. 407, 10 zum Art. Arbazacius: 
Erwähnung verdient auch der Fl. Arbaxag. v. 
i. com. et p. einer auf dem Palatin gefundenen 
grossen Marmorschale. Visconti-Lanciani Guida 
1 del Palatino p. 68. CIL VI 31978. [Hülsen.] 
Arbeia, Ort in Britannien, Not. dign. occ. 
XL 7 = 22 (Böcking II 864). [Ihm.] 

Arbeila. Auf einer Inschrift aus Nikomedien 
heisst es iv ’AgßedayoTg (CIG 3785) und auf einer 
andern wird genannt eine xeopt ; Agßllxov (BuR. 
hell. XVII 637). Es muss ein Ort dicht bei Niko¬ 
medien gewesen sein. Die Gleichsetzung mit 
Eribolon ist abzulehnen. [Rüge.] 
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S. 407, 88 zum Art. Arbeia Nr. 1: Petra-A.-Kayadscbyk nördlich von Kordelio bei 

Ausser bei den bereits citierten Autoren findet Smyrna in einer deT Ruinenstätten von Uludschäk. 

sich A. noch an folgenden Stellen der classischen Der kirchliche Name A. stamme wohl von einer 

Litteratur erwähnt: Aelian. v. h. IH 23. Cass. Kirche des Erzengels Michael her, die bei Petra 

Dio LYIII26. LXXVII1. Itin. Alexandr. (hinter gestanden habe. [Bürchner.] 

C. Müllers Arrian) 64. Lucian. dial. mort. XII3; Archanthropos (Agydrilgcaxog) nannte man 
rhetor. praec. 5. Plut. Alex. 31; Camill. 19. in Samothrake die Bildsäule eines nackten Mannes, 

Polyaen. IV 3, 6. 17.27. Zosim. I 4, 3. Der der ithyphallisch und mit nach oben ausgestreckten 

Name A. bedeutet die Viergötterstadt. A. hat Händen (wohl im Gebet) dargestellt war; er spielte 

sich unter den vier grossen Hauptstädten Assy-10 eine Rolle in den Mysterien. Neben ihm stand 
riens als einzige durch die Jahrtausende hindurch eine andere, gleichartige Statue xoy dvayewxopevov 

his auf heute erhalten. Im politischen Leben stvevpaxixov, xaxä itav-fr' opoovoiov exelveg xtödv- 

hat die Stadt nie eine Rolle gespielt; ihre Be- dgamg. Die nächste Parallele zum A. ist Pra- 

deutung beruhte von jeher auf der commerciellen tolaos, Sohn des Mitos und der Krateia, in dem 

Stellung, die ihr als Knotenpunkt wichtiger Kara- boiotischen Kabirencult, Hippolytos refut. haeres. 

wanenstrassen zukommt. Vgl. über Erbil noch p. 152, 82. O. Kern und H. Diels Herrn. XXV 

Ritter IX 691ff. [Streck.] 1890, 14 (vgl. 7). [Hiller v. Gaertringen.] 

' S. 408, 3 zum Art. Arbelitis: S. 438, 65 zum Art. Archedamos Nr. 2: 

Arbelitiserwähnen ausserdem:Diod. XVIII39. Archon zu Amphissa, während Xenon, Sohn 

Plut. Pomp. 36. Arrian. d. reh. g. Alex. = Phot. 20 des Ateisidas, in Delphoi Archon war, J. 189; 
bibl. cod. 92, 71b. [Streck.] vgL A. Mommsen Philol. XXIV 32. 48 Tafel 

Arbianes (Agßidvtis), fünfter König der Meder I, X. [Kirchner.] 

in der ktesianischen Liste bei Diod. H 33; er S. 439f. zum Art. Archedemos: 

soll 20 Jahre regiert haben. [Streck.] 6a) Archedemos (Archidemos), Pferdezüchter 

Arhllesenon, Gau in Gross-Armenien, Geogr. aus nachchristlicher Zeit, von dem uns das Recept 
Rav. p. 69 P. [Streck.] eines Umschlages in den Hippiatr. ed. Grynaeus 

Arbion (’Agßiov, Steph. Byz. s. Agßtg), bei p. 284 erhalten ist. Vgl. Miller Notices et extr. 

Ptolem. IH 17, 4 (III 15, 3 M.) ‘legov Sgog ge- XXI 2, 111 Agyeöjpov hixoxg6<pov oxevaoia ' 

nannt; an dessen Stätte jetzt Agßt , das etwas pddaypa xcohxov xgdg tö aiixd. [M. Wellmann.] 

nördlich vom Agßt ogpog am östlichen Teil der 30 8) Ausführlich handelt über A. und alle In- 

Südküste Kretas am rechten Ufer des Kgvond- Schriften und Sculpturen in der Grotte zu Vari 
xapog gelegen ist. Vgl. T. Spratt Travels in Hiller v. Gaertringen Thera I 1899, 161 f. 
Crete I 229f. C. Bursian Geogr. v. Gr. II580,1. [Fabricius.] 

[Bürchner.] S. 445, 55 zum Art. Archelais: 

S. 419, 28 zum Art. Arbor: 8) Archelais, Name einer Frau, auf die Par- 

2) Arbor, Fluss in Armenien, Geogr. Rav. thenios (frg. 2 Mart. = p. 260Mein.) ein exix^detov 
p. 78 P. [Streck.] verfasst hat. [Knaack.] 

S. 431, 27 zum Art. Arceolus: Archelakka (‘Agxdaxxa), Senke an der Grenze 

Die Ortsangabe Brianyonnet ist falsch. Vgl. des Gebiets der Latier auf Kreta gegen das der 
den Artikel Brigomagenses Bd. HI S. 852 40 Olontier CIG II 2554 (3. Jhdt.). [Bürchner.] 
und Kenne Korr.-Bl. d.Westd. Ztschr. 1897,82ff. S. 445ff. zum Art. Archelaos: 

[Ihm.] 6) Athenischer Archon im J. 212/1, G. de 

Archangelos (d AgxdyyeXog d. h. der dgx l ~ Sanctis Rivista di philol. 1900, 68. Kirchner 
oxgdxrjyog MtxayX). 1) Nach Anonym. Canisii Gött. gel. Anz. 1900, 451ff. [Kirchner.] 

Antiqu. lect. V 2 p. 76f. ein Städtchen (civüas) 6a) Tyrann von Herakleia in Italien nach 
hei Poimanenon in der Provincia Hellespontos. Phanias bei Parthen. c. 7 p. 52, 18 Martini, wo 

Es verdankt seinen Namen der von Helena, der wahrscheinlich die Marginalnote xov dgyeidov 

Mutter des Kaisers Konstantinos I. gestifteten, mit Meineke in den Text zu setzen ist. 

dann von Watatzis wiederhergestellten Erzengel- [Kenn] 

kirche, Georg. Acrop. 22 p. 38. W. Tomaschek 50 88a) Praefectus praetorio in den J. 524 (Cod. 

S.-Ber. Akad. Wien CXXIV (1891) vm 95. Inst. I 3, 40. VI 23, 23. II 7, 27), 525 (Cod- 
2) Bischofssitz und starke Festung {tpgovgiov Iust. VII 39, 7) und vielleicht noch im J. 527 

S x vgdv Ducas p. 57; vgl. Not. episc. HI 627. (Cod. Iust. V 3, 19 mit Krügers Anm., vgl. 

X 708) in der Provincia Aoia, dem Metropoliten Cod. Iust. I 3, 41); er ging als Patricius und 

von Smyma untergeordnet. Bei den Türken hiess Praefectus praet. mit Beiisar nach Africa und 

es im Mittelalter Qayadschyk (d. h. der kleine verwaltete dies Amt noch im J. 534 (Procop. b. 

Fels). Es lag im Bereich der Vorhöhen zwischen Vand. I 10. 15. 17. 20. Cod. Iust. I 27, 1). 

Kyme in der Aiolis und Nymphaion in Asia. W. [Hartmann.] 

Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien CXXIV 1891 84a) Angeblicher SchriftsteUer negi noxapwv 

vm 28 vermutete, es sei das alte Herakleia in 60 (Ps.-Plutarch. de fluv. 1, 3. 8, 2 [= Stob. flor. 
Lydien. W. Ramsay (Asia min. 108f.) setzte C 15]) und negi libm/ (9, 3) von Ps.-Plutarch 

es mit dem alten Temnos in Lydien gleich und erfunden. [Knaack.] 

gab noch die Möglichkeit zu, dass es Menemen 88a) Archilaos, Pferdearzt aus nachchristlicher 
oder Neonteichos gewesen sein könnte. A. Fon- Zeit, von dem ein xgoyioxog in den Hippiatrica 

trier sucht (Rev. des Univ. du Midi N. S. IV ed. Grynaeus p. 275 erwähnt wird. 

1898, 372f.) zu erweisen, dass A. ein späterer [M. Wellmann.] 

Name für Petra sei, das die Türken des Mittel- S. 455, 54ff. zum Art. Arehelas: 

alters mit Kayadschyk übersetzt hätten. Er sucht 2) Archelas (I), Archon in Delphoi um 265/4, 
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Pomtow Bd. IV S. 2621, 32; daselbst die Be- älteren Übersetzer griechischer Werke um die Cultur 
legstellen. seines Volkes hoch verdiente syrische Presbyter Ser- 

3) Archelas (II), Archon in Delphoi um 221/0, gios von Rlsain (f 536) A. d. h. wohl Gemeinde- 

Pomtow Bd. IV S. 2628, 57; daselbst die Be- arzt seiner Vaterstadt. Vgl. Baumstark Lucu- 

legstellen. brationes Syro-Graecae (Jahrb. f. Philol. Suppl. 

3a) Archelas (III), Sohn des Damosthenes, XXI), Leipzig 1895, 372f. [Baumstark.] 

Archon in Delphoi im J. 175/4, Pomtow Bd. IV Archibucolus. Das Haupt der Bovxoloi oder 
S. 2635; daselbst die Belegstellen. [Kirchner.] Mysten des Dionysos. Der Titel erscheint auf 

S. 457, 19 zum Art. Archene : drei römischen Inschriften des 4. Jhdts. n. Chr., 

Als Varianten von A. sind in den Hss. die 10 CIL VI 504. 510. 1675. Der dgxißovxoXog kommt 

Formen Arrene und Arthene zu belegen, Torna- aber auf griechischem Boden viel früher vor (s. 

schek Sasun u. d. Quellgebiet d. Tigris (S-Ber. Bd. HI S. 1015ff.). [Cumont.] 

Akad. Wien. CXXXIII, iv), 21 wählt die Lesart S. 466ff. zum Art. Archidamos: 

Arthene und vermutet, dass damit der beim ara- 7a) Archon in Delphoi, um 251/0, Pomtow 
bischen Historiker Belädhorl begegnende Name Bd. IV S. 2623, 52; daselbst die Belegstellen. 
el-Artän des sonst el-Choith genannten barbari- [Kirchner.] 

sehen Volkes im Quellengebiet des Tigris (bei 11) (An Stelle des alten Artikels). Archidamos, 
Säsün) zusammenhängt. [Streck.] Vater des Diokles von Karystos, Arzt aus dem 

Archenomos, Sohn des Hermias, Rhodier, Ende des 5. Jhdts. v. Chr. (vgl. Herrn. XXXV 

noirjtfjg xatvcöv oaxvgxov, Sieger bei den Heraia 20 369). Er war Anhänger der sikelischen, d. h. 
in Samos im 2. Jhdt. v. Chr., Gardner Joum. der empedokleischen Ärzteschule (M. Wellmann 

Hell. Stud. VII (1886) 148. Michel Recueil 901. Frg. d. sik. Ärzte 67). Sein Sohn betitelte nach 

[Capps.] ihm eine seiner Schriften Aex‘8a/uog, in der er 

Ar chestrate, Gattin des Atthidographen Phi- die von seinem Vater vertretene Theorie, dass 

lochoros, Suid. s. $Mxogog. [Kirchner.] die trockenen Einreibungen (fygorgißtat) denen 

S. 459, 30 zum Art. Archestratos Nr. 12: mit Öl vorzuziehen seien, bekämpfte (Galen. XI 

In einem Verzeichnis von dramatischen Spielen 47 lf.). Vgl. M. Wellmann Frg. des Diokles 

in Tegea (Bull. hell. 1893, 15) aus dem 3. Jhdt. 147. [M. Wellmann.] 

v. Chr. erscheint [Avjxalcg Agyeoxgaxov ; ausserdem Arohidendrophorns. Das Haupt der Den- 
sind hier noch Stücke von Euripides und Chaire- 30 drophori (s. d. Bd. V S. 216ff.), CIL III 763. Der 
mon erwähnt. [Kirchner.] griechische Titel dgxiSerigoipAgog kommt auch 

S. 460, 33 zum Art. Archetlmos Nr. 1: auf einer Inschrift von Tomi vor (Arch.-epigr. 

Archon im J. 317/6, Pomtow Bd. IV S. 2616, Mitt. XI 46 nr. 58). [Cumont.] 

12. 2695, 56 ; daselbst die Belege. [Kirchner.] Archidikastes (agxiöixaoxrjg). Ein hoher ägyp- 

Archia, einer der Demen des Gemeinwesens, tischer Beamter, der im 3. Jhdt. n. Chr. den 

dessen Hauptort Antimachia auf der Insel Kos dixaiodAztjg ersetzte. So P. Meyer Heerwesen 

war, W. R. Paton and E. L. Hicks The Inscr. der Ptolemaeer u. Römer 31 Anm. 109, vgl. 125 

of Cos nr. 393. 394, wo die Demoten Agyiadat Anm. 474. Eine andere Art muss der in der 

genannt sind. Es ist möglich, dass ein Demot Inschrift Bull. hell. II 398 = Streck Dynastie 

dieses Namens in einer rhodischen Inschrift (IGIns. 40 der Ptolemaeer 274, 169 vorkommende A. sein, 
I 4, 39) gemeint ist, Ayyaiöapwg AioSAxov Agy. der zugleich die hohe Hofcharge %S>v xgwxmv 

[Bürchner.] xpßLmv bekleidet (wahrscheinlich unter Philometor). 

S. 461 zum Art. Archiadas : [Hiller v. Gaertringen.] 

1) Archon im J. 236/5 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 484, 10 zum Art. Archigallus: 

S. 2626, 16; daselbst die Belege. Der griechische Titel dgylyaXXog findet sich 

2) Die Inschrift jetzt bei Dittenberger- auf Inschriften von Pisidien (Sterret Amer. 

Purgold Inschr. v. Olympia nr. 218, wonach sie Papers III 1888 nr. 380) und von Hierapolis 

dem Anfang der Kaiserzeit angehört. [Kirchner.] (Altertümer von Hier. 83 nr. 33), vgl. auch luven. 

S. 461ff. znm Art. Archlas: VI 513 und Schol. luven. II 16 Peribomim 

3a) Gesetzgeber von Knidos, in einer Aufzäh- 50 nomen archigalli cinaedi. [Cumont.] 

lung der griechischen Gesetzgeber bei Theodoret. S. 487, 9 zum Art. Archikles: 

graec. affect. curat, p. 340. 8a) Sohn des Damophilos, Archon in Amphissa 

11) Statt öiöaoxaXog lies ztxiyipöog . im 1. Jhdt. v. Chr., IGS III 1, 318. [Kirchner.] 

14) Er war Archon während der VI. Priester- Archilaos s. Archelaos Nr. 38a (in diesem 
zeit, um 152 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2639; Suppl.). 

daselbst die Belegstellen. Archiloche {ApytXfryjj , Gemahlin des Par- 

15a) Eponymer ngvxavig in Korkyra, 2. oder thion, Mutter des Keteus und Paros, in der ar- 

1. Jhdt. v. Chr., IGS HI 1, 756. kadischen Königsliste bei Schol. Eurip. Orest. 

17a) Hellanodike in Olympia, Mitte des 1647. [Jessen.] 

4. Jhdts. v. Chr., Dittenberger-Purgold60 S. 507, 40 zum Art. Archiloehos Nr. 3: 
Inschr. v. Olympia 44. [Kirchner.] 3) Aus einem neuerdings entdeckten Bruch- 

171) Tragischer Schauspieler, Anfang des 3. stück der Inschrift CIA I 324 mit Resten der 

Jhdts. v. Chr., in dem Siegerkatalog CIA II 977 Überschrift ergiebt sich, dass diese Urkunde in 

frg. o. [Capps.] das Jahr des Archonten Euktemon 408/7 gehört 

S. 466, 10 zum Art. : und dass A. damals Leiter der Bauarbeiten am 

Im Orient scheint die Archiatrie späterhin Erechtheion war, mithin Nachfolger des Archi- 
gelegentlich von Kirchendienern bekleidet worden tekten Philokles der Baucommission, die noch 

zu sein. So ist der als einer der hervorragendsten CIA I 322 im J. 409/8 den Zustand des unvoll- 
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endeten Baus aufgenommen hat. Vgl. Kolbe 
Athen. Mitt. XXVI 223ff. [Fabricius.] 

’Agxipvovns > Vorsteher eines Vereins der 
Mysten, erwähnt in Inschriften: Apollonia-Sozo- 
polis CIG 2052; Perinthos Dumont Melanges 
d’arch. nr. 72 c. d; Nikopolis CIL IH Suppl. 7437 
(arckimysta ); Nikomedeia Athen. Mitt. XII (1887) 
173; Thyateira Bull. hell. XI (1887) 483 nr. 70; 
Magnesia am Maeander Bull. hell. XVII (1893) 32; 
Kyme Kontoleon ’Avexd. Mixgaa. emyg. I nr. 24; 1( 
vgl. uvöiaQxyG'' Alistrati Bull. hell. XVII (1893) 
634; Hadrianopolis CIG 3803. [J. Oehler.] 

S. 542f. zum Art. Archippos: 
la) Der dritte in der Reihe der lebensläng¬ 
lichen athenischen Archonten, Euseb. chron. 1187. 

H 62 Schoene. Sync. 348, 6. Tatian. adv. Graec. 
31. Euseb. praep. evang. X 11, 4 = Philoch. frg. 
52. Tzetz. ad Hes. 14 Gaist. [v. Schoeffer.] 

8) Von dem Standbild ist die Basis mit der 
Inschrift ,, A[gxvixxog] KaXXtzpdvovg MvziXrjvaiog ge- 2' 
fanden, Dittenberger-Purgold Inschr. von 
Olympia nr. 173. [Kirchner.] ^ 

15) Archippos noXvydgovg Kslog, avr/g dyadög 
xaxd xe xi)v xe.yvrjr xrjv taxpixrjv noXXolg ßeßolj- 
■thjxev kommt in einem von Homolle Bull. hell. 
IV 349 edierten Proxeniedecret vor. 

[M. Wellmann.] 

Agx^geaßevxrig, der Obergesandte, der Führer 
und Vorstand einer mehrgliederigen Gesandtschaft. 
Das Wort ü. kommt erst in römischer Zeit vor; 3 
in vorrömischer Zeit werden ja oft genug auf 
Inschriften Gesandtschaften erwähnt, deren Mit¬ 
glieder namentlich aufgeführt werden, ohne dass 
je ein d. an ihrer Spitze genannt wird; das ge¬ 
schieht erst in der römischen Zeit. Strab. XVII 
796 erzählt von einer alexandrinischen Gesandt¬ 
schaft in Rom, um die Rückkehr des Königs Au- 
letes nach Alexandreia zu hintertreiben, und sagt: 
xovxarr 8 " r\v xai Aicor 8 Axadtj/xaixog dpyixpea- 
ßevxyg yeyovdtg und Diodor. XH 53 nennt den 4 
Leontiner Gorgias «. einer Gesandtschaft seiner 
Vaterstadt an Athen, aber offenbar ist hier d. 
ein von Diodor auf frühere Verhältnisse ange¬ 
wandter Ausdruck, kein schon dem Gorgias selbst 
beigelegter und von ihm selbst geführter Titel. 
Auf Inschriften finden wir d. in Kaiserbriefen des 
Gaius an Akraiphiai und des Nero an Rhodos, 
die beide die von den beiden Städten ihnen zu¬ 
geschickte Gesandtschaft empfangen und dabei 
den an ihrer Spitze stehenden d. erwähnen. Bull. E 
hell. XII 305 Z. 33 = IGS I 2711 und Athen. 
Mitt. XX 387 Z. 20 = Dittenberger Syll. 2 373. 
In einem Inschriftfragment aus Side CIG 4347 
kommt auch ein d. vor. [Brandis.] 

’A C xLnTQi,TavLc, der Vorstand der Piytanen, 
der Vorsteher des Prytanencollegiums; davon ab¬ 
geleitet ägytxgvrai'eia (Le Bas-Waddington 
235) das Amt eines d. und dgx^gvxaveveiv ( dgyi - 
gigvxavei>oavrog in Isaura, Bull. hell. XI 70 nr. 51) 
das Amt eines d. bekleiden. Abgesehen von der i 
oben angeführten, sehr fragmentierten Inschrift, 
welche den d. für Isaura belegt, kommt dieser 
Titel bisher nur auf Inschriften aus Milet und 
dem nahen Branchidai vor. Alle dies Wort bisher 
belegenden Inschriften stammen aus der Kaiser¬ 
zeit und zeigen, dass der d. an der Spitze des 
aus fünf (also mit ihm selbst aus sechs) Leuten 
bestehenden Prytanencollegiums stand (CIG 2878 


AgxinQV rctvip 122 

= Le Bas-Waddington 212 aus dem J. 195 
n. Chr. imyeXi]&evxog xov dgyixgvxavtdog Kzyaiov 
xov Kxtjalov xai xoöv awagyovxoyv avxov), dass 
der d. mehrmals dies Amt bekleiden konnte (ngo- 
vonoauevov raff cuxoezdoecog xov dgyixgvzdvidog xd 

ß’ Revue arch. XXVni 1874, 110. 111. CIG 2876 
= Le Bas-Waddington 210 aus derZeit des 
Traian) und dass der d. ein ganzes Jahr dies Amt 
bekleidete (Revue de philol. XIX131 KXavStog Xto- 
\vig .. . x<p avztp exet Tigotptjxrig dfiov xai dgyjzxpv- 
xang . . . vxoaxdg, yvixa fiyxe xrjv dgypv dvala- 
ßeTv vne/xeivev xtg firjxe xfjv ixgoiprjxetav, dfupozegag 
/tdvog). In der zuletzt angeführten Inschrift wird 
ausdrücklich von einer dgyr\ gesprochen, und dazu 
stimmt CIG 2878, worin der «. und seine awdg- 
xovxeg erwähnt werden; es kann also keinem 
Zweifel unterliegen, dass in der römischen Kaiser¬ 
zeit der d. zu Milet zu den Magistraten gehörte. 
Zu seinen Obliegenheiten gehörte die Sorge für 
) die Aufstellung der vom Volke beschlossenen Denk¬ 
mäler, vgl. CIG 2876. 2878. Revue arch. XXVHI 
1874, 110. 111; daraus würde man ja gewiss mit 
Recht auf einen engeren Zusammenhang des d. 
und überhaupt der Prytanen mit der Ekklesie 
zu schliessen geneigt sein. Im 4. und 3. Jhdt. 
v. Chr. waren die Prytanen in Milet wie in Athen 
und anderwärts ein in regelmässigen Intervallen 
wechselndes, aus den Phylen hervorgehendes Col¬ 
legium, welches den Ratssitzungen wie den Volks- 
Ei Versammlungen präsidierte und von seinen Func¬ 
tionen zurücktrat, sobald eine andere Phyle an 
die Reihe kam, was meist etwa alle Monate ge¬ 
schah. Für Milet verweise ich auf die jüngst von 
Th. Wiegand S.-Ber. Akad. Berl. 1901, 904 
herausgegebene Inschrift aus'dem 4. Jhdt. v. Chr. T 
deren Präscript lautet: ’Exi Jlag&evojxaiov, fiy- 
ydg Agxefiiouövog, Kexgomg ixgvxdvevev, 4>älvvr)g 
eitsöxdxu und auf das Volksdecret für Antiochos, 
den ältesten Sohn des Königs Seleukos I., worin 
0 es Z. 19 heisst: xoitg 8e xa/xiag xai xovg [äei x]a- 
ütöxafievovg jigvTdvyg, wo also durch den Zusatz 
des dei xaihoxaiävovg der häufigere Wechsel der 
Prytanen gegenüber den ohne diesen Zusatz vor¬ 
kommenden, aber ein Jahr hindurch im Amt blei¬ 
benden xaftiat klar bezeugt wird. Wie hoch die 
Zahl der Prytanen in der vorchristlichen Zeit war, 
ist nicht überliefert; in der Kaiserzeit betrug sie 
nach CIG 2878 sechs. Aber darin ist ein Wechsel 
vorgegangen, dass aus dem häufiger im Jahre, 
.0 wohl monatlich wechselnden Collegium der Pry¬ 
tanen eine für ein Jahr ernannte Magistratur 
wurde, die öfter nacheinander bekleidet werden 
konnte und an deren Spitze ein ständiger Vor¬ 
stand trat. Erwähnenswert scheint mir noch, dass 
CIG 2881 ein und derselbe Mann d. und ßov- 
Xagyog genannt wird, woraus man wohl den Schluss 
ziehen darf, dass jedenfalls das Präsidium in der 
Bule dem Prytanencollegium entzogen war, das 
sie in vorchristlicher Zeit nach Analogie anderer 
;0 griechischer Staaten unzweifelhaft hatten ; hier 
ersetzte sie ein ßovXagy,og. Ob ihnen damit auch 
das Präsidium in der Ekklesie entzogen wurde, 
weiss ich nicht; die oben angeführten Fälle, wo 
sie vom Volke beschlossene Statuen aufstellen, 
beweisen es nicht mit der nötigen Deutlichkeit, 
da die Prytanen als Beamte gut vom Volke Auf¬ 
träge bekommen können, ohne deshalb notwendig 
seinen Versammlungen präsidieren zu müssen. 



Auf die sehr schlecht überlieferte und kaum ver¬ 
ständliche Inschrift CIG 2882 verzichte ich näher 
einzugehen. [Brandis.] 

Agyiavraytoydg, Vorsteher eines Vereines 
Ohios CIG add. 2221c; Olynthos CIG add. 2007f. 
Perinthos Arch.-epigr. Mitt. XIX (1896) 12. 

. fJ. Oehler.} 

A SX i&iao£ztis, Vorsteher eines Thiasos, Delos 
CIG 2271. Bull. hell. VH (1883) 472 nr. 6; vgl. 
diaoäQMs: Chersonesos Taurica, Latyschew I 
200. ^ Oft findet sich ägyiihaonevstv bei dem 
xoivov Brjgvxlxov e/uiogaiv xai vavxlrjgmv xai 
iySoxewv auf Delos, Bull hell. VII (1883) 467 nr. 1. 
470 nr. 4. 471 nr. 5; vgl. äg^egaviCsiv in Syros 
Le Bas II 1884. [J. Oehler.l 

S. 553, 9 zum Art. Architimos Nr. 1: 
Athenischer Archon im J. 30/29, nach Kirch¬ 
ner Eh. Mus. LIH 891. Derselbe als Münz¬ 
beamter auf zwei attischen Münzserien, Beulö 
Les monnaies d’Athänes p. 225. 228. [Kirchner.) { 
S. 564, 21ff. zum Art. Arehon: 

2) Archon in Delphoi, im J. 344/3 v. Ch., 
Pomtow Bd. IV S. 2609, 6. 2695, 29, woselbst 
die Belegstellen. 

3) Sohn des Nikobulos, Archon in Delphoi, 
während der IV. Priesterzeit, im J. 164/3 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2637, woselbst die Beleg- 


53—59). Die Zone zwischen beiden Wällen (Tenuta 
di Casalazzäro) ist von Gräbern absolut frei, da¬ 
gegen finden sich hier und in Tenuta Civitavecchia 
zahlreiche Beste von Privatgebäuden aus Tuff 
und Ziegeln. Interessante Eeste von Höhlenwoh¬ 
nungen am Nordrande des Felsens der Civita¬ 
vecchia beschrieben und gezeichnet a. a. O. 64 
—68. In der Stadt, gegenüber Palazzo Cesarini, 
hat Pasqui die Fundamente eines Tempels aus 
) Tuffquadern entdeckt; er vermutet, dass ein in 
der Nähe gefundenes Bruchstück (Füsse) einer 
überlebensgrossen männlichen Statue aus Thon 
von vortrefflicher Arbeit (5.-4. Jhdt. v. Chr.) 
diesem Tempel angehöre. Über frühere Ausgra¬ 
bungen in und bei A. vgl. noch Not. d. scavi 1881, 
91. 1882,273. 1885,160. Lateinischeinschriften 
aus A. auch Ephem. epigr. VIII 667. 668. Er¬ 
wähnt wird A. noch bei Paulin. Nolan. nat. III 

[Hülsen.] 

1 Ardyes s. Nachtrag zu A e d u i in diesem Suppl. 

S. 617, 8 zum Art. Ardys Nr. 1: 

Wie Herakles als Bepräsentant aiolischer Grün¬ 
dungen auftritt und in lydische Genealogien hinein¬ 
wächst, zeigt gerade die von Xanthos überlieferte 
Gründungssage des hypoplakischen Theben und 
Adramystion (s. Art. Adramys), das Eindringen 
des Herakliden MrjXas als Mrjl V g in die Liste 


stellen. 

4) Sohn des Kallias, Archon in Delphoi, wäh¬ 
rend der IV. Priesterzeit, im J. 158/7 v. Chr., Pom¬ 
tow Bd. IV S. 2637, woselbst die Belegstellen. 
Derselbe als Priester während der VH., VIII., 
IX. Priesterzeit ca. 143—111 v. Chr., Bd. IV 
S. 2641. 2643. 

4a) Sohn des Euagoras, Archon in Delphoi, 
um 100/99 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2647, 
woselbst die Belegstellen. [Kirchner.] 

S. 600, 16 zum Art. Archytas Nr. 3: 

Ein apokryphes Werk des A. (Ag X vxov xov 
Matiuov [so] xvxltxrjg decogiag /nerecbgcov ßißlia 
xeaaaga) ist im Cod. Ambros. D 27 sup. (und 
auch anderswo :Papadopoulos-Kerameus Hie- 
rosolym. Biblioth. IV 291) überliefert; vgl. Elter 
Analecta Graeca, Bonn. Progr. 1899, S7ff., der das 
Prooimion ediert hat [Cumont.] 

Ardabau (’Agdaßav, Euseb. hist. eccl. V 16), 
Stadt im phrygischen Mysien. W. Bamsay (The 
Cities and Bishoprics of Phrygia I 373, 5) ver¬ 
mutet, es sei KägSaßa zu lesen. [Bürchner.] 

Ardacus, gallischer Vasenfabricant, D r age n- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] 

S. 612, 6 zum Art. Ardea Nr. 2: 

A. Pasqui, der neuerdings (Not. d. scavi 1900, 
53—68) das Terrain von A. durch Ausgrabungen 
genauer untersucht hat, kommt hinsichtlich der 
Chronologie der Beste zu wesentlich andern Besul- 
taten als O. Eichter (Ann. d. Inst. 1884, 90ff.). 
Er schreibt die grossen Wälle im Osten des 


der Könige von Sardes (v. Wilamowitz Herakl. 
I 1 316, 1) und die Anknüpfung überhaupt der 
30 sog. Sandoniden an den thessalisch-aiolischen 
Herakles und seine Genossin (die Iardanos-Sclavin, 
die Malis, Omphale; vgl. Tümpel Roschers Lex. 
IH 674. 879). Der .einzige wirklich alte asia¬ 
tische Heraklescult, der von Erythrai in Aiolis“, 
geht nach v. Wilamowitz (a. a. 0. 271, 15. 
317, 97) auf das trachinische Erythrai bei der 
Heraklesstadt Oichaleia zurück; und eine Spur 
seines Einflusses und seiner seit Xanthos und 
Herodot so populären Verschlingung mit Lydischera 
40 ist es auch, wenn in der apollinischen Klaros 
eines der bei Theorien erbamtlich mitwirkenden 
Geschlechter sich ‘Hgaxleidai out' "Agdvog nennt 
(Inschrift aus 130 n. Chr., gefunden in Notion, 
Chamonard und Legrand Bull. hell. XVIII 
216ff.; vgl. namentlich den redactionellen Zusatz 
218, 1 gegen 221 und u. Art. Patroxenidas). 

[Tümpel.] 

S. 623, 40 zum Art. Areion: 

Flügel sind beim A. nicht nachweisbar, Han- 
50nig De Pegaso, Diss. Vratisl. 1901, 7, 2 (gegen 
Preller-Bobert Gr. Myth. I 590. Overbeck 
Kunstmyth. III 384. Milchhoefer Anfänge der 
Kunst 70). Vgl. daselbst S. 5 die Zusammen¬ 
stellung dieser Bossehen Poseidons mit rossge- 
staltigen Heroinen, z. B. der am meisten ent¬ 
sprechenden mit Medusa, aus der Pegasos ent¬ 
stammt. [Tümpel.] 

S. 623, 48 zum Art. Areios Nr. 1: 


heutigen A die Richter für vorservianisch oder Bei Polvb. X 49, lf. führt dieser Fluss den 

de^7eit P der r Ä* ftw’ j®“ Q 3 / dhdt V ‘ C ^ r -’ 60 Namen ’Agwg und befindet sich in der Nähe von 
der Zeit der grössten Bkte der Stadt, zu. Die Tapuria. [Büttner -Wobsil 

r äUe 1 en A " r - Tha i rande östUch AremtheYnos (Ageu&rfjg *3") Dieser le- 
gegenüber dem modernen A., m der Tenuta di mitische Gott erscheint in einer Widmung an 

Cxvitavecehia, hat zwar nur unbedeutende Beste Iuppiter Balraarcodes (s. d.) aus Der el qala g A 

weiterten 8tLrp ben \ d i^ en “V 0 “ d , e \ er ' ist wohl ein Ethnikon aus einem Ortsnamen 

weiterten Stadt (ausserhalb des zweiten östlichen (Mordtmann Athen. Mitt. X 169). [Cumont 1 

m? 1 vf .® lcher , ln da f 3. Jhdt. v. Chr. zu datieren Arenoi {‘Agtjvot), Bewohner einer xwurip) 
(Beschreibung des Inhaltes von 16 Gräbern a. a. 0. bei Thyateira, CIG 3488. [Buge ] ’ 




125 Arepa 

Arepa, Ortschaft in Gross-Armenien, Geogr. 
Rav. p. 70 P. , [Streck.] 

Areptenos (’Agemijvog). Der tyrische Ocog 
["Hl]igg’A(>f.nrt]v[6g] wäre nach Cagnats Lesung 
in einer neuentdeckten Inschrift aus Puteoli ge¬ 
nannt (Comptes-rendus Acad. Inscr. 1901, 193). 
Es ist aber wohl einfach 9eoo[eß]iog [ZJagsxxrj- 
vog d. h. aus Sarepta bei Tyros zu verbessern 
(Clermont-Ganneau Bec. archöol. Orient. IV 


nach v. Gutschmid bei Nöldeke Gesch. d. 
Perser u. Araber z. Zeit d. Sasaniden 171 auf 
unseren A. Qalaßdvrjg = arab. Tha'labä ,Fuchs“, 
ein beliebter Name. Über A. vgl. Nöldeke a. 
a. 0. 147ff. 168ff. 171; Die Ghassanid. Fürsten 
a. d. Hause Gafna (Abh. Akad. Berl. 1887) 6. 11, 
G. Rothstein Die Dynastie der Lahmiden in 
al-Hlra 1899, 87ff. A. Müller Der Islam im 
Morgen- u. Abendl. I 18—20. 


S. 656, 11 zum Art. Ares: 

Der Absatz XXVI 1 ist zu streichen, da die 
ganze Geschichte von dem Schwindler Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. erfunden ist. [Knaack.] 

Aresaces (vicanil). Die Votivinschrift an 
den Mars Leucetius aus Klein-Winternheim, die an 
einem Brunnen angebracht war (Brambach CIBh. 
925), lautet nach v. Domaszewski beiKörber 
Inschriften des Mainzer Museums (1900) nr. 29 


[Cumont.] 10 7) Aretas fand den Tod bei der Christenverfol¬ 


gung, die der südarabische König Dhü-Nuwäs = 
Dunaan nach seiner Einnahme von Negrän im 
J. 523 daseihst inscenierte. In der arabischen 
Überlieferung wird merkwürdigerweise das Ober¬ 
haupt der negränischen Christen nicht genannt 
— in den syrischen, griechischen und abessyni- 
schen Berichten: A. —, vielmehr tritt dort ein 
'Abdallah ibn at-Thämir als Haupt der Christen 
auf. Über den Namen Chaneph, der dem Vater 


{Marti Lejucetio L. Iulius B ... . ulla fontern 20 des A in den griechischen Acten gegeben ist. 


et it[er .... per possessjionem suarn ad tem- 
[plum concessit. vieani] Aresaces publice p[o- 
suerunt]. Das Wort Aresaces scheint sicher; 
die Berufung auf die angeblichen Matres Arsacae 
(Brambach 1969, vgl. Bonn. Jahrb. LXXXIII 
18. CV 96) bleibt bedenklich. [Ihm.] 

S. 669, 32 zum Art. Aretades: 

2) Aretades aus Knidos mit angeblichen 
MaxeÖovixd und Nrjaiantxd (FHG IV 316) ist 


vgl. ZDMG XXXV 55. Über A. und die Christen¬ 
verfolgung in Negrän s. Blau ZDMG XXIII 
560ff. und dazu Praetorius ZDMG XXIV 624ff. 
(dagegen Blau a. a 0. XXV 260ff.). J. H. Mordt¬ 
mann ZDMG XXXI 66ff. XXXV 693ff.; vor 
allem aber W. Fell ZDMG XXXV 1-74; ferner 
Nöldeke Gesch. d. Arab. u. Perser z. Zeit d. 
Sasaniden 177. 182ff. 187. 189ff., dazu v. Gut¬ 
schmid ZDMG XXXIV 737ff. Guidi La lettera 


eine Erfindung des Ps.-Plutarch. par. min. 11 und 30 di Simeone vescovo di Beth-Arsäm sopra i martiri 


27. [Knaack.] 

S. 670, 21 zum Art. Aretaios: 

The extant works of Aretaeus the Cappadö- 
cian. Edited and translated by Francis Adams. 
London, printed for the Sydenham Society. 

[J. Hirschberg.J 
S. 673ff. zum Art. Aretas: 
a) Aretas (oder ähnlich), wahrscheinlich antiker 
Name eines von Osten in den Bosporos mündenden 


Omeriti, Borna 1881 (= Accademia dei Lincei 
ser. III, vol. VH). Esteves Pereira Historia 
dos Martyros de Nagran, Lisbonne 1899. 

8) Aretas, arabisch al-Härith ibn Gabala, der 
erste sicher nachweisbare und zugleich der her¬ 
vorragendste Fürst der Ghassaniden in Syrien; 
er steht auch im Andenken der Araber gross da. 
Der jahrelange Krieg mit Alamundaros fand seinen 
Abschluss im J. 554 durch die Schlacht bei al- 


Flusses, jetzt Göksu, nach Gillius Bosp. III 8 40 Hijar, in der Alamundaros fiel; vgl. dazu Nachtr. 

_ _ _• TT Clf\\ Tr i V TT- 1 TTT . , . V ~ 


(Geogr. gr. min. n 89). Vgl. die Karte Bd. HI 
S. 750. [Oberhummer.] 

2) Mit Aretas II. ist wahrscheinlich, Win ek¬ 
ler Altoriental. Forsch. II 554f. zufolge, Hero- 
timus, den lustin. XXXIX 5, 6 rex Arabum 
nennt, identisch. A. = Erotimus muss demnach 
einige 40 Jahre regiert haben, von ca. 139—197 
n. Chr. Den Namen Erotimus erklärt Win ekler 
a. a. O. als durch eine innerhalb der Überliefe- 


znm Art. Alamundaros in diesem Suppl. A. 
starb 569—570, hat also wenigstens 40 Jahre 
als Oberphylarch — 529 erhielt er den Titel 
jxaxglxtog xai xpvlagyog — regiert. Über ihn 
vgl. Nöldeke Die Ghassan. Fürsten 10—23. 
Bothstein Lahmiden v. Hlra 70. 81. 96ff. 103. 
Müller D. Islam I 15—16. [Streck.] 

Aretazes (Agexäßrjg ), angeblicher Verfasser 
von &gvyiaxa, von Ps.-Plutarch. de fluv. 12, 2 


rang erfolgte Verunstaltung aus A.; Nöldeke 50 erfunden (Müller FHG IV 316 will ’Agtixddng 

T_ l i - ■ in J ■ TT 1 > t l •«, n* • - - * * . _ ' 


hatte in Eutings Nabat. Inschrift. 81 an eine 
Bildung mit -tim gedacht. 

6) Dieser A. ist al-Härith ibn'Amr, der Häupt¬ 
ling des südarabischen Stammes der Kinda, der 
um die Wende des 5. und 6. Jhdts. nach Norden 
vordringend sich als Rivale zwischen die Ghassa¬ 
niden in Syrien und Lahmiden in Babylonien 
einsebiebt. Seit 498 verwüstete A. Syrien und 
die angrenzenden Länder, so dass sich die Byzan- 


lesen, s. d. in diesem Suppl.). [Knaack.] 

S. 677f. zum Art. Arete: 

2a) ’Agijxti, Partnerin des Bupalos bei Hip- 
ponax frg. 39 p. 475 Bgkrt, wo ein wüstes Ge¬ 
lage beider nach archilochischem Vorgang ge¬ 
schildert wird; das weist auf den Sinn, in dem 
frg. 14 (. . fiTjrgoxohag Bovxalog avv ’Agrjxjj 
xvl£wv . . . xr/v dvocowfiov xegxov, nach Herond. 
V 45?) zu verstehen ist. Es war wohl eine Figur 


tiner zu einer Friedensverhandlung mit ihm herbei- 60 im Stil der vetulae bei Horaz und MartiaL 


lassen mussten (503), um im Falle eines Krieges 
mit Persien von seiner Seite sicher zu sein. Vor¬ 
übergehend riss Härith auch die Herrschaft über 
Hlra (Reich der Lahmiden) an sich. Sicher steht, 
dass A. von al-Mundhir HL von Hlra (s. Art. 
Alamundaros Nr. 2 und dazu Nachtr. in diesem 
Suppl.) im J. 529 getötet wurde; vgl. Malal. II 
165. Theophan. 275; diese Stellen beziehen sich 


[Crusius.] 

4) ’Agqrt], Gattin des Dichters Parthenios (s. 
d.), auf welche dieser ein Inixr/Seiov und ein Agy- 
xtjgjyxdiptnv ev xgiai ßißlioig, beides in elegischem 
Masse, dichtete (Suid. s. Ilxig&eviog)-, ein Citat 
IlagiHviog ev xfj Agtjxp Schol. Pind. Isthm. II 68. 
Das emxtjbeiov war wohl identisch mit der In¬ 
schrift des in Tibur gelegenen Grabes der A., 
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Ariaos 
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'Agertj 

die, nachdem sie durch den Fluss zerstört worden 
war, von Hadrian durch die erhaltene metrische 
Inschrift IGI 1089 ( = Kaibel Epigr. gr. 1089) 
ersetzt wurde. Vgl. Martini Parth. quae supers. 
p. 6 f. llf. [Martini.] 

S. 678, 13 zum Art. ’Agsvg: 

’Age tij als Sohiffsn ame CIA II Ind. p. 84. Die 
Agtzai (’Ematrifirj, ’Avdgela, Aixaioovvt], KnÄoxa- 
ymiia, SoHpgoavvg, Evra^la, 'Ebvdsgia, 'Eyxga- 
rtia, üggörg;) als' Schwestern unter sich und als 1' 
(Töchter der Eudaimonia in der Glückseligen Woh¬ 
nung (EvSaiuovcav olxtirngiov), Kebes pin. XVII 
8 . XIX 1. XX 1. XXII 1. XXIV 2. XXV 1. 
XXIX 2. 3. [Waser.] 

S. 683, 63 zum Art. Aren»: 

5) ’Agevs o Aaxcav ivqa/nau Kvxvoj wird in der 
Randschrift zu Anton. Liber. 12 für die aitolische 
Localsage von Kyknos und Phylios dtiert. Für 
den mit ihm identificierten Areios (Paus. III 13, 8 
sv tois sTteoiv ), der auch über aitolische Sagen 2 
gehandelt hat, ist wohl richtig Asios gebessert 
worden. Vgl. Hitzig-Blümner zu Paus. a. a. 0. 

[Knaack.] 

Arexidamos ('Agg^iSafiog), ein Begleiter des 
Machanidas, wurde in der Schlacht bei Mantineia 
207 erschlagen, Polyh. XI 18, 3-5. 

[Büttner-Wobst.] 

S. 685, 35 zum Art. Argaios: 

7a) Vater des Herakleides, der 322 von Ale¬ 
xander d. Gr. mit einer Entdeckungsfahrt in das 3 
kaspische Meer beauftragt wurde, Arrian. anah. 
VII 16, 1. 

7b) Wohl aus Oropos (nach A. Ausfelds Ver¬ 
mutung, Rh. Mus. LVI537, der sich auf Dexippos 
frg. 1, FHG III 668 stützt), beim Tode Alexanders 
Satrap von Susiana nach einer Notiz im angeb¬ 
lichen Testament Alexanders (Incerti auctoris epi- 
tome rer. gest. Alex. Magni § 121 ed. 0. Wagner, 
Jahrb. f. Philol. Suppl. XXVI 117, 12; vgl. Aus¬ 
felds Emendation a. a. 0. 527, 1), einer Fäl- 4 
schung der ersten Diadochenzeit mit reichem histo¬ 
rischem Inhalt (A. Ausfeld Rh. Mus. L 357. 
LVI 517). Vorgänger des Koinos in dieser Sa- 
trapie (lustin. XIII 4, 14, vgl. v. Gutschmid 
Gesch. Irans 6 ); vielleicht identisch mit A. Nr. 7 
oder Nr. 8 . [B. A. Müller.] 

S. 686 , 27 zum Art. Arganthone: 

Parthen. 36 (wahrscheinlich aus Asklepiades 
von Myrleia, der irrtümlich zu 35 citiert ist). 
Arrian. b. Eustath. Dion. Per. 322. 809. Simy-! 
los Bergk PLG III 4 515. Über die Sage handelt 
(nicht ganz richtig) Knaack Götting. gel. Anz. 
1896, 868 . ' [Knaack.] 

S. 688 , 7 zum Art. Argassis: 

0. Hirschfeld CIL XIII 72 giebt Algassi 
als Lesart der ersten Zeile. [Ihm.] 

S. 700f. zum Art. Argeia: 

2) Epiklesis der Hera; ausser dem Ehrende- 
cret für Kassandros bei Dittenberger Sylt . 1 211 
= 2 291 vgl. auch das argivische Ehrendecret für i 
Eudemos von Seleukeia bei Heberdey-Wilhelm 
Reisen in Kilikien, Denkschr. der Wiener Akad. 
1896, 109. 

9) Argeia, Gemahlin des Dorieus, Mutter des 
Parthion, in der zum Teil auf Pherekydes zu¬ 
rückgeführten arkadischen Königsliste im Schol. 
Eurip. Orest. 1647. [Jessen.] 

Argelas, Phyle von Eumeneia in Phrygien 


(Ischekli), Ayafigucoog Aiovvaiov (pvi.gs’AgyeidSos T 
Ramsay Cities and bishoprics of Phrygia I 378 
nr. 206. Legrand und Chamonard Bull. hell. 
XVII 244 nr. 11; die Form ’Agyiddoe Ramsay 
a. a. 0. nr. 207 und wahrscheinlich herzustellen 
S. 530 nr. 378 (= Bull. hell. a.a.O. nr. 1). [Rüge.] 

S. 705, 29 zum Art. Argennos: 

3) Argennos, einer der Pane bei Nonn. Dionys. 
XIV 75. [Jessen,] 

S. 713, 31 zum Art. abargento: 

Der Titel ist nicht auf die kaiserliche Sclaven- 
schaft beschränkt; im Gegenteil ist es sehr cha¬ 
rakteristisch, dass z. B. der Subalterne des fiscus 
Oallicus CIL VI 5197 unter seinen 16 Sclaven 
zwei a. a. hat! [Hülsen,] 

Argetini , unter den Calabri mediterranei 
genannt bei Plin. n. h. HI 105. [Hülsen.] 

Argilios, Archon in Delphoi im J. 358/7, 
Pomtow Bd. IV S. 2608, 9. 2695, 15. 

I [Kirchner.] 

Argines, Sclave in der Töpferei des Arre- 
tiners M. PeTennius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 115. 

[C. Robert.] 

S. 787ff. zum Art. Argos: 

lla) Eine Ebene (wohl an der Küste) auf der 
Insel Chios. Chiische Inschrift aus der Attaliden- 
zeit I. Kol. 1. 10/1: äygog xai äoyoe rä iv ’Agyzi 
xai Evaipaig. Der Zusatz iv rvaqpoi ; scheint dar¬ 
auf hinzuweisen, dass dieses ”Agyos und der Ort, 

) wo die Walkereien waren, beisammen und wohl 
an der See gelegen haben, Bürchner Berl. Phil. 
Wochenschr. 1900, 1629. 

llb) Ebene im Gebiet von Halikarnassos. Auf 
einer grossen Inschrift von Halikarnassos, die mit 
der Lygdamisinschrift (Newton Discoveries pl. 11) 
gleichzeitig ist, Newton Essays on Art and 
Archaeology 428. 

12) Auf einer Inschrift von Nisyros (IGIns. 
III 103, 13) wird ein IloauSäv AgyeTot genannt. 

3 [Bürchner.] 

Argyru ( ’Agyvgov ), ein kleinasiatischer Gott, 
der dem Zeus Panamaros gleichgesetzt wurde, so 
dass es in einer Inschrift aus Stratonikeia heisst : 
Ad TIavrjfiigo> Agyvgov xai "Hga, Bull. hell. XL 
186, wo zugleich darauf hingewiesen wird, dass 
der Personenname ’Agyvgo; in Karien (Bull. hell. 
XI 12. XII 60) wahrscheinlich mit dem Namen 
des Gottes zusammenhängt. Über die Namens¬ 
form vgl. Perdrizet Bull. hell. XX 89. 

0 [Jessen.] 

8 . 813, 51 zum Art. Arlane: 
Marquart zeigt ZDMG XLIX 628ff., dass 
wenigstens der westliche Teil von A. zur Zeit 
des Eratosthenes sich mit dem Umfang des Parther- 
reiches deckt, also ’Agiavoi als Name für die un¬ 
abhängigen Arier im Gegensatz zu den unter der 
Herrschaft der Seleukiden stehenden Meder ge-i 
braucht wird. Über Agiavoi — ’A).ßavoi s. denl 
Art. Albania Nr. 1 in diesem Suppl. [Streck.] 

0 S. 814. 40 zum Art. Arianos Nr. 1: 

Dieser A.ist,nachdem v. Wilamowitz treffend 
Rhianos verbessert hat (Herrn. XXXIH 1898, 523), 
zu streichen. [Büttner-Wobst.] 

S. 814, 51 zum Art. Arianthe: 

Statt Herodian B. XII lies Hekataios B. XII. 
S. Art. Arinthe in diesem Suppl. [Hülsen.] 
Ariaos, armenischer Fürst des 2. Jhdts. v. 
Chr. Head HN 635. [Willrich.] 
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'AqCovoq ogog 

S. 822, 20 zum Art. Aribazos : scheinlich Lysimachos zum Commandanten einge- 

3) Aribazos, Satrap von Kilikien unter Antio- setzt hatte. Da Eumenes sich nicht mehr behaupten 
chos II. Theos und Laodike, wird während des 3. konnte, übergab er die Stadt lieber unentgeltlich 
syrischen Krieges durch aufständische Unterthanen dem A. als gegen eine Geldsumme der verhassten 
erschlagen. S.-Ber. Akad. Berl. 1894, 450ff. Ma- Republik (Meinn. hist. Heracl. 16); dadurch ge- 
h a ffy Flinders-Petrie Pap. II146,6. [Willrich.] wann das pontische Reich die paphlagonische 
S. 822, 29 zum Art. Arlcla: Küste bis zum Parthenios. Einen Angriff des Ptole- 

Neue Ausgrabungen in und bei A. Not. d. scavi maios II. (sein Anlass ist nicht bekannt) wehrten 

1889, 20 (Vicinalstrasse der Appia). 1892, 52 (alte Mithradates und A. mit Hülfe der neuangekom- 

Befestigung ?). 1895, 82 (Strassen- und Villenreste, 10 menen Galater ab, denen sie dafür das Gebiet 
dorisches Grabmal). Die Stadt erwähnt noch von Ankyra überliessen (Apollonios Kagixd B. 17 

Paulin. Nolan. nat. III 61; das holus Arieinum bei Steph. Byz. s. Ayxvga, FHG IV 312 frg. 13). 

Front-o ep. II 8 . [Hülsen.] Mithradates I. starb 266, A. etwa ein Jahrzehnt 

S. 825, 31 zum Art. Arima Nr. 2. später, um 256, bald nach Antiochos II. Feldzug 

Aus den sich gegenseitig widersprechenden gegen Byzanz, einige Zeit nach Nikomedes I. von 

Angaben der Classiker über die Lage von A. Bithynien (Memn. 24; Reinach Trois royaumes 
ergiebt sich, dass man im späteren Altertum nichts de l’Asie mineure 164 = Rev. numism. 3 ser. VI 

Genaueres darüber mehr eruieren konnte; doch 1888, 243 setzt seinen Tod zu spät auf ca. 250). 

weisen die zuverlässigsten Ansätze nach Kilikien Gegen Ende seiner Regierung war er mit den Ga- 
und Nordsyrien. Entweder ist Aritnoi Name der 20 latem zerfallen, die daher seinen unmündigen Sohn 
Aramäer = Syrer (s. d.), der in den Keilinschriften Mithradates II. mit Krieg überzogen (Memn. a. 

als Aramu, Arimu u d Aruma erscheint, oder A. a. 0.). Münzen dieses A. besitzen wir nicht, 

ist identisch mit der in den assyrischen Keil- 4b) Ariobarzanes, König von Medien (Atro- 
inschriften erwähnten Landschaft Arime, die sich patene), Vater des Königs Artavasdes (s. d. Nr. 2). 
etwa mit der östlichen Sophene deckt. Vgl. dazu Mon. anc. c. 33. 

Streck Ztschr. f. Assyr. XIII 81. XIV 169. 4c) Enkel des Vorigen, Sohn des Artavasdes, 

[Streck.] der, von den Parthern verjagt, in Rom starb, von 

S. 828, 36 zum Art. Ariminum: Augustus wahrscheinlich im J. 20 v. Ohr. zum 

Neue Ausgrabungen in und bei Rimini Not. König von Medien eingesetzt (Mon. anc. a. a. 0.) 

d. scavi 1891, 192. 1893, 235. 1894, 309. 1896, 30 und später durch Gaius Caesar zum König von 
64. 1897, 506 (Dolichenus-Inschriften). 1898,137. Armenien gemacht (Mon. anc. c. 27. Cass. Dio 

Zur Litteratur vgl. Mau Katalog d. röm. Instituts. LV 10 a. Tac. ann. II 4). Bald darauf ist er ge- 

bibliothek I 201. [Hülsen.] storben. Sein Sohn Artavasdes wurde von den 

S. 830 zum Art. Arimnestos : Armeniern veijagt. Vgl. Mommsen Res gestae 

6 a) Teilnehmer ah den dramatischen Wett- Divi Augusti p. 109ff. Von der im CIL VI 1798 

kämpfen in Athen, CIA II 977 frg. s. [Capps.] unvollständig abgedruckten und von Mommsen 

8 ) Eine Sentenz eines A. bei Stob. flor. 118, Res gestae D. Aug.« p. 111 falsch ergänzten In- 

27, IV p. 98 Mein. [Knaack.] schrift hat Hülsen Bull. d. Inst. 1884, 204 ein 

Arinates, Einwohner einer untergegangenen zweites Bruchstück veröffentlicht, und seine Her- 
Ortschaft in Umbrien, bei Plin. n. h. III 114. 40Stellung ist dann von Mommsen und Kaibel 

[Hülsen.] IGI 1674 (= Dessau Inscr. sei. 844) weiter be- 
Arines, Karthager, nach Valerius Antias Be- richtigt worden. Es ist die griechisch und la- 

fehlshaber der karthagischen Besatzung von Neu- teinisch abgefasste Grabschrift eines in Rom im 

karthago, als sie vom älteren Scipio gefangen Alter von 39 Jahren verstorbenen C. Iulius C. 

ward, Liv. XXVI 49, 5. [Niese.] f. Fab(ia) Artabasdes Artabasdis füius regis 

Arinthe« Stadt der Oinotrer iv uraoxoiautq Ariobarxanis nepos. Letzterer, König A., ist 

nach Hekataios B.XII b. Steph.Byz. (= frg. 30M.). wohl eher unser Ariobarzanes II. von Medien und 

Beloch Bull. d. Inst. 1877, 34f. identificiert sie Armenien, als dessen Grossvater Ariobazanes I. 

mit der von Polyb. III 91 und Dion. Hai. VII 3 (Nr. 4b). Jedenfalls waren die beiden in der 

erwähnten Ortschaft der Daunier in Campanien, 50 Grabschrift genannten Artavasdes, der Sohn und 
schreibt ihr die etruskisch-campanischen Münzen der Enkel des Königs A., nicht Könige, sondern 

mit der Legende i0XW(Garrucci Monete dell’ Prinzen, die in Rom lebten und von denen der 

Italia Taf. XC 6 -8 vgl. p. 97. Dressei Berliner letztere durch Augustus das römische Bürgerrecht. 

Münzkatalog III 1 S. 163) zu und sucht sie im erhalten hatte. ^ _ [Ed. Meyer.] 

ager Picentinus unweit Nola. [Hülsen.] Ariokome (g Agioxiagg ), lydische Ortschaft, 

S. 833, 29 zum Art. Ariobarzanes : erschlossen aus dem Demotikon Agioxwprjiui auf 

4 a) Ariobarzanes, Sohn des Mithradates I. einer Inschrift bei A. Körte Inscriptiones Bu- 

Ktistes von Pontos. Bereits bei Lebzeiten seines reschianae, Greifswald 1902, 5 nr. 2, die K. Bu- 

hochbejahrten Vaters erscheint er mehrfach als resch in Tschapaldy südöstlich von der Gygaia 

Heerführer, ja vielleicht als Mitregent (deshalb 60 Limne (jetzt Mermerti Gjölü) in Lydien 1895 ab¬ 
haben die Älteren ihn mit diesem identificiert; schrieb, vgl. Buresch Aus Lydien 133. Es ge- 

dagegen Ed. Meyer Geschichte des Königreichs hörte zu der Vereinigung dreier Dörfer (rgtxcofua). 

Pontos 43). In den Wirren nach Lysimachos und [Bürchner.] 

Seleukos Tod hat er das Reich seines Vaters be- "Agio* auf Kreta, s. Art. Agrion in diesem 
deutend erweitert Damals versuchte er ebenso Suppl. 

wie die Herakleoten die Stadt Amastris zu ge- ’Agiovos dgog, bei Skylax per. 14 Endpunkt 
winnen, in der als Dynast Eumenes, der Neffe der iapygischen Küste; wohl = Garganus. Nissen 
des Philetairos von Pergamon, gebot, den wahr- Ital. Landesk. I 539. [Hülsen.] 

Pauly-Wissowa, Suppl. I '■* 
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S. 841, 54 zum Art. Ariovindus: 

2a) Gemahl von Iuliana, der einzigen Toch¬ 
ter des weströmischen Kaisers Olybrius (Chron. 
Pasch. 464. Proc. b. Pers. I 8 , s. Bd. I S. 2208, 
34 ), [Stähelin.] 

S. 845, 68 zum Art. Ariphron: 
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la) Angeblicher athenischer Archon bei Lucian. 
iudic. vocal. 1. [Capps.l 

7) Archon in Ampliissa Ende 2. Jhdts. v. Chr., 
die Inschrift jetzt IGS III1, 331. [Kirchner.] 
18a) Ein'angesehener Tarentiner, wurde von 
Pvrrhos 473 = 281 nach Epeiros geschickt, ent- 
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la) Athener, Bruder des Perikies. Perikies floh aber nach Rom. Zonar, ann. VIII2,15 Boisse- 

. i __ mi-, (TI t, ino 01 Ttnnn 1 ans flaustes Dio. 


thut des Alkibiades jüngeren Bruder Kleinias in 
des A. Haus, damit er nicht von Alkibiades ver- 


vain (II p. 109, 21 Bonn.) aus Cassius Dio. 

[Büttner-Wobst.] 


dorbeii werde, Plat. Protag. 320 A, vgl. Plut. 10 22) Von einem Commentar des A. zu Herodot 


Alcib. 1. [Kirchner.] 

Arisenol (Agiotjvol auf einer Inschrift von 
ez-Zubeir in der Trachonitis, Le Bas-Wadding¬ 
ton 2512), entweder Name eines sonst unbekannten 
arabischen Stammes in der Trachonitis, oder Be¬ 
zeichnung der Einwohner eines Ortes Ärisa, der 
dann wohl dem heutigen ez-Zubeir in der Tra¬ 
chonitis gleichzusetzen wäre. [Benzinger.] 

S. 848ff. zum Art. Aristagoras: 


erhielten wir vor kurzem Kenntnis durch ein 
Papyrusbruchstück bei Grenfell and Hunt 
The Amherst Papyri II (London 1901) p. 3f., 
das einige Noten zu Herod. I 194—215 enthält 
mit der Subscription ‘Agiozägxov 'HgoSizov a vno- 
pvtifux. Unter anderem lernen wir aus dem Bruch¬ 
stück die Variante äfumioi statt avmnoi (Herod 
I 215) und ein neues Citat aus Sophokles IIoi- 
fieveg kennen. [Cohn.] 


8 ) Archon in Delphoi, im J. 272/1 v. Chr.,20 Aristeia s. ’Agioziov (Bd. II S. 899 und 
Pomtow Bd. IV S. 2620, 40; daselbst die Be- Nachtrag in diesem Suppl.). 


legstellen. 

8a) Archon in Delphoi. um 222/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2628, 41; daselbst die Be¬ 
legstellen. [Kirchner.] 

9a) Komischer Schauspieler in der Liste der 
lenaeischen Siege, CIA II 977 frg. v. Capps 
Americ. Journ. of Arch. IV (1900) 74ff. [Capps.] 
13) Ein A. wird in den Excerpten aus den 


S. 886 , 30. zum Art. Aristeides Nr. 23: 
Die ’lzaXixa, Hsgaixa und SixeXixa des A. 
sind Erfindungen Ps.-Plutarchs. [Knaack.] 

S. 898, 51 zum Art. Aristeus Nr. 2: 

Sein Sieg fällt zwischen Ol. 86 und Ol. 93, 
Robert Herrn. XUXV 179. [Kirchner.] 

S. 899, 25 zum Art. Arlstias Nr. 2: 
Hinzuzufügen die Erwähnung CIA II 977 


Parallelen des Ioannes von Damaskos (Stob. äor.ZO [Agtaz]tag nach der Ergänzung von Bergk. 


vol. IV p. 173 Mein.) mit einem Placitum über 
die Luft angeführt. [Knaack.] 

S. 850, 29 zum Art. Aristaichmos Nr. 2: 
Athenischer Archon etwa im J. 160/59, nach 
Kirchner Prosopogr. Attica Add. 1641. 

[Kirchner.] 

S. 850, 55 zum Art. Aristainetos: 
la) Tiß. ’lovXtos ‘Agwzaivezog , Archon in 
Delphoi, 163/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2673. 


[Capps.] 

S. 899, 49 zum Art. ’Agiaziov: 

Hierocl. 668 , 4 nennt es zwischen Diokleia 
und Kidvssos. Danach setzt es Ramsay (Cities 
and bishoprics of Phrygia I 633) in der west¬ 
lichen Sitchanli Ova an, wo sich in einigen Dörfern 
antike Reste finden. Diese Identification hat 
grössere Wahrscheinlichkeit für sich, als die von 
Radet in Aldedizenn. Kiepert (Formae orbis) 


S. 859, 5 zum Art. Aristaios Nr. 2: 
Athenischer Archon im J. 62/1; Kirchner 
Rh. Mus. LIII 389. [Kirchner.] 

S. 859f. zum Art. Aristandros: 

5a) Hellanodikes in Olympia Mitte 4. Jhdts. 
v. Chr., Ditten berger-Purgold Inschr. von 
Olympia 44. [Kirchner.] 

6a) Ari 8 tandros aus Athen schrieb über Land¬ 
wirtschaft (Varro r. r. I 1, 8 . Col. r. r. I 1,8) 


[Kirchner.] 40 zeichnet es an der Radetschen Stelle ein, beruft 
i Nr. 2: sich aber im Text (S. 7 b) auf Ramsay. In den 

; Kirchner Notitiae heisst der Ort Aristeia. [Rüge.] 
[Kirchner.] S. 899ff. zum Art. Aristion: 

dros : 7) Archon in Delphoi um 249/8 v. Chr., Pom- 

itte 4. Jhdts. tow Bd. IV S. 2624, 11; daselbst die Belegstellen, 
d Inschr. von 7a) Archon in Delphoi um 212/1 v. Chr., Pom- 
Kirchner.] tow Bd. IV S. 2630, 20 ; daselbst die Belegstellen, 
■b über Land- 7b) Sohn des Anaxandridas, Archon in Delphoi 

r. r. I 1, 8 ) während der IX. Priesterzeit im J. 130/29 v. Chr., 


mit besonderer Berücksichtigung des Wunderbaren 50 Pomto w Bd. IV S. 2645. 


(Plin. n. h. XVII 241—243; vgl. Theophr. h. pl. 

H 3; caus. pl. V 1—4). Nach dem Charakter 
seiner Schriftstellerei gehört er in die hellenistische 
Zeit; vielleicht lebte er genauer nach der Grün¬ 
dung von Laodikeia am Lykos (unter Antiochos 13. 
261—247). Vgl. E. Oder bei Susemihl Litt, 
d. Alex. I 836, 23. Ein Nachtreter des A. scheint 
der von Plinius (a. a. O.) genannte C. Epidius 
(wofür H. Peter Rh. Mus. XXII 153 Ejneadus 
vorschlägt) gewesen zu sein, der Vater des Gram- 60 
matikers M. Epidius, der sich bis zu den gröbsten 
Schwindeleien verstieg (Plin. a. a. O.). 

[M. Wellmann.] 

S. 860ff. zum Art. Aristarcbo»: 

1) Athenischer Archon. Homolle’s Ansatz 
wird bestätigt durch den Schreiber des J. 107/6, 
welcher der Pandionis angehört, Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 469. [Kirchner.] 


9) S. jetzt Dittenberger-Purgold Inschr. 
von Olympia nr. 165. Nach der Olympioniken¬ 
liste von Oxyrhynchos siegt ’Agiazloiv im Faust¬ 
kampf der Männer Ol. 82 = 452 v. Chr. Die 
Siegerstatue stammte vom älteren Polyklet, Ro¬ 
bert Herrn. XXXV 171. 185 und die Tafel ebd. 
192. 

14a) Sohn des Soklaros, ägx<or Sv TnXogq, 
Anfang des 2. Jhdts. n. Chr., IGS III 1, 190. 

[Kirchner.] 

14b) Oa.vfxazojzot6g zu Delos 261 v. Chr., Bull, 
hell. VII 103. 

14c) Komischer Schauspieler, siegreich an den 
Dionysien zu Athen, CIA II 977 frg. f l . [Capps.] 

S. 901ff. zum Art. Aristippos: 

3) S. 902, 3 ist statt SiöaoxaXog vielmehr 
xgaycgdög zu lesen. 

3a) Ein Lakedaimonier, überrumpelt bei Ge- 


133 ’ AqunoßovXiaaval 

legenheit eines Festes Tegea nach Frontin. strat. 
in 2, 8 . [Niese.] 

’AgitrzoßovXiaazai , Cultgenossenschaft auf 
Rhodos zu Ehren der Artemis Aristobule, IGIns. 
I 163 TO xoivov Eano&gaxtaazäv Zzozzjgtaazäv 
AgiozoßovXtaozäv ’AnoXXa>viaazäv. [J. Oehler.] 

S. 907ff. zum Art. Aristobulos * 

3) Archon im Jahre des delphischen Archon 
Herys, Sohnes des Pleiston, V. Priesterzeit ca. 156/5 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2639. [Kirchner.] 
4a) Aristobulos, Pharmakopole des 4. Jhdts. 
v. Chr., Vater des Aristion aus Plataiai (Aesch. 
in 162). [M. Wellmann.] 

14a) Aristobulos (FHG IV 328), angeblicher 
Verfasser von ’lzaXixä (Ps.-Plut. parall. min. 32) 
und izegi Xiihor (Ps.-Plut. de fluv, 14, 3), von Ps.- 
Plutarch erfundener Name. [Knaack.] 

S. 920ff. zum Art. Aristodemos: 

14a) Sohn des Aleximachos aus Elis, siegt 

* \ . Tl 1 , /"II /Al _* _11. -i. 
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41 vol. IV p. 185f. Mart. Dieser Tyrann ist iden¬ 
tisch mit dem von Paus. VIU 47, 6 genannten 
Aristomelidas (Bd. II S. 947). Er kann ein Zeit¬ 
genosse des Antigonos Gonatas gewesen sein und 
zwischen 272 und 240 v. Chr. gelebt haben, 
Niese Gesch. der griech. u. makedon. Staaten 
II 226, 6 . [Niese.] 

S. 933ff. zum Art. Arlstokles: 

8 ) Derselbe in derselben Eigenschaft Bull. 

10 hell. XIX 1895, 332 nr. 6 . Diese Inschrift wie 
IGS I 1762 wird vom französischen Herausgeber 
der Mitte des 3. Jhdts. zugewiesen. [Kirchner.] 
9a) Aristokles von Karystos, Unterführer des 
Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue von 
Alypos aus Sikyon in Delphi. Pausan. X 9, 10. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

S. 938ff. zum Art. Aristokrat«»: 

7) Statt avXr/zijg ist zgayqiäög ZU lesen. 

20a) Komischer Schauspieler, siegt an den 


im 2. oder 1. Jhdt. v. Chr. zu Olympia, woselbst 20 Lenaeen in Athen, CIA II 977 frg. v. [Capps.] 

_ _ . . ‘ . * *, t * n a in if) _ A 1 A I..x A 1.^1 Aaa * 


sein Standbild. Davon ist die Basis mit der In¬ 
schrift erhalten Dittenberger-Purgold Inschr. 
von Olympia nr. 192. 

16) Vgl.Haussoullier Revue de philol.XXIV 
(1900) 260. 

20) Archon im Jahre des delphischen Archon¬ 
ten Archon, Sohnes des Kallias, IV. Priesterzeit 
ca. 158/7; Pomtow Bd. IV S. 2637. 

21) Derselbe Bull. hell. XVII 364 nr. 45 im 
Jahr des delphischen Archonten Dämon, Sohnes des 30 
Xenostratos, VIII. Priesterzeit um 142/1 v. Chr., 

Pomtow Bd. IV S. 2641. 

22a) Ag%cov Sv <PaX{xq Bull. hell. V 422 nr. 35 
im Jahr des delphischen Archonten Damosthenes 
Sohnes des Archon, VII. Priesterzeit um 143 v. 

Chr., Pomtow Bd. IV S. 2641. [Kirchner.] 

30) Wahrscheinlich hat der lügenhafte rs.- 
Plutarch parall. min. 35 an diesen A. gedacht, 
wenn er einen angeblichen Verfasser einer /uti&txfj 

ovvayatyn anführt. [Knaack.] 40- .... . , r , i . , , . , 

S. 930ff. zum Art. Aristogeiton : identisch ist der komische Schauspieler lenaeischer 

1) Neuere Litteratur über die Ermordung des und dionysischer Siegerlisteu CIA II 9(7 frg. v 
Hipparch s. bei A. Bauer Forschungen zur gr. und f\ . ^ 

Gesch. 467ff. Zu den Statuen der Tyrannen- 13a) Archon in D£phoica 252/lv Chi., 

mörder vgl. Sauer Röm. Mitteil. XV (1900) 219ff. Pomtow Bd. IV S. 2623, 45 ; daselbst die Be- 
Petersen ebd. XVI (1901) 97ff. (auch über Va- legstelle. iKirchner.J 

senbilder desselben Gegenstandes mit Angabe der Aristombrotos, Verfasser eines durch Lücken 
weiteren Litteratur). Zu der Litteratur noch bei- entstellten, in dorischem Dialect geschriebenen 

zufügen Ed. Meyer Gesch. d. Altert, n 795ff. Fragmentes aus einem Tractat ntgiSrpm bei 

B [J. Miller.] 50 Stobaios I 490 Wachsm. [Knaack.] 

3a) Ein angesehener Eieier, wurde von Lykos, S. 947f. zum Art Aristomenes: 

dem achaeischeu ijtoazgaztjyAg, im Bundesgenossen- 6) Archon im .ahre des delphischen Archon 

krieg gefangen, Polyb. V 94,6. [Büttner-Wobst.] Eukles Sohnes des Kallistratos, VL Pnesterzeit 

S. 932, 61 zum Art. Arlstogenes : ca. 145/4 v. Chr.; Pomtow Bd. IV S. 2641. 

4a) Aristogenes, Chrysippos Sohn, von Ala* 8) Die Inschrift jetzt IGS III 1, 694. _D 

handa wird 145 v. Chr. als Gesandter an Ptole- tenb er ge r weist sie dem 2. Jhdt,v. Chr. zu. Eben* 

lemaios Euergetes II. geschickt. Papyr. Louvre derselbe Prytaue IGS HI 1, 755. [Kirchner.] 
j. [Willrich.] 12) Er ist älter als Aristophanes, denn sein 

’ Aristoklea», Sohn des Philonikos, Archon in erster Lenaeensieg fällt um 445. ’Aeioro/terifcim 

Delphoi während der XXV. Priesterzeit ca. 19/20 60 Argum. Aristoph. Plut. ist vielleicht irrtümlich 
n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2665; daselbst die anstatt ’Agtoxü>wfzog geschrieben. Capps Amenc. 

Belegstelle. [Kirchner.] Journ. of Philol. XXI (1900) 5ff. [Capps.] 

S. 933, 22 zum Art. Arlgtoklelda» : S. 950ff. zum Art. Ariston : 

4a) Tyrann von Orchomenos in Arkadien, 5a) ’Agtozarv A - - oder A- -. Er siegt nach 

liebt ein stymphalisches Mädchen, deren Vater der Olympionikenliste von Oxyrhynchos Ol. 83 

er getötet hat. Sie flieht in den Tempel der = 448 im Faustkampf der Knaben; Robert 

Artemis und geht in den Tod. um sich dem Ty- Herrn. XXXV 171. 192 Tafel, 

rannen nicht zu ergeben. Hieron. adv. Iovin. I 7a) Ariston, Sohn des Orestadas, Agxwv er 


S. 942, 48 zum Art. Arlstokritos: 

6 ) Ein gewisser A. verfasste im 5. Jdt. n. Chr. 
eine 6cooo<pta, wo er zu beweisen versuchte, dass 
Heidentum, Christentum und Judentum dieselbe 
Religion seien. Die erhaltenen Xgqa/zoi zc&v 
SXXrjvixwv Oscäv (Buresch Klares 1889, 95f.) sind 
aus diesem Buche excerpiert. Vgl. Brinkmann 
Die Theosophie des Aristokritos, Rh. Mus. LI 
1896, 273ff. [Cuinont.] 

30 S. 943, 5 zum Art. Aristola» Nr. 1: 

Athenischer Archon im J. 161/0 v. Chr.; Fer¬ 
guson The athenian archons (1899) 64. Kirch¬ 
ner Prosopogr. Attica nr. 1939. [Kirchner.] 

S. 944ff. zum Art. Aristomacho»: 

4) S. Nachtrag zu Amphiaraos in diesem 
Suppl. 

5) Er gehört nicht in die Mitte des 4., son¬ 
dern in den Anfang des 3. Jhdts., der Archon 
CIA II 972 ist Diotimos, Archon 289; vgl. Capps 

40 Americ. Journ. of Arch. IV (1900) 74ff. Mit ihm 
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’Afißgvaacp Bull. hell. XVII 373 nr. 61, im Jahr 
des delphischen Archon Xenokritos Sohnes des Ta- 
rantinos, VIII. Priesterzeit um 140/39 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2643. 

21a) Archon in Delphoi ca. 210/9 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV 8 . 2630, 38; daseihst die Be¬ 
legstelle. 

21h) Archon in Elatea Mitte 2. Jhdts. v. Chr., 
IGS III 1, 104. 

38a) Sohn des A., Archon in Tithora Anfang 
2. Jhdts. n. Chr.. IGS III 1, 193. [Kirchner.] 

39a) Sohn des Zenon, tragischer {modiddaxaXog 
in der Techniteninschrift CIA II 551. 

39b) Syrakusaner, tragischer Schauspieler, Liv. 
XXIV 24, 2. 

39c) Sohn des Timostratos, siegt zoiig Ttoitjzäg 
xaivwv xcofizgötcbv hei den Heraia zu Samos im 
2. Jhdt. v. Chr., Gardner Journ. Hell. Stud. VII 
(1886) 148. Michel Recueil 901. [Capps.] 

58) Ariston der ältere war Schüler des Petron 
■von Aigina (Puchs Rh. Mus. XLIX 546), lebte 
also frühestens Ausgangs des 5. Jhdts. v. Chr. 
Er gehörte zu den Vertretern der Lehre, gegen 
die der Verfasser von Ttr.gi hgfjg vovoov (c. 17. 
VI 392 L.) zu Felde zieht, dass das Zwerchfell 
(i'jrdfoj/m) der Sitz des Verstandes sei (Fuchs 
a. a. O. M. Wellmann Frg. d. sik. Ärzte 16). 
Wie weit er darin seinem Lehrer gefolgt war, 
wissen wir nicht; dagegen lässt sich annehmen, 
dass in seiner Aetiologie der Geisteskrankheiten 
das Zwerchfell eine bedeutsame Rolle gespielt 
hat; ohne Zweifel hat er wie Diokles die Phre- 
nitis auf dieses Organ zurückgeführt (M. W e 11- 
mann a. a. 0. 18. Anon. Lond. 4, 14f.). 

[M. Wellmann.] 

S. 966, 59 zum Art. Aristonophos: 

Dass der Name Aristonothos zu lesen ist, 
darf nicht mehr bezweifelt werden, seit sich auf 
einer altaramaeischen Inschrift aus Sendjerli Q 
als Zeichen für & gefunden hat, Sachau Aus¬ 
grabungen in Sendjerli 156. Kretschm er Athen. 
Mitt. XXI 1896, 419. [C. Robert.] 

S. 968f. zum Art. Aristonymos: 

а) Aristonymos aus Ephesos, Sohn des De¬ 

mostratos, Held einer Lügengeschichte bei Ps,- 
Plutarch. parall. min. 29 (= Stob. flor. 64, 37 
[ausführlicher]). [Knaack.] 

б ) Archon in Delphoi im J. 340/39, Pomtow 
Bd. IV S. 2610. 4. 2695, 33. 

7) Athenischer Archon, von Ferguson The 
athenian archons (1899) 22 nach dem Schreiber, 
welcher der Antigonis angehört (CIA IV 2, 331b), 
dem J.'281/0 zugewiesen, vgl. Kirchner Gött. 
gel. Anz. 1900, 440. [Kirchner.] 

8a) Aristonymos (FHG IV 292), von Ps.-Plu- 
tarch. de fluv. 24, 1 erfundener Schriftsteller. 

[Knaack.] 

9) Die Gleichnisse des A. und ihr Verhältnis 
zu den verwandten Sammlungen sind inzwischen 
in ausgezeichneter und erschöpfender Weise be¬ 
handelt worden von A. Elter Gnomica homoeo- 
mata, Univ.-Programme von Bonn 1900—1902. 

[Wissowa.] 

S. 1005 zum Art. Arlstophantos: 

a) Aristophantns von Korinth, Unterführer des 
Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue von 
Alypos aus Sikyon in Delphi. Pausan. X 9, 10. 

[Hiller v. Gaertringen.] 


2) König von Paphos. He ad HN 624. 

’ [Willrich.] 

S. 1005ff. zum Art. Arlstophon: 

la) A giozocpäiv pezd Osalztjzov , athenischer 
Archon Mitte 2. Jhdts. v. Chr., Mekler Index 
Academicorum (1902) col. O 21 p. 80. Kirchner 
Prosopogr. Attica Add. 2107 a. Derselbe Archon 
scheint zu sein Me kl er Col. XXXI 35 p. 104, 
wo f'AgJiofiJoqmvzcv zu lesen ist. 

10 6) Von seinem Standbilde in Olympia ist die 

Basis mit der Inschrift 'O [Srjpog 6 ’A&yvaiayv] f 
[AJgtazo[rpmvia Avoivov Ad ’ÖXvfizclcg] erhalten, 
Dittenberger-Purgold Inschr. v. Olympia 
nr. 169. [Kirchner.] 

S. 101 Of. zum Art.. Aristos: 

5) Athenischer Archon im J. 55/4; Kirchner 
Rh. Mus. LIII 389. [Kirchner.] 

10) Die Künstlerinschrift jetzt IGIns I 122. 

[C. Robert.] 

20 S. lOllff. zum Alt. Aristoteles: 

8) (an Stelle von Nr. 8 und 9) Sohn des Ari- 
starchos, ozgazayszov zwv <Pcoxia>v , Wescher- 

Foucart Inscr. de D. 62. 63, im Jahr des del¬ 
phischen Archon Xeneas Sohnes des Babylos wäh¬ 
rend der IV. Priesterzeit 167/6 v. Chr.; Pom¬ 
tow Bd. IV S. 2637. Nach Wescher-Foucart 
128 stammte A. aus Tithronion. 

12a) Aristoteles, Rhodier, ägx‘ uv . ^atxaiag, 
[Aristot.] Oeconom. II 1348 a 35. [Kirchner.] 

30 13) Der Sikyonier A. (Nr. 13) ist identisch 

mit dem Dialektiker (Nr. 22), dagegen fälschlich 
identificiert mit dem Kyrenaeer (Nr. 20, S. 1055), 
also am einfachsten Nr. 13 zu streichen. 

[Natörp.] 

S. 1055, 55 zum Art. A ristotheos: 

2) Archon in Thespiai Mitte 2. Jhdts. v. Chr., 
Bull. hell. 1895,334 nr. 8; vgl. p. 353. [Kirchner.] 

S. 1055, 59 zum Art. Arlstotheros: 

Die Vermutung von Maass, dass A. mit dem 
40 von Theocr. VII 99ff. erwähnten Aristis identisch 
gewesen sei, wird widerlegt von v. Wilamowitz 
Nachr. Ges. d. Wiss. Göttingen 1894, 190. Vgl. 
K n a a c k o. Bd. II S. 392,56. 906,34. [Hultsch.] 

S. 1056, 37 zum Art. Aristoxenos: 

2a) Archon in Delphoi im J. 356/5 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2608, 20, 2695, 17; daselbst 
die Belegstellen, 

2b) Archon in Delphoi ca. im J. 289/8 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2618,43; daselbst die Be- 
50 legstellen. [Kirchner.] 

S. 1117, 20 zum Art. Arixo: 

Die eine der beiden auf dem Berg Sarrat de 
Peyra bei Loudenvielle gefundenen Inschriften 
lautet nach Hirschfeld CIL XIII 366 Marti 
Arixoni Erianos Serionis v. s. I. m. Die andere 

a ist verstümmelt .. arixo deo (vor arixo fehlt 
einend ein Buchstabe; Hirschfeld bemerkt, 
dass es nach Sacaze bei Loudenvielle eine Carixo 
genannte Örtlichkeit gebe). Die Ergänzung [A]ri- 
60 xfonij in der aus St. P4-d'Ardet stammenden 
Inschrift CIL XHI 63 scheint mir zu unsicher 
(vgl. Artahe in diesem Supplement). [Ihm.] 

S. 1118, 32 zum Art. Arka: 

5) Auf einer Inschrift aus Pissa, nordöstlich 
von Apollonia in Phrygien (Uluborlu) wird ein 
’Agzipzov AioSwgov ’Agxzjvdg genannt. Sterret 
Papers of the American school, Athens III nr. 586. 

[Rage.] 
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S. 1137, 47 zum Art. Arkadianai: 

2) Ort in Galatien («V ’AgxaötavaTg), Vita S. 
Theodori c. 140 p. 486 {Mvrjpüa dyioloy. ed. 
Theoph. Ioannu). _ [Rüge.] 

Arkadion ( ’Agxaditov ) aus Achaia, anfangs 
leidenschaftlicher und witziger Gegner des Phi- 
lippos von Makedonien, später von ihm durch 
Einladung zu einem Gastmahl oder durch Ge¬ 
schenke gewonnen. Theopomp. frg. 235 (FHG 
I 317) und Duris frg. 8 (FHG II 471) bei Athen. 
VI p. 249 c. d.; Phylarch frg. 38 (FHG I 344) 
hei Athen. VI 249 d. Plut. de coh. ira 9 p. 457f. 
Vgl. J. Burckhardt Griech. Culturgeschichte 
IV 389, 4. Schon dem Altertum war unbekannt, 
oh mit ihm ein berühmter Trinker A. identisch war, 
über den ein von Polemon (frg. 79 Preller, bei 
Athen. X 436 d, vgl. Anth. app. 361) überliefertes 
Epigramm seiner Söhne Dorkon und Charmylos 
handelt; vgl. auch Aelian. v. h. II41. [Stühelin.] 

S. 1160, 41 zum Art. Arkas Nr. 4 : 

Der Artikel ist zu tilgen, da ’Agxag hier 
Ethnikon ist (. .. agyog ‘Agxag). [Capps.] 

Arkea, Ort in Galatien, Vita S. Theodon 
c. 16. 56 p. 375. 412 {Mvrj/zeTa ayiokoy. ed. Theoph. 
Ioannu). [Rüge.] 

Arkeslkerta (Agxeelxegza), d. h. die Grün¬ 
dung des Arkesios (xztopa ‘Agxeotov), eine Stadt 
am Tigris; sie trug auch den Namen ’EjiKfdveia, 
Steph. Byz. s. ’Enupdvsia. Über die Lage (ob in 
Armenien, Assyrien oder Babylonien) ist nichts 
Näheres bekannt. [Streck.] 

S. 1169, 26 zum Art, Arkesine Nr. 1: 

. Ehrendecret der Arkesineer für Androtion (s. 
Bd. I S. 2174) vom J. 357/6, Bull. hell. XII 224 
= Dittenberger Syll . 2 112. [Hill.] 

Arkesos s. Arkissos (in diesem Suppl.). 
Arkeuthoeis (d ‘Agxev&dsig“?), Fluss im Ge¬ 
biet der Latier auf Kreta, CIG II 2554 (3. Jhdt.). 

[Bürchner.] 

S. 1170, 19 an Stelle des Art. Arkison: 
Arkison , aitolischer Strateg 234/3 v. Chr., 
Pomtow B(L TV S. 2675. Sein Enkel ist wohl 
der Strateg Arkison aus Kalydon 148/7 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2679. [Kirchner.] 

Arkissos CAgxtooog). Spartiate, einer der 
drei Haimosten, die zur Zeit der Erhebung The¬ 
bens 379 v. Chr. auf der Kadmeia befehligten 
und durch die thebanischen Angriffe zum Abzüge 
genötigt wurden. Er ward dafür schon in Korinth 
zum Tode verurteilt und hingerichtet. Plut. Pelop. 
13; de genio Socr. 34 p. 594 F. An letzterer 
Stelle ist wohl besser ’Agxsoog überliefert. 

[Niese.] 

Arkobarzanes , Enkel des Syphax, Königs 
der Masaesulier im westlichen Numidien, Liv. per. 
XLVHI. [Stähelin.] 

Arkos {fi "Agxos, vielleicht vulgäre Aussprache 
für 'Agxzog, vgl. ägxovdt), Grundstück, das 1239 
zum Gebiet des Klosters Aipßorr bei Smyrna 
kam, Acta et diplom. ed. Miklosich etc. IV 157. 

[Bürchner.] 

Arlala (ra ’AgXala) , Ortschaft bei Mylasa in 
Karten, Le Bas Asie min. 387. Zum Namen 
vgl. "Aghtooos (in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

Arlissos {"AgÄ-iooog oder ’Aghoodg 1 }), Ortschaft 
in Karten, genannt unter den Alben tributpflich¬ 
tigen Städten dieser Landschaft in der Inschrift 
CIA I 235 vom J. 445 v. Chr. Zum Namen ist 


vielleicht rd Agiaia in Karten (s. d. in diesem 
Suppl.) heranzuziehen. [Bürchner.] 

S. 1177, 49 zum Art. Armasto: 

Die Inschrift scheint gefälscht, CIL XIII17* 

[Ihm.] 

S. 1179, 43 zum Art. Armatus: 
a) Armatus, epichorischer Gott Dalmatiens 
auf zwei in Zupanjac (Delminium?) gefundenen 
Inschriften. C. Patsch Wissenschaft!. Mitteil. 

10 aus Bosnien und der Hercegovina VI 1898, 223 
nr. 6 Armato sfacrum) Sest(ia) Onesime ex voto 
posfuit) IfibensJ. 224 nr. 7 Arm(ato) Aug(ustoJ 
s(acrwm) Mattonia Tertia libes posuit (CIL III 
14320, 1 . 2 ). Patsch a. O. 226 vermutet, dass 
die gleichzeitig gefundenen Votivaltäre und Votiv¬ 
tafeln der Diana, des Liber und des sonst unbe¬ 
kannten A. einst in einem grösseren Heiligtum 
vereinigt waren. [Ihm.] 

S. 1181, 9 zum Art. Armene: 

20 2) Küstenort im kappadokischen Pontos, ’Ag- 

idrrjfy zoztog, zwischen den Flüssen ügvravig 
(bei Skyl. 83 üogdavk, jetzt Furtuna) und IIv£i- 
zns (jetzt Witzeh), Anon. peripl, Pont. Eux. 40 
p. 411, 33. 34. Arrian. peripl. Pont. Eux. 9 p. 374 
hat nicht den Ort, aber die beiden Flüsse, welche 
in 90 Stadien Abstand von einander münden = 
Anon. peripl. 24 und 66 Stad. K. Müller z. St. 
p. 374 setzt A. identisch mit Ptolem. V 6 p. 335, 
10 Wilb. Mogfiovi-a ( Mdg&ovXa ed. pr.), weil deren 
30 Entfernungen von Cordyle und vom Archabis- 
Mdg. etwa stimmen mit den von Anon. bezüg¬ 
lich A. angegebenen; vielleicht jetzt Odcha an 
dem gleichnamigen Flüsschen. [Doyö.] 

Armenianensis fundus in Numidien, Augustin, 
epist. 65, 1 ad presbyterum fundi Armenianensis 
(vulg. -manensis) in campo ßullensi. [Ihm.] 
Armeuiarches (’Agfieviagxys)- Dieser Titel 
kommt bis jetzt nur auf einer in dem von Pom- 
peius gegründeten Nikopolis in Kleinarmenien ge- 
40 fundenen Inschrift vor, vgl. F. Cumont Rapport 
sur une mission archöologique en Asie Mineure 
p. 12 d. Sep.-Abz. (= Revue de l’instruction pu¬ 
blique en Belgique XLIII 1900, livr. 6 ). Die In¬ 
schrift lautet; T.j ’lovhov Ilazgosivov iov xgzözov 
zwv ’EUfpxüv xai xgzStov dgpsvtdgxV v • f\ natglg 
... Dass A. wie doidgxyg ßt&wtdgxyg xovtdgxyg 
eine Würde ist, welche mit dem Landtage, dem 
xoivdv, in innigster Beziehung steht, ist keinem 
Zweifel unterworfen. Wir dürfen aus dem Vor- 
50 kommen eines d. auf ein xoivdv Agfteviag schlossen. 
Und das ist das Wichtigste, was uns diese In¬ 
schrift lehrt, dass nämlich Armenia, obwohl ein 
Teil der Provinz Kappadokia — vgl. Ptolem. V 
6 Wilb. und Marquardt R. V.-G. I 369 — doch 
seinen eigenen Landtag hatte, gerade wie der 
Pontos, auch ein Teil Kappadokiens, sein eigenes 
xotvöv hatte, vgl Br an dis Herrn. XXXI 170. 
IlgzBzos ägfzevtdgxvs der Inschrift kann der zeit¬ 
lich erste Armeniarch, also der überhaupt zuerst 
60 amtierende Würdenträger dieses Namens, sein, aber 
es kann auch nach Analogie von zzgöizog äg/wv, 
ngcözog xgirzavtg u. ä. den Armeniarch bedeuten, 
welcher unter mehreren gleichzeitig mit ihm am¬ 
tierenden Armeniarchen die erste Stelle hat. Ist 
die letztere Erklärung richtig, so liegt es am 
nächsten, den A. als Landtagsabgeordneten zu 
fassen, wie ich auch doidgxgg ßidwidgxif erklärt 
habe, und anzunehmen, dass unser Iulius Pa- 
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troinus entweder unter mehreren von einer Stadt zusammenhängt, muss fraglich bleiben; vgl. den 
(doch wohl Nikopolis?) ernannten Vertretern die Nachtrag zum Art. Arrapachitis in diesem 
erste Stelle einnahm oder überhaupt unter allen Suppl. '• [Streck.] 

von Armenia gewählten Abgeordneten der erste, S. 1225, 48 zum Art. Arrapachitis: 

also gleichsam der Präsident der Versammlung Die Gleichsetzung von A. mit der assyrischen 
war. Freilich ist die zuletzt vorgetragene Er- Landschaft Arrapha (Arbachu) und weiterhin mit 

klärung im Hinblick auf die uns bekannteren xotva ’AXovaxa = heut. Albak wird von Andreas im 

'Aolas Bi&vviae Uovrov, denen der aoyiegtvg der Art. Aluaka Bd. I S. 17021F. eingehend erörtert 

betreffenden Provinz präsidierte, unwahrschein- und zurückgewiesen. Ebendauntemimmt Andreas 

lieh; ein jtgdözos doLCLü/7]^ ßi&vvidgxvjg juryuxg/r/g 10 auch eine genauere Bestimmung der Grenzen von 
ist bisher unhelegt. [Brandis.] A. hei Ptolemaios; letztere müssten eine Correctur 

S. 1188, 11 zum Art. Armenius Nr. 3: erfahren, falls ein Zusammenhang mit Arrapa (s. 

Armenius Peregrinus hiess mit vollständigem d. und Nachtr. in diesem Suppl.) zu constatieren 
Namen Ti. Pollenius Armenius Peregrinus (vgl. wäre. [Streck.] 

Stein Arch.-epigr. Mitt. XIX 1896, 147ff.); s. S. 1226, 38 zum Art. Arrcneides Nr. 1: 
Pollenius. [Groag.] Da hei Philodemos xsqi piXoadrpmv Vol. Her- 

ArmenonfiötdejMCTov), Grundstück bei Smyrna, cul. VIII ed. pr. col. 3 nach Crönerts Lesung 

Acta et diplom. ed. Miklosich etc. IV 169. hei F. Jacoby De Apollodori Atheniensis chro- 

[Bürchner.] nicis (Diss. Berl. 1900) 18 des Archon A. Vor- 
S. 1190, 4 zum Art. Armilustrium Nr. 2: 20gänger Antipatros heisst, gehört Archon A. dem 
Statt CIL VI 31070 ist zu schreiben 31069; J. 264/3, Archon Diognetos dem J. 263/2 an, 

das Grab des Tatius (S. 1190, 7) wird nicht ge- Kirchner Prosop. Attica nr. 2252. [Kirchner.] 

nannt ev, sondern izsgi to xaXovpevov ’AgfuXov- S. 1227, 8 zum Art. Arretium: 

oigiov. Im allgemeinen vgl. E. Caetani-Lova- Neue Ausgrabungen in und bei Arezzo haben 
telli L'Armilustrium sull’ Aventino, Scritti vari wiederum zahlreiche Fragmente schöner Thon- 
(Boma 1898) 177—187. [Hülsen.] waren zu Tage gefördert, s. Not. d. scavi 1893, 

S. 1190, 64 zum Art. Arminius Nr. 1: 138. 1894, 93. 117. 1896, 453. Andere Funde 

Die Namensform Armenius auch bei Frontin. Not. d. scavi 1895, 70. 72. 223. 1896, 220. 1898, 

strat. II 9, 3. Flor. II 32Bossb. und an einigen 238. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog d. röm. 

Stellen im Medic. der Annalen des Tacitus. 30 Institutsbibliothek I 99. [Hülsen.] 

[Knaack.] Über die Thonwarenindustrie im alten Arezzo 

S. 1201, 29 zum Art. Arna Nr. 2: vgl. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI—XCVII 

Ein episcopus Amas oder Amiensis nahm 89ff. CIII 87fF. Ihm ebd. CII 106ff.; CIL XI 
an der römischen Synode von 499 teil; s. Momm- p. 1081f. Zu den Zeugnissen wäre nachzutragen 
sens Index z. Cassiodor. 503. [Hülsen.] eine Stelle im sog. Plinius Valerianus (Medicina 

S. 1202, 49 zum Art. Arne Nr. 3: Plinii, edit. Rom. 1509) I cap. 36 lucernam Arrc- 

Das A., welches Steph. Byz. nach Mesopota- tinam (so von Paucker emendiert aus aritinam) 

mien verlegt, dürfte wohl besser in Armenien zu novam implebis sale u. s. w. Vgl. den Artikel 

suchen sein; wenigstens kennen wir dort noch Arretium im Thes. ling. lat. [Ihm.] 

heutzutage einen Ort Arnis an der Nordostecke 40 S. 1228ff. zum Art. Arrianns: 

des Wansees, welcher ferner wahrscheinlich mit 2a) Arrianns, [curator operum publicorum et 

dem A. der Keilinschriften wesenseins ist ; vgl. dazu aedium sa] warum, CIL VI 31132. [Groag.] 

Streck Ztschr. f. Assyriol. XIV 112. A. begegnet 12) Vgl. über ihn jetzt E. Martini Quaestiones 
auch in der syrischen Litteratur; so in der Ge- Posidonianae, Leipz. Stud. XVII 347ff.; der Titel 

schichte des Patriarchen Mar-Jaballaha III. (aus des Werkes lautete xegi pezei!>go>v nach Priscian. 

dem 13. Jhdt.); vgl. Revue de l’Orient Iatin Lyd. p. 42, 11 Byw. [Martini.] 

H 75. [Streck.] S. 1251ff. zum Art. Arrius: 

Arnefa, Fluss im Lande der Franken, Geogr. 12) Arrius Antoninus. Seine Gemahlin scheint 

Rav. IV 24 p. 229, 6 (var. arciefa). Heute die Erft? in den Saecularacten des J. 204 n. Chr. genannt 

Vorangehen Bura (= Roer) und Inda. [Ihm.] 50 zu sein (CIL VI Add. 32 331, 6 ...lia Ori- 
S. 1218, 36 zum Art. Arplnum : spina Arri Ant[onini]). [Groag.] 

Einen merkwürdigen Opferstock aus Kalkstein, 14a) On. Arrius Augur, Consul Ordinarius 121 
der ca. 100 Stück Aes grave (2. Jhdt. v. Chr.) ent- n. Chr. mit M. Annius Verus, CIL HI Suppl. 

hielt, und höchst wahrscheinlich zu einem Tempel 9759 (vgL p. 2328 156). 12283. Sonst nur Augur, 

gehörte, beschreibt Sogliano Not. d. scavi 1896, s. Bd. H S. 2312, 58. [v. Rohden.] 

370f. Über die Lage der villa Arpinas des Cicero 17a) C. Arrius C. [f. Quir(ina)] Oalpur- 
s. F. d' Ovidio Atene e Roma II (Firenze 1899) nius Longinus , c(larissimus) vfirj, triumvir 
200 - 218. O. E. Schmidt Neue Jahrb. f. d. class. a(ere) a(rgento) [a(uro)J f(lando) {(eriundo), 
Altertum Hl (1899) 334—348. [Hülsen.] trib(unus) legßionis), quaestor,pr(aetor) urb(anus) 

S. 1219, 45 zum Art Arra: 60— (Neu)-Patrizier, vgl. Mommsen St.-R. 13 555 

la) Arra (Le Bas-Waddington 2308 aus —, augur, leg(atus) Karthaginis, co(n)s(ul') suf- 

Soada; er "Aggotf), Örtlichkeit in Syrien, bei Soada fectus in unbekanntem Jahre. Ehreninschrift, von 

(— es-Suweda) im Haurän; sonst unbekannt. den (eines) Avioccalenses (im proconsularischen 

[Benzinger.] Africa) eivi et patrono gesetzt (Rev. arch. XXXIII 
S. 1225, 45 zum Art. Arrapa: 1898, 442 nr. 111). Eine daneben gefundene In- 

Andreas combiniert im Art. Aluaka (Bd. I schritt ist der Seia Morles [ta Ul]pia (?) ...n..ia 

S. 1703) A. mit der Landschaft Arrapha der Keil- Cornelia [P]a[t]ruina Publiana gewidmet, allem 

Inschriften. Ob A, mit Arrapachitis irgendwie Anschein nach der Gattin des A.; dieser selbst 
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dürfte ein Sohn des C. Arrius Antoninus Nr. 13 
gewesen sein (vgl. Wien. Studien XXII 1900, 
141ff.). [Gfoag.] 

18) Cn. Arrius Cornelius Proculus s. o. Bd. IV 
S. 1420 Nr. 292. 

28a) L. Arrius Primus, Bruder des L. Arrius 
Secundus, CIL V 4322. [Stein.] 

30) L. Arrius Pudens. Datierung nach seinem 
Consulat, IGRIII220 (P [irrig ?] Aggitp JlovSsvrt). 

46) Arria Plaria Vera Priscilla, vielleicht auf II 
einer Bleiröhre aus Nemi genannt (CIL XV 7830 
Arriaes Priscillae). [Groag.] 

S. 1261ff. zum Art. Arruntius: 

4a) Aruntios (Aruns) aus Korinth, Adressat 
eines Schreibens des Hippiater Apsyrtos (4. Jhdt.) 
in den Hippiatr. ed. Grynaeus p. 147. Vgl. 
Miller Notices et extr. XXI 2, 28: Ayjvgzog 
Agovvztcg Kogtv&lcg xaigsiv. [M. Wellmann.] 

25) (L.) Arruntius Stella. Eine (nicht erhaltene) 
Erztafel trug die Inschrift sub L. Arruntio Stella 2 
navis harenaria, quae servit in Aemilianis 

redemptore L. Mtieio Felice (CIL XV 7150). 

Dressei (z. Inschr.) bezieht dieselbe auf den 
Consul vom J. 101; eher wird man annehmen 
dürfen, dass Mucius Felix die Sandlieferung bei 
Gelegenheit der kaiserlichen Spiele besorgte, die 
A., der Vater oder Grossvater des cos. 101, im 
J. 55 auszurichten hatte. [Groag.] 

S. 1271, 16 zum Art. Arsames: 

3) Arsames, Herrscher Armeniens in der Zeit, 3 
als dies vom Seleukidenreich abhängig war, nimmt 
um 235 den vor seinem Bruder fliehenden An- 
tiochos Hierax auf, Polyaen. IV 17. Vielleicht 
ist die Stadt Arsamosata nach ihm benannt. Von 
ihm besitzt das Pariser Cabinet eine Kupfermünze, 
welche einen Königskopf mit kegelförmiger Tiara 
und auf dem Revers einen galoppierenden Lanzen¬ 
reiter mit der Legende BASIAF APSAMO (das 
P einem / sehr ähnlich) zeigt. Auf einem zweiten 
Exemplar aus Hamadan (Egbatana) las Sibilian 4 
Wien, numism. Ztschr. H 340 BASIAE QISAMO, 
aber Babe Ion Catal. de monn. grecqu. de la 
bibl. nation. I Les rois de Syrie p. CXCIH und 
211 versichert, dass auf dem Pariser Exemplar 
an der Lesung AP2AMO kein Zweifel sein kann. 
Dieser König A. von Armenien ist ohne Zweifel 
identisch mit ßaoiXea [A]gaä[/it]v] zov ex ß[a- 
oiXecos] Sd/ucrv, den Antiochos I. von Komma¬ 
gene unter seinen Ahnen nennt; Humann und 
Puchstein Reisen in Kleinasien S. 285. Der; 
Vater hiess jedenfalls Sames, nicht A., wie Puch¬ 
stein S. 286 und 309 gleichfalls für möglich hält. 

4) Die beiden A., von denen Polyaen. VII 28, 

1. 2 Kriegsthaten erzählt, beruhen auf Flüchtig¬ 
keit des Schriftstellers. Der erste, der gegen 
Barka Krieg führt und die Stadt durch Verrat 
nimmt, ist in Wahrheit der persische Feldherr 
Amasis, Herod. IV 201; der zweite, der in Gross- 
phrygien vom Perserkönig abgefallen ist und einen 
beabsichtigten Verrat seiner Reiterei vereitelt und g 
sich zu Nutzen macht, ist Datames, und die Er¬ 
zählung eine Variation eines oft erwähnte Stra- 
tegems des Datames, das Polyaen selbst VH 21, 

7 erzählt hat (= Frontin. II 7, 9. Nepos Dat. 
6 . Diod. XV 91). [Ed. Meyer.] 

S. 1271, 19 zum Art. Arsamosata: 

Arsamosata wird auch erwähnt bei Georg. Cypr. 
950 Agoafiovodnov, in den Not. tactica des Basilios 


(9. Jhdt.) 1774 ed. Geizer ‘Aopcoodziov. In den 
Hss. des Plinius wird der Name als Arsamote 
überliefert; nur ein Cod. bietet Arsamosata. Zum 
Schwund des r in Aopöoazov (armen. ASmusat) 
vgl. arabisch Absüs = ’Agaßioaos (s. d. in diesem 
Suppl.), &<oomug = Turuspa (Ztschr. f. Assyriol. 
XIII113). Bei den Syrern heisst die Stadt Arsemsat; 
diese Wortform übernahmen die Araber als SimsaJ; 
die erste Silbe ar hielten sie wahrscheinlich für 
0 den Artikel (arabisch al[r\), und Hessen sie daher 
weg. A. ist in der Nähe des heutigen Charput 
zu suchen und zwar wahrscheinlich in dem Flecken 
Syamusi, dessen Name aus armenisch Asmusat 
verstümmelt sein dürfte. Das heutige Samsät 
am westlichen Euphratufer kann für die Identi¬ 
fication nicht in Frage kommen; die Angaben 
der Alten über die Lage von A. passen nicht auf 
Samsät; letzteres ist vielmehr das alte Samosata. 
Über A. vgl. Männert Geogr. d. Griech. u. Röm. 

0 V 2, 172. Geizer Note zu Georg. Cypr. 950. 

[Streck.] 

S. 1271, 40 zum Art. Arsanias Nr. 1: 

Der A. wird schon in den Keilinschriften Sal- 
manassars H. genannt, vgl. Keilinschriftl. Bibi. 

I 144, 164. Sicher ist darunter der Murad-Tschai 
zu verstehen, nicht, wie Delitzsch Afto lag d. 
Paradies? 182 meint, der armenische Aradzani, 
der heutige Kara-Su (linker Nebenfluss des öst¬ 
lichen Euphrat). Zum Namen vgl. noch “Agoioog, 
;0 'Agagvg, 'Agar/r, ’Ag(avt)vrj (’AgCdvr/); vom Flusse 
A. hat jedenfalls die Landschaft Arzanene den 
Namen. Bei den arabischen Geographen heisst 
der Fluss Arsanäs. Vgl. noch Tomaschek 
Festschr. f. Kiepert (1898) 138. [Streck.] 
Arsita, Ortschaft in Gröss-Armenien, Geogr. 
Rav. p. 70 P. . [Streck.] 

Arsitis (g ’AgaTzie), Landschaft m Hyrkama, 
Ptolem. VI 9, 5. . [Streck.] 

Arsou, palmyrenischer Gott. Ein neuerdings 
0 gefundenes Denkmal ist an A. und Azizou, den 
.guten Göttern 1 gewidmet, vgl. Clermont-Gau- 
neau Rec. archöol. Orient. IV 203. [Cumont.] 

S, 1301, 3 zum Art. Artabe: 

Als ägyptische Kömermasse wurden oben unter¬ 
schieden die ptolemaeioche A., die dem attischen Me- 
tretes gleich war, eine altägyptische A. im Betrage 
von 80 Hin und eine unter römischer Verwaltung 
übliche via dgzdßg — 81/3 römische Modien. Bald 
darauf sind aus ägyptischen Papyri ermittelt wor- 
;0 den eine dgzdßg pizgtp dgaavgixty (thesaunsche 
A,), eine andere fiizgcg <pogix<ß, die sich zur tne- 
saurischen wie 9 ; 7 verhielt und eine dritte ein¬ 
heimische A. = U/m thesaurische A. Wilcken 
Gött. Gel.-Anz. 1894, 743f.; Griech. .Ostraka I 
745. Hultsch Jahrb. für class. Philol. 1895, 
81ff. Hierzu kamen nach Ausweis von Papyri 
aus der Ptolemaeerzeit fünf verschiedene A., die 
nach einem Einheitsmasse geregelt und der Reihe 
nach zu 40, 30, 29, 26, 24 Choiniken bestimmt 
waren. Wilcken Ostraka I 746ff. Als Einheits- 
mass hat nach Wilcken 747 das Vierzigstel der 
ptolemaeischen A. = 0,9841. gegolten; doch weist 
die Vergleichung mit mehreren ägyptischen Hohl- 
und Längenmassen daraul hin, dass die m den 
Papyri erscheinende Choinix wahrscheinUch 2 ägyp¬ 
tische Hin = 0,912 1. betragen hat. So wird das 
altägyptische Mass von 80 Hin zu einer A. von 
40 Choiniken, und auf die thesaurische A. sind Ai 
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Choiniken zu rechnen. Hiernach lässt sich die fol- 743f. Diese A. war die Hälfte eines Medimnos 

gende, nach der Grösse geordnete Übersicht der von 48 Choiniken = 43,77 1., der nach dem me- 

bisher bekannten ägyptischen A. zusammenstellen, trologischen Fragmente von Oxyrhynchos (Gren- 

I. Die ptolemaeische A. = 1 attischer Metretes fell-Hunt Oxyrhynchus Papyri I 77f.) im 3. 

= 41/2 attische exxets oder römische Modien = bis 4. Jhdt. n. Chr. als Hauptmass neben der 

39,39 1. Sie ist von Ptolemaios I. eingeführt A. von 40 Choiniken gebräuchlich, aber schon 

worden und hat hauptsächlich dem Handelsver- von den Ptolemaeem eingeführt worden war. Denn 

kehr mit den Gebieten, in denen attische Masse ein Würfel von 43,771. hat eine Kante von 0,352 m., 

galten, gedient; im Lande selbst ist sie nie recht das ist das genaue Mass des von Didymos ftizga 
heimisch geworden, da hier andere, nach altägyp-10 fzoQimgcov (Heronis Alex. geom. p. 241 f. Hultsch) 
tischem Masse geregelte A. vorherrschten. erwähnten ptolemaeischen Fusses, der sich zu dem 

II. Die A. fisTQ(f> qpoQixcjj, d. i. nach dem kleineren ptolemaeischen Fusse von 0,308 m. (o. 

Masse, mit dem die Pachtzinsen gemessen zu wer- V) wie 8: 7 verhielt. [Hultsch.] 

den pflegten. Wilcken Griech. Ostraka I 745. S. 1302, 30 zum Art. Artagigarta: 

Sie ist, ausser in der römischen Provinz Ägypten, H. Kiepert M.-Ber. Akad. Berl. 1873, 179; 
auch in Pergamon in Gebrauch gewesen, wo sie Herrn. IX 146 meint, dass die Lesart 'Agxayi- 
80 Kotylen zu l 5 / 7 attischen Kotylen = 0,469 1. yagza derjenigen der Ptolem.-Hs., die 'Agzaai- 

unter sich hatte. Hultsch Ber. Gesellsch. der yagza bieten (in Müllers Ausg. Bd. II 1902 

Wissensch. Leipz. 1897, 203; Metrologie 573, 3. wird auch eine Var. ’Agzaziyayza registriert!), 

Sowohl nach dem Betrage der pergamenischen 20 vorzuziehen sei; damit wäre ein verständlicher 
Kotyle als nach der durch die Römer gesetzten armenischer Name Artaxikert = Artaxiasstadt ge- 

Gleichung der A. mit l 2 / 7 thesaurischen A. kam wounen. Die von St. Martin herrührende Gleich- 

sie auf 4 2 / 7 römische Modien = 37,52 1. Setzung von A. = Artagira Nr. 1 ist kaum zu 

HI. Die altägyptische A., ursprünglich das billigen. [Streck.] 

Mass von 80 Hin, seit den Ptolemaeem eine A. S. 1802, 51 zum Art. Artagnes: 

von 40 Choiniken = 36,47 1. Sie war = */ 5 des Artagnes, der persische Verethraghna, wurde 
Kubus der kleinen ägyptischen Elle von 0,450 m. vielleicht als Herakles in den Mithrasmysterien, 

und hat in Ägypten seit den frühesten Zeiten bis wie in Armenien, verehrt (Cumont Mon. myst. 

zum Ende der Römerherrschaft gegolten (die Mithra I 143). [Cumont.] 

Nachweise über das Mass von 40 Choiniken giebt 30 S. 1302, 61 zum Art. Artahe: 

Wilcken Ostraka I 741f. 744). Die Inschriften jetzt CIL XIII 64 (Artehe). 

IV. Die in Ägypten noch zur Römerzeit ein- 70 ( deo Artahe). 71 (Artehe deo). 73. Im Fund¬ 
heimische A. nach der Norm des babylonischen ort St. Pö-d'Ardet hat sich der Name des Gottes 

Maris (Hultsch Jahrb. f. dass. Philol. 1895, 82), erhalten, O. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896, 

die sich zur thesaurischen A. wie 25 : 24 verhielt, 447. Vgl. Arixo in diesem Suppl. [Ihm.] 
mithin 33i/s ägyptische Choiniken = 30,391. fasste. S. 1305, 20 zum Art. Artamis Nr. 1: 

Sie hat nach Wilcken Ostraka I 745 als Mass für Über den A. vgl. jetzt noch Marquart Erän- 

die Lieferungen an Bäcker (ägzoxöizoi) gedient. fiahr n. d, Geogr. d. Ps. Mos. Xoren. (= Abh. Gött, 

V. Die thesaurische A. war unter römischer Ges. d. Wiss. N. F. HI Nr. 2) 230. Er identificiert 

Herrschaft das gesetzliche Mass für die Liefe- 40 ihn gleichfalls mit dem äb-i-Khulm. [Streck.] 
rangen an die kaiserlichen Magazine. Sie ist er- S. 1306, 9 zum Art. Artapanos : 

kannt worden als identisch mit der via ägtäßt), a) Artapanos, König von Charakene, 62 v. Chr.. 
die von den Römern zu 31/3 Modien = 29,18 1. s. Bd. IH S. 2118. [Willrich.] 

angesetzt worden war. Fragin. negl fihgmv Me- Artatlo , Gebiet in Media maior, nicht weit 
trol. script. 1 258,19. Wilcken Ostraka l 753. von Hyrkania, Geogr. Rav. p. 63 P. [Streck.] 

Hultsch Jahrb. 1895, 81f. Aber auch unter den S. 1309, 65 zum Art. Artavasdeg Nr. 2: 


Ptolemaeem muss sie schon üblich gewesen sein, S. auch den Art. Ariobarzanes Nr. 4 c in 
denn der von Hygin durch Vergleichung mit dem diesem Suppl. 

römischen Fusse bestimmte ptolemaeische Fuss S. 1311, 49 zum Art. Artaxata: 

von 0,308 m. (Metrologie 69f. 651) ist genau die 50 2) Ortschaft in Parthia, Geogr. Rav. p. 49 P. 

Kante eines Würfels im Betrage der thesaurischen [Streck.] 

A. Aus der Gleichung der via agzäßri mit 3 Vs Artazates, Ortschaft in Mesopotamien; Geogr. 
römischen Modien ergiebt sich auch, dass sie 32 Rav. p. 82 P. [Streck.] 

ägyptische Choiniken zu 0,912 1. fasste. S. 1328, 18 zum Art. Artemas: 

VI. A. von 30 Choiniken = 27,36 1., als Mass 2) Artemas, 6 zo/uevs, Adressat eines Schreibens 

für die Früchte, die zur königlichen Ölfabrication des Hippiater Apsyrtos (4. Jhdt.) in den Hippiatr. 

gebraucht wurden, aus einem Papyrus des 3. Jhdts. ed. Grynaeus p. 164: ’Aynigzog Agzefiä zä> zoftet 

v. Chr. nachgewiesen von Wilcken Ostr. I 743. (agfiazoxogytzj) zo/iizjj Cod. Paris, gr. 2322, vgl. 

VII. A. von 29 Choiniken = 26,45 1., als im Miller Notices et extr. XXI 2, 69) yatgeiv. 

privaten Verkehr in Oberägypten gebräuchlich be- 60 [M. Wellmann.] 

zeugt durch einen Papyrus aus dem J. 132 v. Chr. Artemea (’Agzepia), Ort in der Eparchia Hel- 
Wilcken a. a. O. lespontos, von HierocL 662, 13 zwischen Poima- 

vni. A. von 26 Choiniken =■ 23,71 1., er- nenon (Hotfiavevzos) und Rhekita CPixixa) auf¬ 
scheint als Weizenmass auf einem thebanischen geführt. Wesseling nahm an, es läge eine Ver- 

Ostrakon aus derPtolemaeerzeit. Wilcken a. a. O. Schreibung für Atarnea (Atarneus) vor. W. Ram- 

IX. A. von 24 Choiniken = 21,88 l., als ein say (Asia min. 154) erklärt es als ein Dorf mit 

Speltweizenmass des Serapeums bei Memphis aus einem Artemisheiligtum und setzt es bei den 

dem J. 161 v. Chr. nachgewiesen von Wilcken heissen Quellen am Unterlauf des Aisepos an. 
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Dort wurde Artemis Thermaia verehrt und zu 
ihren Ehren verfasste der Rhetor Aristeides Hym¬ 
nen, I 503Dind. Auf H. Kieperts Specialkarte 
vom westlichen Kleinasien V ist ein Lidschä-tepö 
(ein Hügel der wannen Wasser) angegeben. 

[Bürchner.] 

Agzi/ziSog vaos, in Kilikien, 9 Stadien vom 
Fluss Melas (Manawgut-su), Stad. mar. magn. 212. 
Lage unbekannt. [Rüge.] 

S. 1372, 25 zum Art. Artemis: 
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Aufstellung von Ehrendecreten zu besorgen hatte, 
Dittenberger zu IGS III1,101,9. [Ziebarth.] 
Artokes (Agzwxtjs), König der Iberer, welcher 
im Kriege zwischen den Römern und Mithradates 
auf des letzteren Seite stand. Im J. 65 musste 
er sich nach einem vergeblichen Widerstande am 
Flusse Peloros dem Pompeius ergeben, Appian. 
Mithrid. 103. Cass. Dio XXXVII lff. Vgl. noch 
Mommsen Röm. Gesch. III® 131ff. [Streck.] 

10 S. 1461f. zum Art. Artorius: 


Die Inschriften, welche sich auf die ephesische 
A. beziehen, sind vollständig gesammelt von ( 
Seymour de Ricci Proceedings Society Bibi. s 
archeol. 1901, 396ff. [Cumont.] ! 

S. 1442, 21 zum Art. Artemisia Nr. 4: 
Artemisia in Eretria bezeugt Dittenberger 1 
Syll . 2 935, 23; Artaraitia in Delphoi ebd. 438, < 

173. [Stengel.] ] 

Artemisias (rj Agze/uoids, wohl nach einer 1 
Artemisia genannt), Phyle der Stadt Smyrna im 20 
kleinasiatischen Ionien, Inschrift aus römischer < 
Zeit CIG 3266. [Bürchner.] 

S. 1444, 26 zum Art. Artemita Nr. 1: 

Über die Lage von A. vgl. Droysen Gesch. 1 
d. Hellenismus 2 ni 2, 239ff. Für A. kommt eine 
der Ruinen stätten, welche Czernik und Jones i 
hart am Dijäla-Ufer aufgefunden haben, und zwar ! 
in der Umgebung des heutigen Bä'tübä in Betracht. 

[Streck.] 

S. 1448, 59 zum Art. Artemon : SO < 

26a) Vasenfabricant in Olbia, Stephani 1 
Vasensamml. d. Ermitage 2069. Dragendorff 
Bonn. Jahrb. XCVI 37. [C. Robert.] 

Arthetanros (’Ag&izavgog). Illyrischer Fürst, 
der zwischen 179 und 172 v. Chr. eines gewalt- 1 
samen Todes starb, wie behauptet ward, auf Ver- ] 
anlassung des Königs Perseus. Appian. Maced. 

11, 2. 6 . Liv. XLII13, 6 . 40, 5. 41, 5. [Niese.] 

3. 1450, 35 zum Art. Articnleius Nr. 3: 

Q. Articnleius Paetus dürfte der Artieuleius 40 
Paetus sein, der neben Caecina Paetus und Ninius 
Hasta auf Wasserleitungsröhren aus der Zeit Domi¬ 
tians genannt wird (CIL XV 7281, vgl. ebd. p. 909). 
Vielleicht war er Adiutor des Curators aquarum (vgl. 
Caecina Nr. 23 in diesem Suppl.). [Groag.] 

S. 1455, 10 zum Art. Artio dea: 

Die Göttin ist nicht als Erdgöttin, sondern 
als Bärengöttin zu erklären. Unter den im J. 1832 
in Muri bei Bern entdeckten antiken Bronzen be¬ 
findet sich auch eine schreitende Bärin. Erst 50 
kürzlich hat man erkannt, dass Göttin und Bärin 
einst eine Gruppe bildeten. Der Bär ist also 
das ihr heilige Tier. Man darf annehmen, dass 
es sich um ein Totem handelt, dass die Erinne¬ 
rung an den heidnischen Cult sich bis in christ¬ 
liche Zeit fortgeerbt hat und dass also das Wappen¬ 
tier Berns ein einstiges Totem ist. Vgl. die in¬ 
teressanten Ausführungen von 8 . Reinach Les 
survivances du totömisme chez les anciens Celtes, 
Rev. celtique 1900, 269ff. (Abbildung der Gruppe 60 
pl. I). Verhandlungen der Berliner Gesellschaft 
f. Anthropologie 1901, 35. Vgl. ferner die Felsen¬ 
inschrift vom Sauerthal Artioni Biber Bonn. Jahrb. 
LV/LVI 245. CVI 218. Westd. Ztschr. XVIII 
414. [Ihm.] 

’Agtiar^g, Name eines Beamten des v.oivov 
ziov iojxicov , von dessen Amtspflichten nur be¬ 
kannt ist, dass das Collegium der ägztoxijgeg die 


2a) Artorius, ein römischer Soldat im Heere 
des Titus; ihm wird im J. 70 n. Chr. vor Jeru¬ 
salem das Leben gerettet, Joseph, bell. lud. VI 
188f. [Stein.] 

5) M. Artorius Geminus. Qeminus Artorius 
wird als Urgrossvater des M. Septicius Sura und 
des Q. Marcius Barea Sura genannt (Not. d. scavi 
1896, 468f. [unvollständig CIL VI31765] und CIL 
VI 31 766, vgl. Hülsens Anm. ebd.). [Groag.] 

20 7) L. Artorius Castus lautet der Name nach 

einem neuen Inschriftenfragment, CIL III Suppl. 
12 791. VI 32929. 

9) M. Artorius Priscillus Vicasius Sabidianus, 
vgl. CIL III187*. VI Suppl. 32 929. [v. Rohden.l 
Artykas (’Agxvxag), der vierte König der Meder 
in der ktesianischen Liste (Diod. II 82t; er soll 
50 Jahre regiert haben. Büdinger S.-Ber. Akad. 
Wien 1880, 499 hat ihn mit dem im Sargon- 
Prisma A genannten medischen Gaufürsten Har- 
30 dukka identificiert. Für diese Combination spricht 
auch z. B. die bei Moses v. Chorene überlieferte 
Nebenform Kardikeas. Im übrigen vgl. Justi 
Iran. Namenbuch 127 und Grundriss d. iran. 
Philol. H 407. Rost Unters, z. altorient. Gesch. 
(= Mitt. d., Vorderasiat. Ges. 1897, nr. 2) 115. 
Streck Ztschr. f. Assyr. XV 359. 362. [Streck.] 
Artynes (Agzvvr/s), siebenter König der Meder 
in der ktesianischen Liste bei Diod. n 34; er 
soll 22 Jahre regiert haben. [Streck.] 

40 S. 1488, 33 zum Art. Arrernl: 

Vgl. O. Hirschfeld CIL XIII p. 193 und 
S.-Ber. Akad. Berl. 1897, 1099ff. (S. 1108 bemerkt 
er, dass einzig und allein die Aeduer den Ehren¬ 
titel fratres et eonsanguinei führten, nicht auch 
die A.; die Lucanstelle [S. 1488, 58] beruhe auf 
einem Irrtum). [Ihm.] 

Arvernlcus, gallischer Vasenfabricant, Dra¬ 
gendorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. 

[C. Robert.] 

50 C. M. Q. und Seit. Arvlns, arretinische Va- 


senfabricanten, Ihm Bonn. Jahrb. CII 126. 

[C. Robert.] 

S. 1494, 18 zum Art. Arx Nr. 3: 

Statt .Nordhöhe' ist ,Südhöhe‘ zu schreiben. 
Die Kirche S. Maria in Araceli (S. 1494, 28) wird 
bereits im 8 . Jhdt. erwähnt, Mommsen Chron. 
min. ni 425. Vgl. Hülsen Bilder a. d. Ge¬ 
schichte des Kapitols, Rom 1899, 30f. [Httlaen.j 
S. 1494, 41 zum Art. Arxama: 

Südwestlich von Märdin, etwa halbwegs zwi¬ 
schen Edessa und Nisibis, liegt heute ein Dorf 
Harzam, das bereite der arabische Geograph Jä- 
küt kennt; es könnte mit A. identisch sein. Vgl. 
dazu Sachau Über die Lage von Tigranocerta, 
Abh. Akad. Berl. 1880, 61. [Streck.] 

S. 1494, 48 zum Art. Arxata: 

Marquart Eränäahr n. d. Geogr. d. Ps. Mos. 
Xoren. (Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 
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nr. 2) 5 meint, dass mit A. das Azara, welches bei zu scheiden (vielleicht sein Vater), der zwischen 

Strah. XI 527 erwähnt wird (s. Bd. II S. 2641), 315 und 337 Corrector provinciae Siciliae war 

identisch ist und beide vielleicht dem bei Moses (CIL X 7204. IGI 1078 a [add. p. 697] = CIL 

v. Chorene begegnenden Ardoz = heutigem Mahn VI 31961), vgl. Hülsen Not. d. scavi 1888, 493ff. 

südlich vom Ararat, an einem südlichen Neben- Mit dem Consularis Tusciae et Umbriae ist wahr- 

flusse des Araxes, gleichzusetzen sind. [Streck.] scheinlich identisch der vielleicht auch litterarisch 
AryeniB (Agvr/v ts), Tochter des lydischen thätige (Buecheler Rh. Mus. XLV 1890, 333) 

Königs Alyattes, heim Friedensschlüsse zwischen A., an den Pelagonius (s. d.) den 3., 6. und 24. 

Alyattes und Kyaxares von Medien (585 v. Chr.) seiner hippiatrischen Briefe richtete und dem er 

vermählt mit des letzteren Sohn Astyages, Herodot. 10 nachher durch eine Vorgesetzte Dedicationsepistel 


I 74. Ed. Meyer Gesch. d. Altert. I 582. J. 
Krall Grundriss der altorientalischen Geschichte 
(Wien 1899) I 175. [Stähelin.l 

Arymaxa (drjpo; ’Aqv/za.£aiv), Demos von Lydai 
in Karien (jetzt Kapü), Journ. Hell. Stud. IX 
(1888) 83. XV (1895) 100. Kiepert Formae 
orhis ant. IX 6 A. 77. Der Name ist aus klein¬ 
asiatischem Sprachgut geschöpft; vgl. Armaxa in 
Kappadokien (Itin. Ant.). Das Örtchen lag auf 
dem schmalen Hals der kleinen Halbinsel, in 
deren Mitte Lydai (Chlydai hei Ptolem.) gelegen 
war. [Bürchner.] 

Arzamon (AgCäpaiv), Fluss im westlichen Me¬ 
sopotamien, an dem die Ortschaft Blßas = Be- 
hase (Bd. III S. 179) lag. Theophyl. Simocatt. 

I 15, 15. II 1, 5. 6. 7. 5, 4. [Streck.] 

S. 1498, 18 zum Art. Arzanene: 

Die Landschaft A. leitet ihre Benennung jeden¬ 
falls von dem Flusse Arsanias = heut. Murad- 
Tschai ah. Ihr Hauptort gleichen Namens ist 
als Arzania schon in den Keilinschriften (Prisma¬ 
inschrift Asurnasirpals, 9. Jhdt.) zu belegen; vgl. 
Streck Ztschr. f. Assyriol. XIII 90 und dazu 
Nöldeke ebd. XIV 169. Bei den Syrern heisst 
die Stadt Arzön, schon ca. 410 als Bischofssitz 
vorkommend; hei den arabischen Geographen Ar- 
zan. Vgl. Marquart Eränäahr n. d. Geogr. d. 
Ps.-Mos. Chorenafi = Ahh. d. Gött. Ges. d. Wiss. 
N. F. III (1901) 2, 25. Dass die ganze Provinz 
A. christlich war, bezeugt Menand. frg. 57 = FHG 
IV 258. Über die Ausdehnung der armenischen 
Provinz Alznik = A. handelt Belck Beitr. z. alt. 
Geogr. und Gesch. Vorderasiens II (1901) 71ff. 
Eine grosse Reihe von Stellen über A. aus der 
syrischen und armenischen Litteratur bringt Gei¬ 
zer in seiner Ausgabe des Georg. Cypr. p. 165-167 
bei. Belck a. a. O. 72ff. combiniert auch den in 
den assyrischen Keilinschriften vorkommenden 
Landschaftsnamen Alzi (nach Streck Ztschr. f. 
Assyriol. XIII 91 blosse Variante von Enzi, Enzite 
= “Arit/za) mit Alznik = A. Von der Landschaft 
A. der Classiker war das xXtfia ‘AgCavzirrj des 
Georg. Cypr. 938 offenbar seiner Ausdehnung nach 
verschieden und umfasste das Gebirgsland süd¬ 
lich vom Murad-Tschai; vgl. dazu auch San da 
Unters, z. Kunde d. alt. Orients 10 = Mitt. d. 
vorderasiatischen Gesellsch. VII 26. ’AgCavr/rtj 
erwähnt unter anderen öfters Theophyl. Simokatta 
(z. B. I 14, 1. H 7, lff. m 4, 2ff. 10, 2. 14, 

II u. s. w.; bei Agathias IV 29: ApCiavrf). Zum 

Namen vgl. noch "Agotaaa, ’Apaijvq, 'Agar/v. Über 
das Arehene des Plinius, in welchem Baum¬ 
gartner o. Bd. II S. 457 eine Corruptel aus 
Arxanene erblicken will, s. den Nachtr. zu Arehene 
in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 1499, 23 zum Art. Arzygius: 

Von dem Consularis Tusciae et Umbriae ist 
ein anderer älterer Betitius Perpetuus Arzygius 


die ganze Sammlung widmete; s. M. Ihm rela- 
gon. praef. p. 15f. [Wissowa.] 

S. 1500, 2 zum Art. As: 

Duodecimalteilung des As. Alle Teilung 
im Bereiche der Masse und Gewichte hat im Alter- 
tume auf den drei Primzahlen, die auf 1 folgen, 
beruht. Bezeichnen wir der Reihe nach 2, 3, 5 
mit a, b, e, so erhalten wir die folgende Über¬ 
sicht der verschiedenen Teilungsarten: 

a"] Die binäre Teilung ist im Rechenbuche 
des ägyptischen Schreibers Ahmes bei dem Frucht- 
masse 'be$a oder hekt bis zum 64stel durchgeführt. 
Eisenlohr Ein mathem. Handb. d. alt. Ägypter 
llf. Hultsch Abh. Ges. d. Wiss. Leipz. XVII 
1 (1895), 40, 2. Durch ägyptischen Einfluss ist 
auch die fortgesetzte Halbierung des phoiniki- 
schen Saton, eines auch in Syrien und im Pelo¬ 
ponnes üblichen Hohlmasses, bis herab zum 16tel 
zu erklären. Hultsch Metrologie 2 504f. (wo statt 
,aeginaeisch‘ allenthalben .lakonisch' zu lesen ist; 
denn durch des Aristoteles ’Adtjvalwr zioXtzela hat 
sich herausgestellt, dass das aeginaeische Mass 
kleiner als das attische war, mithin von dem 
grösseren lakonischen zu trennen ist; vgl. die Art. 
XoTvtS und Xovs). Nach der Massordnung des 
Lykurgos wurde das Saton als exztvi des lakoni¬ 
schen Medimnos aufgenommen und ähnlich wie 
das phoinikische Mass binär bis zur xozvXrj — 
3 'j geteilt (s. Art. AixözvXov). Dieselbe Teilungs¬ 
weise erscheint dann auch im pheidonisch-aegi- 
naeischen und im attischen System. Unter römi¬ 
scher Herrschaft hat im Peloponnes und in Attika 
ein provincialer Medimnos im Betrage von sieben 
römischen Modietl bestanden, der ebenfalls binär, 
und zwar wie das ägyptische Bescha bis herab 
zum 64stel geteilt wurde. Hultsch Jahrb. f. 
Philol. 1895, 82ff. Dem Einwande von Pernice 
Ztschr. f. Numism, 1896, 231ff., dass die Vertie¬ 
fungen im Masstische von Gytheion nicht als Masse 
gelten können, vermag ich nicht beizustimmen. 
Denn sicher gegeben sind die Verhältnisse, 
in denen die Beträge der naebgemessenen Ver¬ 
tiefungen zu einander stehen, und nächst,dem ge¬ 
wisse, jedenfalls als Annäherungen gültige Be¬ 
träge; damit ist aber auch die Zuordnung dieser 
Masse zu dem durch authentische Zeugnisse ge¬ 
sicherten provincialen Medimnos gegeben; es er¬ 
übrigt also nur noch den fast selbstverständlichen 
Schluss zu ziehen, dass die becherförmigen Bronze- 
gefässe, die einst in jene Vertiefungen eingefügt 
waren, mit dem oberen Rande ein wenig über das 
Niveau der Marmortafel hervorragten, so dass da¬ 
durch ein Mehr an Fassungskraft entstand, be¬ 
trächtlich genug, um das durch die Stärke der 
Metallwände bedingte Minus auszugleichen. All¬ 
gemein verbreitet war bei Griechen und Römern 
die binäre Teilung des Fusses bis herab zum 
16tel (Hultsch Metrologie 34f. 74, vgl. Nachr. 
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Gesellsch. d. Wiss. Göttingen 1893, 382ff.). In sie nur insoweit hervortreten, als nicht die bi- 

der attischen Münze wurde der Obolos noch hal- näre Teilung (vgl. bei a") von früher her gegeben 

biert und geviertelt; dazu kam der kupferne %al- war. So zerfiel der Metretes in 12 x 6ss (congii), 

xovs im Werte voh i/ g Obolos, und so erscheinen der Chus in 12 xozvXai ( heminae ), der Sextarius 

in der Reihe der attischen Gewichte die Hälfte, (^eozrjs) in 12 xvadoi. Beim Medimnos war das 

das Viertel und das Achtel des Obolos (Metrologie nächste Teilmass das Sechstel, Sxzsvs ( modius ), 

210f. 143). doch kam dazu als Zwölftel das f\pUxzov ( semo - 

ac, ® 2 c 2 ] Decimale und centesimale Teilung. dius). Bei den Feldmassen schied sich der römi- 

Erstere finden wir bei der griechisch-römischen sehe actus, dessen Seite 12 decempedae betrug, 

Messrute (axatva, decempeda) , letztere bei dem 10 von dem griechischen nXs&gov mit der Seite von 
vorsus oder versus der Osker und Umbrer (Hultsch 10 äxatvai. Unter den griechischen Gewichten 

Metrol. 37. 78. 39. 671). Für die griechische Mine, war das Talent sexagesimal in Minen, die Mine, 

sowohl als Gewichts- wie als Wertausdruck, gilt wie schon bemerkt, centesimal geteilt. An Stelle 

die Einteilung in 100 Drachmen. Nach Analogie der Drachme - Mine stand aber nach baby- 

des sicilischen SexdXtzQos azazrjg (s. d.) haben die Ionischer Tradition ursprünglich der Schekel, aza- 

Römer ihren dmarius und später auch dessen tt)o — 5 \, Mine, und dieser zerfiel bei den Grie- 

Viertel, den sestertius, in den Berechnungen der chen in 12 dßoXol. Dazu kam in Boiotien die 

Silber- und Kupferwerte in 10 libellae (Xlzgai) Teilung des Obolos in 12 yaXxoi (Hultsch Jahrb. 

eingeteilt (Hultsch Metrol. 276, 1, vgl. o. Bd. II f. Philol. 1892, 24f.), während im attischen Sy- 

S. 1115). Für die Berechnung der Zinsen galt20stem der Obolos binär bis zum Achtel zerlegt 
bei den Griechen und seit Sulla auch bei den wurde (oben bei a"). Auch die Gewichtsmine, 

Römern als normaler Zinsfuss T j„ vom Capital auf und zwar die sog. schwere (vgl. Art. A l/tvovv), 

den Monat. Hermann-Blümner Griech. Pri- ist nicht blos centesimal, sondern auch, den Be- 

vataltertümerS 457f. Marquardt Röm. Staats- dürfnissen des Kleinverkehrs entsprechend, duo- 

verw. n* 60f. Hultsch Ztschr. f. Mathem. u. decimal geteilt worden. Pernice Griechische Ge- 

Phys, hist.-litt. Abteil., 1894, 162f.; Jahrb. f. wichte 33—37 (jedoch ist dort ausser der Tei- 

Philol. 1889, 335ff., vgl. o. Bd. II S. 1115f. lung in Drittel, Viertel, Sechstel, Zwölftel und 
o* c] Diese Teilungsart ist im Rechenbuche Vierundzwanzigstel auch eine Halbierung des Vier¬ 
des Ahmes bei dem unter o” erwähnten Frucht- tels in Achtel und des Achtels in Sechzehntel 

masse (nach Eisenlohr auch bei einem anderen 30 nacligewiesen, also auch bei dem Gewichte, wie 
Getreidemasse) bis auf den Teil o® c, d. i. jL, bei dem Hohlmasse, eine Concurrenz der binären 

durchgeführt worden. Hultsch Abh. Gesellsch. mit der duodecimalen Teilung zu beobachten), 

d. Wiss. Leipz. XVII 1 (1895), 40, 2. Am reinsten ist das Duodecimalsystem zum 

a 2 6c] Die babylonische Sexagesimalrechnung, Ausdruck gekommen und zur weitesten Verbrei- 

die auch bei den Ägyptern bis in die frühesten tung gelangt bei den Römern durch die Teilung 

Zeiten sich zurück verfolgen lässt. Die Zahl 60 des as, d. i. der Haupteinheit, die als kleinere 

hat unter allen ein-und zweistelligen Zahlen den Einheit das Zwölftel, uncia, neben sich hatte. 

Vorzug, dass sie unter ihren Teilern die ununter- Dieses Teilungssystem ist, wie die folgende Über¬ 

brochene Reihe 2, 3, 4, 5, 6 und im ganzen zehn sicht zeigt, bis zu dem Teile 6 2 , d. i. 5 ] f , fort- 
Teiler aufweist. Über das Sexagesimalsystem der 40 geführt worden (Hultsch Metrologie 144ff., vgl. 
Babylonier vgl. Brandis Münz-, Mass- und Ge- Arithmetica §41): 
wichtswesen in Vorderasien 7ff. 595f. Hultsch 
Metrologie 380ff. Cantor Vorles. über Gesch. d. 

Mathem. I 2 80ff. Reisner S.-Ber. Akad. Berl. 

1896, 417ff., über die astronomische Teilung des 
Grades in erste, zweite Sechzigstel u. s. w. Art. 

Arithmetica § 11. Indem das Sechzigstel eines 
Masses oder Gewichtes noch in drei Teile zer¬ 
legt wurde, entstand die babylonische Einteilung 
in 180stel, Reisner a. a. O. Auch der schein-50 
bare Lauf der Sonne während eines Äquinoctial- 
tages wurde in 180 Teile, mithin der ganze Kreis 
der Sonnenbahn in 360 Teile oder Grade zerlegt. 

Dies waren zugleich die Teile der scheinbaren 
jährlichen Sonnenbahn, indem man ein normales 
Sonnenjahr von 360 Tagen annahm, zu welchem 
5, bezw. 6 Schalttage hinzukamen (vgl. Leh¬ 
mann Verhandl. d. Berl. anthropol. Gesellsch. 

1896, 442ff.). 

a% b] Die dnodecimale Teilung ist ausge- 60 
gangen von dem Zahlenwerte, der die ununter¬ 
brochene Teilerreihe 2, 3, 4 und als vierten Teiler 
6 aufweist. Sie ist zu bequemen und übersicht¬ 
lichen Teilungen, wie der Alltagsverkehr sie ver¬ 
langt, deshalb vortrefflich geeignet, weil sie den 
Teiler 5 vermeidet, zugleich aber auch von der 
Starrheit der blos binären Teilung sich fern hält. 

Bei den griechisch-römischen Hohlmassen konnte 
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Über die ähnliche, schon um 2000 v. Chr. lieidgen Bonn. Jahrb. CIV (1899) 136ff. (mit 
übliche Einteilung einer altägyptischen Mine vgl. Taf. XIII). [Ihm.] 

Hultsch Abh. Gesellsch. d. Wiss. Leipz XVIII 2 S. 1524, 3 zum Art. Ascliae: 

(1898), 133f., über die als Münzen ausgeprägten Ist identisch mit Asgilia (s. d.). [Streek.] 

Teile des As o. Kubitschek Bd. II S. 1499ff., Ascogefrus (von aaxos und yeqpvga) , vor¬ 

über die verschiedenen rechnungsmässigen An- richtung in formam pontis aus Schläuchen, vitu- 
wendungen dieses Duodecimalsystems Hultsch Unis pellibus Arabica arte molitis, abgebildet 
Bd. II S. 1114f.j Metrologie* 148f.; Jahrb. f. und beschrieben in dem der Not dign. ange- 

Philol. 1889, 335ff. Marquardt Röm. Staatsver- hängten Tractat de rebus bellieis, wo es u. a. 

Weitung II* 49ff. [Hultsch.] lOheisst: ad omnia ... repentina subsidia mili- 

S. 1513, 43 zum Art. Asaak: tarem viam levibus portatum vehimlis aseo- 

Über A. und das dortige heilige Feuer vgl. grefri comüetur auxilium, quo faeilius ... la- 

G. Ho ff mann Syr. Act. pers. Märtyr. 291. tior fluminum superetur ooeursus. Vgl. Plin. 

[Streck.] n. h. VI 176 und Solin. 56, 8 über die arabi- 

S. 1518, 16 zum Art. Asarakon: sehen Ascitae. [Ihm.] 

Der Artikel ist zu tilgen, denn der Mann heisst S. 1527, 16 zum Art. Asconius: 

nicht ’Aoagaxwv sondern Agdxwv (Homolle Bull. 8a) [C. Asconius1] C. f. Fab. Sa[rdus ? 
hell. XIV 502, 2) und ist identisch mit Drakon, cet.] Ducenius [Procuius'l] s. Ducenius. 

Sohn des Lykon von Tarent in der Soterienin- [Groag.] 

schrift Baunack2564, 50 (A. Körte Neue Jahrb. 20 S. 1527, 37 zum Art. Asculum Nr 1: 

III 1900, 86 ). [Capps.] Neuere Funde in Ascoli s. Not. d. scavi 1887, 

S. 1518, 43 zum Art. Asarubas: 252f. (Beste der Stadtmauer). 1888, 622. 1889, 

Für Asarubas ist Asdrubas nach Buechelers 219. 1896, 322. 1897, 135 (meist Inschriftliches; 

überzeugender Darlegung (Rh. Mus. XL 804-307; s. auch Eph. epigr. VIII 211—219). [Hülsen.] 
hier auch richtige Interpunction der Pliniusstelle S. 1533, 60 zum Art. Asgilia: 

n. h. XXXVII 37 ... qued et Xmoerates credidit, Asgilia bei Plin. VI 148 (so) ist identisch 

qui de his nuperrime scripsit [zur Zeit Neros] mit dem Bd. II S. 1524 aufgeführten Ascliae; die 

vivitqueadhuc. Asdrubas tradit u.s.w.) zu schrei- Ausgaben von J. Sillig (1851) und C. Mayhoff 

ben. So schon Harduin in seiner Ausgabe des haben im Texte die Lesart Aselie und notieren 

Plinius (Paris 1685) I 99; vgl. Heyne Antiq. 30 als Varianten Aselie, Aseiliae, Asgilia. 

Aufs. II 123. Die Lebenszeit des Mannes ist [Streck,] 

ganz unbekannt. [Knaack.] S. 1563, 20 zum Art. Asia: 

Ascarii (wohl von äoxös, also = utrieularit, 7a) 'Ada, eine Insel Aethiopiens; Steph. Byz. 

s. d. und Mommsen Hermes XXIV 205), bar- 7b) Aala, befestigte Stadt, .nicht weit von 

barische Specialtruppe der naehdiocletianischen Ktesiphon“, die Kaiser Inlian auf seinem Perser- 

Heeresordnung (Ammian. Marc. XXVII 2, 9 di- feldzuge passierte und von den Einwohnern ver- 

dicit regem, hostilium agminum cum patteis cap- lassen vorfand. Den Ort erwähnen zwei Begleiter 

tum ab ascariis), namentlich häufig bei den au- Iulians, der Karrhenser Magnos (FHG IV 5) 

xilia Palatina (über sie Mommsen a. a. O. und der Kappadokier Eutychianos (FHG IV 6 ). 

281ff.), in a. seniores und a. iuniores zerfallend 40 A. muss am östlichen Tigrisufer, nördlich von 
(Not. dign. or. IX Sf. 24f.; occ. V 21f. 166f. VII Bagdad und nicht sehr weit vom heutigen Sä- 

119f.; Honoriani a. seniores occ. V 216. VII 79; marrä entfernt gewesen sein; denn der Tod Iu- 

auxilia a. XXXII 43). [Ihm.] lians wird von Eutychianos in die Nähe von A. 

S. 1522, 41 zum Art. Ascia: verlegt, während nach Ammian und Zosimus 

O. Hirschfeld CIL XIII p. 256 erklärt sich der Kaiser in der Gegend von Sumere = heut, 

gegen die vorgetragene Ansicht über die Dedi- Samarrä umkam. [Streck.] 

cation sub ascia-, es werde vielmehr nach alt- S. 1583ff. zum Art. Asinius: 

keltischer Sitte durch die A. dem Verletzer des 10) Ser. Asinius Celer. Consulatsangabe CIL 
Grabes göttliche Strafe angedroht. Hauptstütze XI 7214: [Ser. Asinjius Celer Sex. N[onius 
dieser Ansicht ist, dass die A. nur in von Kel-50 Quinctilianus]. 

ten bewohnten Ländern vorkommt, nicht z. B. in 17a) C. Asinius Lepidus Praetextatus s. Nr. 28 
Aquitania propria; da dieselbe nicht weiter be- in diesem Suppl. 

gründet wird, so ist keine Veranlassung, darauf 18) M. Asinius Marcellus ist wohl der . ... us 

einzugehen; über die entgegenstehenden Bedenken Marcellus, der kurz vor 40 n. Chr. in ein Priester- 
s. Boissieu a. O. Die A. kommt in Lugdunum colleg, mntmasslich eines der Saliercollegien, 
erst seit Mitte des 1. Jhdts. vor; sie ist sehr cooptiert wurde (Not. d. scavi 1902, 357 = Röm. 

selten in Narbo, dessen Inschriften durchweg älter Mitt. 1902,162; vgl. Cornelius Nr. 186 in diesem 

sind. Hirschfeld a. O. Die Litteratur s. bei Suppl.). Da er demnach zu dieser Zeit patrimus 
De Ruggiero Diz. epigr. I 713f. [Mau.] et matrimus sein musste (vgl. Wissowa Religion 
S. 1523, 32 zum Art. Asclburgium: 60 d. Röm. 421, 10), kann er nicht der Sohn des 

Nach Müllenhoff D. A. II 191 bedeutet der M. Asinius Agrippa (Nr. 7) gewesen sein. 

Name .Schiffstätte, Schifflager 1 ; vgL F. Kauff- 19) M. Asinius Marcellus, vermutlich Pontifei 
mann Beitr. z. Gesch. d. D. Sur. u. Litt. XVI (CIL VI 31 034. 32445 Liste der Kalatores aus 

1892, 224. Über einen in Asnerg gefundenen dem J. 101/102, vgl. die Anm.). Der Patron des 

Grabstein eines eques der ala Moesica berichtet Kalators C. Asinius Hierax, der in derselben Liste 
A. 0x4 Bonn. Jahrb. CII 127ff.; es ist möglich, erscheint, ist unbekannt, 
dass diese ala in A. in Garnison gelegen hat. 27) L. Asinius Pollio Verrucosus. Nicole- 
Vgl. ferner den Ausgrabungsbericht von H.Bosch- Morel Archives roilit. Genf 1900, vgl. Mommsen 
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Herrn. XXXV 443, Consulatsdatierung, durch die S. 1700, 53 zum Art. Askondas: 

sein Praenomen bekannt wird ( L . Asinio). 2) Vorfahr (Grossvater ?) des Boiotiers Bra- 

28) C. Asinius Lepidus Praetextatus, wird mit chylles (Bd. III S. 806). Polyb. XX 5, 5f. 
diesem Namen in einer Datierung nach seinem [Büttner-Wobst.] 

Consulat genannt (Bull. com. XXVII 1899, 225). S. 1704, 12 zum Art. Asopichos Nr. 4: 

[Groag.] Sein Sieg ist, wie aus der Olympionikenliste 

S. 1605, 11 zum Art. Astoi: von Oxyrhynchos zu ersehen ist, in den Scholien 

Über A. = Asiani = ’läxtot vgl. jetzt Mar- falsch datiert. Robert Herrn. XXXV 183 setzt 
quart Eränlahr [= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. seinen Sieg vermutungsweise in Ol. 73 = 488 
N. F. IM nr. 2] 206. [Streck.] 10 v. Chr. [Kirchner.] 

S. 1606, 56 zum Art. Asisium: Asopodorea, Phyle in Kalchedon, CIG 3794. 

Neuere Funde in und bei Assisi s. Not. d. [Rüge.] 

scavi 1878, 128. 1881, 189. 1891,22. 1894,47. Asotla (’Aoaxla) , die Schwelgerei, personifi- 
Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der röm. Insti- eiert, nach Dimenart aufgeputzt, Kebes pin. IX 1. 
tutsbibliothek I 101. [Hülsen.] [Waser.] 

Askalls, Sohn des Iphthas, Usurpator Maure- AspandasC.dwrdt’daf), neunter medischer König 

taniens, von Sulla erhoben, von Sertorius gestürzt der ktesianischen Liste bei Diod. n 34, der nach 
(Plut. Sert. 9). [Stähelin.] Ktesias dem Astvages der Griechen entsprechen 

S. 1610, 17 zum Art. Askalos: soll, was kaum richtig sein dürfte. Zu verwerfen 

Seinen Vatersnamen ' Y/xevaTog bei Xanthos20ist jedenfalls die Ansicht von Unger Ahh. Akad. 
ändert Gutschmid und nach ihm Thraemer Münch. XVI (1882) 275, dass A. blos Schreib- 

(Pergamon 87) in Tv/tevaXos, der der Eponymos des fehler für Astyages sei. A. wird möglicherweise 

phrygischen Gebirges sein würde. [Tümpel.] in Sargons Prisma A als medischer Gaufürst ge- 

S. 1610, 88 zum Art. Agkanla Nr. 3: nannt, falls Rosts Conjectur Aäpanda für Aäpa- 

Den Zeugnissen ist hinzuzufügen das Epi- an(?)-ra in diesem KeiÜnschrifttexte richtig ist. 

gramm des Hadrian IGI 1089 = Kaibel Epigr. Vgl. Rost Unters, z. altorient. Gesch. 113. 114 

gr. 1089 Z. 2 [yai]a xbv *A[o]xavhj [yjelvaxo (= Mit. d. Vorderasiat. Gesellsch. 1897, nr. 2) 

IJa[gbe]vto[v]. [Martini.] und dazu Streck Ztschr. f. Assyr. XV 357. Über 

S. 1610, 45 zum Art. ’Aoxavta Xlftvtj Nr. 1: die Regierungszeit des A. s. Rost a. a. O. 137ff. 

In der Tab. Peut. steht dafür Assonus locus 30 [Streck,] 

(s. d. Bd. II S. 1747). [Ihm.] Aspasianos (Aanaatavög). ein medischer Offi- 

Askion. Gehiet in Persien; Geogr. Rav. p. 51 P. cier des Antiochos III., Polyb. V 79, 7. 

[Streck.] [Büttner-Wobst] 

S. 1622, 62 zum Art. Asklatlon Nr. 2. S. 1722, 55 zum Art. Aspasios: 

Asklation wird von Vettius Valens citiert, ist ln) Ein angesehener Eieier, wurde von Lykos, 
also älter als die Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. dem achaeischen vjioorgaxtjydg, im Bundesgenossen- 


(vgl. Catal. cod. Astr. I. Cod. Flor. 79,19. 80, 15). krieg gefangen, Polyb. V 94, 6. 

[Cumont.J [Büttner-Wobst.] 

S. 1622ff. zum Art. Asklepiades: S. 1725, 48 zum Art. Asper Nr. 1: 

14a) Sohn des Herakleides, aus Chalkis, xga- 40 S. auch Anicius Nr. 6 a in diesem Suppl. 

ycpSos, führt zu Teos das Satyrdrama Ilegaat des Aspera, Ortschaft in Grossarmenien; Geogr. 
Anaxion (s. d.) auf, Le Bas-Waddington.91. Rav. p. 71 P. [Streck.] 

[Capps.] S. 1725, 59 Art. Aspergillum ist zu tilgen, 

46a) Asklepiades, Rossarzt aus Klazomenai, da das Wort nirgends bezeugt ist. 
gehört dem 4. Jhdt. an; an ihn schreibt der Hip- S. 1726, 21 zum Art. Asphalelos: 

piater Apsyrtos in den Hippiatr. ed. Grynaeus Verehrung des Poseidon A. ist auch für Me- 
Basileae 1537 p. 133. Vgl. Miller Notices et galopolis bezeugt, Statue mit Inschrift: Journ. 
extr. XXI 2, 105: "Atpvgxo; ‘AoxXymadfl (Msiblov Hell. Stud. XIII 337. [Jessen.] 

KXaCoptvlcp) yalgeiv. E. Oder Rh. Mus. LI 64. Asphendlon (ro ’Ao<pev8iov), Weingefild auf 

[M. Wellmann.] 50 der Insel Kos, Acta et dipl. gr. med. aevi ed. 

46b) Asklepiades, Arzt, Aristid.or.XXV p.495 Fr. Miklosich et los. Müller VI 314 (von 

Dindf. [W. Schmid.] 1715), Geschenk des Erzbischofs Kyrillos von 

Asklepias. Phyle in Akmonia, CIG add. Kos an das ©«o/dyoj-Kloster von Patmos. 

3858 d. [Rüge.] [Bürchner.] 

S. 1636, 63 zum Art. Asklepiodoros: Asprudis (’AojtpoSÄts), Fluss in Medien 

11a) Komischer Schauspieler gegen Ende des und zwar wahrscheinlich in Atropatene. Petros 

4. Jhdts., genannt in der lenaeischen Siegerliste Patrikios ioxoglcu frg. 14, FHG IV 189. 

CIA II 977 frg. v. [Capps.] . [Streck.] 

S. 1642ff. zum Art. Asklepios: Asserina ('Aoocglva), Örtlichkeit mit einem 

la) Dorf auf der Insel Thera, IGIns. IH 60 Gies6bach auf der Insel Tenedos, von H. Kiepert 
344, 15. Dörfer und Quellen sind nicht selten Forma orb. IX frageweise an der Nordküste festge- 

nach dem Heilgott Asklepios genannt worden, setzt, wird ira Text des Suidas Tcvidtog ft mpyogog 

z. B. heisst jetzt noch auf Leros eine Quelle genannt. Daraus Apostol. prov. XVI 26. Nach 

’AoxXovxov, auf Rhodos ein Dorf ZxXgmö. Plut. Pyth. or. 12 hat S. Bochart Canaan* 

[Bürchner.] 386 ’Aotigtov versucht (s. d.). [Bürchner.] 

2) (zu S. 1693, 30): Münze von Epidauros mit S. 1772, 11 zum Art. Asta Nr. 1: 

der Cultstatue des Thrasymedes, Numism. Chron. Asta erwähnt auch der Geogr. Rav. p. 53 P. 
1892, 14 pl. I 17. [Hill.] unter den Ortschaften Persiens. [Streck.] 
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Astakides (’Aoraxibtjg). 1) Patronymikon für (etwa 4. Jhdt.) beschreibt sehr knapp Tischen- 
Melanippos, Ovid. Ib. 515 (mit Schol.). Peisan- dorf Notit. edit. codicis Sinaitici p. 73. [Boll.] 
dros (ans Laranda) bei Steph. Byz. s. "Aaraxog. S. 1802ff. zum Art. Astrologie: 

2) Angeblicher kretischer Hirt, den Kallima- Seit Erscheinen des Artikels von Biess ist 
chos ep. 22 feiert: ’Aoraxtbrjv rov Kgrjra zöv abcö- die Geschichte und das System der alten A. von 

iov fjgjcaae Nvfizpt] If ogsog, xai rvv Ugog ‘Aora- mehreren Seiten in Angriff genommen worden. 

xibpg. ovxixi Atxzalflotv vjzo bgvalv, ovxhi Aaq- Eine eingehende Darstellung der Lehren der grie- 

viv, Tiotfteves, Aaraxthr\v b' oliv ästaö/xe&a. Da chischen A. und reiches Material zu ihrer cultur- 
der Dichter sich mit zu den ,Hirten“ einrechnet, geschichtlichen Würdigung giebt Bouchö-Le- 
so kann schwerlich an wirkliche Hirten gedacht 10 clercq in dem Werke L’astrologie grecque, Paris 
werden, und der Gedanke an den Verband der 1899. Die massenhaften handschriftlichen Über- 
koischen ßovxöXoi Theokrits und seiner Genossen lieferungen von Werken der griechischen A. wer- 

liegt nahe. Ist das richtig, so muss in A. ein den verzeichnet in dem von Cumont unter Mit- 

Dichter dieses Kreises gesucht werden. Nun wis- arbeit von Boll, Kroll, Olivieri u. a. heraus- 
sen wir, dass Dosiades aus Kreta (s. d.) die Da- gegebenen Catalogus codieum astrologorum graeco- 
phnissage behandelt hat (Theocr, VII 73, wo zu rum, Brux. 1898ff. (bis jetzt 3 Hefte erschienen), 
dem Liede des Tityros-Alexandros die kretische [Boll.] 

Version des Lykidas-Dosiades zu denken ist, wie S. 1829, 35 zum Art. Astronomie: 

zu dem bienengenährten Hirten 78 der Kreter Ein quellenmässiger Versuch, eine Gesamt- 
Komatas 83 als das Gegenspiel erscheint; vgl. 20 Übersicht der Geschichte der alten A. zu geben, 
noch Schol. 73 p. 272 Ahr. und Ovid. met. IV ist von Th. H. Martin Dictionnaire des anti- 
276); also wird man in ihm den A. vermuten quites gr. et rom. 1476—504 gemacht. [Boll.] 
dürfen. Den Sachverhalt hat geahnt 0. Ribbeck S. 1862, 44 zum Art. Astura Nr. 2: 

Preuss. Jahrb. XXXII (1873) 79, auseinande'rge- Über Ciceros Villa bei A. vgl. 0. E. Schmidt 
setzt Reitzenstein Epigramm und Skolion, Neue Jahrb. f. d dass. Altertum 111 (1899) 475 
Giessen 1893, 254f. (nicht ganz richtig). —478. [Hülsen.] 

[Knaack.] ’Aorvdyov ndyog■ In einer von den öster- 

S. 1779, 8 zum Art. Astanene: reichischen Gelehrten am nordwestlichsten Ende 

Zur Identification von A. mit Ustuwä vgl. des Koressosberges bei Ephesos gefundenen In- 
G. Hoffmann Syr. Act persischer Märtyr. 291. 30 schrift (0. Benndorf Festschrift für H. Kiepert 

[Streck.] 248) wird der fälschlich jetzt als tpvXaxij rov 

Astennta, Ortschaft in Assyrien; Geogr. Rav. AjroordXov Tlavlov bezeichnet^ Turm auf dem 

p. 66 P. [Streck.] Westausläufer des Koressos als xvgyog rov Aorva- 

S. 1781, 11 zum Art. Asteria: yov nayov bezeichnet, s. Ephesos. 

5a) Dichterischer Nebenname für Miletos in [Bürchner.] 

Ionien, Schol. Apoll. Rhod. I 185. Auf diesen S. 1867, 19 zum Art. Astyanax Nr. 3: 

Namen ist wohl auch die Bemerkung des Steph. Er wird noch erwähnt von Matron b. Athen. 

Byz. aus Xanthos (FHG I 43) ’A. jioh; Avbtag IV 135 d (Corp. poes. ep. graec. ludib. I 64 
zu beziehen und nicht statt Av8 tag etwa 2vgtas zu Brandt). Syncell. p. 521 Bonn, und Schol. Theocr. 
lesen, vgl. Bd. II S. 1781, 7. [Bürchner.] 40IV 84 (Meineke Anal. crit. ad Athen. 63f.). 
S. 1790, 12 zum Art. Astias: Nach dem letzteren hat Theokritos rä negi rov 

a) Astias, Fluss in Armenien; Geogr. Rav. MiXrjaiov Aazvdvaxro; iorogovfieva (wahrschein- 

p. 78 P. [Streck.] lieh von dem Milesier Pyrrhos) auf den Kroto- 

AstibarasfAon/iäpaf), achter König der Meder niaten Aigon übertragen. Knaack Herrn. XXV 
in der ktesianischen Liste bei Diod. II 34; ihm 84. Reitzenstein Epigr. u. Skol. 230. 
werden 40 Regierungsjahre gegeben. Vgl. noch [Knaack.] 

Alexand. Polyh. frg. 24, FHG III 229 und Nicol. S. 1867, 31 zum Art. Astydamas Nr. 1 und 2: 

Damask. frg. 12, FHG III 364. [Streck.] Astydamas Nr. 2 war der Schüler des Iso- 

Astoxenos. 1) Sohn des Dionysios, Archon krates, schrieb 240 Stücke, mit denen er 15 Siege 
in Delphoi während der XX.a Priesterzeit ca. 31/0 50 davontrug, und war der Verfasser des Ilag&cvo- 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2657; daselbst die jraTog. Das ergiebt sich aus der Stellung des 
Belegstelle. Namens A. in der dionysischen Siegerliste CIA 

2) Sohn des Dionysios, Archon in Delphoi II 977 frg. b zwischen Theodektes und Karkinos 

während der XXVII. Priesterzeit ca. 52/3 n. Chr., auf der einen und Aphareus auf der andern Seite, 

Pomtow Bd. IV S. 2667; daselbst die Beleg- verglichen mit den sonstigen Zeugnissen. Der 

stelle. IJag&evoTiaiog wurde nicht 372, sondern 340 auf- 

8 ) Äfar6gev]og, Sohn des Eukleides, Archon geführt (CIA II 973). Die Basis der ihm im 

in Delphoi um 72/3 n. Chr., Pomtow Bd. IV Theater gesetzten Statue (CIA II 1363) kann 

S. 2669; daselbst die Belegstelle. [Kirchner.] nicht vor der Vollendung des Theaters des Lykur- 
S. 1797, 3 zum Art. Astrampsychos: 60gos aufgestellt worden sein, fallt also nach 338 

Der Text der Dekaden ist neuestens wieder —330. Die Irrtümer des Suidas, Photios u. s. w. 
abgedruckt in dem Werk von J. Rendel Harris sind grösstenteils palaeographischer Art, die An- 

The Annotators of the Codex Bezae (1901) p. 128 gaben des Diodor sind ganz richtig. Vgl. Capps 

—160. Über Hss. der Dekaden und des Gedichtes Americ. Journ. of Philol. XXI (1900) 41ff. Ein 

Catal. cod. astrol. gr. I—III (vgl. die Indices). dritter tragischer Dichter A. steht CIA II 551. 

[Boll.] ICapps.] 

S. 1798, 40 zum Art. Astrolabium: Astykrates, aus einer Stadt vxkg rov Mi- 

Ein in Memphis gefundenes griechisches A. navrog (Erythrai?), Unterführer des Lysandros 
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bei Aigospotamoi. Seine Statue in Delphi von 
Teisandros gefertigt, Pausan. X 9, 9. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

S. 1869, 6 zum Art. Astylos Nr. 3: 

Die Olympionikenliste von Oxyrhynchos lehrt, 
dass er in vier aufeinanderfolgenden Olympiaden 
gesiegt hat. Die Notiz, er habe sich als Syra- 
kusaner ausrufen lassen, stimmt für Ol. 75 und 
76. Robert Herrn. XXXV 164 verteilt die Siege 
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34ff. CIL XIII 1318. Bis jetzt war A. nur als 
Personenname bekannt (Holder Altkelt. Sprach¬ 
schatz s. v.). [Ihm.] 

Ateporix (‘Azenogii-). Dynast aus dem gala¬ 
tischen Tetrarehengeschlecht, Inhaber einer kleinen 
Herrschaft im Pontos, die aus Teilen der Land¬ 
schaften Kulupene und Laviansene bestand und 
nach dem Tode des A. wieder eingezogen ward, 
Strab. XII 560, vgl. CIG III 4039. Eckhel D. 


folgendermassen: Ol. 73 arabiov, btavXog, Ol. 74 10N. 13, 184. Ä. verdankte seine Herrschaft wahr- 
ardbiov, biavXog, Ol. 75 ardöiov, biavXog, cmXirrjg, scheinlich dem Triumvir Antonius. Nach Rain- 


scheinlich dem Triumvir Antonius. Nach R am - 
Ol. 76 onXtrrjg. [Kirchner.] says Vermutung ist aus seinem Gebiet das spä- 

S. 1878, 42 zum Art. Astyrius: tere Sebastopolis gebildet worden, das um 2 v. Chr. 

8) Astyrius, Adressat eines Briefes in der Tier- zu Galatien geschlagen ward. Es müsste also 

heilkunde des Pelagonius. Vgl. Ihm Pelago- A. vor diesem Jahre gestorben sein. Niese Rh. 
nius p. 64. [M. Wellmann.] Mus. N. F. XXXVIII 599. Ramsay Revue des 

S. 1878, 54 zum Art. Asuellius: dt. gr. VI (1893) 252. [Niese.] 

Der Artikel ist zu tilgen, denn der Name S. 1924, 35 zum Art. Aternus: 

lautet richtig: Suellius Marcianus nach der ver- Vgl. auch die in Pituntium (Srinjine) gefun- 
besserten Inschrift CIL VI 3702 = 30967; vgl. 20 dene Inschrift eines Aelius Messorianus- ex 


Hülsen Röm. Mitt. 1895, 5. [v. Rohden.] 

S. 1884, 16 zum Art. Asylon: 

Zu der Verleihung des Asylrechts an ganze 
Staaten vgl. Usener Rh. Mus. XXIX 88. 50. 
Bull. hell. XI 334f. Im allgemeinen Dareste 
Rev. des Ctud. gr. II 303ff. [Stengel.] 

Asylnm, Ortschaft in Persien, an welcher der 
Hedyphon, ein Nebenfluss des Pasitigris (s. d.), 
vorbeifliesst, Plin. n. h. VI 135. [Streck.] 

S. 1896, 35 zum Art. Atargatis: 30 

Es sind noch folgende Stellen beizufügen: 

II Makk. 12, 26 ein \ AragyareTov ; Simplicius in. 
Arist. phys. 641. 39 Diels ’Aragyarr/v-, Inschrift 
von Kefr-Ouar, Bull. hell. XI 60 'AragyArrj ; in 
Lydien Azagxvdteig ; vgl. Bure sch Aus Lydien 
67. 118. Athare wird bei lustin. XXXVI 2 er¬ 
wähnt (s. Damascenus). Über die armenische 
Tarhatay vgl. Hübsch mann Armen. Etymologie 
293, 17. A. auf Münzen bei Imhoof-Blumer 
Griechische Münzen 759. [Cumont.] 40 

Atelsidas. 1) Archon in Delphoi c. 264/3 
v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2621, woselbst die 
Belegstelle. 

2) Archon in Delphoi nach 130 v. Chr., Pom¬ 
tow Bd. IV S. 2645. 2643 Anm. 2; hier die Be¬ 
legstellen. [Kirchner.] 

S. 1903, 10 zum Art. Ateins: 

8a) Cn. Ateins, Vasenfabricant, wahrschein¬ 
lich aus Arezzo, Gamurrini Iscr. d. vasi litt. 
Arr. 57. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 44.50 
51. Oxö ebd. CI 22. Ihm ebd. CTI 125. 

[C. Robert.] 

’AzeXqs, Beiwort des Apollon in einer In¬ 
schrift aus Phanagoreia, Latyschev Inscr. 
orae sept. Pont. Eux. II 351: beäi ’AxoXXwvi 
z(p iv Aio- xXioig areXeT. Vermutlich war dem 
betreffenden Heiligtum dauernd oder vorübergehend 
zum Zweck eines Neubaus dreXrta verliehen. 

[Jessen.] 

S. 1913, 66 zum Art. Atella: 60 

Ein vorrömisches Grab gefunden bei S. Arpino, 
Not. d. scavi 1898, 287. [Hülsen.] 

Atepomarus, Beiname des keltischen Apollon 
auf einer Inschrift aus ,le Peu-Berland“ (im Ge¬ 
biet der Bituriges Cubi) Numfini) Au[g(usti’)] 
et Genio Apollinis Atepomari Iul. Atrectus Cra- 
xanti fd(ius) et hü. Gna[t]us Atreeti filfiusj 
d(e) s(uo) dßederunt). Revue celt. XVII 1896, 


eollfegioj Veneris, defunctus Atemo, Bull. Dalmato 
1900, 53 nr. 2784. [Hülsen.] 

“Atijs X6<pog (d. h. Hügel der Göttin des Ver¬ 
hängnisses), nach Lycophr. Alex. 29 und Schol. 
der Hügel, auf dem Dos die Stadt Ilios gründete. 
Bei der Verfolgung einer aus der Rinderherde, 
die Ilos in Mysien weidete, ausgesprungenen 
Kuh soll er auf diesen Hügel gelangt sein. Als 
früherer Name von 14. X. wird in dem oben an- 
30 geführten Schol. Zxdpavbgog angegeben. 

[Bürchner.] 

S. 1925, 23 zum Art. Ateste: 

Neue Funde aus vorrömischen Nekropolen, 
Not. d. scavi 1895, 241. 1896, 302. 357. 1901, 
467; vorrömische Häuserreste, Not. 1901, 223; 
archaisches Bronzerelief 1896, 79; republicanische 
Münzen 1899, 73; römische Wasserleitung 1896, 
120. Vgl. Nissen Ital. L.-K. 111,217; zur Lit- 
teratur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
401 131f. [Hülsen.] 

S. 1932, 29 zum Art. Athamas Nr. 2: 

Die Raserei des A. bereits bei Hesiod. (Galen, 
de Plat. et Hipp. 366 Müller: xai rdre bi] art]- 
&ecov ’A&apa zpgevag egekero Zeig), nur dass der 
Zusammenhang unklar ist. v. Wilamo witz DLZ 
1900, 1955. [Knaack] 

S. 1934, 7 zum Art. Athambog: 

1) Archon in Delphoi 233/2 v. Chr., Pom¬ 
tow Bd. IV S. 2627; hier die Belegstellen. 

50 2) Sohn des Habromachos, Archon in Delphoi 

während der V. Priesterzeit um 155/4 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2639; hier die Beleg¬ 
stellen. 

3) Sohn des Agathon, Delpher. Priester der 
II. Priesterzeit (198—181 v. Chr.) und der III. 
Priesterzeit (180—171); Pomtow Bd. IV S. 2633. 
2635. [Kirchner.] 

Athanion. 1) Athanion (I), Archon in Delphoi, 
Le Bas 867. Er ist identisch mit Adavtcov Ila- 
60rga>vog, Wescher-Foucart Inscr. de D. 1. 
Um 248/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2624. 

2) Athanion (H), Sohn des Kleoxenidas, Ar¬ 
chon in Delphoi während der XII. Priesterzeit 
um 86/5. Pomto.w Bd. IV S. 2649. 

[Kirchner.] 

Athenadas aus Sikyon. Lochage, wird bei der 
Belagerung von Kebren verwundet im J. 399, 
Xen. hell. III 1, 18. [Kirchner.] 
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S. 2021, 36 zum Art. Athenai: 

1) Athen, 'A&nvat, die Hauptstadt At¬ 
tikas. Sie wird bei Plautus sechsmal (Epid. 
502; Mil. 100. 451; Pseud. 416; Eud. 741; Truc. 
497) und natürlich nach diesem Vorbild bei Apu- 
leius zweimal (Metam. I 24; Florid. 18 p. 86 
Oudend.) als Athenae Atticae bezeichnet; gewiss 
nicht, weil es für die Römer einer Unterscheidung 
gegenüber den verschiedenen homonymen Städten 
oder auch nur gegenüber der euboeischen Stadt 
'Aüijvai AtäSes (vgl. Steph. Byz. s. AtäSeg) bedurft 
hätte (wie richtig Leo Plautin Stud. 200, 1 her¬ 
vorhebt), sondern ursprünglich wohl mit einer ge¬ 
wissen Feierlichkeit (so z. B. Rud. 741), dann 
einfach aus echt römischer Freude an euphoni¬ 
scher Assonanz. 

I. Der Namen. 

A&rjvat steht in so innigem lautlichem Zu¬ 
sammenhang mit 'Aörjvri, 'AHtjvaia, ‘Aihjvda, ’Aihjvä, 
dem Namen der Hauptgottheit der Athener, dass 
es schwer fällt, mit Angermann (Jahrb. f. Pliilol. 
1887, 6) zu glauben, es seien zwar aus demselben 
Stamme adh, aber unabhängig von einander, die 
beiden Namen hergeleitet. Vielmehr scheint die 
Annahme einer inneren Beziehung, unabweisbar. 
Eine solche ist in doppelter Form denkbar. Ein¬ 
mal kann man annehmen, wie zuletzt und sehr 
bestimmt Ed. Meyer Gesch. d. Alt. IT 115, die 
Göttin führe ihren Namen von ihrer Lieblings¬ 
stadt, heisse ,die von Athen 1 , wobei die adjec- 
tivische Bildung ’A&rjvaia (und das zusammen¬ 
gezogene ’A&tjvä) sich einfach erklären würde; 
doch entscheidet gegen die Zulässigkeit einer sol¬ 
chen Combination sprachlich die älteste nach¬ 
weisbare Form des Namens der Göttin ’A&rjvtj 
und sachlich die Thatsache, dass die Verehrung 
der Göttin zum .ältesten Gemeingut der griechi¬ 
schen Stämme“ gehört, zu denen der lange in 
Abgeschlossenheit sich entwickelnde athenische 
Cultus keineswegs so früh gelangen konnte (s. 
o. Bd. I S. 1941). Zum andern kann aber auch 
'A{h)vaia nur als formale Weiterbildung von ’Adr/vri 
gelten und die Stadt nach der Göttin heissen; 
wirklich haben wiederholt griechische Orte den 
Namen ihres Schutzgottes in pluralischer 
Form angenommen (s. Usener Göttemamsn 232. 
Kretschmer Einl. i. d. Gesch. d. gr. Spr. 418ff.). 
Also bleibt Athen, ‘A&ijvai, ,die Stadt der Athene“ 
(’A&ijvt/). wie bereits Arrhian im Peripl. Pont. 
Euxin. 6 den Namen der Stadt A&fjvcu am 
Schwarzen Meer von dem dortigen Heiligtum der 
Athene hergeleitet hatte. Freilich entgeht uns 
nun die Möglichkeit, aus dem Namen selbst für 
die Stadtgeschichte etwas zu entnehmen, sei es, 
dass man (wie es früher üblich war) den Plural 
auf einen alten Synoikismos deutet, sei es, dass 
man die Bedeutung als,Höhenstadt“(Angermann 
in Curtius Studien IX 252ff. und Jahrb. a. a. 0. 
5f.) oder als .Blumenstadt“ (Sengebusch im 
Eigenn.-Lex.), oder gar als .Wasserstadt“ (Bau¬ 
nack Beitr. z. altgr. Onomatol. 26) etymologisch 
herausliest. Doch haben wir zugleicn den Vorteil, 
die Etymologie des Namens auf die Mvthologen 
abschieben zu können, deren Erklärungen des 
Namens der Göttin Doch dazu an Wahrschein¬ 
lichkeit die bisher vorgebrachten des Stadtnamens 
wesentlich übertreffen. 


II. Lage. Hügel; Flüsse und Bäche; Quellen. 

I. Die Ebene, in der Athen liegt, ist die ge¬ 
räumigste des attischen Landes (220 Qkm.); sie 
breitet sich zwischen zwei von Nordwest nach 
Südwest ziehenden Bergen aus, dem bis zu 1027 m. 
ansteigenden felsigen Rücken des Hymettos (im 
Osten) und dem niedrigen (467 m.) Hügel des 
Aigaleos (im Westen), und wird im Norden durch 
den 1413 m. hohen Parnes, im Nordosten durch 
den bis zu 1108 m. steil ansteigenden Pentelikon 
(Brilessos) abgeschlossen. So eingerahmt, öffnet 
sie sich im Südwesten mit einer hafen- und buchten¬ 
reichen Küste gegen das freie Meer. Ihre eigene 
Gliederung erhält sie durch einen etwa in ihrer 
Mitte streichenden Höhenzug (jetzt Turkommi, 
Türkenhügel genannt), der das breite Kephisos- 
thal im Westen von dem schmalen Ilisosthal im 
Osten scheidet. Er erhebt sich im ganzen nicht 
über 339 m. und steigt an seinem südlichen Ende 
aus einem Einschnitt von ca. 130—140 m. plötz¬ 
lich zu einer steilen Felskuppe (278 m.) an, die 
jetzt nach der Kapelle auf ihrem Gipfel "Ayiog 
recoQytos heisst, im Altertum den Namen Avxa- 
ßtjtzdf trug (wie zuerst Forchhamraer Zur 
Topogr. Athens 1833 feststellte). Die Niederung, 
zu der sie sich ,in schön geschwungener Linie 
senkt“, bildet den nördlichen Teil des eigent¬ 
lichen Stadtterrains (in mittlerer Höhe von 70 m.), 
während sich im Süden eine neue Hügelreihe 
erhebt, die sich zwar nach Structur und geologi¬ 
schem Charakter (Lepsius Geologie von Attika 
1893 ,die jetzt von einander getrennten Hügel 
von Athen sind nur Reste einer einst weit ver¬ 
breiteten Kalkdecke, die mit dem Turkovuni 
und dem Aigaleos in Verbindung stand“, Bücking 
S.-Ber. Akad. Berlin 1884, 935ff.; dieser blau¬ 
graue Kalkstein lagert auf dem Thonschiefer von 
Athen) als Fortsetzung dieses Höhenzugs dar¬ 
stellt, aber selbst wieder in zwei Gruppen zerfällt. 
Die vordere schiebt zwei von Osten nach Westen 
streichende Höhen vor, den geräumigen Burg¬ 
hügel (156 in.) und westlich von ihm, durch 
eine Schlucht geschieden, den Felsknollen des 
Areopags (115 m.), vor dessen nordöstlicher 
Ecke unter gewaltigen Felsblöcken sich eine tiefe 
Felsspalte öffnet. Die hintere wird von drei zu¬ 
sammenhängenden Kuppen gebildet, die sich in 
der Richtung von Nordwesten nach Südosten so 
aneinanderreihen, dass die beiden ersten Stellen 
zwei ziemlich gleich hohe, westlich und südwest¬ 
lich des Areopags gelegene Hügel einnehmen, 
der nach einer antiken Felseninschrift (CIA I 
503) jetzt gewöhnlich als Nymphenhügel be- 
zeicbnete (104 m.), auf dem die heutige Stern¬ 
warte liegt und von dem eine, jetzt die Kapelle 
der II. Marina tragende Felszunge nach Nord¬ 
osten vorspringt, und die den alten Ekklesienraum 
tragende P n y x (107 m.), während der höchste 
(147 m.i, das Museion, südwestlich gegenüber 
dem Burghügel den Abschluss macht. Sie nehmen 
die südwestliche Richtung deutlich wieder auf, 
indem sie sich allmählich nach dem im Süden 
das ganze Hügelgebiet bogenförmig umspannen¬ 
den Ilisosbett abdachen. Doch gehen diese beiden 
Gruppen in ihren nördlichen Ausläufern nach der 
Niederung hin in einander über, da der kleine 
Athanasioshügel (nach der modernen Kapelle so 
genannt; 63 m.) als nördlichster Vorläufer des 
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Nymphenhügels betrachtet werden kann und durch Stadtfluss Ilisos nicht blos gegenwärtig, sondern 
kaum merkliche Einsattelung verbunden ist mit blieb auch im Altertum an Wassermenge weit 
dem Hügel, der nach dem am nördlichen Ende zurück. Immerhin hatte er im Irühjahr reich¬ 
stehenden sog. Theseion benannt wird (68 m.). liches Wasser und konnte, wie noch jetzt, nach 
Letzterer — von den meisten Topographen jetzt starken Regengüssen bedrohlich anschwellen (s. 
als Kolonos agoraios bezeichnet — dehnt sich Wachsmuth St. Athen I 118), so dass die An¬ 
nordwestlich von dem Areopag in nordöstlicher läge eines Uferquais nötig wurde (s. ebd 119; 
Richtung in die Niederung ziemlich weit aus, Lölling in Bädekers Griechenl . 2 49 glaubte 
weiter als man gewöhnlich annimmt (s. Athen. diesem Quai ein Stück Mauerwerk zuschreiben zu 
Mitt XVI 252) 10 dürfen, das sich bei den Nachgrabungen von Skias 

Das Stadtgebiet, 5 km. von der (phalerischen) als eine Vorkehrung aus hadrianischer Zeit heraus- 
Meeresküste entfernt, auf der Breite von 37° 58' stellte, die den Fluss in sein neues Bett weiter 
gelegen, umfasst sowohl die muldenförmige Niede- östlich yoii dem erweiterten Bezirk des Olympieions 
rung vor dem Lykabettos, als die geschilderte ableiten sollte, s. Ilgaxt. a. a. 0.). Sicher aber 
Hügelgegend nebst der Senkung südlich der haben die verschiedenen Wasserleitungen, die im 
Akropolis und erhält im Osten einen natürlichen Sammelgebiet des Ilisos angelegt wurden (Athen. 
Abschluss durch die enge Uisosschlucht. an die Mitt. II 101), schon im Altertum ihm viel Wasser 
die letzten Vorhügel des Hymettos, im höchsten abgezapft, und bereits zur Zeit Platons konnte man 
Punkte, dem Gipfel des Ardettos, 133 m. erreichend, im Sommer sein Bett barfnss durchschreiten (Fiat, 
unmittelbar herantreten. Übrigens ist das heutige 20 Phaedr. p. 229 a). Aber auf seiner städtischen 
Bett des Hisos in manchen Teilen nicht mehr Seite breiteten sich fruchtbare Terrassen aus, die 
dasselbe wie im Altertum; an das Olympieion den Cult der Aphrodite ,in den Gärten und der 
muss es früher wesentlich näher herangetreten Musen (Pans. I 19, 2. 5) hervornefen. 
sein, also dort mehr nach Westen sich erstreckt 3. Doch nennt neben Ilisos als speziell atheni- 

haben (s. Skias ügaxx. r. ctg X . h. 1893, 126f.), sehen Fluss Pausanias (119,5) noch seinen Neben- 

und der alte Lauf mündete südwestlich der Stadt fluss, den Eridanos, und zwar an der Stelle 

direct in den Kephisos ein (s. Milchhoefer Text seiner Periegese, wo er vom Lykeion (im Nord- 

z. d. Kart. v. Attika II 5). osten der Stadt) sich nach dem nisos zurückwendet. 

2. Man sieht, wie der Ilisos —- so 'Riaig, Welcher der in Betracht kommenden Wasserläufe 
nicht ’üwoö ;, ist die correcte Schreibung, vgl. 30 wirklich gemeint sei, kann aus Pausanias selbst 
jetzt Kontos Bull. hell. III 494ff. — der eigent- nicht entnommen werden, denn die gewöhnliche 
liehe Stadtfluss ist und somit als Fluss der Voraussetzung, dass der Eridpnos eben an dieser 
Athena gelten kann, wie es bei einem (unbe- Stelle eingemündet sei, ergiebt sich aus seinem 
kannten) Dichter heisst; ävaoo'’Adrjvä, x&xxixov Vermerk ixAiäovg k xov ERiaiv mit nichten. 
Xarovoa 6eT&gov ’Rtoov, s. Max. Plot. Sacerdos in Die Wahl wird aber weiter eingeschränkt durch 
Keils Gramm, lat. VI 525, 18 nach der sicheren die beiden anderen den Eridanos betreffenden An- 
Emendation von Bnecheler Rh. Mus. XXXVII gaben, die wir besitzen. Platon (Kritias 112 a) 
33 g lässt die von ihm hypothetisch construierte Urburg 

Freilich war der Kephisos, der zahlreiche im Norden sich bis zu Eridanos und Ilisos ah- 
Bäche vom Brilessos und Parnes aufnimmt, weit 40 dachen, während der Lykabettos dort ausserhalb 
bedeutender, ja der eigentliche Hauptfluss der derselben liegen bleibt: damit ist die gewöhnliche 
attischen Ebene. An seinen, des .schönfliessen- Deutung (Curtius, zuletzt Stadtgesch. 3. Milch- 

den“, Wellen sitzt — nach den sinnigen Worten hoefer Text zu d. Kart, von Attika II 181.) aut 

des Euripides (Medea 8851, nach der Emendation den Bach, der in einer tief eingerissenen Schlucht 

Leo’s Herrn. XV 309) — Kypris und haucht von dem am Fuss des Hymettos gelegenen Kloster 

würzige Lüfte über das Land; und dem wohl- Kaisariani herabkommt, widerlegt; ein (von der 

gepflegten Canalsystem *), das seine Wassermassen Stadt aus betrachtet) jenseits des Hisos fließender 

auf die umliegenden Ländereien verteilte, ver- Bach kann zur Grenzbestimmung nicht dienen, 

dankte in nächster Nachbarschaft der Stadt der Die zweite Nachricht (bei Strabon IX 397) knüpft 

Kolonos (Hippios) das üppige Gedeihen, das das 50 an einen Vers eines unbekannten Epikers an, der 
bekannte Chorlied des Sophokles (Oid. Kol. 668 ff., ,die Jungfrauen der Athener das reine Nass des 

namentlich 685ff.) verherrlicht. Und dasselbe gilt Eridanos schöpfen“ liess; darüber hatte Kammacbos 

auch von der Akademie, die man in weiterem Sinn (in seiner Monographie über Flussnamen) ge- 

noch als vorstädtisches Areal betrachten darf. spottet, da das Wasser des Eridanos selbst vom 

Aber selbst wo er den Mauern Athens am näch- Vieh verschmäht werde, während Apollodoros (s. 

sten tritt, bleibt er doch immer noch 6 Stadien Niese Rh. Mus. XXXII275) diesen Spott tadelte, 

von ihnen entfernt. da noch jetzt Quellen reinen und tnn baren 

Hinter dem Kephisos bleibt der eigentliche Wassers in der Nähe des Lykeions vor dem Dio- 
_ charesthor vorhanden seien; diese mussten also 

*) Die Hauptcanäle zogen sich inmitten der 60 in den Eridanos abfliessen; und damit ist auch 
öffentlichen Wege hin, auf beiden Seiten Raum die Annahme Löllings (in Müllers Hdb. d. kl. 

für Karren und Saumtiere lassend; die sich auf A.-W. m 295, 1) ausgeschlossen, dass der vom 

beiden Seiten abzweigenden Nehencanäle führten Lykabettos kommende, an der Nordgrenze der 

das Wasser durch niedrige Umfassungsmauern Stadt hinziehende Bach (der in Curtins-Kan- 

den einzelnen Gärten zn; alles ist auf das pert Atlas v. Athen Bl. II ohne Grund als Ky- 

sauberste, die Mehrzahl der Schleussenpfosten aus kloboros bezeichnet ist) der Eridanos sei. Da- 

pentelischem Marmor gearbeitet, s. Bötticher gegen werden alle Bedingungen erfüllt (natürlich 

Philol. XXH 221ff. fallen damit auch meine eigenen Versuche anderer 

Pauly-Wissowa, Suppl. I ^ 
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Bestimmungen St. Athen I 365ff.; Bh. Mus. XL 
469ff.; Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1887, 395ff. 
sämtlich zu Boden) durch einen Bach, der im 
Osten der Stadt am Busse des Lykabettos ent¬ 
springt, dann sich an der tiefsten Stelle einer 
Thalsenkung oder Mulde, nördlich vom Burghügel, 
Areopag und der Pnyxberggruppe hinzieht, und 
alle die vom Lykabettos in westlicher und süd¬ 
westlicher Richtung und von den Pnyxhügeln 
herabkommenden Gewässer aufnimmt, und end¬ 
lich dicht heim Dipylon die Stadt verlässt. Jetzt 
läuft sein Wasser im wesentlichen nur in einer 
Kloake und verliert sich westlich des Dipylons. 
Im Altertum muss er aber sehr viel bedeutender 
gewesen sein, das zeigen sowohl die westlich 
neben dem Dipylon für seinen Durchlass gebaute 
Thoröffnung und die eben dort angelegten (neuer¬ 
dings weggebrochenen) Befestigungsanlagen, als 
auch sein aufgemauertes Flussbett mit der noch 
in einigen Steinlagern erhaltenen Brücke, die! 
vor dem Dipylon angebracht war, endlich auch 
die Thatsache, dass in antiker Zeit die Kloake 
(Ziller Athen. Mitt. II 117f.) zumeist offen, nur 
an einzelnen Stellen überwölbt war; auch spricht 
alles dafür, dass er den am meisten nach Nord¬ 
westen gelegenen Ausläufer des Pnyxgebirges um¬ 
zogen und sich in den Ilisos ergossen hat. Da er 
mitten durch die Stadt floss, wie sie sich schon im 
5. Jhdt. v. Chr. gebildet hatte, begreift sich voll¬ 
kommen, dass später sein Wasser sich nicht mehr 
zum Trinken eignete. Das alles hat Dörpfeld 
(Athen. Mitt. XIII211. XIV 414. XV 345) über¬ 
zeugend dargelegt. Vgl. seine Karte Athen. Mitt. 
XIII Taf. 6; gut sind die massgebenden Terrain- 
verhältnisse angegeben auf Bl. 2 von C u r t i u s 
Stadtgesch., vgl. die Erläuterung S. 3211, wo nur 
hinzuzufügen war, dass der ,Wasserriss‘ Eridanos 
hiess. 

Auch sonst sind auf dem eigentlichen Stadt¬ 
hoden noch einige Bäche vorhanden. Unter ihnen • 
hebt sich ein in dem nordöstlichen Teil der Stadt 
fliessender hervor, dessen Bett noch Anfang des 
19. Jhdts. deutlich zu erkennen war, und dessen 
antike Stützmauern in der Nähe des acharnischen 
Thores kürzlich aufgedeckt sind ; sein Wasser ist 
wohl in die Leitung Wuros geführt (Athen. Mitt. 
XVII 450. XXI 464. U 126 und Taf. VII). 

4. Die einzige wirkliche Quelle (jxtjyrj) des 
Stadtgebiets ist nach bestimmter Versicherung 
des Pausanias (I 14, 1) die Kallirrhoe-Enneakru- 
nos; über sie wird unten zu sprechen sein. Ausser¬ 
dem sickern aber aus den städtischen Hügeln an 
der Grenzfläche zwischen der Sohle des oben auf¬ 
gelagerten, für Wasser durchlässigen Kalksteins 
und dem darunter ruhenden ziemlich undurch¬ 
lässigen Thonschiefer spärliche Gewässer heraus, 
die im Altertum durch Stollen in Felskammern 
gesammelt oder in Brunnenstuben geleitet wurden. 
Derartige xgrjvai giebt es mehrere; vor allem an 
dem Burghügel. Hier ist am nordwestlichen Ab¬ 
hang die berühmte Klepsydra, die immerfliessende 
('Eimtdw, Lob eck Rhemat. 323); auf dem Süd¬ 
abhang befanden sich zwei Quellen des Askle- 
pieions, die eine quoll in einer Grotte des Burg¬ 
felsens, die zweite mehr nach Westen, gegenüber 
dem Grenzstein Sgog xgrjv-rjg, aber gleichfalls am 
Fuss des Burgfelsens gelegene, ist in einen kunst¬ 
voll ausgemauerten Brunnenschacht gesammelt 


(Athen. Mitt. II 183f.). Ebenso ist ausreichende 
Feuchtigkeit, die am Rande des Burgfelsens her¬ 
vorgequollen sein muss, die Voraussetzung für die 
in üppigem Wuchs prangenden Gärten (oiddia 
X^oega nennt sie Eurip. Ion 495) auf dem Nord¬ 
abhang des Burghügels um das Aglaurion herum 
(s. Wachsmuth St. Athen I 301). Von den 
anderen Hügeln kommt namentlich der Pnyx- 
hügel in Betracht, an dessen Ostfuss genau unter¬ 
halb des Volksversammlungsplatzes an verschie¬ 
denen Orten Wasser aus dem Felsen hervorkommt 
und in Felskammern und Stollen gesammelt wurde 
(Athen. Mitt. XVII 440f.; Berl. philol. Wochenschr. 
1886, 1067. Antike Denkm. d. Inst. Bd. II Heft 4 
Taf. 2), insbesondere in einem Felsbassin mit 
Brunnenstube (nach Dörpfelds Meinung nichts 
Geringeres als die ,Kallirrhoe des Thukydides 1 ). 

So vereint das Stadtgebiet auf kleinem Raum eine 
ungewöhnliche Mannigfaltigkeit reich und scharf 
ausgebildeter Formen und Gliederungen in sich. 

III. Klima. 

Über das gegenwärtige Klima Athens besitzen 
wir jetzt so eingehende und exacte Beobachtungen, 
wie über keinen zweiten Punkt der griechischen 
Welt. Nach vereinzelten Observationsreihen von 
Peytier, Fraas, Bouris, Papadakis aus den 
J. 1833—1857 liegt von 1858 bis 1893 eine con- 
tinuierliche Serie von Beobachtungen vor, die den 
Directoren der Sternwarte Julius Schmidt und 
Demetrios Eginitis verdankt wird. Die Ergeb¬ 
nisse seiner Studien hatte Schmidt für die ersten 
vier Jahrgänge in den Publications de l’obser- 
vatoire d'Athenes II Ser. (Beitr. z. physik. Geogr. 
v. Griechenl.) I 1861. II 1864. III 1, 1869 be¬ 
kannt gemacht, dann für acht weitere Jahre an 
Matthiessen überlassen, der sie in A. Momm- 
sens Griech. Jahreszeiten Heft 2 S. 97ff. ver¬ 
öffentlichte. Erst nach Schmidts Tod wurden 
sie vollständig (bis 1882 reichend) publiciert in 
dem Meisterwerke J. Schmidt Meteorologie et 
Phönomönologie d’Attique 1884. Auf dieses erste, 
authentische, exacte und überaus wertvolle Ma¬ 
terial haben Nenmann und Partsch Physik. 
Geogr. v. Griechenl. (1885) 14ff. ihre Behandlung des 
griechischen Klimas gestützt (vgl. auch Partsch 
Ztschr. d. österr. Ges. f. Meteor. XIX 481ff.). Doch 
sind auch diese Ergebnisse vervollständigt, er¬ 
weitert und zum Teil sehr wesentlich berichtigt 
durch die Publication von Eginitis, die das 
bis 1893 reichende Material verwertet, Le climat 
d’Athenes 1897 (Annales de l’observat. d^Athenes 
1.1). Die Zeugnisse der Alten, spärlich und nur ins 
allgemeine gehend, sind von Wachsmuth St. 
Athen I lOOff. gesammelt, auch von Eginitis 
berücksichtigt; dass sich das Klima im wesent¬ 
lichen nicht geändert, kann wohl als sicher, gel¬ 
ten, wenn auch der positive Beweis, den Egi¬ 
nitis 83ff. dafür erbringen will, nicht ausreicht 
(vgl. Nissen Ital. Landeskunde I 396ff., der aber 
fälschlich Columellas Angaben auf Andalusien be¬ 
zieht. Wachsmuth St. Athen I 100). 

1. Zuerst von der Temperatur zu sprechen, 
schicke ich voraus eine Tabelle, die für die ein¬ 
zelnen Monate in der ersten Reihe die Mittel¬ 
temperatur der Luft (mit der von J. Schmidt 
gelehrten Rectification, s. Eginitis 50. 61), in 
der zweiten die Minimaltemperatur (Eginitis 
62), in der dritten ebenso die Maximaltemperatur 
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(Eginitis 66), alles nach der ganzen fast 50- 
jährigen Beobachtungsreihe im Durchschnitt nach 
Celsiusgraden berechnet auf die Höhe der Stern¬ 
warte (107 m, 07): 



Mitteltemp. 

Minima 

Maxima 

Januar 

8°, 04 

— 0°,25 

17°,27 

Februar 

8°,63 

0°,61 

18°, 61 

März 

11°,34 

2°,08 

21°,76 

April 

14°,91 

6°,55 

25°,52 

Mai 

19°,87 

10°,72 

31°,74 

Juni 

24°,26 

15°,86 

34°,36 
37,°23 

Juli 

26°,99 

18°,89 

August 

26°,63 

18°,64 

36°, 58 

September 

23°,27 

14°,65 

33°,64 

October 

18°,90 

10°,73 

29°,17 

November 

13°,93 

5°,27 

22°,97 
18°,79 

December 

10°,03 

1°,51 

Jahr 

17°,28 

8°,79 

27°,30 


besonders im Frühjahr und. Herbst, weit weniger 
im Sommer und Winter (Eginitis 69ff.). Den 
Einfluss dieser Temperaturumschläge auf geistige 
und körperliche Abhärtung fasste bereits Hippo- 
krates de aere aquis locis c. 23 p. 67, 20 Kühlew. 
in die classischen Worte: Iv xä> fiexaßaXXofievcg 
(eveiaiv) ai xulauicogtai xrß ocöfiaxi xai xrj y’vyf]. 

Die oben gegebene. Tabelle, die natürlich nur 
die Schattentemperatur angiebt, zu ergänzen, 
10 möge noch eine kurze Zusammenstellung der 
mittleren Grade der Bodenwärme (B) und der 
Meereswasserwärme (M) bei Athen dienen, wie sie 
sich auf die Monate verteilen (Eginitis 214.219): 

Januar Februar März April Mai Juni 

B 6°,85 7^69 12°,06 16°,3 24°,45 33°, 12 
M 14°,7 13°,9 15°,2 17°,3 19°,8 22°,9 


Danach übertrifft die Temperatur Athens die 20 
Normaltemperatur seines Breitegrades (38°) das 
ganze Jahr an Wärme und zwar im kältesten 
Monat, Januar, um 1°,53, im heissesten, Juli, bra 
sogar um 4°,42 (Eginitis 82). Von den Monaten Eit 
ist nämlich zumeist der Januar, namentlich in gei 
seiner dritten Tagdekade, der kälteste (Eginitis Me 
51); auch der Februar ist noch ziemlich kalt, zwi 
viel weniger der December; dagegen kehrt die Dü 
Kälte öfters in der zweiten oder dritten Dekade sic' 


Juli August Septbr. October Novbr, Deobr. 

B 34°,02 32°,48 27°,30 22°,28 13°,02 9°,23 

M 25°,8 26°,8 25°,6 23°,6 20°,0 17°,5 

Will man aber von der Stärke des Sonnen¬ 
brandes im Juli und August an Stellen, die dessen 
Einwirkung ganz offen liegen, eine Vorstellung 
gewinnen, so sei erwähnt, dass nach Schmidts 
Messungen nachmittags 41/2 Uhr an 9 Tagen 
zwischen 18. Juli und 11. August der Sand der 
Düne am Phaleron trotz frischer Luftbewegung 
sich durchschnittlich auf 52°,8 erwärmt zeigte, 


des März noch einmal zurück. Der wärmste Mo- 30 und vor Wind geschützt in Athen sich der Sand 


nat ist hinwiederum der Juli, in dessen zweiter auf 69°, einmal sogar auf 71° erhitzte, 
oder dritter Dekade die ärgste Hitze einzusetzen 2. Höchst bedeutsam ist auch die geringe 
pflegt, um noch die erste Dekade des August Menge und die ungünstige Verteilung der atmo- 

zu herrschen (ähnlich setzt die Beobachtung des sphärischen Niederschläge. Die jährliche 

Euktemon nach Ps.-Geminus Kalender p. 212,16 Regenhöhe stellte sich in den J. 1858—1893 auf 

Manit. und Ptolemaeus Kal. 3 Mesori p. 269, 1 405,9 mm. Das ist ein sehr niedriger Betrag, 

Wachsm. am 27. Juli Anfang der Gluthitze), niedriger als selbst bei dem sonnenreichen Syra- 

Die Mittagshitze erreicht im Juli 31°,70 im Mittel, kus (das 464 mm hat); vor allem jedoch entfällt 

im August auch noch 31°,20. Warme Sommer- ein grosser Teil auf den Winter, demnächst auf 

tage nehmen aber die ganzen vier Monate Juni 40 Frühjahr und Herbst, sehr wenig auf den heissen 


bis September ein. Sehr rasch steigt die Tem¬ 
peratur von der dritten Dekade des April zur 
ersten des Mai und ebenso bedeutend fällt sie 
vom October zum November. 

Frost trat in 11 von 38 Beobachtungsjahren 
gar nicht ein, in 7 je nur einen Tag, in 10 
2 — 4 Tage, in 7 5—9, endlich in je einem 13, 
18 und (1874) gar 21; also im Mittel kamen in 
dieser Zeit aufs Jahr 4 Tage mit Frost (Egini- 


Sommer, wo das Bedürfnis am grössten ist. Eben¬ 
so verhält es sich mit den Regentagen, deren 
Zahl zwar 97,8 beträgt, wenn man Regen, Schnee 
und Hagel zusammenrechnet und selbst den Staub¬ 
regen mit einschliesst, der mit dem Ombrometer 
überhaupt nicht messbar ist. Und beim Tau, 
der nach den jüngsten Beobachtungen an durch¬ 
schnittlich 75,5 Tagen fällt, wiederholt sich das 
Verhältnis noch im gesteigerten Masse, so dass im 
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tis 67). Er stellte sich namentlich im Januar 50 Juli und August diese Linderung der Dürre meist 

und Februar ein, zuweilen im December und bei gar nicht vorkommt. Das einzelne der monat- 

dem Rückschläge im März (5 mal), nie im No- liehen Verteilung zeigt die beigefügte Tabelle nach 

vember. Dabei sank das Thermometer einmal den Beobachtungen von Eginitis 153. 142. 188. 

bis ZU 6°,1 (am 31. Januar 1858), ganz ex- Begenhöhe Begentage Tautage 

ceptionell am 15. März 1880 sogar auf - 6°,9 Janttar 55,9 mm 12,5 6,0 

(emen solchen Spätfrost zur Zeit der grossen Pebruar 37,6 mm 10,8 6,5 

Dionysien am 9. Elaphebohon 306 erwähnt auch Mar 7 g- 2 mm 10 8 10,3 

Plutarch Demetr. 12). Und selbst im April ging A ü 223 mm 88 9,0 

vereinzelt, aber wiederholt die Temperatur wenig- 214 mm 6 9 6 3 

stens bis auf ~t- 2° oder 3° herunter. 60 j an ; jl’g min 45 l’ö 

Charakteristisch ist der verhältnismässig starke g ’2 mm 2 9 0^8 

Abstand (18°,95 zwischen Juli und Januar) der August 106 mm 3 0 00 

Sommerhitze und der rauhen Winterwitterung, September 13> mm 4 fl 3’,8 

der um so empfindlicher wirkt, als sich beide October 44 8 mm 8 6 10,5 

nicht auf kurze Zeit beschränken Auch die 75,5 Z 11 fl 10* 

Temperaturschwankungen innerhalb der einzelnen December 63 2 mm 13,5 10,5 

Monate sind sehr beträchtlich (im ganzen zwi- --1- - .. 

sehen 17° und 20°, im Durchschnitt 18°,63), Jahr 405,9 mm 97,8 75,5 
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October Novbr. Decbr. 

66,3 74,1 | 75,0 

bar der Sonnenschein. Wohl aber gibt es Öfters Ucl f^ viTSfiger, 

ISs!H“SlSS SSsSasaSS 
SSifes« sÄZÄasa 

ipügsiü 

IHSiSiÄ I^ISÜS 
EHi.ESt§^ 

"^SäSIIÄ, genauer zu 

Ihrer^cMtzun'g eine^zehnteili^'scSa der Himmelt 4 ° narnentli^Thn Se'r 

kung^zwTsciien’de^ersten ufd ncunteTstufe lieh deTattischen Winters auch bmnpl^a 

bewegt; als bedeckte solche, an denen die Be- aufzählt. „ , , p läne 

«[sIHHä« äSH 

deckung hatten, hinzurechnet; 250,5 wolkige, von 50 gab das grosse Stuar . 

denen aber ca. 100 abgehen, wenn man J.e nur tiqu. of Ath. vol. UI zu p V I zwe> ramn ^ 
aar nicht Vorkommen und von denen 20 auch tains Foucherot (aus dem J. 1781) Barbid du 

noch eine mittlere Bewölkung unterhalb neun Grad Bocage in dem i^chars s* beigeg^ebenen Plane 

haben, nur 10 wirklich vollständig unwölkt sind yage du jeune A "^ r , s ' s fl X e nd 

»ÄSfÄ Ä « ,A *5 <™, 


Dazu ist noch zu bemerken, dass der Regen 
selten den ganzen Tag dauert; ein Anhalten über 
zwei Tage ist geradezu abnorm. Meist ist seine 
Dauer vielmehr sehr kurz und ihm folgt unmittel- 


August Septbr. 


ergiebt sich auch aus dem jährlichen Durchschnitt 
ihrer relativen Feuchtigkeit, die überhaupt gering 
ist, am geringsten im Sommer, namentlich im 
Juli und August, nämlich (Eginitis 88): 


der Plan, den der für genaue Kenntnis athenischer 
Altertümer unermüdlich thätige französische Con- 
sul Louis Francois Sebastian Fauvel (1753-1838; 
s. Leben und seine Studien schildert zum ersten¬ 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mal 

74,8 

73,0 

69,7 

64,7 

60,2 


mal eingehend Legrand Revue archdol. 3. Ser. 
Bd. XXX. XXXI) bei seinem mehrjährigen Auf¬ 
enthalt entworfen hatte und Olivier im Atlas 
zu seiner Voyage dans l’eropire Ottomane (Paris 
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1807), Livr. 3 PL 49 veröffentlichte und mit ge¬ 
sundem Urteil als den besten seiner Skizze Wal¬ 
pole Mem. rel. to Europ. a. Asiat. Turkey I 480 2 
(1818) zu Grunde legte. Nach den Plänen von 
Martin Leake Topogr. of Athens (^ 1821, 2 1841; 
Taf. 2) und Aldenhoven (in Forchhammers 
Topogr. v. Ath. 1841 zu Grunde gelegt) brachte 
einigen Fortschritt die in Vioooo 1 er Wirklichkeit 
ausgeführte 10. Tafel der grossen französischen 
Generalstabskarte von Griechenland 1852 (benutzt ] 
für den Plan Athens in Bursians Geogr v. Griech. 

I Taf. 5). Aber wirklich im Detail zuverlässige und 
zugleich kartographisch wertvolle Darstellung der 
Bodenverhältnisse Athens verdanken wir erst den 
unermüdlichen Bemühungen von Ernst Curtius, 
'die durch das Eingreifen der Offiziere des preussi- 
schen grossen Generalstabs immer steigenden Er¬ 
folg hatten. Seine .Sieben Karten zur Topographie 
von Athen* (1868) waren von Major v. Strantz 
zum erstenmal auf Grund der detailierten Höhen-! 
bestiinmungen des Directors der athenischen Stern¬ 
warte, Julius Schmidt, angelegt und erreichten 
durch glückliche Combination der Isohypsen- und 
Strichelmanier in der Zeichnung, zugleich unter 
Anwendung verschiedener Farbentöne eine An¬ 
schaulichkeit, wie sie für Karten der alten Welt 
unerhört war; auch von der südwestlichen Hügel¬ 
gegend brachten sie die erste genauere Vorstellung. 
Dann nahm auf Curtius’ Veranlassung unser 
archäologisches Institut sich der Sache an, mit 
deren Förderung der Generalstab namentlich den 
Vermessungsinspector Kaupert beauftragte. Der 
Atlas von Athen, den Curtius und Kaupert 
1878 herausgaben, bietet auf Bl. I Athen und 
Umgehung in 1:12500 nach den Aufnahmen von 
1875 mit Nachträgen bis 1877, und Bl. II auf 
derselben Grundlage Altathen mit Denkmälern, 
Plätzen und Verkehrsstrassen nach Curtius’ 
Annahmen reconstruiert, während die übrigen 
zehn Blätter dazu dienen, von allen besonders 
interessanten Überresten des alten Athens ge¬ 
naueste Darstellungen, Situationspläne, Grundrisse, 
photographische Ansichten zu bringen. Die beiden 
ersten Karten des Werkes sind dann mit einigen 
Berichtigungen und Bereicherungen in der Muster- 
puhlication des archäologischen Instituts ,Karten 
von Attika, herausg. v. Curtius und Kaupert* 
1. Heft (1881) wiederholt als Bl. I und II; die 
erste nochmals mit Nachträgen aller neuen Funde 
1892 (Kaupert Athen u. seine Umgehung); die 
zweite ist auch in vergrössertem Format (1:6000) 
als Wandkarte erschienen. Schliesslich hat Cur¬ 
tius seine Stadtgeschichte von Athen (1891) mit 
sieben kleineren, aber vorzüglichen Kartenblättern 
von Kaupert und 32 in den Text gedruckten 
Abbildungen ausgestattet. 

Als Ergänzung können endlich dienen einmal 
für den wichtigsten Teil Athens, die Burg, der 
Atlas, den Michaelis erst seiner zweiten, jetzt 
(1901) seiner dritten Ausgabe von O. Jahns An 
Athenarmn a Tansania descripta beigegeben hat, 
und zum andern die zwei Blätter, die Dörpfeld 
mit unübertrefflicher Genauigkeit in den .Antiken 
Denkmälern d. arch. Instit.* Bd. II Heft IV (1901) 
Taf. 37. 38 von der Stätte der durch ihn ge¬ 
leiteten Ausgrabungen des Instituts 1891—1898 
am Westabhang der Burg und auf dem Boden 
der alten Agora gezeichnet hat; Taf. 37 giebt 
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den Stadtplan des Abschnittes von der Akropolis 
im Osten bis zur Pnyx im Westen, vom Museion 
im Süden bis zum .Eridanos* im Norden mit der 
Angabe der durch die Ausgrabungen entdeckten 
oder schon früher bekannten antiken Strassen, 
Gebäude und Wasserleitungen; Taf. 38 veranschau¬ 
licht in grösserem Massstabe die Resultate der 
Ausgrabungen zwischen Pnyx und Akropolis. So¬ 
wohl für die Burg als für die Ausgrabungen am 
Westabhang der Burg, ausserdem für Asklepieion 
und Eumenes-Stoa am Südabhange der Burg, so¬ 
wie für Dionysostheater und die benachbarten 
Dionysostempeb auch die Pnyx, endlich für Dipylon 
und seine nächsten Umgehungen bringen endlich 
sehr nützliche Aufnahmen die Arbeiten Midd- 
letons, die von Gardner im Supplementary 
Paper Nr. 3 der Society for promot. of Hellen, 
stud. 1900 veröffentlicht sind. 

V. Topographie. 

A. Monumentale Reste. Nächst den im 
wesentlichen unveränderlichen Bodenverhältnissen 
und Naturformen bilden die feste Grundlage jeder 
Topographie einer antiken Stadt die verbliebenen 
oder wieder blossgelegten monumentalen Überreste. 
Hier ist alles von höchster Bedeutung und bedarf 
der exactesten Aufnahme und strengsten Ver¬ 
wertung, von den ganz oder teilweise noch auf¬ 
recht stehenden Tempeln, Theatern, Staatsge¬ 
bäuden und sonstigen baulichen Anlagen öffent- 
1 licher oder privater Bestimmung an bis herab zu 
den Grundmauern, ja zu den im Felsboden noch 
erkennbaren Bettungen und Wegspuren oder den» 
Bearbeitungen und Glättungen der Felswände. 
Und gegenüber der leider noch in vielen Teilen 
herrschenden Unsicherheit athenischer Topographie 
wird es gut sein, im raschen Überblick vorzu¬ 
führen, was an monumentalen Resten Athens sich 
bis in neuere Zeiten erhalten hatte oder im Laufe 
der neueren und namentlich allemeuesten Zeit 
I durch Ausgrabungen wieder zu Tage gefördert ist. 

Dabei wäre voraus darauf hinzu weisen, dass 
von den glücklich durch alle Zerstörung, die über 
die Stadt hinging, hindurch geretteten Monumen¬ 
ten im 17. und 18. Jhdt. noch wesentliche Teile 
vernichtet oder verschwunden sind. Abgesehen 
von der Explosion des Pulvermagazins in den Pro- 
pylaeen, die 1645 (oder 1656) durch einen Blitz¬ 
schlag herbeigeführt wurde (über das Jahr vgl. 
W. Duhn Arch. Ztg. XXXVI 57. Collignon 
) Compt. rend. del'acad. d. Inscr. 1897,69. Wheeler 
Class. Rev. XV [1901] 430f.), knüpfen die schlimm¬ 
sten dieser Katastrophen sich an kriegerische Er¬ 
eignisse und Vorkehrungen. Zumal brachte das 
Unglücksjahr 1687 erst mit der Errichtung einer 
neuen Bastion vor den Propylaeen den Abbruch 
des Niketempels auf der Akropolis und die Ver¬ 
mauerung seiner Stücke, dann die Belagerung und 
das Bombardement der Burg, das am 26. Sep¬ 
tember die furchtbare Pulverexplosion im Parthe- 
) non herbeiführte. Es folgten 1688 die Plünde¬ 
rungen und Entführungen antiker Monumente 
durch die Sieger. Und als im J. 1778 albanesische 
Rauhzüge die schleunige Errichtung einer neuen 
Ringmauer um die Stadt nötig erscheinen liessen, 
gewann man das Baumaterial durch den Abbruch 
mehrerer antiker Bauten, so namentlich des in 
eine Kirche der Panagia axijv ithgav umgewan¬ 
delten ionischen Tempels oberhalb der KalUrrhoe, 
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der antiken Brücke, die über den Ilisos zum Sta- (mit einigen Zuthaten) yon Guillet Athenes an- 

dion führte, der Beste der Wasserleitung des cienne et nouvelle 1675 publiciert, von Laborde 

Hadrian und Antoninus am Fusse des Lykabettos. Athenes zu 1228 reduciert, vortrefflich bei Omont 
1. Indessen kann für diese noch so spät unter- Taf. XL wiederholt; eine zweite ist für die fran- 

gegangenen Monumente des Altertums als ein, zösischen Ingenieure unter Gravier d’Ortieres 

wenn auch notdürftiger Ersatz dienen, was die ca. 1685 gemacht und von Laborde a. a. 0. I 

älterenBeschreibungen,Abbildungenund zu S. 78 und Omont Taf. XXXIX gleichfalls ver- 
Pläne lehren, die so selbst jetzt noch unentbehr- öffentlicht (sie befindet sich jetzt auf der Pariser 
lieh bleiben. Ich verzeichne deshalb hier zunächst Nationalhibliothek); eine dritte, etwas znrecht- 
ganz kurz das Wichtigste von diesen Arbeiten 10 gemachte gab Coronelli, s. unten Nr. 12; vgl. 
aus dem 15. und 17. Jhdt. ausserdem Laborde Athenes I74ff. II 60. Wachs- 

Voraus geht das Tagebuch des Niecolö da muth I 66 ff. Dörpfeld Ath. Mitt. XXII (1897) 

Martoni, der im J. 1394 eine Wallfahrt nach 435ff. Wheeler Harvard studies in dass, philol. 

dem heiligen Lande unternahm und zweimal Athen XII (1901) 221ff. Omont 13ff. — 4. Zeichnungen 

besuchte: publiciert von Löon le Grand Revue und Beschreibungen aus dem Gefolge des fran- 

de FOrient latin III 1895, 566ff., in den Athen zösischen Gesandten Marquis Nointel, der No¬ 
betreffenden Partien wiederholt und mit Erläute- vemher und December 1674 in Athen verweilte, 

rungen versehen von Judeich Ath. Mitt. XXII a) Auf Veranlassung Nointels entworfene Zeich- 

(1897) 424ff. nungen (mit Bötel und Schwarzstift), die man 

Im 15. Jahrhundert: 1. die Beste der Com- 20 irrtümlich dem französischen Künstler Jaques Car- 
mentarii und Zeichnungen von Cyriacus Anco- rey zuzuschreiben pflegt: sie rühren vielmehr von 

nitanus, der Athen 1436 und 1447 besuchte, vgl. einem der holländischen Maler aus der Begleitung 

De Bossi Inscr. Christ. II 356ff.; die auf Athen Nointels her und befinden sich gegenwärtig in der 

bezüglichen Notizen aus den Commentarii abge- PariserNationalbibliothek(departem.desestampes). 
druckt bei Wachsmuth Stadt Athen I 727ff.; Sie sind jetzt sämtlich meisterhaft veröffentlicht 

über die Zeichnungen vgl. auch Michaelis Arch. von Omont a. a. 0. Taf. I—XXIII. Die bekann- 

Ztg. II (1882) 367ff. und Reisch Ath. Mitt. XIV testen unter ihnen und schon in der freilich sehr 

(1899) 217ff. Unter den Zeichnungen ist die der schwer vollständig erreichbaren Publication von 

Westseite des Parthenon von Michaelis a. a. 0. Laborde Parthenon 1848 Taf. 8—25 zugänglich, 

Taf. 16 und Mommsen Jahrb. d. preuss. Kunst-30sind die Zeichnungen der Giebel, der Metopen 
samml. IV 1883 (vgl. auch ebd. 73ff.) publiciert; und des Frieses des Parthenons (bei Omont Taf. 

und die Darstellung derselben Fayade in dem I—XIX); daneben stehen die Taf. XX mit den 

Zeichenbuch des San-Gallo (publiciert von La- Säulen der ,Stoa des Hadrian“ (dem damals allein 

borde Athenes aux 15. 16. et 17. siäcles [1854] sichtbaren Stücke der Westseite der sog. Hadrian- 

I 33. Michaelis a. a. 0. 371f.) geht auf die stoa), Taf. XXI mit vier der Windgötter auf den 

nämliche (indirect) zurück: beide auch bei Omont Reliefs des Horologions des Andronikos, Taf. XXII 

Athenes au XVII. si&cl. (1898) Taf. XXIV. — mit den Resten des Olympieions und Hadrians- 

2. Die eingehende Beschreibung, die ein Grieche, thores, und Taf. XXIII Ansicht der Stadt von 

der sog. .Wiener Anonymus“ ca. 1458 von den Osten her, im Vordergrund dieselben Ruinen wie 

antiken Resten Athens (r a üeazga xai ätSaaxaXeia 40 Taf. XXII. — b) Gesamtansicht der Stadt vom 
iwv ’A&7)vä>v) gab; abgedruckt bei Wachsmuth Lykabettos aus, im Vordergrund der Gesandte 

Stadt Athen I 731ff. (vgl. 60), nach Laborde mit Umgebung; gegenwärtig im Museum von 

AthCnes I 17ff., revidiert von Hilberg Athen. Chartres, publiciert von Hom olle Bull. hell. XVIII 

Mitt. VHI 1883, 32. — 3. Eine ähnliche, aber (1894) pl. I—IV und S. 509ff. erläutert; vortreff- 

viel kürzere Beschreibung nach 1460 geschrieben lieh bei Omont Taf. XXX. — c) Zeichnung der 

von einem anderen Griechen, dem ,Pariser Ano- Westseite des Parthenon, von einem der Maler 

nymu 8 ‘ (die Hs., cod. Paris, gr. 1631a stammt Nointels, jetzt im Besitz von Clermont-Ganneau, 

nach Jacob erst aus dem 16. Jhdt., giebt aber und eine Copie davon in der Pariser National- 

nur Abschrift, nicht Original), abgedruckt bei bibliothek: beide facsimiliert bei Omont Taf. 

Wachsmuth a. a. 0.1 742ff. (s. 61), besser von 50 XXV. — d) In der nämlichen Zeit entstandene 
Förster Ath. Mitt. VIII (1883) 30f. — 4. Kurzer Federzeichnung der gesamten Akropolis (aufge- 

Bericht eines unbekannten Italieners über seinen nommen vom Süden, nahe beim Museion), aus den 

bald nach 1463 unternommenen Besuch Griechen- Papieren Fauvels, die sich in der Pariser Na- 

lands und insbesondere Athens im Cod. Ambros. tionalbibliothek befinden, publiciert mit Erörte- 

C 61 inf. f. 88 , ahgedruckt von Ziebarth Ath. rungen von Papayannakis und Fr. Lenormant 

Mitt. XXIV (1899) 73ff. Gazette archeolog. I 26ff., wiederholt bei Omont 

Im 17. Jahrhundert: 1. Um 1670 von einem Taf. XXXI. — e) Ebenso eine ganz flüchtige 

Italiener entworfener Plan von der Akropolis, im Zeichnung der Burg vom Norden aus gesehen, 

Besitz des Bonner Kunstmuseums, veröffentlicht veröffentlicht und besprochen von Collignon 

Athen. Mitt. II (1877) Taf. n und erläutert ebd. 60Compt. rend. de l'acad. d. inscr. 1897, 56ff., auch 
S. 38ff. von v. Duhn; in grösserem Massstab hei Omont Taf. XXXI. — f) Eine erst 1680 
reproduciert bei Omont Taf. XXIX. — 2. Ein abgefasste Beschreibung der Denkmälerreste (der 

Plan der Akropolis, sehr ähnlich der Nr. 1 und sog. Anonymus Nointelianus), die aus einer 

vielleicht nur andere Copie: publiciert von Papa- Pariser Hs. Collignon a. a. 0. 60ff. puhlicierte; 

yannakiB in Gazette archöologique I pl. XiXI über die Zeit vgl. Wheeler Class. Rev. XV (1901) 

und bei Omont Taf. XXIX bis. — 3. Plan der 430f. — 5. Die Beschreibung der athenischen 

Stadt, aufgenommen von den französischen Capu- Altertümer (eiainen reliquarum antiquitatum Athe- 

zinern um 1673, in drei Copien: die erste wurde niensium) von Georg Transfeldt, der als ent- 
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laufener Sclave eines türkischen Kaufmanns Ende Augen haben; auf die Einzelbeschreibungen cin- 
1674 nach Athen kam und daselbst länger als ein zugehen ist hier um so weniger nötig, als für diese 
Jahr blieb (veröffentlicht und erläutert von Mi- nach der Anlage der Encyclopädie in den Einzel- 

chaelis Ath. Mitt. I (1876) 102ff.). — 6 . Des artikeln die passende Gelegenheit geboten ist. 

Jesuiten Paul Babin Brief, in dem er an den 2. Vorauszuschicken wäre eine allgemeine Be- 

Abbd Pecoil (aus dem Gefolge Nointels) auf dessen merkung über die jetzt zu Gebote stehende Fülle 

Veranlassung Bericht über die damaligen antiken photographischer Aufnahmen. Besondere 

Ruinen Athens erstattet: gedruckt 1674, wieder Sammlungen gaben heraus Heinr. Beck Vues 
abgedruckt und erläutert bei Wachsmuth I d’Athönes et de ses monumens 1864. Paul des 
745ff. — 7. Die erste wissenschaftliche Behänd-10 GrangesDieklass.Denkmäleru.Landschaftenaus 
lung der Ruinen Athens durch Sponund Wheler, Griechenl. (seit 1868). A. v. LorentDie Ruinen 
die Anfang 1676 in Athen weilten, gegeben in Athens 1875. Seitdem ist die Zahl der photo- 

ihren Reisewerken Voyage d’Italie et Dalmatie, graphischen Aufnahmen unübersehbar gewachsen; 

de Gräce et du Levant fait ann. 1675 et 1676 eine reiche Collection bietet z. B. die Buchhandlung 
Bd. II (1678) 103ff. und A joumey into Greece von Barth und Hirst in Athen; sehr gerühmt 

(1682) 357ff. — 8 . Die von französischen Inge- werden die von Alois Beer in Klagenfurt. Wie 

nieuren unter Leitung des Marquis d’Ortiüres von anderen griechischen, so ganz besonders v<m 

1685/7 gemachten Aufnahmen, damals nicht ver- athenischen Bauteil, Anlagen aller Art und Bild- 

öffentlicht, von Laborde wieder in der Pariser werken, deren Photographien im Handel nicht zu 
Bibliothek aufgefunden und Athenes II 60, 2 be -20 haben sind, besitzt und überlässt den Fachge¬ 
sprochen, darunter die von Omont auf Taf. XXXI nossen käuflich das deutsche archäologische In- 

publicierte Aufnahme der Burg von Süden; und stitut in Athen eine grossartige und überaus wert- 

die damals gemachten Zeichnungen von Sculpturen, volle Sammlung photographischer Aufnahmen, dar¬ 
auch erst von Laborde (II 63f.) wieder aufge- unter z. B. von Maueni und Erdschichten auf der 

funden, von denen die Zeichnungen der West- und Akropolis, die bei den jüngsten Ausgrabungen eine 

Südseite des Parthenon und die seiner nördlichen Zeit lang zu Tage traten (seitdem wieder zuge- 

und südlichen Metopen von Omont Taf. XXVI schüttet oder zerstört sind»; bereits sind zwei lange 

—XXVHI wiedergegeben sind. — 9. Zwei aus Verzeichnisse erschienen Arch. Anzeiger 1891 S. 75 

dem J. 1687 (venetian. Expedition) stammende Akropolis nr. 1—214, S. 78 Bauten der Unter- 

Ansichten von Athen, publiciert Hellenic studies 30 stadt nr. 1—11; Varia S. 79ff. nr. 1—115, und 
IV 36 . _ 10. Aufnahmen von Athen und speciell ebd. 1895 S. 55ff. Akropolis nr. 49—211; S. 56ff. 

der Burg durch den Ingenieur Verneda aus dem Unterstadt nr. 11-75; S. 58f. Varia nr. 17-157; 

J. 1687, z. T. in dem venetianischen Archiv und die Sammlung wird stetig fortgesetzt, 

noch erhalten, erst 1707 von Fanelli Athene 3 . Wir beginnen den Überblick mit der Burg 
Attica publiciert (teilweise nach dem Original hei und ihren Abhängen: denn wie Athen'EUddo? £1- 

Omont XXXIV. XXXV). — 11. Aus dem J. 1687 Id?, könnte die Akropolis ’Afyv&v Äöijvcu heissen, 

stammende ,relazione d’alcune principale antichita und noch jetzt befinden sich gerade hier die bei 

d’Atene“ von Rinaldo de laRue, aus der genaue weitem meisten der erhaltenen Monumente. Und 

Mitteilungen v. Duhn Arch. Ztg. 1878, 55 giebt. zwar liegt hier zugleich dank der eingehenden 

— 12. Bald nach 1687 erschienenes Panorama 40 Beschreibung des Pausanias (s. u.) und der Fülle 
der Stadt, angefertigt auf Grund des Plans der von Inschriften, die an Ort und Stelle oder m 

Capuziner unter Benutzung venetianischer Berichte der Nähe gefunden worden sind (s. u.), der glück- 

von dem italienischen Pater Coronelli: Antica liehe Fall vor, dass alle oder so gut wie alle mit 

e moderna cittä d’Atene, dedicata dal P. Coro- Sicherheit zu bestimmen sind, 

nelli all’ . . . sig. Christino Martinelli, patricio a) Die Oberfläche des Burghügels (ax^o- 

Vcneto, veröffentlicht in seinem Teatro della cittä jtoXc; oder nöXis). , 

principali dell’ Europa (Venet. 1697), wiederholt i. Gesamtplan der Akropolis: (nach den Aus- 
und besprochen von Wheeler Harvard studies grabungen der achtziger Jahre) von Kawerau 

in class. philol. VII 187ff. und von Omont Taf. AeXziov dgzatoXoyixöv 1889 März (photogr. vom 

XLI (s. S. 15). 50 Arch. Inst. Akrop. nr. 146. Var. 60); sein grosser 

Ferner ist wegen der seit der Mitte des 18. Plan ist leider bisher noch nicht erschienen, aber 

Jhdts. eingetretenen Beschädigungen und teil- die Ergebnisse der Ausgrabungen bis 1890 sind 

weise vollständiger Vernichtung athenischer Monu- auf Grund seines Planes im Grundriss Taf. 4 von 

mente ganz unentbehrlich das für Kenntnis grie- Curtius Stadtgesch. von Kaupert aufgenom- 

chischer Kunst, namentlich der Baukunst, geradezu men; die bis 1900 von Gollata auf Taf. VH des 

Epoche machende grosse Kupferwerk von Stuart Atlas von Michaelis Paus, descr. arc . 8 (1901); 

und Revett, die 1751—1754 alle in Athen vor- sehr lehrreich ist auch der gleichfalls auf Ka- 

handenen Monumente massen und zeichneten: Anti- werausPlan beruhende, aufs dreifache vergrößerte 

quities of Athens I 1762, II 1787, III 1794, IV Plan, den Middleton in Suppl. pap. 3 Taf. I ge- 

1816 (deutsche Übers, von Wagner und Osann 60 zeichnet und unter Anwendung verschiedener Far- 
1829_1831). ben für die verschiedenen Bauzeiten colonert hat. 

Am einfachsten wird es sodann sein, die jetzt 2 . Aufgang zur Burg am Westabhang 
vorhandenen Bauten, Anlagen und sonstigen monu- und Propylaeen: R. Bohn Die Propyläen der 

mentalen Reste kurz zu verzeichnen und gleich Akrop. zu Ath. 1882. Durm Ztschr. f. bild. Kunst 

die bedeutendsten Abbildungen und Besprechungen XIX 291. 320. Die Ergebnisse der neuesten Aus- 

der einzelnen hinzuzufügen, damit man in raschem grabungen sind eingetragen 'E<prjß. dgx- ^“97, 

Überblick alles überschaue, was wir von der alten niv. 1; der beste Grundriss unter Benutzung der 

Stadt Athen gegenwärtig noch oder wieder vor jüngsten Zeichnungen von Dörpfeld und Sursos 
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in Michaelis Atlas Taf. XVII nr, I; über das in der Südostecke der Burg: Michaelis 
Beutesche Thor (1852 von Beulö aufgedeckt): Atlas Ta£ XXXIII (nach Kaweraus uned. Plan). 
Beulö L’acrop. d'Atltenes 1853 I pl. 1—5. Bohn io. Grosser Altar auf der höchsten Stelle 
Taf. 20. Dörpfeld Athen. Mitt. X 219. XIV 65; der Burg (kenntlich durch die Felsbearbeitung): 
über den marmornen Treppenaufgang: Ivanoff Michaelis Atlas Taf. VII n. 36. Middleton 
Ann. d. Inst. 1861, 275ff.; über die Propylaeen: pl. I n. 89. 90. 

Penrose Principles of Athen Archit. 2 (1888) 28. n. Erechtheion: Stuart-Bevett Altert. 
Dörpfeld Athen. Mitt. X 38. 131, Taf. II. III. Lief. 6 Taf. 4—Lief. 7 Taf. 10. Dalton Engra- 

Vgl. WoltersBonner Studien 92ff. und Taf. VI, s. vings of antiqu. etc. in Sicily, Greece etc. 1751/2 

Art. Propylaeen. 10 Taf. XI. XIH. llgaxt. xijs im xov ’Egxx^xiov sm- 

3. Pyrgos mit Niketempel: Boss, Schau- xQOjifjg 1853. Tetaz Bev. arch. 1851 VIII 1 

bert, Hansen Tempel der Nike Apteros 1839. T. 158. Fergusson Transact. of inst, of brit. 

Kekulä Die Balustrade der Ath. Nike* 1881; archit. 1875/6. Joum. Hell. Stud. II 83. Borne- 

die unter 2 ang. Werke von Bohn und Wolters, mann Athen. Mitt. VI 372 (mit Taf. XVI). Mi- 

Furtwängler S.-Ber. Akad. Münch. 1898, I chaelis Atlas Taf.XX-XXIX. Middleton pl. 9 

380ff. Keil Anon. Argent. 328; über das Denk- —17; s. Art. Athena Bd. II S. 1951. 1954 und 

mal der attischen Beiterführer und des Germanicus Erechtheion. 

s. Lölling AeXxlov ägy. V 179; die Skizze bei la. Der sog. Pisistratische Tempel, 1886 
Curtius Stadtg. 259. blossgelegt; der vorpersische Hekatompedos, nicht 

4. Pelasgische Mauern, Fortificationen, 20 der d@%aioz vecos (s. Keil Anon. Argent. 91, 1. 

Königspalast, Privatwohnungen; die vorhandenen, Michaelis Arch. Jahrb. XVH lff.): Dörpfeld 

meist erst bei der gänzlichen Aufräumung der Athen. Mitt. XI 337ff. (mit Taf.). XII 25ff. XXII 

Burg anfgedeckten Beste sind am anschaulichsten 159ff.; Ant. Denkm. d. Inst. 1 1. 50. 38. Middle- 

bei Middleton pl. I (rot coloriert), am vollstän- tonpl. 8 nr. 2; Giebelgruppen: Michaelis Atlas 

digsten in Michaelis Atlas Taf. III. XXXH. I. IV; ältere: Brückner Athen. Mitt. XV 125; 

XXXIII und in Paus, arc.3 praef. VII (Beste des spätere: Studniczka ebd. XI 187. Schräder 

Königspalastes unter dem Hekatompedos. die ge- ebd. XXII Taf. 3—5; s. Art. Athena Bd. II 

nauer in der Dörpfeldschen Zeichnung des ganzen S. 195HT. 

Grundrisses Athen. Mitt. XI zu S. 337 und Arch. 18 . Spuren von Basen auf dem Felsboden: 
Jahrb. XVn 2) angegeben; ein Stück abgebildet30Michaelis Atlas Taf. XXXVIII. 
bei Curtius Stadtg. 46 Fig. 10, ein anderes bei b) Abhänge der Burg (vno xr\v dxgönoXtv 
Middleton pl. 7 nr. 10. Über Pelasgikon vgl. oder jtöXiv). 

Dörpfeld Athen. Mitt. XIV 67 und bei Miss l. Nordabhang: a) Westhälfte (die Felspartie 

Harrison Mythol. and mon. of anc. Ath. 535f. der Makrai [Mattgal], ferner die Klepsydra, Doppel- 

Noack Athen. Mitt. XIX 418, 2. J. W. White grotte des Apollon vnaxgaTog, Paneion und Nach- 
’Efprjfi. äßx- 1894,25ff. Keil Anon. Argent. 107, 2; barschaft): Kabbadias ‘Etprj/x. ägx- 1897, 1—32. 

s. Art. Pelasgikon. Über den Königspalast mit 87—92; niv. I—IV. Bull. hell. XX 382ff. Michae- 

dera Nebeneingang auf Felstreppen s. Dörpfeld lis Atlas XVII n. I. XVI n. Ia (nach Aufnahmen 

Athen. Mitt. XII 263f.; über die Beste desMegaron von Dörpfeld und Sursos); die Abbildung der 
unter dem Hekatompedos s. Dörpfeld o. Bd. H 40 ,Pan und Apollongrotte* in Curtius und Kaupert 
S. 1952. Michaelis Arch. Jahrb. XVn 3; über Atlas v. Athen Bl. IX n. 4 genügt nicht mehr. 
Hausmauern Athen. Mitt. XI 168. XIII 106. S. Art. Aglauros B<L I S. 829 und Paneion. 

5. Burgmauern nach den Perserkriegen: ß) Osthälfte (43 Vertiefungen für Anathemata, 

verschiedene Stücke abgebildet bei Middleton Grotten, Umgang mit der Inschr. CIA II 1077): 
pl. 4 n. 4. 5; pl. 5 n. 6. 7; pl. 6 n. 8. 9. Cur- Atlas v. Athen 21. 

tius Stadtg. 125 Fig. 19. 20. 126 Fig. 21. 143 2 . Westabhang(Brunnenanlage = sog.Ennea- 

Fig. 24. krunos, Heiligtümer des Asklepios und Amynos, 

6. Heiligtum der Artemis Brauronia sog. Lenaion, Strassenzüge, namentlich die grosse 

und Chalkothek: Dörpfeld Arch. Mitt. XIV Fahrstrasse um die Westecke des Areopags in 

807. Middleton pl. 7 n. 11; s. .Art. Artemis 50 grossem Bogen zum Burgeingang, eine Lesche, 

Bd. II S. 1382 und Chalkothek Bd. III S.2097. griechische und römische Wohnhäuser): Dörpfeld 

1 . Parthenon: a) Angefangener älterer Bau: Antike Denkm. II Tat 87. 38. Vorläufiger Be- 

Dörpfeld Athen. Mitt. XVII 158ff. (mitTaf. VIII. rieht in Athen. Mitt. XVI 443. XVII 90. 281. 

IX). Keil Anon. Argent. 82ff. b) Perikleischer 439. XIX 443. Ausführliche Berichte: Athen. 

Bau: Michaelis Parthenon 1871. Penrose Prin- Mitt. XIX 496ff. (Taf. XIX). XX 161ff. (Taf. IV). 

ciples of Athen. Archit. 2 1888 Taf. IH. IV. Dörp- Schräder Athen. Mitt. XXI 265ff. (Taf. VHI 

feld Athen. Mitt. VI 283ff. mit Taf. XII. Seine —X). Koerte ebd. XVHI 231. XXI 287 (Taf. 

Fundamente: Schaubert bei Boss Arch. UntB. I XI). [Watzinger ebd. XXVI305.] Middleton 
Ta L 5. Ziller Ztschr. f. Bauw. 1865 Taf. A und pl. 20 nr. 26. 27. S. Art. Enneakrunos. 

B. Sein Stereobat: Curtius Stadtg. 48 Fig. 11. 60 3. Südabhang: Odeion des Herodes: Schill- 

128 Fig. 22. Athen. Mitt. XVII Taft IX. Midd- bach Üb. d. Od. d. Herod. 1858. Ivanoff Ann. 

letonpl. 8 n. 13; s. Art. Athena Bd. HS. 1954. d. Inst. XXX (1858) 217f.; Mon. d. Inst. VI 

Art. Parthenon. T. 16. 17. Tuckermann D. Od. d. Herod. zu 

8. Tempel der Borna und des Augustus Athen, 1868, s. Art. Odeion. Choregisches Denk- 

(gesichert durch die Weihinschrift des Architravs mal des Nikias vom J, 219 v, Chr.: Dörpfeld Athen. 
CIA HI 63): Dörpfeld Antike Denkmäler d. Mitt. X 219 mit Taf. VII. Eumenesstoa: Köhler 
Inst. I Taf. 25. 26. Athen. Mitt. IH 147ff. (mit Taf. VII von Ziller). 

9. Das zweiteilige rechteckige Gebäude Dörrs Grundriss in Michaelis Atlas T. XXXII. 
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XXXIII. Middleton pl. 18. 19 nr. 24. Dörp¬ 
feld Athen. Mitt. XHI100. XVII 450. — Askle- 
pieion Ilgaxx. x. äpy. h. 1876. 1877 (je mit 
Plan). Köhler Athen. Mitt. II 171ff. 229ff. mit 
Taf. XIII; Atlas von Athen Taf. XI. Michaelis 
Atlas Taf. XXXHI. Middleton pl. 18. 19 nr. 24 
(unten) und 25. GirardL’Asctepieion d’Ath. 1881. 
Caton Temples a. ritual of Askl. at Epid. and 
Ath. 2 1900. S. Art. Asklepieion Bd. II S. 1663. 

— Theater und die Tempel des Dionysos: Zillers ’ 
Plan 'E<frjfx. äpZ' 1862. Dörpfeld-Beisch Das 
griech. Theater Taf. 1 nr. 2. Middleton pl. 21 
nr. 29. pl. 22. 23 nr. 31. 32. S. Art. Theater. 

— Choregisches Denkmal des Thrasyllos ober¬ 
halb der Theaters von 319 u. 270: Stuart Ant. 
of Athens II c. 4. Beisch Ath. Mitt. XIII 383ff. 
(der auch die Geschichte seiner Zerstörung mit¬ 
teilt) mit Taf. VIII. 

4. Nächst dem Berghügel und seinen Abhängen 
nimmt ein hervorragendes Interesse durch seine! 
monumentalen Beste die südwestliche Hügel¬ 
gegend in Anspruch; freilich sind hier grössere 
Buinen fast gar nicht erhalten. 

a) Das einzige Denkmal, von dem noch ein 
grösseres Stück aufrecht steht, ist das mächtige, 
weithin sichtbare, in seiner Bestimmung durch 
die Aufschriften CIL III 552. CIA III 557 ge¬ 
sicherte Grabdenkmal des Philopappos auf 
dem Museion (erwähnt von Paus. I 25, 8 ftvij/xa 
avxöih ävdgi c&xodoftij&r] Evgq>). Fast vollständig! 
sah dies nur noch Cyriacus, dessen Zeichnung im 
Cod. Barberinus des Guiliano di San Gallo genau 
Marini Atti de' fratelli Arvali 74 bespricht und 
Beisch Athen. Mitt. XIV 222f. würdigt; schon 
Stuart und Bevett, die es III Kap, 5 Taf. 1 
—11 ausführlich behandeln und reichlich abbilden 
(D. Ausg. Lief. XI Taf. 11—12. Lief. XII Taf. 
1—9), sahen es versehrt. Es wurde zwischen 114 
und 116 dem Enkel des letzten Königs Antiochos 
von Kommagene (Mommsen Athen. Mitt. I 36f.), 
der das römische Consulat erlangt hatte, gesetzt. 
Vgl. noch Köhler Athen. Mitt. 1126. Eine richtige 
Vorstellung von der Gesamtanlage brachten erst 
die Ausgrabungen beim Philopappeion im J. 1898 
s. Ilgaxx. rrjg dgx- exaig. 1898 p. 68f. mit niv. 1. 

b) Dagegen sind eine Fülle interessanter Fels 
arbeiten in dieser Gegend erhalten. Unter ihnen 
nimmt den ersten Platz die mächtige Anlage des 
Volksversammlungsplatzes auf dem Pnyx- 
hügel ein. Die Doppelterrasse, in ihren oberen 
Partien, ganz aus dem Felsen herausgeschnitten, 
ist in ihrer unteren Construction erst durch die Auf¬ 
räumung von Curtius 1862 genauer bekannt ge¬ 
worden, jedoch nicht richtig gedeutet. Er glaubte 
nämlich nach Vorgang von Welcker (Abh. Akad. 
Berl. 1852; Eh. Mus. 1854) hier Altarterrasse und 
gottesdienstlichen Festraum zu Ehren des bildlos 
verehrten Himmelgottes Zeus erkennen zu können 
(Att. Stud. I 21ff.; Stadtgesch. 29ff.). Es kann 
aber keinem Zweifel unterliegen, dass hier wirk¬ 
lich der Baum für die Ekklesien, die ZZvüf, zu 
erkennen ist; das Bema auf dem untern Stein¬ 
würfel mit Spuren des Gitterverschlusses (s. Löl¬ 
ling in Müllers Abh. d. A. W. III 332), der durch 
zwei mächtige Blöcke eingeengte, d. h. zur Con- 
trolle der Eintretenden hergerichtete Zugang auf 
der oberen Terrasse, der aufgeschüttete und durch 
eine polygonale Mauer getragene Versammlungs¬ 


raum, der für die üblichen Opfer nötige Baum 
mit Altar (auf der obern Terrasse), alles stimmt; 
s. d. Art. Pnyx. Beschreibung und Aufnahme 
der Anlagen Curtius Att. Stud. a. a. O. mit 
Taf. 1 (Grundriss), Erl. Text zu den sieben Karten 
z. Top. v. Ath. 16ff. mit Textbeil. 2 (Grundriss); 
Bl. 5 nr. 1 (Ansicht); Stadtgesch. 29ff. mit land¬ 
schaftlicher Skizze (29), Grundriss (31), Ansicht 
des Felsstufenbaus (32), Atlas von Ath. Bl. V 
(photograph. Aufn.: 1 obere Ansicht, 2 untere); 
Middleton pl. 21 nr. 28 (Stützmauer). 

c) Nun ist aber die ganze felsige Hügelgegend 
vom Ostabhang des Museions bis zu dem Nymphen¬ 
hügel, seinem Vorsprung, der jetzt die H. Marina 
trägt, und dem Areopag, übersät mit in den Fels¬ 
boden un vertilgbar eingeschnittenen Spuren antiker 
Ansiedelungen, als da sind über und nebenein¬ 
ander hergerichtete Hausstätten, vielfach augen¬ 
scheinlich als zusammenhängende Complexe an¬ 
geordnet, auch mit Bampen oder mit Treppen¬ 
zugängen versehen, Strassen mit eingeschnittenen 
Geleisen und Billen, Vorratsräume, Wasserrinnen 
und bauchige Cisternen, gross und klein; daneben 
auch Votivnischen, Altarplätze und Versaram- 
lungsplätze, und endlich in grosser Zahl viereckige 
Felsgräber, vertical in den Boden eingesenkt, und 
sehr eigenartige an den Bändern des Plateaus in 
den Felsen eingetriebene Grabkammem. Und 
hievon ist ausführlich zu sprechen, da über diese 
Dinge in einem Sonderartikel nicht gehandelt 
werden wird. 

Von all diesen Felsbearbeitungen, Glättungen, 
Bettungen ist Curtius eifrigst bemüht gewesen, 
eingehende Schilderungen und ausreichende Auf¬ 
nahmen und Abbildungen zu geben, da bis dahin 
nur Burnouf in den Archives des missions scienti- 
fiques et litteraires Bd. V eine nicht genügende 
Karte mit Erläuterungen vorgelegt hatte. Schon 
von den .Sieben Karten zur Topographie von Athen 1 
■ waren Bl. 4 und 5, dann im .Atlas von Athen* 
Bl. HI. VI und VII dieser Gegend gewidmet; Bl. 4 
und IH (sehr viel genauer) bieten die Gesamt¬ 
pläne, Bl. 5 (noch unvollkommene) Abbildungen 
einiger hervorragender Felsmonumente des Ge¬ 
biets und Bl. 5. 6 Grundrisse des sog. Gefängnisses 
des Sokrates am Museion, Bl. VI photographische 
Aufnahmen von vier interessanten Partien, den 
Hausplätzen am Nymphenhügel, einem Hausplatz 
mit Treppe am Museion, einer kleineren Altar- 
i terrasse am Nymphenhügel und dem ,Siebensessel¬ 
latz* am Museion. Auch der Text des Atlas 
ringt S. 18.19. 20 noch einige lehneiche Grund¬ 
risse (die auf S. 18 und 19 wiederholt in der 
Stadtg. Taf. HI unten). Endlich sind drei der be? 
deutendsten Felsgrabkammern, darunter das sog. 
Kimonische Grab und das sog. Gefängnis des 
Sokrates im Atlas Bl. VH abgebildet und ebd. 
Text S. 28. 29 ihre Grundrisse gegeben. Aus¬ 
führliche Schilderung und historische Würdigung 
) gab Curtius schon Erl. Text zu den sieben Karten 
Athens 14ff„ dann in dem Text zum Atlas 17ff. 
28f. und zuletzt Stadtg. 25ff. *) 

Das hervorragende Interesse, das Curtius an 
dieser Gegend nahm, rührt in erster Linie daher, 

*) Auch Milchhoefer in Baumeisters 
Denkm. I 152ff. hat diesen Stadtteil mit beson¬ 
ders eingehenden Schilderungen bedacht. 
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dass er hier die ältesten Ansiedelungen Athens 
vor sich zu haben glaubte (so auch noch Busolt 
Gr. Gesch. 112 87), wie er meinte, das älteste 
Athen Kranaa. In der Erinnerung der Athener 
ist indessen kein Baum für ein Urathen im Westen, 
und es fehlt ganz an einem bestimmten Anzeichen 
für höchstes Alter dieser Arbeiten, ganz abge¬ 
sehen davon, dass die ganze vermeintliche Kgaraa 
als Namen Urathens lediglich auf einem Miss¬ 
verständnis von Aristoph. Lysistr. 480 beruht 
(s. White ’E<pr)fi. ägy. 1894, 42ff.). Man wird 
vor allen Dingen sich davor hüten müssen, die 
jetzt räumlich zusammenliegenden Anlagen sämt¬ 
lich einer und derselben Periode zuzuschreiben. 
Zunächst müssen die Gräber ganz ausgeschieden 
werden, und die Annahme, dass die Gräber von 
den Hausbesitzern gleich bei ihren Wohnungen 
angelegt seien (was auf ganz frühe Zeit weisen 
sollte), ist an sich unhaltbar (s. Milchhoefer 
I 158); auch würde diese Sitte, von Generationen 
fortgesetzt, durch viel zahlreichere Beispiele be¬ 
stätigt werden müssen. Sodann sind auojj die grös¬ 
seren heiligen oder öffentlichen Anlagen für sich 
zu stellen. Wie der gewaltige Ekklesienraum 
erst in die Zeit der entwickelten Demokratie ge¬ 
hört, so können andererseits gewisse Altaranlagen 
schon früh entstanden sein und der merkwürdige 
Siebensesselplatz am Museion, der wohl auch durch 
religiöse Gebräuche bedingt ist, desgleichen. Aber 
ein anderer als der örtliche Zusammenhang mit 
den Eelswohnungen besteht nicht. 

Aber auch die eigentümlichen Felswohn¬ 
ungen für sich genommen, dürfen doch nicht ohne 
weiteres als einheitliche Masse behandelt werden. 
Vielmehr ist einleuchtend, dass zu sehr verschie¬ 
denen Zeiten teils die Felsflächen für Wohnstätten 
bearbeitet, teils vorhandene Felsbearbeitungen 
wiederum benutzt sein können. Man mag also 
aus der Hauptmasse alle die Häuser ausscheiden, 
deren späterer Ursprung direct beweisbar ist; so 
insbesondere die Wohnungen, in denen die vertical 
geglätteten Abhänge des Felsbodens als Häuser- 
wände benutzt sind; sie sind mit Balkenwerk 
gebaut, wie die zahlreichen in die Felsflächen 
eingehauenen viereckigen Löcher, die zum- Halt 
dienten, zeigen, und haben gelegentlich alte Grab¬ 
kammern auch für Wohnzwecke umgestaltet (Bog. 
Gefängnis des Sokrates), und bei ihrer Anlage 
wurde am Südrande des H. Marina-Plateaus der 
oben an der Kante entlang laufende ältere Weg 
zerstört (Milchhoefer 153). Etwas Ähnliches 
könnte man für die öfters vorkommenden Hauser 
mit verputzten Wänden aus Bruchsteinen und 
mit Fussböden aus MeeTkieseln annehmen, ob¬ 
wohl diese mitten unter den andern liegen. Wo 
sind aber die Kriterien, denen vertrauend wir 
für die Hauptmasse die ursprüngliche Anlage in 
früheste Zeiten zu setzen berechtigt sind? In 
den ,pelasgischen‘ Häusern der Akropolis haben 
wir ja jetzt die erreichbar älteste Bauweise auch 
der Athener kennen gelernt; zeigt die in der Fels- 
bearbeitung dieses Westbezirkes geübte Technik 
sich als .altertümlicher 1 ? Nicht den Charakter 
hohen Alters tragen diese Wohnungen in ihrer 
Gedrängtheit und Armseligkeit, sondern den der 
Dürftigkeit, mag diese nun bedingt sein durch 
die ökonomischen Zustände der kleinen Leute 
überhaupt oder vorübergehend durch einen ausser¬ 


ordentlichen Notstand, wie den peloponnesischen 
Krieg, herbeigeführt sein. Wenn man beherzigt, 
dass diese Wohnungen sich so gut wie ausschliess¬ 
lich innerhalb der alten Stadt und Schenkel- 
mauem befinden, wird man sehr geneigt, Engel¬ 
mann (Berl. Ztschr. f. Gymn.-Wes. XXXIII 514f.) 
in der Annahme zuzustimmen, dass wirklich die 
Hauptansiedelung in der Zeit des fürchterlichen 
Krieges erfolgte, in dessen Anfang die Leute 
auf dem Land ihre Häuser abbrachen und deren 
Holzwerk (i;vÄo>aiv Thuc. II 14, 1 = ögoipai xai 
tivgcöfiata Thuc. III 68, 3) mit in die Stadt 
brachten, um sich dort dauernd einzurichten. 

Was endlich die Gräber betrifft, so ist zu¬ 
nächst an das bekannte, noch zur Zeit Ciceros 

S d fam. IV 12, 3) streng festgehaltene athenische 
esetz zu erinnern, dass innerhalb der Stadt Bei¬ 
setzung unzulässig sei; das Gesetz war durch 
religiöse Anschauungen bedingt, also UTalt. Mit¬ 
hin müssen die Felskammern, von denen mehrere, 
darunter die ansehnlichste, das sog. Gefängnis des 
Sokrates, innerhalb der themistokleischen Mauer 
liegen, der Periode der Stadtgeschichte ange¬ 
hören, wo es ausser der Burg keine ummauerte 
Stadt gab, die Burg eben rj xöhg war. Wenigstens 
ist es wahrscheinlich, dass dieselbe Zeit, die für 
die Kammern innerhalb der Mauern erweisbar 
ist, auch für die ausserhalb derselben angesetzt 
werden darf; natürlich mit der Beschränkung, 
dass diese auch später wieder zu Begräbniszwecken 
benutzt werden konnten, wie das für das sog. ki- 
monische Grab sogar direct bezeugt ist durch die 
Inschrift CIA III 1432. 

Sodann ist es nötig hervorzuheben, dass bei 
den Ausgrabungen Dörpfelds, sowohl beim 
Brunnenplatz, am Westfuss des Burghügels (Athen. 
Mitt. XVII445), als an der alten Fahrstrasse nach 
der Burg (ebd. XXI 107) und endlich sogar nörd¬ 
lich von dem Areopag (ebd. XXII 478), Fels¬ 
und sonstige Gräber gefunden sind (die Plätze 
genau angegeben Ant. Denkm. II T. 37), die nicht 
blos ,mykenische‘ Vasen, sondern auch Thonge- 
fasse des Dipylonstiles enthielten. Auch sie ge¬ 
hören also der bezeichneten ältesten Periode an. 
Es würde mithin sehr wohl möglich sein, dass 
auch in den jetzt besprochenen südwestlichen Fels¬ 
partien Athens derartige ältere Gräber sich fanden, 
ja die Vermutung älteren Ursprungs würde für 
solche des bezeichneten Gebietes, die innerhalb 
der Stadtmauern liegen, geboten sein (und nur 
bei ganz untrüglichen Indicien des 5. Jhdts. müsste 
man sich helfen mit Ausnahmezuständen, wie eie 
die Pest auch in der Art der Bestattung nach Thuc. 
II 52, 4 herbeiführte). Um so mehr muss betont 
werden, dass sich die bisher bekannten und über¬ 
aus zahlreichen vertical eingesenkten Gräber dieser 
Gegend zwar innerhalb der Sehenkelmauem aber 
nur ausserhalb der Stadtmauer finden, die über 
Höhe des Museions, Pnyx- und Nymphenhügels 
ging, d. h. sie sind erst nach der themistoklei¬ 
schen Zeit entstanden. Nach den gelegentlichen 
Funden und den systematischen Ausgrabungen 
Pervanoglus (Bull. d. Inst. 1862, 145; 
ägx . 1862, 84) führen bestimmte Anhaltspunkte 
meist in die römische Zeit, doch kommen gelegent¬ 
lich auch Thon waren des 4. Jhdts. vor, so dass 
von dieser Zeit ab die Anlage dieser Gräber ge¬ 
sichert ist Man wird aber nicht irren, wenn 
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man ihre überwiegende Masse erst der Periode Gebäude blossgelegt, das an der Agora lag, das 

nach der Mitte des 3. Jhdts. v. Chr., d. h. nach der ist die Attalos-Stoa an ihrem Ostrand. Diese 

zweiten Zerstörung der langen Mauern zuschreibt, von König Attalos II. Philadelphos (150—138) 

d) Nach zweierlei mag über diese Hügelgegend für den Warenhandel errichtete Markthalle, in 

erwähnt werden. Erstens ist von der Festung, einigen Teilen immer zu Tage liegend, ist durch 

die Demetrios auf dem Museion errichtete (Wachs- wiederholte Ausgrabungen der archäologischen Ge- 

muth St. Athen I 617), kürzlich der Rest eines Seilschaft jetzt völlig blossgelegt und recht genau 

Turmes blossgelegt worden (s Jlgaxx. x. agy. auch im Detail der Einrichtung bekannt. Glück¬ 
st. 1898, 68 u. mv. 1). Und zum andern ist das licherweise ist sie auch durch die Inschrift CIA 

Barathron am Nymphenhügel, in das die Ver-10II1170 als die einmal (von Poseidonios bei Athen¬ 
brecher gestürzt wurden, s. Art. Barathron V 212F) erwähnte ’Axxdlov oxoa gesichert, die auf 

Bd. II S. 2853, nicht eine natürliche Felsschlucht, dem Kerameikos (d. h. der Agora, s. u.) lag, wenn- 

wofür man sie früher hielt, sondern — wieLep- schon sie hier nur wegen des vor ihr für die 

sius erkannte — ursprünglich durch einen Stein- römischen Praetoren errichteten Tribunals ange- 

bruch entstanden. führt wird. Hauptpublication: Adler Die Stoa 

5. Schliesslich steht auf dem nach ihm be- des K. Attalos mit 7 Tafeln und 3 Holzschnitten 

nannten Hügel der besterhaltene Tempel Athens, 1875; dazu Bohn Die Stoa des K. Att. 1882 

das sog. Theseion, d. h. der dorische Hexastylos mit 2 Tafeln; völliger Abschluss erst durch die 

aus. der perikleischen Periode, der in christlicher Ausgrabung 1898/1900, s. Ilgaxz. r. agy- Izaig. 

Zeit zu einer Kirche des H. Georgios verwandelt 20 1898, 11. 66ff. 1899, 70ff. mit Taf. 1. 2. 1900, 
war und bereits im 15. Jhdt. (Anon. Paris. 743 W.), 31ff. Vgl. Wachsmuth St. Ath. II 522. Dass 

nicht aus Tradition, sondern durch Combination übrigens die Attalosstoa nicht an der alten Agora, 

eines Halbwissers für das Theseion ausgegeben sondern erst an einer späteren (hellenistischen) 

wurde. Erweiterung des Marktes nach Norden gelegen 

Beschreibung und Aufnahme des monumen- habe, wie dies erst Curtius Att. Stud. II 32, 

talenBestandes: Stuart-Revett Altert. II324ff., jetzt Dörpfeld Athen. Mitt. XII 345. XIX 497; 

Lief. IX Taf. 7—X Taf. 6. XXV Taf. 10—XXVI Ant. Denkm. H 4 S. 1 annahm, ist eine un- 

T. 1. Bötticher Ber. üb. Unters, auf Akrop. beweisbare Vermutung. 

181; Philol. Suppl. III 383. Ziller Ztschr. f. Zugleich hat sich bei diesen Ausgrabungen 
bild. Kunst VIII 90 (mit Plan u. Durchschnitten). 30 herausgestellt, dass vor der Anlage der Stoa 
[Jetzt Beinhardt Gesetzmäss. d. gr. Baukunst die Terrainhöhe an ihrem Nordende min- 

11903.] Julius Mon. d. Inst. X 43. 44 (Metopen). destens um 6 m. tiefer lag, als der Stylobat 

Sauer Das sog. Theseion u. s. plast. Schmuck der Halle, so dass ihre Nordmauer als stets 

1899 (mit Reconstruction der verschwundenen sichtbare hohe Futtermauer construiert wurde 

Giebelgruppen aus den Standspuren). Durm (Athen. Mitt. XVI 252), während das Südende 

Ztschr. f. Bauw. XXI. Greef in Baumeisters ca. 4 m. tief in das ansteigende Terrain einge- 

Denkm. s. Theseion. Deutung der Bildwerke: schnitten werden musste (vgl. Adler Stoa des 

Julins Ann.d.Inst. 1874,203. 1877,90. 1878,189. K. Attalos 11). Da nun auch aus litterarischen 

Brunn S.-Ber. Akad. Münch. 1879, II 4. Robert Zeugnissen (s. u. bei Paus.) hervorgeht, dass das 

Der müde Silen 1899 (über dem Ostfries). Walther 40 Südende der Agora stärker anstieg, wird man 
Müller Die Theseusmetopen vom Theseion 1888. für das gesamte Areal des Marktes keineswegs 

Robert Marathonschlacht in der Poikile 88 (über ein gleichmässiges Planum annehmen dürfen; viel- 

die Wandgemälde). Gurlitt Alter d. Bildw. u. mehr werden die verschiedenen Anlagen vielfach 

Bauzeit des Theseion 1875 u. a. m. Vgl. Artikel in verschiedenem Niveau gestanden haben. 

Theseion. Grosse Hoffnung hatte man auf die von Dörp- 

Alle bisherigen Versuche, den Tempel einem feld geleitete Ausgrabung eines allgriechischen 

bestimmten Gott oder Heros zuzuweisen haben Baus am Ostabhang des Theseionhügels, gerade 

zu keinem sichern Ergebniss geführt; gegen fast östlich unterhalb des sog. Theseions gesetzt, 

alle lassen sich gewichtige Einwendungen erheben. Wirklich kam ein etwa aus dem 5. Jhdt. stam- 

Vorgeschlagen sind ausser Theseus, der nur noch 50 mender fast quadratischer Saal von 9 m. im Ge- 
vereinzelt festgehalten wird, Ares (Ross To ©iy- viert mit Vorhalle von 6 Säulen und Hauptthür in 

oüov xai S vaog tov"Agtcog 1838; deutsch 1852), der Ostfront, Nebenthür in nördlicher Seitenwähd 

Herakles in Melite (Wachsmuth St. Ath. I zu Tage, s. Athen. Mitt. XXI 108. 458. XXII 

364); Hephaistos (Pervanoglu Philol. XXVII 225. Sauer Theseion 259 mit Plan. Ant. Denkm. 

660. Lölling Gött. gel. Nachr. 1874. 17. Dörp- II Taf. 37. Quadrat C. D 9. Allein die erwartete 

feld bei Miss Harrison Myth. and Mon. of anc. Stoa Basileios, das erste Gebäude, das Pausanias 

Ath. 113 und zuletzt Ant. Denkm. II H. 4 S. 1. auf seiner Periegese des Marktes beschreibt, wird 

Sauer a. a. O.); Apollon Patroos (Löschcke in diesem Gebäude, das niemand als eine ,Halle 4 

Dorpater Progr. 1883, 21. Milchhoefer Berl. bezeichnen kann, auch seiner Dimensionen wegen 

philol. Wochenschr. 1891, 753f.; ebd. 1900, 286. 60 ausser Dörpfeld selbst (Athen. Mitt. XXII 225; 
1901, 402. Furtwängler S.-Ber. Akad. Münch. Ant. Denkm. II H. 4 S. 1) nicht leicht jemand 

1899 II 293. Robert a. a. O. 33). Eine be- erkennen wollen (s. Milchhoefer Berl. philol. 

stimmte Entscheidung ist überhaupt erst möglich, Wochenschr. 1900 nr. 11, S. 15 des Sep.-Abz.). 

wenn die Markttopographie einigermassen ge- Gleich südlich dieses Baues ist ein Weg aufge¬ 
sichert ist. deckt, der direct nach dem sog. Theseion herauf- 

6 . Gehen wir zu dem Markt, der Agora des führt. Völlig unbestimmbar bleibt ferner zunächst 

Kerameikos, und seiner näheren Umgebung über, das etwas weiter südlich, aber in derselben Flucht- 

so ist bisher leider nur ein einziges bestimmbares linie mit der sog. Stoa Basileios gelegene Ge- 
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bäude jüngeren Ursprungs, das an Stelle eines 
älteren getreten (Athen, Mitt. XXI 188; Ant. 
Denkm. a. a. 0.), das Dörpfeld auf dem Plan 
a. a. 0. und Athen. Mitt. a. a. 0. auch als Stoa 
anspricht (den Beweis werden wir abwarten müssen). 
Immerhin dürften wir hier am Westrand der Agora 
gelegene Gebäude endlich glücklich gefunden haben. 

Zwischen den beiden , Stoen' im Westen und 
der Attalos-Stoa im Osten befindet sich etwa in 


des Areopags — bis wohin Dörpfeld die Agora 
erstrecken möchte — nur private Ansiedelungen, 
keine öffentlichen Gebäude zeigten (Athen. Mitt. 
XI 453f.) 

Dagegen ist im Nordwesten der Zugang 
zum Markt auf der von dem Hauptthor, dem 
ausgegrabenen Dipylon (s. u.) ausgehenden ge¬ 
radlinigen breiten Strasse (Dromos?) wenigstens 
in seiner Richtung jetzt gesichert durch eine kleine 


der Mitte die sog. Gigantenhalle, ein von 10Ausgrabung Dörpfelds, deren Ergebnis Ant. 


Ost nach West ziehender, nach Norden gewandter 
Längsraum, in dessen Mitte vier Postamente mit 
colossalen Pfeilerfiguren ein Obergeschoss trugen, 
so dass zwischen ihnen drei breite Eingänge 
blieben, während auf beiden Seiten Brunnen an¬ 
gebracht waren. Über den monumentalen Be¬ 
stand vgl. llgax T. r. Aqx- b. 1859,14. 1870/71,12. 
33 (mit Grundriss). Ant. Denkm. II T. 37 Quadrat. 
D. E 3 (vgl. Wachsmuth St. Athen I 526f.). 


Denkm. II Taf. 37 Quadrat C 2 (oben) eingetragen 
ist. Ein Stück südlich dieser Strassenflucht, also 
jedenfalls nicht am .Dromos' gelegen, ist der bei 
den Ausgrabungen 1891 in situ aufgedeckte Altar, 
welcher der ’Atpgoöiifl 'Hyefiovfl xov Atjfxov xal 
Xdotatv (CIA IV 2 p. 248 nr. 1161 b) Ende des 
3. Jhdts. v. Chr. (s. Kirchner Gött. gel. Anz. 
1900, 455) errichtet wurde (s. Berichte im Aelx. 
oqx- 1891 p. 126f.; ‘A&rjvä III1891 p. 593). Doch 


Ob diese Anlage spätrömischer Zeit (die Pfeiler- 20 ist die Identification dieser Göttin mit der Apbro- 


figuren stammen aus einem Bau hadrianischer 
Zeit und sind hier wieder verwendet) auf offenem 
Marktraum stand oder wo sonst, bleibt ebenso 
wie seine Bestimmung unklar. 

Jedenfalls ist gegenwärtig unmöglich zu sagen, 
wie weit die Agora in älterer Zeit sich nach 
Norden ausgedehnt hat. Zwar glaubt Milch- 
hoefer neuerdings (Berl. philol. Wochenschr. 1900 
nr. 12, S. 24 d. Sep.-Abz.) für Bestimmung der 


dite Pandemos, wie sie Lölling ’A&r/vä a. a. 0. 
602 mit weiteren Combinationen vorschlug, ganz 
unbegründet. Wohl aber kann es keinem Zweifel 
unterliegen, dass ihr Altar in dem t epevog xov 
Arjfiov xal twv Xagixmv stand, der seit dem Ende 
des 3. Jhdts. v. Chr. zur Aufstellung bronzener 
Ehrenstatuen diente; noch dazu sind mehrere In¬ 
schriften, in denen diese Auszeichnung beschlossen 
wurde (CIA IV 2 p. 92 nr. 385 c; p. 113-115 


Nordgrenze benutzen zu können die in der That 30 nr. 432 c. d. e), hier in der Nähe bei denselben 


erheblichen Reste eines alten Säulenbaus, die 
zuerst Ross (Erinner. und Mitteil, aus Griechenl. 
163; Arch. Aufs. I 154) in der Nähe des H. Phi- 
lippos in der Nordwand der .Wasserleitung der 
H. Triada' (Ziller Athen. Mitt. II 116) ver¬ 
mauert sah, dann Milchhoefer wieder unter¬ 
suchte und beschrieb. Allein mehr, als dass hier 
das Material eines in der Nähe und zwar nörd¬ 
lich gelegenen Baues bei einer späteren Restau- 


Ausgrabungen gefunden; vgl. Aelxtov dg/. 1891 
p. 26. 4Q. Bull. hell. XV (1891) 346. 368. (Dass 
sich die Agora bis hieher erstreckt habe, woran 
man gelegentlich gedacht hat, ist sehr unwahr¬ 
scheinlich). 

Dagegen ist jetzt ganz hinfällig eine Annahme, 
die früher in der athenischen Topographie eine 
gewisse Rolle gespielt hat. Bei dem Bau des 
Treiberschen Hauses in der Nähe der Kirche 


ration des Canals verwandt ist, lässt sich dem 40 H. Asomatos (jetzt nördlich des Piraeusbahnhofes) 


Thatbestand leider nicht entnehmen; am wenigsten, 
dass die 30 Säulentrommeln der Stoa Basileios 
angehörten und so deren Lage ungefähr nörd¬ 
lich von H. Philippos (das wäre Ant. Denkm. II 
Taf. 37 in der unteren linken Ecke des Quadrats 
E 2) fixiert sei; schon zur Fluchtlinie des .Dromos' 
würde die Lage nicht passen. Eher wird man 
annehmen dürfen, dass die bei der Verlängerung 
der Piraeuseisenbahn aufgedeckten antiken Mauern 


wurden Reste eines grösseren Denkmals gefun¬ 
den, Postament aus Porosstein, Statüenreste, eine 
zugehörige Platte mit der Aufschrift EvßovUätjg 
Ev]xetgoq Kgcoxl&ijg extoirjoev (Bericht bei Ross 
Arch. Aufs. I 145; bespr. von Julius Athen. 
Mitt. XII 365. Lage gut bei Curtius Stadtg. 
Taf. 6 angegeben); dies .Monument des Eubu- 
lides' erklärte man für das figurenreiche Weih¬ 
geschenk des Künstlers Eubulides, das Pausanias 


(s. Athen. Mitt. XVI 252; der von Kawerau im 501 2, 5 auf dem Wege vom Eingangsthor zum 


Auftrag der General-Ephorie aufgenommene Plan Markt erwähnt; so schien Eingangsthor ( = Di¬ 
liegt noch nicht vor; verzeichnet sind die Reste pylon) und Zug der Eingangsstrasse (= Dromos) 
Dörpfelds Karte in Ant. Denkm. II Taf. 37 in bestimmt. Jetzt steht fest, dass das Denkmal 

den Quadraten C 2, D 2, D 3) noch auf der Agora mit jener Stiftung des Eubulides nichts zu thun 

standen. hat (Lölling Athen. Mitt. XU 81) und dass es 

Die Versuche, über das Südende der Agora ein ganzes Stück nördlich des .Dromos' lag. 
Aufklärung zu gewinnen, sind noch zu keinem Auch der Zug der Strasse, die vom piraei- 
Ergebnis gelangt. Zwar ist südlich von den beiden sehen Thor her auf die Agora führte, ist durch 
oben genannten Stoen, aber ein Stück weiter öst- Dörpfelds Ausgrabung festgelegt, s. Ant. Denkm. 
lieh von ihrer verlängerten Fluchtlinie (auf dem 60 U Taf. 37 Quadrat B 4. B 5 


Platz neben der Capelle des Propheten Elias in 
der Eponymenstrasse; Ant. Denkm. II Taf. 37 
Quadrat D 4) die Ecke eines altgriechischen Ge¬ 
bäudes aus Poros blossgelegt (Athen. Mitt. XXII 
478); und hier befinden wir uns wohl noch auf 
der Agora. Weiter südlich stiesB man auf römi¬ 
schen Privatbau (Athen. Mitt. a. a. 0.1, ebenso 
wie die Tastungen vor der nordwestlichen Ecke 


7. Verlassen wir gleich südlich der Attalosstoa 
die Agora des Kerameikos, den Marktplatz der 
hellenischen Zeit, einer direct nach Osten ziehen¬ 
den Strasse folgend, die in römischer Zeit mit 
Säulenhallen besetzt war — die auf der Südseite 
gefundenen Reste beschreiben die Ilgaxx. t. dqx- 
exaiQ. 1879/80, 16 und erl. Text zu Karten von 
Attika I 9 n. 5 (Lage auf der Karte bezeichnet) —, 
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so stoss'en wir alsbald auf einen Complex von (zu nikosbaus in einiger Distanz hinziehenden Flügel 
einem guten Teil erst neuerdings aufgedeckten) nach Norden vor. 

Anlagen, die alle zu dem Kaufmarkt der römi- Der Ban des Andronikos Kyrrhestes endlich 
sehen Zeit gehören. — zuerst von Poseidonios (s. Kaibel Herrn. XX 

Die erste dieser Anlagen (die Lage am schärf- 614) bei Vitruv. I 6, 4, dann bei Varro de r. r. 
sten angegeben auf Ant. Denkm. II Taf. 37 III 5. 17 (31 v. Chr.) erwähnt, also noch vor der 
Quadrat F 4) ist die zu allen Zeiten aufrecht Mitte des 1. Jhdts. v. Chr. errichtet, von den 
gebliebene, mit ihrer Front nach Westen ge- Athenern später ,Haus des Kyrrhestes' (olxiav xijv 

richtete, von vier dorischen Säulen getragene Xeyofibrjv Kvqq^oxov , s. ‘Exprjji. aq%. i 884, 169. 

sog. ,Pyle der neuen Agora' mit drei Zugängen, 10 170 Z. 54) genannt — wurde, in den wesentlichen 
und auf der Spitze des Giebels dereinst — wie Stücken wohl erhalten und nur teilweise ver- 
die Aufschrift auf einer Plinthe (CIA III 445) schüttet,_ schon von Cyriacus (Athen. Mitt. XIV 
lehrt — die Statue des jungen Lucius Caesar 222) gezeichnet und schon von Tran sfeldt (Athen, 
tragend (abgeb. zuerst bei Stuart Bd. I K. 1 Mitt. I 119) richtig erkannt; von Stuart teil- 
pl. 1—3; technisch untersucht von Bötticher weise ausgegraben und vorzüglich abgebildet (Ant. 
Ber. üb. Unters, auf Akr. in Ath. 223). Diese of Ath. Bd. I c. 8 pl. 1—19); mit unter den ersten 
zwischen 12 und 1 v. Chr. laut der Aufschrift Denkmälern von der archäologischen Gesellschaft 
auf dem Architrav (CIA III 65) aus Geldspenden ganz blossgelegt (Zvvoyig x. xgaxx. x. oqx- ex. 

des Iulius Caesar und Augustus zu Ehren der 1846, 17. 57. 87. 121. 197 mit Taf. I), zuletzt 

Athena Archegetis errichtete Thorhalle bildete den 20 noch 1891 mit der untersten Stufe ( Ilgaxx. r. 

Westeingang zu einem viereckigen geräumigen, mit ägx- b. 1891, 8). Neuere Aufnahmen findet man 

Marmorplatten gepflasterten Hof, der auf allen in Baumeisters Denkm. fig. 2366/68 (Aufiriss, 
vier Seiten mit Säulenhallen und sich anschliessend Durchschnitt, Grundriss). 2365 (Lageplan von 
den Gemächern (Läden und Magazinen) umgeben Dörpfeld). 2369 (Skizze des Anbaus von Graef); 
war. Das auf der Rückwand des einen Seiten- Besprechung von Matz ebd. 2112ff.; technische 
pfostens der ,Pyle‘ eingetragene Decret des Kaisers Erläuterung bei Durm Baukunst d. Gr. I 2 297, 
Hadrian über ölverkauf (CIA III 38), die Tafeln vgl. Art. Andronikos Nr. 28, o. Bd. I S. 2167. 
mit Norinalmassen, Aichanlagen, Angaben der Das ziemlich scharf nach den Richtungen der 
Normallänge der Elle (durch Striche an den Säulen), achtteiligen Windrose orientierte achteckige turm- 
die inschriftliche Bezeichnung der Standplätze 30 artige Gebäude aus pentelischem Marmor ist mit 
einzelner Höker bestätigen die Bestimmung der einem Aussenfries umzogen, der in ziemlich plum- 
ganzen Anlage zu Kaufzwecken. Diese Baulich- pem Relief die daemonischen Gestalten der acht 
keiten sind erst sehr allmählich bekannt geworden Haupt winde (am besten abgeb. bei Brunn-Bruck- 
und wieder aufgedeckt, vgl. die Berichte bei Ross mann Denkm. 30) zeigt, und trug dereinst auf 
Arch. Aufs. I 2. 103. Bötticher a. a. 0. 223. dem Schlussstein des flachen Daches einen Triton 
Bernh. Schmidt Rh. Mus. XX 161 (mit Plan), als Wetterfahne, Zugleich aber diente es als 
Dörpfeld Athen. Mitt. XV 343. 444; Aelx. oqx- ,Horologium‘ und zwar in doppelter Hinsicht, in- 
1888,188. 1891, 16; ’Exptjfx. ägx- 1890,110; Berl. dem sowohl auf den acht Seiten des Turmes 
philol. Wochenschr. 1891, 509. Curtius Stadtg. unterhalb des Frieses Sonnenuhren angebracht 
256 (mit Grundriss). Ilgaxx. x. ägx- ex. 1890, 11 40sind, als auch im Innern eine, jetzt verschwun- 

(mit Plan). 1891, 7. Ein dem Westportal ganz dene, Wasseruhr thätig war, für die das Wasser 

analog gebildetes Ostportal dieses Marktsaals aus einem südlichen halbkreisförmigen Anbau ein¬ 
zeigt durch seine Lage (nicht genau in der Mitte, geführt wurde. 

sondern etwas weiter nach Süden gerückt), dass Natürlich stand dieser Winde- und Uhrturm 
auf den Strassenzug Rücksicht genommen wurde, von Anfang an auf einem freien Platz und, wie 
Mit dem gleich östlich, aber auf einer höheren wir noch wohl erkennen, auf einem Platz mit sehr 
Terrasse gelegenen Platz, der sich südlich an den frequentem Verkehr, in der Mitte der Stadt ge- 
,Turm der Winde' anschliesst, wurde erst später legen und zugleich ein Kreuzpunkt ersten Ranges, 
ein unmittelbarer Zusammenhang hergestellt. auf dem sich vier Hauptstrassen (nach Westen 
Auf diesem Platz wurde nämlich in der Kaiser- 50 zum Altmarkt, nach Norden zum nördlichen Haupt¬ 
zeit, wohl erst im 2. Jhdt. ein nach dem Marktsaal thor, dem archamischen, nach Süden zum Pry- 
orientierter Arkadenbau zu Ehren der Athena taneion und Burgumgang, endlich nach Osten 
Archegetis und der Xeßaaxoi (CIA III 66. Athen. weiter in die Stadt hinein) schnitten; und nord- 

Mitt. VII 399) von zwei Gargettiem errichtet. westlich des Turmes finden sich noch jetzt die 

Auf fünf Stufen stieg man zu dem Bau empor, Reste einer fast quadratischen mit Marmorplatten 

von dessen Eingangshalle zwei und ein halber belegten Anlage, die zum Verkauf von Lebens- 

Bogen— die lange fälschlich für Reste der Wasser- mittein gedient haben mag (Grundriss in JTjoaxr. 

leitung nach dem ,Windeturm' gehaltenen — r. ägx- b. 1890 Taf. 1; vgl. Lölling in Hdb. 

(abgeb. z. B. bei Stuart Ant. III 2 c. 4 pl. 41) d. A.-W. IH 321, 2). 

noch aufrecht stehen. Eine genauere Skizze des 60 8. Nördlich des ,Kaufsaals' aber liegen noch 

ganzen Baus gab erst Dörpfeld Baumeisters ausgedehnte Reste eines genau wie er orientierten 
Denkm. 2114 Fig. 2365, noch vollständiger ist Colossalbaus, der jedenfalls auf Kaiser Hadnan 

der Grundriss in den Ilgaxx. x. ägx- b. 1890 (vgl. zurückgeführt werden muss, des sog. xexgaycovov 

auch Ilgaxx. 1891 niv. 8 ). Dieser Arkadenbau Adgiarov oder der .Hadrianstoa'; die Lage ver- 
war mit seiner Nordseite so unmittelbar an den anschaulicht gut die Übersichtskarte bei Curtius 
Turm der Winde herangerückt, dass er zwei Stadtgesch. Bl. VI. Teile des rechtwinkligen, einen 
seiner südlichen Sonnenuhren verdeckte, schob Flächenraum von 122 in. Länge und 82 m. Breite 

aber auch einen längs der Ostseite dieses Andro- umschliessenden Baus blieben immer aufrecht und 
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die Eeste waren zum Teil sogar früher noch voll¬ 
ständiger erhalten, so dass Stuart, der die erste 
vollständige Aufnahme gab (Antiqu. of Ath. I 
c. 5 Taf. lff. = Altert, v, Ath. 1 173; Lief. IV 
Taf. 7. V Taf. 6), den vollständigen Grundriss 
richtig entwerfen konnte (die älteste Zeichnung 
von der Westseite bei Omont Ath. au XVI siede 
T. XX von einem Zeichner Nointels). Die Aus¬ 
grabungen der archäologischen Gesellschaft 1885, 
bei denen auch die im Innern gelegene, verfallene 1 
Kirche der üavayia fieydXr] abgebrochen wurde, 
haben einzelnes hinzugefügt, s. die Berichte in 
Ilqaxx. x. doy. er. 1885, 13ff. mit dem schönen 
Plan von Dörpfeld auf Taf. 1. Nikolaides 
’E<pr)fi. äqy. 1885, 27 (die genauste Beschreibung). 
Dawes Athenaeuin 1886 N. 3056 p. 686. Von 
der gewaltigen Porosmauer, die das Ganze um¬ 
schloss, steht noch fast die ganze Ostseite (an 
der jetzigen Aiolosstrasse), das anstossende Stück 
der Nordseite, und von der Westseite die Nord-5 
hälfte mit sieben korinthischen Säulen und ein 
anschliessendes Stück von dem in der Mitte der 
Seite vorspringenden Tetrakionion. Im Innern ist 
ein rings umlaufender Säulenhof zu erkennen, in 
dem ein Marmorgebäude sich erhob; vor diesem 
Säulenhof nach Osten hin sind mehrere Gemächer 
zu erkennen, die zum Teil deutliche Spuren einer 
Herrichtung ähnlich wie in der Bibliothek von 
Pergamon zeigten (C o n z e Berl. philol. Wochenschr. 
1885, 331. Dziatzko Beitr. z. Kenntnis des! 
Schrift-, Buch- u. Biblioth.-Wesen III 1896, 38). 
Das Ganze scheint also ein prachtvolles Biblio¬ 
theksgebäude mit Vorlesungsräumen gewesen zu 
sein und stimmt gut mit der Beschreibung der 
(auch bei Hieronym. II 167 Schön, erwähnten) 
prachtvollen Bibliothek Hadrians, die Paus. I 18, 
9 rä Sk ijxitpaviaxaxa (xdSe (fuge ich hinzu)) ■ ixa- 
xov etxooi xioveg ’Pqvyiov Xirfov nexoir/vxai xal 
xdtg oxoatg xaxa xd avxd ot xoTyoi bis zu xaxd- 
xetxai Sk ig avxo ßißXta giebt (s. Wachsmuth - 
St. Ath. I 692, 1), während er das Gymnasium, 
an das man auch gedacht hat, deutlich im folgen¬ 
den als ein besonderes Gebäude aufführt 

9. Einige interessante Überreste befinden sich 
auch in der Niederung östlich der Akropolis. Sie 
gehören zumeist der Gattung der choregischen 
Denkmäler an, die hier in dichter Reihe eine 
förmliche Strasse bildeten, nach der die ganze 
Gegend TqUoSeg genannt wurde (Paus. I 20, 1). 
Das berühmteste von ihnen ist der noch jetzt 
aufrecht stehende und in leidlichem Zustand er¬ 
haltene Rundbau (vadg) , den laut der Inschrift 
auf dem Epistyl (CIA II 1242) im J. 335/34 v. 
Chr. Lysikrates als siegreicher Chorege weihte 
(das sog. <Pavdqi xov Arj/ioadevr)) , ein Muster¬ 
stück dieser Gattung, das bereits Stuart auf¬ 
nahm und ausführlich beschrieb (Ant. I c. 4 pl. 3. 
4. IV pl. 10-26 = Alt. 1 139ff. II 28ff. 35ff. d. A.). 
Neuerdings ist es oft behandelt und reconstruiert 
worden: Pappadopulos TI. xov Avoixqaxet'ov 
fivxjfidov 1852 mit 3 Taf. Aur^s Sur le monum. 
de Lysicrate 1866 (vgl. Rev. arch 1866 Mars), 
v. Lützow Choreg. Denkm. des Lysikr. nach Th. 
Hansens Restaurationsentwurf 1868 (Sep.-Abz. 
aus Lützows Ztschr. f. bild. Kunst in 233. 264 
mit 2 Stahlstichen); wiederhergestellt von dem 
Franzosen Loviot, bei dessen Ausgrabungen an 
dieser Stelle noch einige Architravstücke sich fan¬ 


den (s. Pottier Bull. hell. II 1872, 412). Vgl. 
auch die Arbeit von De Cou über den Fries 
Americ. journ. of archaeol. VIII 42ff. und Reisch 
Gr. Weihgesch. (= Abh. d. Wiener epigr. arch. 
Semin. VIII) 189. Die auf der Südseite ange¬ 
brachte Inschrift zeigt, dass hier die Strasse ging, 
deren weiteren Verlauf nach dem Dionysostheater 
hin Loviot (a. a. 0.) feststellte. An dieser Strecke 
wurde u. a. eine grosse marmorne Dreifussbasis 
mit Dionysos und zwei Niken in Relief gefunden 
(Arch. Anzeiger XII 437. Mon. d. Inst. XXXII 
112. Sybel Katal. d. Sculpt. zu Athen nr. 305). 
Ebenso lässt sich weiter nach Norden ihr Lauf 
ungefähr vermuten ; denn gleich nördlich (,im 
Keller des Hauses an der Nordwestecke des Kreu¬ 
zungspunktes der Thespis- und Tripodenstrasse 1 
Lölling) wurde der Unterbau eines ähnlichen 
Monuments gefunden (Arch. Zeit. XXXH 162 n. 5). 
In der Nähe stand im 17. Jhdj. noch ein anderes 
ähnliches Denkmal, xd epavdqi xov Aioyevrj be¬ 
nannt (vgl. Ross Arch. Aufs. I 264, 51. II 260; 
wohl mit Unrecht ist seine Existenz bezweifelt 
von Lölling). Ausserdem hat Stuart (Altert. 
II 477, Lief. XV Taf. 1. 2 d. A.) ein Stück weiter 
nach Osten bei der Kirche H. Aikaterine (Momm- 
sen Ath. Christ. 65 n. 65) noch Reste einer ioni¬ 
schen Säulenhalle aufgenommen, von denen jetzt 
nur noch weniges erhalten (vgl. Dodwell Klass. 
und topogr. Reise nach Griechenl. II 208 d. Ü. 
iMilchhoefer 189). 

10. Wiederum hat sich im äussersten Osten 
der Stadt, d. h. in dem ursprünglich ausserhalb 
der Mauern gelegenen Teile, in dem unter Hadrian 
sich ein Neu-Athen (novae Athmae genannt in 
der Aufschrift auf dem Aquaeduct CIL III 549, 
viai A iAfjvat ’ASqiaval bei Steph. Byz. s. ’OXv/x- 
jiteTov , Hadrianopolis Hist. Aug. Hadr. 20) an¬ 
siedelte, und in der Vorstadt auf der andern Seite 
des Hisos noch eine grössere Zahl von Anlagen 
i erhalten. 

Zunächst bezeichnet die Grenze zwischen Alt- 
und Neu-Athen das sog. ,Thor des Hadrian 1 , 
ein Prachtthor, dessen Arehitrav auf der Westseite 
den iambischen Trimeter trägt: atS' eia' ’Adrjvai, 
&rjoewg >i n giv n6Xtg und auf der Ostseite den 
andern: AiS' eto' ASqtavov xai ovyi ßrjoicog jx6hg 
(CIA III 401. 402); abgebildet ist es zuerst gut 
bei Stuart in c. 3 pl. 1 u. 4; seine Lage zum 
Olympieion angegeben im’Aqy. itprjp. 1862 Taf. 10). 
) Durchschreitet man das Hadriansthor, so stösst 
man auf den Peribolos des Olympieions, d. li. 
die grossartige 206, 5 m. lange und 130 m. breite 
Tempelterrasse, die erst Hadrian anlegen liess. 
Teile dieses Peribolos waren immer sichtbar und 
von dem hadrianischen Tempel sah Cyriacus (epigr. 
Hlyr. XI 81; vgl. Athen. Mitt. XIV 221) noch 
21 Säulen aufrecht; 1760 wurde die westlichste, 
die 17., zu Kalk gebrannt, jetzt stehen noch 15 
aufrecht, die 16. liegt seit 1852 am Boden. Über 
) den älteren Bestand gewährt vollen Aufschluss 
Stuart Ant. III c. 2 pl. 1. 2 = Altert. H 363, 
Lief. VI Taf. 3. XXVIII Taf. 4; doch haben 
erst die wiederholten Ausgrabungen von Penrose 
und der archäologischen Gesellschaft über viele 
wichtige Punkte Aufklärung geschafft, die Funda¬ 
mente des pisistratischen Tempels blossgelegt, 
Stücke seines Baus aus Kalkstein (namentlich 
Säulentrommeln) aufgefunden, ferner constatiert, 
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dass der Bau des Antiochos ein Oktastylos war liehen Schlossgartens oder in seiner Nähe zu Tage 

(vgl. Vitruv. III 2, 8), dass von ihm die jetzigen getreten, von denen man manche fälschlicherweise 

Säulen stammen, dass der Tempelbezirk erst von der Stadtmauer zuschrieb (s. Milchhoefer in 

Hadrian so ausgedehnt wurde u. s. w. Vgl. Baumeister Denkm. I 178f.); vgl. Göttling 

Rhusopulos in 'Aqy. trptj/x. 1862, 30ff. mit Taf. Ges. Ath. II 171; besonders bedeutend sind die 

10 (über das sog. Propylon). Krüger Arch. Anz. namentlich im Norden und im Südosten des Gartens 

1862,295. B evi er Papers of the American school gefundenen Mosaikfussböden einer Villa und die 

of Athens I (1885) 183. Penrose Journ. Hell. Reste einer Halle in der Mitte seiner südlichen 

Stud. VIII272. Berliner philol. Wochenschr. 1887, Hälfte; vgl. z. B. Michaelis Arch. Anz. 1861, 

2359. üqaxx. x. dqy. er. 1886, 14. 1888 Taf. 1.10 179; Bull. d. Inst. 1846,178. Bötticher Unters. 
1897, 14. 1898, 62. Classic. Rev. 1898, 472; auf d. Akrop. 4. Über Bäder in seiner Nähe 
Grundriss bei Penrose Principles of Athen. Ilqaxx. x. aoy. ex. 1873/4, 33. 37. Sehr ausge- 

archit.2 (1888) Taf. 40; eine Skizze, die die Er- dehnt sind auch die Reste unterhalb des Gartens 

gebnisse der Ausgrabungen bis 1890 zeichnet, von der russischen Kirche, bei den Ausgrabungen des 

Dörpfeld bei Curtius Stadtg. 268. Eine ge- Archimandriten 1852/6 aufgedeckt (s. ’E<pr\p. dqy. 

naue Publication aller neuen und neuesten Funde 1449f. mit Plan). Auch in der Gegend jenseits 

bleibt zu wünschen. Wir sehen jetzt u. a. auch, des Ilisos finden sich Reste römischer Villen und 

dass der Zugang zum Peribolos auf der Nord- Thermen; sowohl nördlich des Stadions z. B. beim 

seite durch zwei viersäulige Prostyla erfolgte, Hagios Petros Stauromenos (vgl. Stuart Altert, 

von denen das östliche genau in der Verlange-201 80 d. Ausg.), als dicht nördlich bei der Kallirrhoe 
rungslinie der Ostfront des Tempels liegend auf- auf der jetzt gebildeten Insel, als auch südlich 

gedeckt ist, während auf das zweite, das ent- der Kallirrhoe z. B. beim H. Panteleimon (Reste 

sprechend in der Verlängerungslinie der West- römischer Wohnhäuser sind auch sonst gelegent- 

front gelegen haben muss, das eben erwähnte lieh aufgedeckt, ausser an dem Westabhang der 

,Thor des Hadrian 1 gewendet ist, dass dagegen Burg und des Areopags z. B. 1835 beim Bau des 

das weiter westlich liegende sog. Propylon gar -Militärhospitals, s. Ross Arch. Aufs. I 103). 
kein Thorgebäude, wie man glaubte, sondern eine 11. Flussbett und Lauf des Ilisos selbst ist 
Exedra ist (Dörpfeld Athen. Mitt. XI 331). gleichfalls infolge der Anlage des hadrianischen 
Südlich des Tempelbezirks, dicht bei dessen Tempelbezirkes verändert worden; bis dahin ging 

Südostecke haben noch oberhalb der Kallirrhoe 30 er weiter nach Westen, indem er durch die süd- 
Ausgrabungen der archäologische Gesellschaft die östliche Ecke des späteren xi/tievog floss; das haben 

Grundmauern eines Tempels aus römischer Zeit, die Ausgrabungen von Skias in dieser Gegend ge- 

der dann in eine christliche Kirche verwandelt lehrt (s. ügaxx. x. dqy. ix. 1893, lllff. mit Plan); 

war, blossgelegt, s. üqaxx. x. dqy. ix. 1893, 130 durch eine besondere Anlage ($ auf dem Plane) 

und Taf. 1. Einer bestimmten Gottheit lässt er wurde damals das Wasser in das rechte jetzige 

sich leider nicht zuweisen; ob er im Zusammen- Bett geleitet (das linke ist überhaupt vollständig 

hang mit der Anlage des grossen Peribolos des neu und damit die ganze Uisosinsel). _ Bei der 

Olympieions entstand? Südwestlich des Olym- Felsbarre, die sich hier (gegenwärtig im Fluss- 

pieions, aber ein Stück weiter ab, schon ausser- bett) findet, lag die Quelle Kallirrhoe; liier war 

halb der Stadtmauer und unterhalb der Kallirrhoe 40 durch das ganze Mittelalter hindurch bis in neuere 
(200 Schritte westlich der modernen Iiisosbrücke, Zeiten eine ungewöhnliche Wassermenge vorhan- 

die nach dem griech. Friedhof hinüberführt). ist den, das vor und aus dem Felsen (durch Stollen) 

die Kranzplatte des Altars gefunden, den Hippias hervorquoll; zwei künstliche Bassins fassten es 

Sohn, Peisistratos, nach Thuc. V 54 im Pythion zusammen, und durch zweckmässige Vorkehrungen 

geweiht hatte, mit derselben Inschrift, die Thuky- war dafür gesorgt, dass der Ilisos die Quelle 

dides anführt = CIA IV 1 p. 41 nr. 373e. Dies nicht überflutete, s. Ber. der sächs. Ges. d. W. 

mit andern hier in der Nähe gefundenen Weih- 1887, 393f. Aufnahme der Kallirrhoe mit Um¬ 
inschriften an Apollon (Ilqaxx. x. dqy. ix. 1873, gebung im Atlas v. Ath. Bl. 10, Terrainskizze 

25) sichern die Lage des Pythions in dieser Ge- des Architekten Herzog (1890) Curtius Stadtg. 

gend (s. Curtius Herrn. XII 492 mit Karte = 50 87. Von dem Bau des Peisistratos, der nach der 
Ges. Abh. I 451). Überlieferung (s. u.) die Quelle in einen neun- 

In dem ganzen Gebiet, das sich nördlich des röhrigen Brunnen verwandelte, ist bei den Aus- 

Olympieions bis zum Hisos erstreckt, sind zu ver- grabungen nichts mehr zum Vorschein gekommen; 

schiedenenZeitenimmerwiederausgedehntePalast-, vielleicht war er bei der Errichtung des Pavillons 
Villen- und Thermen anlagen, insbesondere für die fränkischen Herzöge an dieser Stelle ab- 

Mosaikfussböden und Hypokausten, aufgedeckt gebrochen worden. 

worden, die alle der .Hadriansstadt 1 angehörten. 12. AufderandernSeitedesIlisoslOOSchritte 
Nördlich und nordwestlich der Nordwestecke des oberhalb der Kallirrhoe, da wo auf derKaupert- 
Olympieions zeigten sich hei den Ausgrabungen sehen Karte Felsstufen unter Nr. 8 vermerkt sind, 
des J. 1888 Reste einer ausgedehnten Badeanlage60konnten Stuart und Revett (Altert. I K. II 
(Ilqaxx. x. dqy. ix. 1888, 15 mit Plan) und noch mit Tafeln; Lief. I 7f. d. A.) noch einen kleinen 

grössere Thermen 1872 nordöstlich beim neuen ionischen Tempel (Amphiprostylos von 4 Säulen) 

Ausstellungsgebäude (Arch. Anz. 1878, 114. Rev. aufnehmen und abbilden, der in eine christliche 

arch. XXVI1873, 2. Sem., S. 50 mit Plan); in der Kirche der Panagia ’axrjv nvxqav verwandelt war 

Nähe an der neuangelegten Xeoxpdqog ' OXyag die und 1780 ganz abgebrochen wurde. Jetzt hat 

eines Palastes 1889 (Ilqaxx. x. dqy. ex. 1889, 9 Skias (Ilqaxx. x. dqy. ix. 1897, 73ff., mit Plan) 

[mit einem Plan Kaweraus]). Schon früher sind die Fundamente wieder aufgedeckt, nach denen 

mannigfaltige Reste bei der Anlage des könig- der allgemeine Grundriss wieder hergestellt werden 
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kann. Dörpfeld Athen. Mitt. XXII 228 hält 
ihn für den Tempel der Artemis Agrotera; da 
die kleinen Mysterien in Agrai, d. h. eben in 
dieser Gegend gefeiert wurden, ist es mindestens 
ebenso gut möglich (wenn man auch auf Pausanias 
Beschreibung gar keine Rücksicht nimmt), hier 
die fxvozixoi oyftcu des llisos zu sehen, von denen 
Himerios ecl. X 16 spricht, und in dem Tempel 
den der Demeter und Persephone zu erkennen 
(mit Lölling Hdb. d. A.-W. III 326, 1 und II 
Svoronos E<pt]fz. r. vofua/i. agyaio).. IV 243ff., 
freilich ohne des letzteren Begründungen und 
Folgerungen zu billigen). Auf dem nördlichen und 
westlichen Abhang dieses ,Windmühlenhügels‘ 
finden sich zahlreiche Votivnischen in den Felsen 
eingearbeitet, meist paarweise, was auch auf die 
eleusinischen Göttinnen weist (s. Milchhoefer 
188). 

Geht man auf dem andern Ufer des Ihsos 
stromaufwärts, so trifft man auf eine Hügelgruppe, 2' 
in deren Mitte eine über 200 m. lange, nach dem 
Uisos sich öffnende Thalmulde einschneidet. Diese 
Mulde liess Lykurgos ebnen und am oberen Ende 
abmauern, die umgebenden Böschungen zur Her¬ 
richtung des Zuschauerraums bald aufschütten, 
bald abtragen, und so das panathenaeische Stadion 
herstellen, das dann Herodes Attikos mit Marmor¬ 
sitzen und sonst prachtvoll ausstattete. Den 
früheren halbverschütteten Zustand der Anlage 
zeigt Stuart Ant. III c. 6 mit 2 Tafeln, Lief. XIII 3 
Taf. 2. 3 d. A.; erst 1869 wurde der Platz auf 
Kosten des griechischen Königs von Ziller ausge¬ 
graben, der über die Ergebnisse in Ztschr. f. Bau¬ 
wesen XX 488ff. (mit 4 Taf.) Bericht erstattete (Sep.- 
Abdr. Ziller Ausgr. im Panath. Stad. 1870), vgl. 
auch Arch. Anz. 1869 XXVII 117.131undLampros 
To ITurathjvatxöv ozddtov 1870; der Zillersche 
Grundriss ist auch in dem Atlas von Athen S. 13 
wiederholt. Als man 1896 den Platz für die 
internationalen ‘Okvfimaxol aymvss herrichtete und 4 
nach Schluss der Spiele die Aufräumungen noch 
fortsetzte, fand man in der Höhe der 26. Stufe 
noch ein Teil des 8idCco/ia wohl erhalten und 
machte auch sonst noch für die Einrichtung des 
Stadions wie des Zuschauerraums wichtige Ent¬ 
deckungen, vgl. Politis To navadrjvatxöv ozd- 
Swv 1897 (Sep.-Abz. aus den ’Okvfutiaxoi dywvcs 
Teil II gr. u. franz.; auch in deutscher Übers, 
von Deffner erschienen); auch Athen. Mitt. XX 
374. XXI 109. ! 

Auf dem links gelegenen Stadionhügel sieht 
man eine künstlich geebnete Terrasse mit Resten 
einer grösseren Anlage, wohl des von Herodes 
gegründeten Tempels der Tyche (und zwar der 
Tvyrj t rjg zzökzzos, Athen. Mitt. IX 95); auf dem 
rechten liegen gleichfalls künstlich geebnete Ter¬ 
rassen und aus gleicher Zeit stammende, aber 
unbestimmbare Baureste, die seit 1862 fast voll¬ 
ständig verschwunden sind. Eine unmittelbar 
zu dem Stadion über den llisos hinüberführende 
Brücke liess gleichfalls Herodes anlegen; von ihr 
standen bis 1778 noch drei Bögen, die Stuart 
Alt. II 457; Lief. XIH Taf. 2. 3 aufnahm; auch 
in neuerer Zeit waren noch Reste der Grund¬ 
bauten vorhanden, jetzt sind sie unter dem Neubau 
der Brücke ganz verschwunden. 

13. Das sind die grösseren Monumente, von 
denen noch bedeutende Überreste und in einigem 


Zusammenhang unter einander erhalten sind. Von 
dem, was sonst noch auf uns gekommen oder 
bisher aufgefunden ist, greife ich nur einiges 
wenige noch heraus, das aus dem einen oder dem 
ahdem Grunde Interesse erregt hat. So steht 
in dem nördlichsten Teile der Stadt, in der Nähe 
einer Öffnung der nördlichen Stadtmauer (von 
Curtius-Kaupert Atlas Bl. II als ,Stadtpforte 1 
bezeichnet) eine römische glatte Säule aus Cipol- 
i lino mit korinthischem Capitäl vermauert in die 
Capelle des H.Ioannis Kolonas(Mommsen Athen. 
Christ. 144 nr. 173), jetzt als wunderthätig be¬ 
trachtet (Stuart Alt. II 484 d. A.); sie trug 
ursprünglich wohl eine Bildsäule; die vermeint¬ 
liche Überlieferung (E<pz)ft. dp/. nr. 34 p. 945 
Anm.), einst hätten neben ihr noch mehrere andere 
Säulen gestanden, ist teils Confusion mit dem 
Ioannis ozaig xoXovai; im Olympieion (Mommsen 
54), teils Schwindel. Ebenso steht auch jetzt 
) noch eine einzelne Säule im äussersten Südenjder 
Stadt, die bereits Stuart und Revett (II 455 
d. Üb.) in ihren Plan aufnahmen (auch in den 
verschiedenen Plänen von Curtius-Kaupert an¬ 
gegeben); ihre ursprüngliche Verwendung ist aber 
auch durch zweimalige kleine Ausgrabungen nicht 
sichergestcllt. Nach der ersten von Consul Fau- 
vel (s. Hawkins Topogr. of Ath. in Walpole 
Mem. rel. to Turkey I 477) steht sie in gleicher 
Linie mit ein paar andern Säulen, und so sind 
) auf Fauvels Plan bei Olivier Voyage d. l’empire 
Ottoman, livr. 3, pl. 49 (danach Walpole 480) 
.restes d’un portique 1 angegeben. Nach Stracks 
Aufräumungen, über die Rhusopulos Ecppu. 
d@x- 1862, 149 berichtet, scheint es zweifelhaft, 
ob das Ganze nicht erst in fränkischer Zeit aus 
griechischen und römischen Werkstätten herge¬ 
stellt ist. 

Leider fehlen noch die in Aussicht gestellten 
(Ann. of Brit. scliool III 90. 233) Berichte von 
0 Cecil Smith (mit Plänen Clarks) über die Aus¬ 
grabungen der englischen Schule, die 1895/7 in 
der bisher noch ganz vernachlässigten südlichen 
Vorstadt und zwar südlich des llisos, genauer 
östlich der Kirche H. Panteleimon (auf den deut¬ 
schen Karten fälschlich als H. Marina bezeichnet) 
stattfanden. Dörpfeld (Athen. Mitt. XXI 464) 
ist geneigt, hier auf der Ostseite des antiken nach 
Sunion bahrenden Weges gefundene Reste eines 
grossen römischen Gebäudes für das Gymnasium 
0 des Hadrian zu halten (an sich sehr wohl mög¬ 
lich, da von dessen Lage sonst gar nichts bekannt 
ist) und in den Resten eines griechischen Ge¬ 
bäudes, über die später römische Themen er¬ 
richtet sind, das Gymnasion des Kynosarges (s. 
Athen. Mitt. XX 507) zu vermuten (worüber ein 
Urteil zur Zeit unmöglich; die Engländer Journ. 
Hell. Stud. XVII 175; Ann. Brit. school IH 89 
sind überzeugt). 

14. Noch bemerke ich, dass über die Wasser¬ 
leitungen Athens Ziller eine instructive Unter¬ 
suchung veröffentlicht hat (Athen. Mitt. II 107 
mit Taf. 6—9). Von ihnen hat sich die S. 113ff. 
besprochene, vom Dionysostheater her kommende 
.Wasserleitung am Fusse der Pnyi‘ durch die 
Ausgrabungen Dörpfelds am Westabhang des 
Burghügels als eine gewaltige unterirdische Fels¬ 
leitung aus peisistratischer Zeit herausgestellt; 
der Lauf ist Antike Denkm. H Taf. 38'darge- 
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stellt und ebd. Heft 4 S. 2 sind die Haupt- N. 736ff.). Von diesem Friedhof westlich des Di- 

ergebnisse ihrer Untersuchung kurz beschrieben; pylons gab zusammenhängende Beschreibung Carl 

vgl. ausserdem noch Athen. Mitt. XVII 441. XIX Curtius Archäol. Ztg. XXIX 18ff. mit Taf. 42 

505. xxn 476. Hervorzuheben wäre, dass neben (Plan). 43. 44; ein Panorama Atlas von Athen 

derselben eine noch ältere Leitung (auf der Karte Bl. IV. Vgl. auch Delbrück Athen. Mitt. XXV 
farblos angegeben) herging. Genauere Beschrei- 292ff. 

bung der interessanten Details hat Dörpfeld Dann setzte eine neue Periode mit der Auf¬ 
versprochen. deckung des antiken Doppelthores selbst und seiner 

Für die Zeit der Nachblüte Athens und ins- Umgebung ein. Diese geht von 1872—1875 (ge- 

besondere für die Hadrianstadt ist der von Hadrian 10 nauer März 1876); Berichte in Jlgaxz. z. do/. zz. 
begonnene, von Antonin vollendete, nach römischer 1872/3, 9ff. (mit Grundriss). 1873/4, 9f (mit 
Weise auf hohen Bögen geführte Aquaeduct von Situationsplan von Papadakis). 1874/5, 13ff. 
grösster Bedeutung geworden. Von ihm hat Cy- (mit Grundriss, namentlich der gefundenen Wohn- 
riacus Anconitanus (s. Zeichenbuch des Giuliano häuser). Dann wurde wieder 1879 bis Jnni 1880 
di San Gallo Bl. 28 Rückseite [vgl. Athen. Mitt. gegraben: Bericht Ilgaxz. z. dp/. er. 1879, 7ff- 
XIV 220] und die Copie bei Laborde Athene» (mit Plan von Mitsakis, der alle Ausgrabungs- 
I 32) noch das Mittelportal und die Epistylia resultate bis 17. April 1880 verzeichnet); ebd. 
des Durchgangs rechts (mit der Inschr. CIL III 1880, 7ff„ und endlich 1889 der Platz aufgeräumt, 
549) am Südwestfuss des Lykabettos gesehen und namentlich der Erdwall mit dem Hauptgasrohr 
gezeichnet. Schon Stuart und Revett (Ant. 20 entfernt (Athen. Mitt. XIV414). Über die Festungs- 
III c. 4 pl. 2ff.; Alt. II 425 und Lief. XI Taf. 7 bauten handelt eingehend v. Alten Athen. Mitt. 
—10) fanden diesen Rest in -zerstörtem Zustand, III 28ff. mit Taf. HI. IV; vgl. auch Adler Arch. 
und 1778 wurde er ganz bis auf ein Stück des Ztg. XXXII 157f. (mit Grundriss) und Wachs- 
Architravs (über das vgl. Arch. Anz. 1861, 179) muth St. Ath. II 200ff. 209ff.; über die dicht 
abgebrochen. Dieser Bau stand bei dem noch bei den Mauern innerhalb der Stadt und unmittel- 
jetzt erhaltenen Reservoir, in das die in den Fels bar vor derselben gefundenen privaten Wohnhäuser 
gehauene, an den Luftschachten kenntliche Leitung vgl. Arch. Ztg. XXXIII 55. v. Alten a. a. O. 
mündete. Von dem Reservoir lief der Aquaeduct 46. 48. Ilgaxz. 1874/5, 18f. 1879, llf. Abbildg. 
in die Hadrianstadt direct auf das Olympieion des Dipylons bei Middle ton pl. 24, des Canals 
zu; auch diese Reste verschwanden 1778, aber 30 pl. 25 n. 34; der Stadtmauer ebd. n. 35. 
sie sind noch an drei verschiedenen Stellen in Auch Gräber wurden nordöstlich des Dipylons 
Stücken von 5, 21/2 und 3 Bögen auf dem Plan und zwar bis ganz dicht an die Stadtmauer gefunden 
der Kapuziner (Taf XXXIX bei Omont) ver- (ITgaxz. 1873/4, 17. 18. 1874/5, 17. ‘Afrijv. I 395), 
zeichnet. Über andere Wasserleitungen am Lyka- namentlich sehr alte mit Gefässen des ,geometri- 
bettos vgl. noch Karten von Attika II 19. 35. schqn‘ Stils, so dass es nun üblich wurde von 
15. Zum Schluss stelle ich noch fest, was von ,Dipylonvasen‘ und ,Dipylonstil‘ zu sprechen (vgl. 
den Stadtmauern und Stadtthoren sich erhalten Paläologos bei Rayet Ceramique Gr. 23. Ann. 
hat, und füge dem gleich ein paar Worte über d. Inst. 1872, 131ff. Mon. d. Inst. XXXIX. XL), 
die Gräber hinzu, die ja nach athenischer Sitte Eine neue Ausgrabung wurde 1890 nament- 
(s. 0 .) immer vor den Thoren und dort besonders 40 Reh zwischen Dipylon und H. Triada und west- 
gem an den Hauptstrassen angelegt wurden. lieh derselben in einem zu der Nekropole gehöri- 

Die Reste der Stadtmauern wurden (nach gen Terrain ausgeführt und legte Terrassen bloss 
den ortskundigen Bemerkungen von Ross The- mit armen und späten Gräbern ( ITgaxz . r. dg/, 
seion IXff.) zum erstenmale gründlich von Major h. 1890, 19ff. mit Plan von Kawerau u. Gen. 
v. Strantz aufgenommen, danach von Cur- für das Gesamtgebiet der bisherigen Ausgrabungen 
tius Att. Stud. I ßlff. beschrieben und in den am Dipylon. Athen. Mitt. XV 345). 1891 wurde 
.Sieben Karten z. Top. von Ath.‘ Bl. IH genau nordöstlich des Dipylons, zwischen 686s Tagoftr)- 
verzeichnet. Wesentliche Rectificationen und Er- kiyyov, 686g ßaoiUcog 'Hgaxktiov und Piraeus- 
weiterung brachte nach neuen Aufnahmen die strasse eine grosse Gräberstätte aufgedeckt. Sie 
Karte von Kaupert Atlas von Athen (1878) Bl. I. 50 gehörte, wie die zuerst nordöstlich des Dipylons 
Doch ist auch seitdem manches wichtige Stück gefundenen ,DipylongräbeP, zu dem ausgedehnten 
hinzugekommen. Totenfeld (Athen. Mitt. XVIH 75ff.), das lange 

Nach allen Seiten aufklärend haben gewirkt vor den Perserkriegen bestand, aber auch noch 
die ergebnisreichen Ausgrabungen der archäolo- bis in das 4. Jhdt. v. Chr. benutzt wurde; aus¬ 
gischen Gesellschaft an der tiefsten Stelle des führlicher, verarbeitender Bericht von Brückner 
Stadtterrains bei der Capelle der H. Triada, an und Pernice Athen. Mitt. XVIII 73—191 mit 
die sich allmählich ein ganzer Complei von Aus- Taf. VI—IX (auf Taf. VI. VH Pläne u. Grund- 
grabungeu angeknüpft hat. Nachdem man zuerst riss). Sodann wurde 1896 — abgesehen von den 
1861 bei der Anlage der neuen Piraeusstrasse Grabungen nach der Strasse zur Akademie (ITgaxz. 
südlich vom Hügel der H. Triada auf Spuren 601896, 20. 1897, 14. Athen. Mitt. XXI 463) — 
einer unterirdischen Nekropole gestossen war, wieder in der westlichen Nekropole gegraben 
dann 1863 beim Sandgraben weitere Reste ge- (Ilgaxz. 1896, 22ff.), wobei man Gräber aus dem 
funden (Salinas Monura. sepulcr. in Athene 1863), Anfang des 5. Jhdts. fand, und ebenda von Dümm- 
wurden 1870 die systematischen Ausgrabungen 1er ein Tumulus aus dem 4. Jhdt. geöffnet (Athen, 
begonnen, die einen ganzen, in der Zeit nach den Mitt. XXV 311). Endlich entdeckte man 1900 
Perserkriegen entstandenen Friedhof (s. Köhler zufällig bei dem nordöstlichen Friedhof interes- 
Herm. XXIII 474) blosslegten (bester Bericht sante Gräber aus dem 5. und 4. Jhdt. (Athen, 
von Rhusopulos 'Ezptfft. z<5v $ü.o/*aö<Sv 1870, Mitt. XXV 308). 
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Was speeiell die Stadtmauern anlangt, so 
sind beim Dipylon grosse und zum Teil in bedeuten¬ 
der Höbe erhaltene Stücke blossgelegt (Wachs- 
muth St. Athen II 190ff.); dazu trat später 
noch ein Stück unmittelbar nordöstlich des Dipylons 
(Athen. Mitt. XVIII Taf. 6, 1. XIX 529); daneben 
verdient noch hervorgehoben zu werden die Partie 
beim Südthor (s. Athen. Mitt. XVII 275 und 450) 
und vor allem das aus grossen Brecciaquadern 
(im 4. Jhdt.*?) in der Stärke von etwas über 5 m. 
gebaute Stück der von Nordwesten nach Südosten 
ziehenden Strecke östlich des acharnischen Thores 
(Athen. Mitt. XVII 450). 

Wichtiger ist es hervorzuheben, dass die Re- 
construction des Manerrings bei Curtius-Kau- 
ert, abgesehen von kleinen Bectiflcationen, anf 
er Ostseite einer durchgreifenden Änderung be¬ 
darf. Für die Frage nach dem Zug der Stadt¬ 
mauer in den nicht wenigen Teilen, die nur auf 
hypothetischer Reconstruction beruhen, ist ent¬ 
scheidend das Vorkommen von Gräbern aus der 
Zeit nach Themistokles, dessen Mauerring bis in 
die hadrianische Zeit unverändert beibehalten 
wurde, wenn auch im einzelnen vielfach restauriert 
und verstärkt. Wo sich solche Gräber finden, 
müssen sie also ausserhalb der alten Linie liegen. 
So haben neuere Funde von Gräbern zwar auch 
Bestätigung der Curtius-Kaupertschen An¬ 
setzung gebracht z. B. im Norden (s. Athen. Mitt. 
XVI 140); namentlich aber hat sich auf der Ost¬ 
seite herausgestellt, dass es für die vorhadria- 
nische Zeit unmöglich ist, die von Curtius auf 
Grund einiger zum Teil zweifelhafter Trümmer 
gezogene Linie anzunehmen. Denn es haben sich 
früher (auch aus guter Zeit) nicht blos vor dem 
Schloss und an der Stelle des Hotel de Grande 
Bretagne (Wachsinuth St. Ath. I 338. Milch- 
hoefer Text zu den Karten von Attika II 21), 
sondern auch in der Musenstrasse (Athen. Mitt. 
XIII 207. 232), der Stadionstrasse (ebd. XIV 326. 
XV 347), der Universitätsstrasse (ebd. XV 347), 
beim Syntagmaplatz (ebd. XXIII 495) und neben 
dem Hotel des Btrangers (ebd. XXI 246) gefunden, 
und dadurch ist eine Linie westlich von ihnen 
allen geboten, wie sie Athen. Mitt. XIII 232 
und noch genauer von Heerman ce Americ. journ. 
of archeol. 1895, 473 angegeben ist (vgl. nament¬ 
lich Heermance a. a. 0. 468ff.). Dieser Zug 
der Ostmauer bleibt also in seiner jetzt so ziem¬ 
lich gesicherten nördlichen Hälfte noch immer ein 
Stück westlich der hypothetischen Linie, die 
Curtius im Atlas v. Athen Bl. 2, auf den Karten 
von Attika I 2 und Stadtgesch. Taf. III als vor- 
themistokleische angenommen hat, wird sich aber 
in seinem südlichen Teil mit dieser hypothetischen 
Linie ziemlich gedeckt haben. Die Stadtmauer, 
die in der hadrianischen Zeit für diese Ostseite, 
gemäss der hier erfolgten Stadterweiterung, neu 
angelegt sein muss, wird dagegen — so viel in 
den meisten Partien auch noch zweifelhaft bleibt 
— im wesentlichen die gewesen sein, die sich bei 
Curtius angegeben findet; und wirklich traten 
bei den Ausgrabungen von Skias südlich des 
Olympieions und zwar unmittelbar südlich des 
neuaufgedeckten Tempels ein Stück der Stadt¬ 
mauer mit Turm römischer Construction zu Tage 
(I7paxr. r. ägx- er. 1893, 133f.; abgebildet Taf. 1). 

Die Thore sind fn der westlichen Hügelge¬ 


gend durch die Wege, die nur in den natürlichen 
Einsenkungen gehen konnten und zum Teil in 
den Hohlwegen mit ihren Felsbahnen noch sicht¬ 
bar sind, zwar von selbst gegeben; doch sind 
wirkliche Reste eines Thores mit Türmen nnr 
in der Niederung südlich des Athanasioshügels 
vorhanden (Curtius. Att. Stud. I 66, sieben Kart. 
Bl. III) und traten bei den dortigen Weganlagen 
zur Zeit, als v. Velsen in Athen weilte, nach 
dessen ausdrücklichem Zeugnis ganz deutlich zu 
Tage (es war wohl sicher das piräische Thor). 

Das Dipylon im Nordwesten, das Hauptthor 
Athens, ist in seiner ganzen Anlage durch die 
oben erwähnten Ausgrabungen mit allen seinen 
Einrichtungen genauer bekannt geworden (W a ch s- 
muth St. Ath. II 212ff. Judeich Jahrb. f. Phi¬ 
lologie 1890, 7351"., s. Art. Dipylon). Die zweite 
Öffnung gleich südwestlich desselben ist über¬ 
haupt kein Thor, sondern nur der Durchlass für 
den Eridanos (s. o. S. 163). 

Auch für die übrigen Thore giebt die Rich¬ 
tung der Hauptwege, wie sie durch die natür¬ 
lichen Verhältnissen zu allen Zeiten gegeben war, 
einen allgemeinen Anhalt. Doch sind oder waren 
deutliche Reste nur von den beiden bedeutend¬ 
sten Thoren im Norden und im Süden vorhanden. 
Der Hauptweg nach Norden führte (ungefähr in 
der Richtung der heutigen Aiolosstrasse) in einer 
beckenförmigen Niederung zu einer .Fläche, die 
nach innen und aussen einen Rand bildet 1 ; hier 
fand Stuart noch nach beiden Seiten vorsprin¬ 
gende Mauern, die ein Stadtthor einfassten (s. 
Grundriss v. Athen, Antiqu. III pl. 1 = Lief. 28 
T. 9); auch Fauvel giebt hier ein Thor auf 
seinem Plan (bei Olivieri) an, und gleich ausser¬ 
halb stiess man bei Neubauten auf zahlreiche 
Gräber; damit ist dies Thor gesichert, das man 
unbedenklich als die ’Axagvixrj jcvXt] ansehen kann. 
Auf die Stelle eines Thores in der Südmauer haben 
zuerst 1865 einige Funde geführt (Kumanudis 
IJaXtyycvsaia 16. Jan. 1865. CIA II 982. Per- 
vanoglu Philol. XXV 237; Revue archüol. XXII 
359); nämlich da wo der etwas weiter nördlich 
ziehende Teil der Mauer abgelöst wird von einem 
etwas weiter südlich ziehenden, die Mauer also 
einen Knick macht (am besten angegeben .Sieben 
Karten* Bl. III); diese Stelle ist zugleich besonders 
stark bewehrt; namentlich stehen — wie erst 
1892 bei Neubauten an der hier neu angelegten 
öiöf Beixov sich zeigte (Pernice Athen. Mitt. 
XVII 275) — an dem Anfangsstück der südlichen 
Mauer unmittelbar neben einander zwei Türme. 
Es darf also mit grosser Wahrscheinlichkeit ge¬ 
rade an die Stelle, wo die Mauer den Knick macht, 
das Thor gelegt werden, nicht aber in das An- 
fangsstück der südlichen Mauer, wie es bei Cur¬ 
tius Kart. v. Ath. I T. II und Stadtgesch. T. IV, 
noch gar ein ganzes Stück weiter östlich, wie es 
im ,Atlas von Athen* Bl. II geschehen ist. Ob 
dies Südthor freilich — wie man jetzt gewöhn¬ 
lich annimmt — als das .itonische* bezeichnet 
werden darf, bleibt höchst zweifelhaft. 

Die Gräber endlich waren wohl rings im Um¬ 
kreis der Stadt ausserhalb der Mauern, insbe¬ 
sondere an den Strassen und mit Vorliebe an den 
Hauptstrassen und vor den Hauptthoren angelegt. 
Eine umfassende und eingehende Behandlung ,des 
ebenso anziehenden wie vielversprechenden Gegen- 
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Standes* (Herrn. XXIII 476) fehlt noch immer. 
Hier muss ich mich begnügen, die wichtigsten 
Hauptpunkte zu notieren. 

Die Gräber im Südwesten und beim Dipylon 
sind oben (S. 180.194) schon erwähnt. Eine grosse 
Grabstätte fand sich dann vor dem Hauptthor im 
Norden, dem acharnischen, wie schon Ross (Arch. 
Aufs. I 13) bemerkte; denn sein .melitisches* Thor 
ist das .acnamische* (s. R o s s Theseion 47.) Ebenso 
erkennen wir unmittelbar vor dem Thor im Nord¬ 
osten der Stadt eine Grabstätte (hieher gehören 
die Gräber in der Stadionstrasse; s. AsXr. agy. 
1889, 125 mit Skizze, und beim heutigen Armen¬ 
haus; s. Tlfjaxx. 1873, 25. ao%. II 485). 

Im Osten lagen an der direct östlich nach dem 
Hymettos (beim gegenwärtigen Schützenhaus vor¬ 
bei) führenden Strasse auf beiden Seiten Gräber 
(Milchhöefer Kart. v. Ath. II 23). Dasselbe 
gilt von der an der Kallirrhoe vorbei südöstlich 
nach Sunion führenden Strasse, an der schon 
immer zahlreiche Gräber zum Vorschein kamen 
(Ross Reisen im Pelop. XVI und Arch. Aufs. I 
16) und auch 1896 wiederum bei den dortigen 
Ausgrabungen der Engländer (Athen. Mitt XXI 
461), darunter auch solche mit Vasen des Dipy- 
lonstiles (an ihrem weiteren Verlauf auf den 4>eX- 
lei? ist sogar eine der vornehmsten Nekropolen 
der Hauptstadt zu erkennen; s. Ross a. a. O. 
Conze Ann. d. Inst. 1861, 184). Und schliess¬ 
lich wurde 1897 ein ganzer grosser Friedhof süd¬ 
westlich von Athen aufgedeckt, der aus dem Ende 
‘des 5. und Anfang des 4. Jhdts. stammt; er liegt 
am Ilisos an der Stelle, wo die mittlere lange 
Mauer den Fluss kreuzte, westlich von dem Aus¬ 
läufer des Museions, an dessen Südabhang ein 
grosses Felsgrab eingeschnitten ist; s. Athen. Mitt. 
XXV 453. Wochenschr. f. kl. Phil. 1900, 1413. 
Deutsche Litt.-Zeit. 1900, 3331. 

16. Ich schliesse den Überblick über die Mo¬ 
numente Athens mit einer allgemeinen metho¬ 
dologischen Betrachtung, die, so selbstverständ¬ 
lich sie ist, sich im Bewusstsein immer wieder 
verflüchtigt. Gewiss lehren die Denkmäler deut¬ 
lich selber aus sich und durch sich, scharf ana¬ 
lysiert und ausgelegt — vorausgesetzt, dass sie 
in einigermassen ausreichendem Grade und Um¬ 
fang erhalten sind —, welcher Bestimmung sie 
dienten und vermögen so auch völlig isoliert neue 
Thatsachen in unser topographisches Wissen ein¬ 
zuführen. Gewiss ist es auch möglich, aus ge¬ 
wissen Eigentümlichkeiten der Anlage und na¬ 
mentlich aus den Bildwerken eines Heiligtums 
einen wahrscheinlichen, sogar sicheren Schluss 
auf den Gott oder Heros zu ziehen, dem es ge¬ 
hörte. Oft genug aber werden die in den Bau¬ 
werken selbst gegebenen Anhaltspunkte allein zu 
einem solchen Schluss nicht ausreichen und eine 
Verstärkung aus der schriftlichen Überlieferung 
— Inschriften oder litterarischen Angaben — be¬ 
dürfen, sonst haben wir nur zwar unzweifelhaft 
.monumentale Thatsachen*, aber keine topogra¬ 
phisch verwertbaren. Z. B. ist die Existenz des 
dorischen Hexastylos am westlichen Eingang der 
Stadt eine monumentale Thatsache; da aber die 
Sprache seiner nur teilweise und schlecht erhal¬ 
tenen Bildwerke bisher recht zweideutig redet, 
kann — wenn überhaupt — allein aus der topo¬ 
graphischen Überlieferung erschlossen werden, dass 


Athenai 198 

der hier erhaltene Tempel das Theseion oder He- 
phaisteion oder welches Gottes immer für Athen 
in dieser Gegend bezeugtes Heiligtum sei. Immer 
aber beruht der Schluss, dass eine erhaltene An¬ 
lage oder Gründung gerade eine bestimmte durch 
die sonstige Überlieferung bekannte und so deren 
örtliche Fixierung gewonnen sei (und darauf kommt 
es bei der Arbeit der eigentlichen Topographie 
in erster Linie doch an), auf einer Combination 

10 und diese Combination muss dasselbe leisten, was 
wir sonst von wissenschaftlicher Verknüpfung von 
Einzelheiten verlangen, nämlich dass sie diese 
überzeugend und ohne Vergewaltigung verbinde, 
wobei natürlich der Grad der Zuverlässigkeit der 
einzelnen Zeugen sorgfältig abgewogen werden 
muss. 

Z. B. Dörpfelds Ausgrabungen am West¬ 
abhang der Burg haben unzweifelhaft einen an¬ 
tiken Brunnenplatz blossgelegt; das ist eine mo- 

20 numentale Thatsache; dass aber dieser Brunnen¬ 
platz die Kallirrhoe-Enneakrunos des Peisistratos 
sei, kann — da kein inschriftliches oder bildliches 
Denkmal gefunden ist, das auf die Kallirhoe hin¬ 
wiese, geschweige denn sie bezeugte — nur durch 
eine Combination erschlossen werden, die eben 
mit den glaubwürdigen Zeugnissen der Überlie¬ 
ferung Übereinkommen muss. Also selbst wo Monu¬ 
mente da sind, können die Topographen der schrift¬ 
lichen Zeugnisse zumeist nicht entbehren. 

30 B. Wert der Inschriften für die Topo¬ 
graphie. Unter den schriftlichen Zeugen nehmen 
die erste Stelle die Inschriften ein. Unmittelbar 
und bedingungslos massgebend sind sie, wenn sie 
sich an der Anlage selbst, namentlich auf dem - 
Architrav des Gebäudes oder an der Kranzplatte 
des' Altars u. s. w. als Dedicationsinschrift be¬ 
finden, mag es nun sein, dass sie an einem sonst 
gar nicht erwähnten Gebäude stehen, wie CIA 

III 63 au dem Tempel der Roma und des Augu- 

40 stus auf der Burg, oder CIL III549 an der Wasser¬ 
leitung des Hadrian und Antonin, oder CIA IV 
2 p. 348 ur. 1161b an dem Altar der Aphro¬ 
dite, oder CIA III 575 auf der grossen Basis des 
Agrippa vor den Propylaeen; oder sei es, dass 
sie wie CIA II 1107 an der Attalosstoa, oder CIA 

IV 1 p. 46 nr. 373 e an dem Altar des Pythions, 
oder CIA I 335 auf der Basis der Athena Hy- 
gieia an einem auch litterarisch erwähnten Denk¬ 
mal angebracht sind. Dasselbe gilt von allen In- 

50 Schriften auf Grabmonumenten, die noch an Ort 
und Stelle stehen, z. B. an dem mächtigen Phi- 
lopappeion (CIL III 552. CIA III 557). Aus dem 
nämlichen Grunde sind überaus wertvoll alle Fels¬ 
inschriften, mögen sie sich auf Heiligtümer oder 
heilige Stiftungen beziehen wie CIA I 503 auf 
das Nymphenheiligtum (am Nymphenhügel) und 
CIA III 166 auf das Agalma der Ge Karpophoros 
auf der Burg (Herrn. IV 381), oder sonstige An¬ 
gaben enthalten, wie CIA II 1077 über die Länge 

60 des negüiaros, der auf halber Höhe um die Burg 
lief. In ähnlichem Sinne beanspruchen besondere 
Beachtung alle Grenzsteine, die sich noch in situ 
befinden; z. B. verdanken wir den zwei Grenz¬ 
steinen mit der Aufschrift Sqo; Xia^tjs (CIA IV 
2 p. 244 nr. 1074 c), dass wir in dem bei ihnen 
blossgelegten Gebäude aus dem 4. Jhdt. eine 
Lesche erkennen können (Athen. Mitt. XVII 91); 
nach anderer Seite ist hochwichtig die Inschrift 
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ögog Kegafisixov beim Dipylon (CIA il 1101 und 
die ogog xrjg odov xrjg ’E2.evotvd8e (CIA I 505 a) 
u. s. w. 

Auch die Inschriften, auf denen bestimmte An¬ 
lagen oder Plätze als Ort ihrer Aufstellung aus¬ 
drücklich angegeben werden oder mit Bestimmt¬ 
heit zu erschliessen sind, würden höchste Bedeu¬ 
tung beanspruchen, wenn feststünde, dass sie sich 
wirklich noch an Ort und Stelle befinden. Bei 
einem Ort wie Athen, der im Laufe der Jahr¬ 
hunderte so mannigfache Zerstörung und Um¬ 
wandlung durchgemacht und in dem bei den ver¬ 
schiedenen Neubauten die zahlreichen Inschrift¬ 
steine immer das bequemste Baumaterial boten, 
kann das leider nur in verhältnismässig seltenen 
Fällen Bachgewiesen werden. Zumeist ist vielmehr 
mit der durch zahllose Beispiele bestätigten Wahr¬ 
scheinlichkeit zu rechnen, dass sie verschleppt sind 
und eine einzelne Inschrift der Art lässt eine to¬ 
pographische Folgerung überhaupt nicht zu. Da-' 
gegen hat die Fundstatistik, die Milchhoefer 
in Wochenschr. f. kl. Philol. 1890, 221 zusammen¬ 
stellte — und sie kann jetzt bereits durch weitere 
Belege bestätigt werden, z. B. die Chariten- und 
Demosinschriften (s. AeXz. agy. 1891,26) — ergeben, 
dass gleichmässige Verschleppung einer grösseren 
Zahl von Steinen nach einem und demselben weit 
entfernten Orte kaum vorkommt. Wenn also Steine, 
die nach den in ihnen erhaltenen Angaben sämmt- 
lich auf eine bestimmte Anlage als Ort der Auf- - 
Stellung weisen, in einer bestimmten, eng um¬ 
schriebenen Gegend gefunden wurden, kann man 
mit ziemlicher Zuversicht glauben, dass die be¬ 
treffende antike Gründung nicht allzu fern von 
dem Fundort gelegen hat. So mag man die un¬ 
gefähre Lage des Diogeneion-Gymnasions aus der 
Fülle von Ephebeninschriften, die zum Bau der 
fränkischen (sog. valerianischen) Mauer in der 
Nähe von H. Dimitrios Katiphoris verbaut waren, 
nicht ohne Wahrscheinlichkeit in jener Gegend 
vermuten (Milchhoefer 174); oder darin, dass 
mehrere Inschriften mit Weihungen an Aphrodite 
Pandemos (Bull. hell. XIII 159. AeXx. agy. 1889, 
p. 122 = CIA IV 1 p. 185 n) in eine Mauer süd¬ 
lich des Beuleschen Thores vermauert gefunden 
wurden, eine Bestätigung der Lage ihres Heilig¬ 
tums an dem Südwestabhang der Burg (Paus. I 
22, 3) erblicken. Doch bedarf es bei solchen An¬ 
nahmen stets der äussersten Vorsicht. 

C. Wegfübrung durch die antike pe- 
riegetische Litteratur. Es hat im Altertum 
an gelehrten Arbeiten nicht gefehlt, die sich un¬ 
gefähr dasselbe Ziel setzten wie die moderne To¬ 
pographie Athens, d. h. die Stadt mit allen ihren 
Sehenswürdigkeiten zu beschreiben. Die Blüte 
der antiquarischen Periegese in dem 2. Jhdt, v. 
Chr., vor allem repräsentiert durch Polemon aus 
Ilion und Heliodoros von Athen, hat gerade in 
der Beschreibung Athens das Höchste geleistet. 
Von Polemon, der seine umfassende Gelehrsam¬ 
keit der Periegese fast der ganzen hellenischen 
Weit zuwandte, ist freilich direct bezeugt nur eine 
vier Bücher starke Monographie über die athe¬ 
nische Burg und eine Specialarbeit über die hei¬ 
lige Strasse von Athen nach Eleusis; aber eine 
vollständige Stadtbeschreibung (und zwar in topo¬ 
graphischer Reihenfolge, s. Bencker Anteil der 
Periegese an der Kunstschriftstellerei 1890, 12; 


Jahrb. f. Philol. 1890, 871) wird auch er kaum 
unterlassen haben. Doch ist von seinen atheni¬ 
schen Angaben sehr wenig erhalten und deren 
Benutzung durch Pausanias — die einst als Dogma 
proclamiert wurde — gänzlich unbeweisbar (s. 
Gurlitt Pausanias 270ff.). Dagegen erscheint 
auch uns noch nach den glücklich von Keil (Herrn. 
XXX 199ff.) aufgespürten Beweisen umfassender 
Benutzung bei den Späteren (in den Rednerviten 
durch Caecilius und in Plinius Naturgeschichte) 
Heliodoros aus Athen, der nach Polemon lehte, 
als der eigentliche Classiker der athenischen To¬ 
pographie; er hatte ein allgemeines Werk über 
Athen in 15 Büchern geschrieben, in dem er zwar 
nicht nach örtlicher Reihenfolge, stets aber mit 
genauer Angabe des Standorts alle Denkmäler 
(mit Einschluss der bereits zerstörten und unter 
Angabe ihres gegenwärtigen Zustandes und ihrer 
Schicksale) ausführlich beschrieb und zu ihrer 
Erläuterung eine Fülle von Erudition, nament¬ 
lich sehr viel urkundliches Material beibrachte. 
Die Reste seiner Schriftstellerei gehören zu dem 
Wertvollsten, was wir für athenische Topographie 
besitzen; nur sind sie im ganzen doch immer noch 
recht spärlich. Noch weniger lohnt es, auf die 
andern Periegeten Athens einzugehen, deren Namen 
aus der Litteratur bekannt. Der einzige, der 
uns die ganze Reihe ersetzen und vertreten muss, 
ist Pausanias. 

1. Das erste Buch seiner IlsQif)yr)oig EXXadog, 
vor 165 n. Chr. geschrieben (vgl. Heberdey 
Arch.-epigr. Mitt. XIII), behandelt gleich als erste 
die schwerste Aufgabe, die Beschreibung der Stadt 
Athen (2, 1—29, 1) und ist so am wenigsten ge¬ 
lungen ; das Ungeschick zeigt sich namentlich in 
dem Einfügen der Episoden und Excurse; auch 
werden Nachträge gelegentlich in den übrigen 
Büchern angebracht. Das ganze sollte eine eße)- 
ytjotg, ein Reisehandbuch sein für Gebildete, die 
für die griechische Cultur sich interessierten, und 
ist daher einerseits mit historisch-geographischen, 
kunstgeschichtlichen, mythologischen, religions¬ 
geschichtlichen Erläuterungen ausgestattet, wahrt 
aber andererseits die topographische Anordnung 
durchaus. Die eigentliche Beschreibung der Sehens¬ 
würdigkeiten (deü>Q>’]/.iaTa) der Stadt ist — wie 
auch in den übrigen Büchern — zwar gestützt 
auf Autopsie, aber durchsetzt mit Entlehnungen 
aus der älteren periegetischen Litteratur (wenn 
auch bestimmte Autoren nicht mehr mit Sicher¬ 
heit zu erkennen sind, oder doch nur für Einzel¬ 
heiten), wobei eine gewissenhafte Unterscheidung 
zwischen dem Selbstgesehenen und dem anders¬ 
woher Übernommenen unterlassen wurde. So wird 
nach der früheren extremen Ansicht, die aus¬ 
schliesslich Darstellung des an Ort und Stelle 
Selbstgeschauten und Selbstgehörten (von den 
Fremdenführern) annahm und nach der entgegen¬ 
gesetzten, in dem Buch von Kalkmann (Paus, 
i der Perieget 1886) gipfelnden Übertreibung, die 
das ganze Reisecostum für sophistischen Schwindel 
erklärt« und nur Wiedergabe einer oder mehrerer 
litterarischen Vorlagen sehen wollte, jetzt wohl 
in Übereinstimmung mit Gurlitt (Über Pausa¬ 
nias 1890) der Sachverhalt allgemein anerkannt. 
Die Controlle, die die Ausgrabungen für die Agora 
in Megalopolis (Gardner, Loring etc. Excavat. 
at Megalopolis 1892 = Suppl. papers of the soc. 
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f. Hell. stud. I) und für Delphi gewähren, haben 
diese Anschauung neu bekräftigt. Namentlich 
unterliegt es keinem Zweifel, dass die Periegese 
von Delphi in ihren Grundzügen an Ort und Stelle 
angesichts der Denkmäler entstanden ist (Pom- 
tow Wochenschr. f. kl, Philol. 1895, 40ff.). 

2. Von der topographischen Anordnung sind nur 
auszunehmen die Excurse. Ich rede hier nicht 
von den vielen und zum Teil sehr grossen histori¬ 
schen Episoden, wie 2, 3. 3, 3 (von xeya>gr]xe bis 1 
Schl.). 3, 4 (von ovveygaymr — sX&ovoav), 4, 1 
—6. 5, 1 (von Sang an) —8, 1. 9, 1—10, 5. 11, 1 
(von ovxog 6 llvgmg an) —13, 9. 16, 1 (von Se- 
Xevxqj an) —3. 17, 3 (von Mlvcog an) —6. 20, 4 
(von aixia de an) —7. 21, 1 (von Uysxai an) 23, 
10 (von eg 8s <Pogfiia>va an). 25, 3-26, 3, noch von 
den mythologischen, wie 2, 6. 19, 1 (von Xiyovai 
an). 19, 4 (von eg xovzov an). 22, 1 (von eoxi de 
xai) —2. 24, 6. 27, 7. 28, 1 (von jioXvngay/xovaiv 
an), oder von den gottesdienstlichen, wie 14, 12 
(von xä 8s ig avxov an) —3. 24, 4 (von xov Aiog 
an). 27, 3 (von avxai an), oder den geographischen 
wie 21, 3 (von r avxrjv xi/v Niößtjv an), oder den 
ethnographischen wie 21, 5 (von Eavgo/idxaig an) 
—7. Ich rede blos von den Excursen, die athe¬ 
nische Stiftungen und Anlagen hei der (in der 
richtigen Reihenfolge gegebenen) Anführung einer 
verwandten Stiftung und Anlage nebenher mit 
erwähnen (ohne dass hier ein Schluss auf ört¬ 
liche Nähe gestattet wäre); so 17, 1 xai yag Ai- Z 
8 ovg ocpioi {Aifrjvaiotg) ßcouog eou xai AAjuqg xai 
'OQfifjg bei Erwähnung des Altars der Eieos als 
Beweis der besonderen Eusebie der Athener; 17, 

2 nenoirjxai 8s oxptotv (Aihjvaioig) 8 ixoXefiog ovxog 
(nQog ’Aßo£dvag) xai xijg ’Aihjräg eni xfj doitidt xai 
xov ’OXvugiiov Aiog exi zq> ßdiigfi) bei Erwähnung 
des Gemäldes der Amazonenschlacht im Theseion; 
und in den beiden grösseren Ausführungen, der 
übe? die sonstigen Bauten des Kaisers Hadrian 
in Athen (18, 9) bei der Schilderung des hadria- 4 
nischen Olympieions und der über die athenischen 
Gerichtsstätten (28, 8-11) bei Erwähnung der 
Gerichtsstätte auf dem Areopag. Hier ist die 
Aufhebung topographischer Reihenfolge zum Teil 
direct von Pausanias selbst hervorgehoben (17, 2 
und 18, 11 (wo die Lage des Phreattys im Pi- 
raeus notiert ist), zum Teil ist sie anderweit be¬ 
weisbar (der 17, 1 erwähnte Aiäovg ßoo/xdg liegt 
beim Tempel der Athena Polias auf der Burg; 
s. Grammatiker Pausanias bei Eustath. zur IL; 
1279,39). Vgl. Wachsmuth St. Athen I 133; 
Jenaer Litt. Ztg, 1875, 829. 

3. Ebenso bestätigt sich die topographische 
Reihenfolge durchaus für die einzige zusammen¬ 
hängende Partie der Beschreibung Athens, wo 
zur Zeit eine Nachprüfung möglich ist, d. h. wo 
eine systematische Ausgrabung und Blosslegung 
erfolgt ist, für die Oberfläche, den Süd- und Nord¬ 
westabhang des Burghügels (I 20, 3—28, 4). 

Pausanias, von Osten her in die Niederungi 
südlich der Burg gelangt, beginnt mit dem 
beim Theater (xgog xqi dedx@q>) gelegenen Peri- 
bolos des Dionysos und dessen beiden Tempeln, 
die beide (der ältere wie jüngere) südlich des 
Theaters jetzt bekanntlich ebenso blossgelegt, sind 
als das Theater selbst in seiner ganzen Ausdeh¬ 
nung. Dann erwähnt er in der Nähe {itXtjoiov 
xov xe iegov xov Aiovvaov xai xov dsdxgov 20, 


4) das Odeion des Perikies, das er zwar nicht 
Odeion nennt, aber unzweideutig in seiner Ge¬ 
stalt mit zeltförmigem Dach und in seiner Ge¬ 
schichte (Zerstörung zur Zeit Sullas und späterem 
Wiederaufbau [durch Ariobarzanes]) beschreibt. 
Von ihm sind zwar keine Reste aufgedeckt, aber 
die Lage gleich östlich des Theaters ist durch 
das Zeugnis Vitruvs V 9, 1 gesichert (Wachs¬ 
muth St. Ath. I 242. Dörpfeld Athen. Mitt. 
i XVII 254). Hierauf folgt genauere Beschreibung 
des Theaters (21, 1—3), in dem er unter andern 
Statuen die des Menander nennt, deren Basis 
wieder aufgefunden ist (CIA II 1370), und er¬ 
wähnt zuletzt (21,3) die in dem Burgfelsen ober¬ 
halb des Theaters (er xfj xogvxpfj xov öeatQov) 
befindliche Grotte, die jetzt nach der Panagia 
Chrysospiliotissa benannt wird. Auf dem Weg 
nach dem Burgeingang (lovxeov . . ig xr/v dxgo- 
xoXiv dno xov &edxQov 21, 4) giebt er sodann 
) erst das noch nicht gefundene Grab des Kalos 
an (muss gleich westlich des Theaters und zwar 
hart am Fuss des Burgfelsens, von dem ihn Dai- 
dalos herabgestürzt haben soll, gelegen haben) 
und dann das vollständig wieder aufgedeckte 
Asklepieion mit der Krene (21, 4—7). Dann fährt 
Pausanias 22, 1 fort: fieza de xd iegov xov ’AoxXtj- 
mov xavzfl TiQog zrjv axgonoXir iovot Oefudog vaog 
eoxi' xfr/gnozai de .7 o o avxov urijua ’Lxitoivxq). 
Da auch zu Epidauros sich im Heiligtum des Askle- 
) pios ein Heiligtum der Themis und ein Denkmal 
des Hippolytos befanden (Paus. II 27) und da¬ 
mit eine Übertragung dieser Stiftungen zusammen 
mit dem Cult des Asklepios gegeben ist, darf man 
dieselben noch in dem weiteren Bezirk des Askle¬ 
pios suchen westlich des Asklepiostempels und 
südlich der westlichen Krene (s. o.), wo die Fun¬ 
damente eines alten Tempels zum Vorschein ge¬ 
kommen sind, den KShler Athen. Mitt. II 176 
zuerst für Themis in Anspruch nahm. Vor dem 
5 Eingang der Burg erwähnt Pausanias 22, 8 noch, 
nur mit einem de angeknüpft, das Heiligtum der 
Aphrodite Pandemos und Peitho und mit einem 
eoxi de xai das der Ge Kurotrophos und Demeter 
Chloe; beide werden in ihrer Lage in der Süd¬ 
westecke des Burgabhangs oberhalb des Odeions 
des Herodes, das Pausanias damals noch nicht 
sehen konnte, durch die Inschriftfunde sowohl für 
die Pandemos (s. o.) als für die Ge Kurotrophos 
und Demeter Chloe (s. AeXx. dgy. 1889. 130 nr. 4. 
0 5. ’A&rjvaiov VI 147. 148) bestätigt, wenn auch 
die genauere Lage noch immer nicht fixiert ist 
(s. Athen. Mitt. XVIII 194). 

Dann betritt Pausanias die Burg mit den 
berühmten Worten: eg de xrjv dxgonoXiv ioxiv 
eoodog fiia und beginnt nun die eigentliche Burg¬ 
beschreibung. Über deren topographische An¬ 
ordnung ist bereits St. Ath. I 133ff. eingehend 
gehandelt worden, wie denn schon damals, d. h. 
vor den Aufräumungen auf der Burg über alle 
10 Hauptpunkte kein Zweifel sein konnte. Wesent¬ 
lich zu ergänzen ist nur der Anfang, wo Pau¬ 
sanias nach dem ersten Blick auf die noch vor 
ihm Regenden Propylaeen der Reiterstatuen ge¬ 
denkt, die er vermutungsweise doch zweifelnd 
auf die Söhne des Xenopbon bezieht. Der für 
die Art des Pausanias mehrfach bezeichnende Sach¬ 
verhalt ist erst 1889 aufgefunden, demzufolge die 
eine Beiterstatue auf der glücklich von Kawerau 
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wieder hergestellten Ante stand, die vom Unter¬ 
bau des südlichen Propylaeenflügels gegen die 
bekannte kleine Treppe zu dem Nikeplateau vor¬ 
springt und Pausanias wunderlicher Irrtum aus 
der Fassung der jetzt fast ganz herstellbaren In¬ 
schrift (CIA IV 1 p. 184 nr. 418 h ol btnfjs mio 
r<Sv n oXe[uo)V lnna^ovvx(x>v Aaxsdaifiovlov Ssvo- 
<po>wog) über das folgende Tlgova vgl. Ditten- 
berger Syll:* 15 p. 25) sich erklärt; vgl. Lol- 

linn lüOfl lOlff _ 
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von 5 m. 50 X 5 m. 50 mit Porosresten und süd¬ 
lich davon ein rechtwinkliger Felsausschnitt von 
8 m. 20 Länge und ca. 5 m. Breite; die erstere 
gewöhnlich für die Basis der Athena Proniachos 

f nommen (so noch 1901 von Michaelis trotz 
öschckes und Löllings Einsprache), auf 
Middletons Plan der Akropolis mit Nr. 36 be¬ 
zeichnet, der zweite gleich südwestlich davon ge¬ 
legene, bei Middleton mit Nr. 35 notiert (seiner 


ling AeXx. dgy. 1889, 181 ff. (alles andere bleibe 10 Form nach recht wohl für die Basis eines Vierge- 
hier unerörtert). Auch die gleich folgenden Worte spanns geeignet), beide im Grundriss nach neuen 

des Pausanias, der nach der Erwähnung des Tem- Aufnahmen genau gezeichnet in Michaelis Atlas 

pels des Nike Apteros sagt: ivxev&evri HaXaood eaxt XXXVIII1. Noch dazu schliessen jeden Zweifel 

avvojtzog xal xavxjj ghpag Atyevs eavxov . .. ixe- an der Lage zwischen Erechtheion und Propy- 

Xevzymv und nach Erzählung der bekannten Sage laeen für die ,Promachos‘ die bekannten Münzbilder 

schliesst xat ol magd ’Adr/valois iou xaXovfievov aus (Imhoof-Blumer und Gardner Num. 

$Q<i>Atyews haben eine interessante Präcision comm. on Pausanias pl. Z. 3—6; wiederholt bei 

erhalten durch eine sichere Vermutung Löllings Jahn-Michaelis Paus. arc. descr.s p. 89 nr. 1 

(Athen. Mitt. XI 322), der das Heroon des Aigeus —3). Und so ist der Standort für die Athena 


am Südfuss des Felsens des Pyrgos bei dem Fels- 20 Promachos an dieser Stelle fast allgemein ange- 

ontu.oknil4 14 /_ £ J __ rr.4 \n T j.. 111 ff. 1 TT. . ~ D 


aasschnitt 14 (auf der Taf. VII des Atlas von 
Michaelis) im Quadrat D 7 ansetzt. Ausserdem 
wäre noch hervorzuheben, dass östlich neben 
der Terrasse der Artemis Brauronia zwar die un¬ 
verkennbaren Fundamente der (von Pausanias 
nicht erwähnten) Chalkothek (s. oben Bd. III 
S. 2097) blossgelegt sind, aber nicht die ge¬ 
ringste Spur vom Tempel der Athena Ergane 
sich gefunden hat, so dass dessen Existenz ganz 


nomnien; nur für das Viergespann bezweifelt man 
die Richtigkeit eines analogen Schlusses; aber 
weshalb geschieht das ? Lediglich auf Grund des 
vielerörterten Zeugnisses bei Herodot. V 77, durch 
das bestimmt man es jetzt gewöhnlich westlich 
vor dem Nordflügel der Propylaeen sucht. Allein 
das erlaubt die Sprache nicht; wenn Herodot sagt 
to de dgioregrjg yetgdg eoxxjxe ixgtBxov (nicht Tf- 
Xevxalov) eoiovxi es za JxgoTivXaia za iv tfj dxgo- 


i? Frage gestellt ist, wie sie denn freilich ledig- 30 noXi, so kann das unmöglich auf das letzte Stück 


lieh aus Pausanias vieldeutigen und noch dazu 
lückenhaften Worten mit grosser Kühnheit ge¬ 
folgert war. Der Umgang, der auf der Südseite 
anhebt, über den Parthenon nach dem statuari¬ 
schen Weihgeschenk des Attalos auf der Süd¬ 
mauer führt, dann über das Erechtheion und die 
benachbarten Stiftungen auf der Nordhälfte des 
Burgraums zurückgeht, schliesst mit den Worten 
Xcogis de fj ooa xaxeXetja (nämlich 14, 5. 27, 1, 


vielleicht auch die von andern in diesem Sinne 40 weisen. 


vor dem Eingang in die Propylaeen gehen; s. 
die unwiderlegten sprachlichen Ausführungen von 
Wachsmuth Jahrb. f. Phil. 1879, 18ff. Es wird 
deshalb dabei bleiben müssen, dass hier Herodot 
einen athenischen Berichterstatter missverstanden 
hat (s. Wachsmuth Rh. Mus. LVI 215, 1) und 
das Viergespann neben der bronzenen Athena 
stand, wohin noch dazu die Fundorte der beiden 
Basen (der älteren und der aus perikleischer Zeit) 


erwähnten Propylaeen, Parthenon und das voxiov Pausanias giebt dann noch eine (ziemlich con- 
xeXxos 22, 3) dvo fikv 'ADr/raloi; eiol dexdxai ixo- fuse) Bemerkung über die pelasgische Burgmauer 

Xe/xijoaotv äyaX/xa'A&>]väs xaXxovv emo Mrjdorv (28,3), offenbar durch das Pelasgikon veranlasst, das 

z(5v es MagaHälva dnoßdvxcov ... xal ag/ia xetxat er beim Herabsteigen nach dem Areopag zu pas- 

ZaXxoiiV' djib Boiwxwv dexdxt] xal XaXxide’cov sieren musste, d. h. die zwischen der Nordwest- 

x&v ev Evßola. dvo de SXXa eoxiv dva&ijfiaxa Ile- ecke der Burg und dem Areopag gelegene Stätte, 

eixXijs ... xal ... ’A&tjväs äyal/ta .. Ar\ftvlas. an der zur Zeit des Pausanias der Name haften 

Bei diesen zuletzt genannten vier Stiftungen fehlt geblieben war, wie Lucian piscator 47 und bis 

also jeder topographische Zusatz und tritt wie accus. 9 tj)v vtzo zfj axgojxoXei ojzijXvyya xavxrjv 

öfters bei Pausamas an Stelle der präcisen ört- 50 ajzoXaßdfievos olxei (Pan) fnxgov vjieg-xov IJeXaoyt- 


lichen Angabe vielmehr ein diese verdunkelnder 
sachlicher Übergang. Nichts berechtigt aber an¬ 
zunehmen, dass die topographische Reihenfolge 
in solchen Fällen verlassen sei, so unbequem für 
uns und schriftstellerisch gesucht uns auch dies 
Verfahren erscheinen mag. Nun ist zudem für 
die bronzene Athena des Pheidias und das Sieges¬ 
denkmal des Viergespanns der Standort auf der 
Burg ausdrücklich bezeugt, für die erste durch 


xov lehren, offenbar weil hier noch Reste des alten 
neunthorigen Zuganges sich erhalten hatten. Dann 
erwähnt er, seinen Weg genau mit den Worten 
xaxaßäoi de ovx es rijv xdxw noXiv, äXX' ooov 
v7io xd IJgojivXaia 28, 4 angebend zuerst die Kle- 
psydra (die in ihrer Lage nie verkannte), dann 
in der Nähe (ixXrjoiov) die Grotte des Apollon 
(öjtaxoalos), der dann Pan als ndgedgog erhielt; 
die ganze Lage dieser Örtlichkeiten ist in allem 


Demosth. XIX 271. IX 4L Dinarch. II 24, für 60 Detail jetzt durch Kabbadias oben (S. 176) an- 
das zweite durch Diodor. X 24, 3. Auch lässt geführte Aufräumungen, Berichte und Abbildungen 
Bich für beide auf dem Wege vom Erechtheion bekannt geworden und bestätigt, dass von der 


zu den Propylaeen, d. h. an der Stelle, wo sie 
unter Aufrechterhaltung der örtlichen Anordnung 
bei Pausanias gesucht werden müssen, sehr wohl 
noch jetzt in dem Felsboden ein Platz bezeichnen, 
der für die Aufstellung zweier grösserer Anathe¬ 
mata hergerichtet ist, eine quadratische Bettung 


Klepsydra zu den Apollon-Pangrotten directer Ver¬ 
kehr war (wie auch schon Aristoph. Lysistr. 911 
erkennen liess). 

Für diese Abschnitte, bei denen eine wirk¬ 
liche topographische Prüfung auf Grund der Mo¬ 
numente selbst möglich ist, bewährt sich Pau- 
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sanias vollkommen, wenn wir auch sehen, dass 
er gar manches von dem, was vorhanden war, der 
Aufzeichnung nicht für wert gehalten hat, na¬ 
mentlich nicht das Römische (Agrippamonument, 
Tempel der Roma und des Augustus), aber auch 
nicht Eumenesstoa am Südabhang der Burg, oder 
die Chalkothek auf der Burg u. s. w. 

Eine ähnliche Controlle lässt sich für andere 
Partien der Stadtbeschreibung nicht ausüben, 
weil hier noch keine über weitere Gebiete sich ] 
erstreckende Ausgrabungen vorgenommen sind. 
Aber um so mehr muss betont werden, dass in 
dem gesamten monumentalen und epigraphischen 
Material, das bis jetzt vorliegt, kein einziges 
Moment aufgetaucht ist, das eine Verletzung 
örtlicher Reihenfolge erwiese. 

4. Nur muss man das eigenartige System der 
Beschreibung kennen, das Pausanias gerade so 
für die Landschaften wie für die Städte befolgt 
(Gurlitt Paus. 21ff.); beiläufig eine schriftstelie- 
rische Anordnung, die man keineswegs als ge¬ 
treue Wiedergabe der von ihm an Ort und Stelle 
unter Leitung der Fremdenführer gemachten T ouren 
betrachten darf (Gurlitt 22), mit welcher An¬ 
nahme eine Zeit lang einiger Unfug getrieben 
wurde. 

Wie er nämlich in der Landschaft möglichst 
schnell zur Hauptstadt führt, wenn es mehrere 
Wege von derselben Seite her giebt, auf diesen 
verschiedenen Wegen, dann von der Hauptstadt! 
aus die ganze Landschaft durchnimmt, immer 
im Anschluss an die von der Capitale ausgehenden 
Wege, also für jede neue Tour wieder bei dieser 
beginnt, so wird man in der Stadt erst nach dem 
Centrum, gewöhnlich dem Markt, geleitet, um 
dann von da aus die verschiedenen Routen durch 
die Stadt, je unter Rückkehr nach dem Centrum, 
zu verfolgen. Nur dass bei entwickelteren Städten, 
wie Athen, noch andere geeignete Kreuz- oder 
Knotenpunkte neben den Markt treten, wie ins- ■ 
besondere für Athen das Prytaneion. 

So werden zunächst die Wege von den athe¬ 
nischen Häfen bis zum Stadtthor beschrieben; 
erst der vom Phaleron (1, 5—2, 1) bis zu dem 
Thore mit dem Grabmal der Amazone Antiope, 
d. h. zum itonisehen Thor (Plat. Axioch. 364 d), 
das in der Nähe der olympischen Ge (Paus. I 18, 
7), also beim späteren Peribolos des Olympieions 
lag; dann der vom Peiraieus (2, 2. 3) bis zu 
dem nur durch ein praxitelisches Reitergrabmal 
gekennzeichneten und so nicht topographisch filier- 
baren Thor (die Vermutung von Wolters Athen. 
Mitt. XVIH 6, 1 ist zu unsicher). 

Dann zerfällt die Stadtbeschreibung selbst in 
folgende Abschnitte: 

I. Weg vom Eintrittsthor bis Markt (Kega- 
futxös) 2, 4—6. 

H. Marktbeschreibung erster Teil: von Stoa 
Basileios bis zum Aresheiligtum und zur Harmo- 
dios-Aristogei ton gruppe; der Markt wird hier Ke- 
rameikos genannt (3, 1—8, 5). 

HL Sog. Enneakrunosepisode, d. h. Odeion 
(8, 6), jiXtjaloy (14, 1) die Euneakrunos, vjx'eg x »)v 
xgrjvtjv (14, 1) zwei Tempel, der der eleusinischen 
Göttinnen und der mit der Triptolemosstatue und 
hi axmxegoD (14, 4) Eukleiatempel: das Ganze, 
über das gleich genauer zu handeln, 8, 6—14, 5. 

IV. Die Partie vix'eg xov Kega/eetxov xal ozoav 
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zrjv xaXovfievt/v ßaoiXeiov, im einzelnen Hephai- 
steion und Aphrodite Urania (14, 6. 7). 

V. Marktbeschreibung zweiter Teil (der Markt 
hier ayoga genannt): auf dem Wege Stoa Poikile 
(lovot jtgos xrjv axoav .. IloixtXrjv) Hermes Agoraios, 
nahe ein Marktthar (jrXrjotov 15, 1); dann genaue 
Schilderung der Poikile und ihrer Umgebung, zum 
Schluss (17, 1) äXXa er xfj äyogg ovx es aaxavxas 
emorifia, namentlich der Altar des Eieos: das 
Ganze (weder als solches noch im einzelnen be¬ 
stimmt localisierbar) 15, 1—17, 1. 

VI. Weg vom Markt (nach Osten) bis zum 
Prytaneion: Ptolemaion (xijs ayogäs dmeyov ov 
jioXv 17, 2), bei ihm (ngbg xiS yvfivaolai ebd.) The¬ 
seion; dann (ohne locale Bezeichnung) xo legbv 
t(Bv Atooxovgcor (18, 1) und oberhalb seiner (bixeg 
xcöv Atooxovgozv 18,2) das Aglaurion (dessen Lage 
am Anstieg des Nordabhanges der Burg damit 
feststeht, s. Art. Aglauros o. Bd. I S. 829); 
i endlich in der Nähe (ji Xrjoiov 18, 3) das Pryta¬ 
neion: das Ganze 17, 2—18, 3. 

VII. Weg vom Prytaneion in die Unterstadt 
(evxev&ev iovoiv es xd xdxw xijs JibXecos 18, 4): 
Serapeion, nicht ferne (ov jiöggio 18, 4) Ver¬ 
tragsstätte des Peirithoos und Theseus, in der 
Nähe (jxX rjoiov 18, 5) Tempel der Eileithyia: das 
Ganze jedenfalls in der Niederung nördlich des 
Burghiigels, aber sonst nicht weiter localisierbar 
18, 4. 5. 

) VIII. Geht aus von dem Olympieiön mit Zu¬ 
behör, Kronion, Hain der Ge Olympia mit (tviav- 
{la) dem Erdspalt (18, 6—9); nahe dem Tem¬ 
pel des olympischen Zeus (ftexa xov vaov xov Aids 
mXtjotov 19, 1) — d. h. wie jetzt feststeht, süd¬ 
westlich desselben — wird erwähnt das Pythion, 
dann (ohne locale Bezeichnung) das Delphinion ; 
und ebenso ohne alle locale Angaben die Kepoi 
mit dem Tempel der Aphrodite (19, 2), Heiakles- 
heiligtum Kynosarges (19, 3), Lykeion (19, 4) 

) (angefügt hinter dem Lykeion, ojua&ev xov Av- 
xelov 19, 5 das Nisosgrabma!), Ilisos und Eri- 
danos (19, 6), der erstere mit der Stätte des 
Raubes der Oreithyia und dem Altar der Mov- 
od>v 'IXwiadwv und der Stätte der Erschlagung 
des Kodros. Endlich jenseits des Ilisos (dtaßäoi 
xov ’lXiodv 19, 7) liegt Agra mit dem Tempel der 
Artemis Agrotera und dem panathenaeischen Sta¬ 
dion (dessen westlicher Hügel so hart an den 
Ilisos tritt, dass eine weitere Fortsetzung der Wan- 
) derung auf diesem Ufer abgeschnitten ist,s.Milch- 

hoefer in Denkm. 185). Das Ganze 18, 6—19, 
7, sicher der Osten der Stadt in seinem Haupt¬ 
teil, das Lykeion etwa im Nordosten (s. Wachs¬ 
muth St. Ath. I 232). 

IX. Weg vom Prytaneion in der Niederung 
um den Ostabhang der Burg herum, die Tripoden¬ 
strasse (20, 1.2; s. o. das über die Tripoden Aus 
geführte) bis zum Theater; dann am Südabhang 
der Burg vom Theater bis zum Burgeingang (20, 

0 3-22, 3). 

X. Burg (22, 4—28, 3). 

XI. Weg von der Burg über Pelasgikon zur 

nahen (jxXtjoiov 28, 3) Apollon- und Pansgrotte; 
dann ohne locale Angabe Areopag, und in der 
Nähe (xXrjolov 28, 4—6) das Heiligtum der Eu- 
meniden (das festgelegt ist durch die tiefe Fels¬ 
spalte an der nordöstlichen Wand des Areopags, 
das das als Sitz der Göttinnen galt; s. 
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Wachsmuth St. Athen I 252) mit dem Grah 
des Oidipus, dem am alten Hauptaufgang zur 
Burg gelegenen Heroon (ebd.) und endlich in der 
Nähe des Areopags (xXrjoiov tov 'Agelov nayov 29, 
1) Standort des Panathenaeenschiffes: das Ganze 
28, 4—29, 1. 

5. Topographische Erläuterung erheischen von 
diesen elf Touren zunächst noch Tour I, II u. IV. 

Zu Tour I ist Folgendes zu bemerken: Auf¬ 
gezählt werden gleich beim Eingang (eoeXddvzoyv 
e; ti)r ndXtv) das Porapeion, in der Nähe (nXt)- 
aiov) Tempel der Demeter mit Statuen des älteren 
Praxiteles von ihr, der Kore und dem Iakchos 
(die auch Clem. Alex. Protr. 4 erwähnt), nicht 
fern von diesem Tempel (tov vaov ov ndggoj) eine 
statuarische Gruppe, Poseidon im Kampfe mit 
dem Giganten Polybotes. Tempel und Gruppe 
lagen an einem freien Platz oder in einer Seiten¬ 
strasse; jedenfalls fojgt erst jetzt die allgemeine 
Bemerkung, dass die Strasse vom Thor bis zum 
Kerameikos (an 6 twv nvXcöv es Kega/ietxdv) auf 
beiden Seiten mit Säulenhallen eingefasst sei, vor 
denen Bronzen berühmter ,Frauen und Männer 1 
stehen; an die eine (wohl die nördliche) Säulen¬ 
halle (bei der durchweg geräumigeres Terrain in 
der Niederung zu Gebote stand) schliessen sich 
Heiligtümer und das Gymnasion des Hermes an. 
Dann werden ohne genauere Ortsbezeichnung der 
heilige Bezirk des Dionysos, in ihm das Haus 
des Pulytion, damals dem Dionysos geweiht, ge¬ 
nannt und ebenda (brav&a) eine Statuengruppe, 
das (oben besprochene) Weihgeschenk des Eubu- 
lides und eine in die Wand eingemauerte Maske 
des dionysischen Daimon Akratos. Auf diesen Dio¬ 
nysosbezirk iuEza ro tov Atovvoov Te/tevo;) folgt 
ein gleichfalls demselben Cultuskreis angehöriges 
Gebäude mit Terracottenbildwerken (die gastliche 
Bewirtung des Dionysos und anderer Götter durch 
Pegasos, den mythischen Priester von Eleutherai, 
der den Dionysosdienst in Athen eingeführt haben 
sollte, darstellend). Von alledem kann örtlich 
nichts bestimmter fixiert werden; die Säulenstrasse 
selbst aber wird jetzt fast allgemein mit dem 
bei den Panathenaeen als Processionstrasse be¬ 
nutzten Dromos identificiert, der nach Himerios 
or. III 12 evdvzevr); re xai Xeto; xazaßatvozv ava>- 
0er oyiCet ras exaTegw&ev avTO) nagaTeza/iba; 
ozod;, e<p' &v dyogaCovatv 'A{h)vaioi. Damit wäre 
das Dipylon als Eingangsthor gegeben, wobei 
der vom Dipylon in stetiger leiser Steigung sich I 
bis zu der Agora hinaufziehende Weg vom Stand¬ 
ort des am Thor befindlichen Schiffes aus (nicht 
ohne eine gewisse Künstlichkeit) als von oben 
herabkommend bezeichnet wäre. Doch spricht 
unzweifelhaft viel für diese Identification, für die 
besonders eifrig B. Schmidt Die Thorfrage in 
der Topographie Athens 1879 eintritt, nament¬ 
lich die Thatsache, dass das Dipylon das vor¬ 
nehmste Thor Athens war und von ihm aus nicht 
blos bestimmt eine breite Processionsstrasse, son -1 
dem auch eine Hallenstrasse auslief. Doch ist 
(abgesehen von manchem Einzelnen) eine feste 
Entscheidung erst dann möglich, wenn die Ord¬ 
nung der Marktbeschreibung gesichert sein und 
damit das Hauptbedenken gehoben sein wird, das 
zu der Bevorzugung des piraeischen Thores (süd¬ 
lich des Athanasiosnflgels) als des Eingangsthores 
geführt hat, d. h. es sich auf naturgemässe Weise 
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erklärt, weshalb Pausanias die Marktbeschreibung 
in zwei Teile zerlegt hat, was bei einem Zutritt 
von Norden her ohne weiteren Anhalt nicht ver¬ 
ständlich wird (St. Athen I 200). Dass aber 
in der That das Endziel der Strasse, der Kera¬ 
meikos, nichts ist als die Agora, steht ausser 
Zweifel (s. Tour H). 

Für Tour II ist mehreres zu erwägen. Pau¬ 
sanias nennt zwar beim ersten Betreten der Agora 

I diese nicht selbst, sondern bezeichnet das Ganze 
als to %toßlov, 6 Kega/ietxd;, er verwendet dabei 
den alten Namen des Demos für ein mit dem 
Umfang des Demos sich keineswegs deckendes 
Stadtquartier, das eben kein anderes ist als die 
Agora. Von einer ganzen Reihe von Baulich¬ 
keiten und Stiftungen, die er in dieser Tour an¬ 
führt, ist anderweit ausdrücklich bezeugt, dass 
sie iv t fj ayoQq. sich befanden, so für die Ty¬ 
rannenmörder durch Aristoph. Ekkles. 682. Ari- 

i stot. Rhetor. I 9, 88. Lucian. Parasit. 48, für das 
Buleuterion durch Thucyd. VIH 92. Xen. hell. 

II 3, 56 (Lysias XIX 55) u. a., für das Metroon 
durch Aischin. I 60, für die Lykurgstatue durch 
Ps.-Plutarch vit. X orat. p. 852, für die des 
Demosthenes durch Leben des Demosthenes (W e - 
stermann Biogr. p. 308) und Suid. s. A zjuoodbt]; 2, 
für die des Konon und Timotheos durch Nepos 
Timoth. 9, für das Heiligtum des Apollon durch 
Ps.-Plut. vit. X or. p. 843 u. s. w. Diese ein¬ 
geengte Bedeutung des Wortes Kega/ieixo; fin¬ 
det sich zuerst bei Poseidonios (Athen. V 212F); 
bei den Zeitgenossen des Pausanias, wie bei Ar- 
rian. anab. III 16, 8 und den späteren ist sie 

f anz gewöhnlich; besonders charakteristisch ist 
s.-Plutarch vit. X orat. wo in dem Decret 
für Lykurgos p. 852 b ayogg. steht, in der Vita 
selbst p. 843 ev Kega/ieixtg, oder Atheuaios, der 
dieselbe Anekdote von Themistokles erzählt, das 
einemal XII 533 D diä tov Kega/ietxov itXrjdvov- 
to;, das anderemal XIII 576 C nXrjdovor); dyogä;. 
Und dass Pausanias durchaus das Wort in dem 
Sinne von ayogd verwendet, zeigt I 20, 6, wo er¬ 
zählt wird, dass Sulla die gegnerischen Athener 
zum Zwecke der Auslosung und Decimierung ein¬ 
sperrte i; tov Kega/ietxov. 

In der Tour selbst wird als ngtb tt) b de£tä 
18, 11 die Stoa Basileios genannt; in ihrer Nähe 
(nXrjolov t rj; oroä; 3, 2) stehen Konon, Timotheos, 
Euagoras, dann mit einem brat da angereiht 
Zev; ‘EXevdegto; (wie nach Isokr. IX 57 die Sta¬ 
tuen des Konon und Euagoras da aufgestellt 
wurden Snov to tov Aid; ayaX/ta tov ZcoTijgo;, 
nXrjoiov exeivov xai otpätv avrcöv) und Kaiser Ha¬ 
drian; und hinter ihnen (Sntodev 3, 3) schliesst sich 
an die Halle mit den Gemälden, die von Euphranor 
herrührten, dem der 12 Götter und dem des The- 
seus, der Demokratie und des Demos auf der jen- 
seitigenWand, endlich der Darstellung der Schlacht 
bei Mantineia (bravda 3, 4), d. h. die sonst oioä 
tov ’EXevdegtov Aid; genannte Halle, die bald 
(Eustath. z. Odyss. a 398 S. 1425, 30) in die Nähe 
der Basileios gesetzt, bald (Harpocr. 8 . ßaoiXeto; omd) 
als ihr parallell laufend (azoal xag' dXXrjXa;) be¬ 
zeichnet wird. Es folgt in der Nähe (nXqoiov 3, 
4) der Tempel des Apollon Patroos mit den vor 
ihm aufgestellten Apollonstatuen; dann mit einem 
allgemeinen cßxodd/it/Tat de xai 3, 5 das Metroon, 
in seiner Nähe (jiXrjoiov) das Buleuterion mit seinen 
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verschiedenen Bildwerken und Gemälden und in troverse. Die meisten halten ihn für identisch 

dessen Nähe wieder (zov ßovXevTTjgiov xXrjolov 5, mit dem sog. Theseionhügel (z. B. Wachsmuth 

1) die Tholos und endlich weiter hinauf (avanegco) St. Ath. I 177); doch hat Milchhoefer Aufs, 

die Statuen der Eponymen. Hier haben wir es f. Curtius 343 und neuerdings Berl. philol. Wo¬ 
mit einer eng mit einander verbundenen Gruppe chenschr. 1900 nr. 11 ihn vielmehr östlich von 

zu thun; eine negi tov; exwvv/tov; aufgestellte . der Agora ansetzen wollen. Es ist unmöglich, 

Stele befindet sich zugleich jigb tov ßovXevzrjgiov die Controverse, die noch compliciert wird durch 

(Aristot. 'Ad. jzoX. 53), der Standplatz der Epo- die weitere, auch strittige Frage, ob der KoXoj- 

nymen wird vom Schol. Aristoph. Fried. 1183 vo; ctyooalo; ein Demos oder nur ein Stadtquar- 

naga zzgvzaveTov, d. h. neben die Tholos gesetzt; 10 tier war, hier genauer zu erörtern. Es mag ge- 
und zwar muss dieser Standplatz auf ansteigen- nügen, darauf hinzuweisen, dass von dem Eury- 

dem Terrain (avooTegco sagt Paus.) sich befunden sakeion wiederum ausdrücklich bezeugt ist, dass 

haben: b emorj/iip zonoz wurden nach dem Schol. es im Demos Melite lag (Harpocr. s. Evgvoäxetov) 

Demosth. XX 94 die Gesetzvorschläge und son- und dass die Lage des ganzen Kolonos Agoraios 

stige Veröffentlichungen aufgestellt. Da nun am in dem nämlichen Demos aus dem oft behandelten 

Metroon vorbei man nach der Pnyx strömte (Aesch. Schol. Aristoph. Vög. 997 hervorgeht. Aristo- 

I 60, 61) und eben dort nach der Akropolis an- phanes Witz Menxiv ov oidev ’EXXd; %a> KoXcovd;, 

stieg (Arrhian. anab. III 16, 8 j) avt/tev l; zidliv der, wie wir jetzt wissen (s. Maass Aratea 13) 

xaTavTixgv /taXtoza tov jutjTgtgov), so müssen wir auf das von Meton b KoXzovtg aufgestellte He- 

nns hier auf dem bereits nach dem Burghügel 20 liotropion ging, wird dort von den antiken Gram- 
und dem Areopag ansteigenden Gebiet befinden, matikem, die von dem wahren Sachverhalt nichts 

Nun kommen in dichter Reihe /tezd to; eixova; wussten, mit allen möglichen Hypothesen zu er- 

tcöv ena>vv/taiv (8, 2) Amphiaraos und Eirene mit klären versucht. Einer meint, vielleicht sei Ko¬ 
dern Plutoskind, ebenda (bzavda) der Redner Xcovö; o /xiodio; (das ist ein anderer Name für den 

und Staatsmann Lykurgos und Kallias, desgleichen KoXmvo; äyogato;, weil hier die Dienstleute sich 

(sotc de xai ) Demosthenes (der nach Ps.-Plut. aufzuhalten pflegten) exetvo endveo (iß) (fügt 

vit. X orat. p. 847a auch nXt/oiov tov ßoi- Dobree ein) negiXa/tßdveTat xai f/Ihn (auf der 

/tov tcöv dwdexa decöv stand). Nahe bei der De- nämlich ein Anathem des Meton bekannt war) ; 

mosthenesstatue (nXrjoiov 8, 4) liegt der Ares- der andere widerlegt das, denn cbiav exetvo (die 

tempel mit seinen Cultbildem der Aphrodite und 30 Höhengegend mit der Pnyx) sei nach den städti- 
des Ares, auch (beavda xai) der Enyo. Bei dem sehen Grenzbüchern Melite. Also ist so viel sicher, 

Tempel (jregi tov vadv) stehen von Götterbilder dass der Markt-Kolonos mit dem Hephaisteion 

Herakles, Theseus und Apollon, von menschlichen und Eurysakeion in der Hügelgegend lagen, die 

Statuen Kalades und Pindaros, endlich nicht fern dem Gau Melite angehörte. Da es aber ein me- 

(ov noggoj) die Tyrannenmörder. Dabei ist noch litisches Stadtthor gab (Wachsmuth St. Ath. 

hervorzuheben, dass diese Tyrannenmörder dem I 343, 1), werden wir zwingender Weise in den 

Metroon gegenüber standen (Arrhian. a. a. O.) westlichen Teil der Stadt gewiesen. Genaueres 

und die Pindarstatue zugleich vor der Stoa Ba- freilich wird auch hieT erst zu erreichen sein, 

sileios aufgestellt war (Ps.-Aeschin. Brief 4, 3). wenn die Markttopographie einigermassen gesi- 

Dieses Zeugnis eines Rhetors etwa aus dem 1. Jhdt. 40 chert ist. 

n. Chr. hat man teils falsch ausgelegt (s. dagegen Man sieht jetzt, wie vollständig grössere Par- 
Wachsmuth St. Ath. II 402, 4), teils auf alle tien der Stadt bei Seite gelassen sind, z. B. die 

Weise weginterpretieren wollen (Curtius Erl. Text Hügelgegend südlich des Areopags, die Niederung 

51. Milchhoefer in Baumeisters Denkm. 165 südlich des Burghügels, die ganze Nordstadt, aber 

u. a.); mindestens eine Versetzung der Statue ange- zugleich wie planmässig das Ganze angelegt war. 

nommen (so zuletzt wieder Weizsäcker Wochen- Zunächst schliessen die Touren I, n, IV—VII 

sehr. f. kl. PhiloL 1901, 824). Das alles sind Ver- durchaus sich zu einer Serie zusammen, zu einer 

zweiflungsacte, zu denen man sich gegenüber festen zweiten die IX.—XI. Aber mehr noch: IX kehrt 

monumentalen Haltpunkten herbeilassen könnte wieder zurück zu dem Ausgangspunkt von VII 

und müsste. Einstweilen wird das Zeugnis ein- 50 und XI reicht mit seinem Endpunkt heran an 
fach aufrecht zu halten sein und das um so mehr, das Ende von Tour II; denn die Eumeniden- 

als bei Annahme seiner Richtigkeit Pausanias in schlucht gehört zu dem Complex chthonischer 

dieser Tour einen Rundgang gemacht hat, an Cultstätten, deren eine, der Heudanemenaltar, nach 

dessen Ende er sich wieder an seinem Ausgangs- Arrhian. anab. in 16, 8 dicht bei den .Tyrannen¬ 
punkt befindet, der Stoa Basileios. Das ist um mördern' stand (vgl. Abh. d. sächs. Ges. d. W. 

so wichtiger, als so Tour IV unmittelbar und XVIII 36, 1. Diels Festschr. f. Gomperz 8, 4). 

streng an Tour II anschliesst. Mithin fügen sich auch die beiden Serien ihrer- 

Auch Tour IV bedarf noch einer Erläute- seits vollkommen an einander, 
rnng. Hier werden wir zunächst auf einen Neben- Isoliert steht aber — wie es zunächst den An¬ 
markt geführt; denn das Hephaisteion lag nach 60 schein hat — Tour VIH da mit dem Anfangs¬ 
bestimmtem Zeugnis (Bekkers An. Gr. I 316, punkt Olympieion und dem Endpunkt Stadion. 

23, vgl. Wachsmuth St. Ath. 1180, 1. II 497, Möglich wäre ja, dass die Route VII schon in 

2) auf dem Markt für Metallwaren, dem Mittel- die unmittelbare Nähe des Olympieions geführt 

punkt der athenischen Metallurgie. Zugleich ver- hätte; doch ist das völlig unbeweisbar. Es wird 

setzt abex Harpokration s. KoXwvaiia; das Hephai- vielmehr richtiger sein, anzunehmen, dass diese 

steion nebst dem Eurysakeion auf den Kolonos Route VHI ausgeht von dem andern Eingangs- 

Agoraios. Leider besteht nur über die Lage des thor des Pausanias, dem itonischen Thor, das ja 

Kolonos Agoraios auch eine unentschiedene Con- in der Nähe des Olympieions lag (s. o. S. 205). 
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6. Aber nicht blos ganz isoliert, sondern in 
eine eng zusammenhängende Gruppe zwischen II 
und IV in auffallendster Weise eingeschoben ist 
die Tour HI, die berüchtigte Enneakrunos- 
episode, obwohl auch diese deutlich eine local 
zusammengehörige Gruppe beschreibt, also in sich 
die topographische Anordnung auch ihrerseits 
wahrt. Es fragt sich hier vor allem, in welche 
Gegend der Stadt führt sie? 

Von den in ihr angeführten Sehenswürdigkeiten 
sind topographisch für uns zur Zeit unfixierbar 
das Odeion (verschieden von dem perikleischen 
Odeion, das Pausanias nicht mit diesem Namen 
nennt ; s. o. S. 202) und der Tempel der Artemis 
Eukleia. Bei den eleusinischen Heiligtümern kann 
man entweder an das Eleusinion denken, das auf 
halber Höhe unterhalb der Burg (vnö zij nöXei 
CIA III 6, in6 rfj äxgonöXei Clem. Alex. Protr. 
13 Sylb.) lag oder an die Stätte der kleinen My¬ 
sterien in Agrai (s. Art. Agrai o. Bd.I S. 887f.). 
Wo das Eleusinion lag, wissen wir noch immer 
nicht; im Süden der Burg kann es nicht gewesen 
sein; bei den Ausgrabungen im Westen derselben 
hat es sich auch nicht gefunden, so eifrig es ge¬ 
sucht wurde (die neueste Hypothese, dass es die 
Felsanlage der Pnyx sei, wie Svoronos ’Ezprjp. 
t . voptop. ägxaioi. IV 44011. zuversichtlich hin¬ 
stellt, ist ganz unhaltbar). Wo die Mysterien¬ 
heiligtümer in Agra sich befanden, können wir 
zwar auch zunächst des Genaueren nicht sagen, 
aber bei der Lage von Agra am Ilisos und da 
Pausanias bei seiner Tour VIII jenseits des Ilisos 
sie nicht nennt, bleibt nur die Partie flussabwärts 
vom Stadion übrig. Und eben hierher weist das, 
was wir von der letzten bei dieser Tour von Pau¬ 
sanias (14, 1) erwähnten Sehenswürdigkeit, der 
Enneakrunos erfahren. 

Dass diese Enneakrunos, bevor sie eine 
solche war, d. h. von Peisistratos in ein Brunnen¬ 
haus mit neun Röhrenmündungen gefasst war,. 
den Namen Kallirrhoe trug, sagt zwar nicht Pau¬ 
sanias, wohl aber ein besserer Zeuge, Thukydides 
H 15, 5 ausdrücklich, indem er hinzufügt, dass 
wie vor alters, so noch jetzt ihr Wasser zu hei¬ 
ligen Riten, insbesondere zum Brautbad, geholt 
wurde. Nun aber gab es — auch darüber lässt 
das Zeugnis des ps.-platonischen Axiochos 364 A 
nicht den geringsten Zweifel — am Ilisos eine 
Quelle, die Kallirrhoe hiess; und auf die Gelehr¬ 
samkeit . des Kalliroachiers Philostephanos, der; 
eine antiquarisch-geographische Monographie über 
Quellen schrieb (s. Ber. d. sächs. Ges. 1878, 392, 
1) geht zurück die bestimmte Meldung in Etym. 
M. s. ’Ewedxgowog, dass diese beim Usos (naga 
tov ’IXioöv) gelegene Quelle Kallirrhoe eben die 
Enneakrunos sei, aus der das Wasser zum Braut¬ 
bad geholt wurde. Endlich verlegt Tarantinos 
(bei Hierokles Hippiatr. Vorr.) bei Erzählung einer 
Wanderanekdote, die er auf das Olympieion über¬ 
trägt, ausdrücklich den Zeustempel ‘Eweaxgovvov 6 
nXt/oior. Und wirklich bestand bei der bekannten 
Felsbarre im gegenwärtigen Ilisosbett an einer 
ungewöhnlich wasserreichen Stelle eine Quelle 
— auch das ist allseitig zugegeben —; und an 
dieser Quelle haftete der Name Kallirrhoe nicht 
blos bereits beim ersten Beginn antiquarischen 
Interesses an Hellas im Anfang des 15. Jhdts. 
(so beim sog. Wiener Anonymus 7 S. 735 Wachsm. 


und in der Randnotiz einer jüngeren Hand im 
Glareanus des Phot. lex. s. Xovzgozpögog, s. Naber 
Praef. 7; Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1887 S. 392, 
1), sondern bereits im 11. Jhdt. bemerkt der Mönch 
Johannes Doxopatros, der Sikeliote, in seinen rhe¬ 
torischen Homilien zu Aphthonios progymn. 12, 
indem er die oben angeführte Stelle des Thuky¬ 
dides citiert: xai za vvv de KaXXiggörj övopaljezai 
(Rhetor. Gr. II 531, 31 W.). Er giebt also eine 
örtliche Überlieferung, die den Namen der Quelle 
ebenso gut wie z. B. den des Flusses Ilisos er¬ 
halten hatte. 

So haben wir eine geschlossene Kette von 
Zeugnissen und Indicien, die zugleich mit dem 
bisher Gefundenen zu der Annahme Zusammen¬ 
gehen, Pausanias gebe in der Tour III die Be¬ 
schreibung einer Reihe von Sehenswürdigkeiten, 
die im Osten der Stadt bei der dortigen Kal¬ 
lirrhoe liegen, so dass nun auch die Mysterien- 
20 heiligtümer, die er nennt, keine andern gewesen 
sein können als die in Agrai. Darnach gehört 
diese Tour mit der Tour VIII insofern zusammen, 
als sie beide sich ausserhalb der übrigen Touren 
(I. II. IV—VII. IX—XI) bewegen, beide im Osten, 
nur In zwei nach verschiedenen Partien hin ge¬ 
machten Anläufen. Doch ist diese Duplicität da¬ 
durch motiviert, dass eine directe Wanderung 
vom Stadion den Fluss abwärts durch das Ter¬ 
rain ausgeschlossen war (s. o.); auch kommt er- 
30leichternd hinzu, dass, da die Kallirrhoe nicht 
weit vom Olympieion lag, auch das Odeion irgendwo 
in der Nähe von diesem d. h. dem Ausgangspunkt 
der Tour IH sich befunden haben muss, so dass 
auch hier das oben hervorgehobene Princip des 
Pausanias, von demselben Ausgangspunkt aus erst 
die eine, dann die andere Richtung zu verfolgen, 
noch erkenntlich wird. Und zwar wird man wohl 
am richtigsten die Sache so fassen, dass Pausa¬ 
nias nun einem andern vom itonischen Thor aus- 
) gehenden Weg folgt, der ihn über das Odeion zur 
Kallirrhoe und über den Fluss zu den Heilig¬ 
tümern der kleinen Mysterien führt. 

Unerklärlich bleibt nur das eine, dass Tour III 
zwischen II und IV. V, die zusammengehören, 
eingeschoben wird, statt sich an VIII anzu- 
schliessen, und das um so mehr, als sie das Ge¬ 
präge trägt, dass sie ursprünglich nicht vor, son¬ 
dern nach der Haupttour in die 1 lisosgegend geschrie¬ 
ben warfWachsmuth St. Ath. I 281). Versuche 
dieses Rätsel zu lösen, sind zahlreich gemacht; die 
bis 1890 sind von Blümner im Comm. zu s. Paus. 
Ausg. I 16611, zusammengestellt; seither hat sich 
wie bedingungslos Judeich Jahrb. f. Philol. 1890, 
746, so Milchhoefer mit steigender Zuversicht 
für die von Lölling 311 votgeschlagene Lösung 
erklärt, Berl. philol. Wochenschr. 1891, 752, na¬ 
mentlich 1900 nr. 12; eine neue hat vorgebracht 
nach Prüfung aller früheren (21—88) Malaiin 
Zwei Streitfragen der Topogr. von Athen 38ff. 
Keiner dieser V ersuche erreicht jedoch einen höheren 
Grad von Wahrscheinlichkeit, einige, z. B. der 
von mir selbst früher aufgestellte oder der von 
Malaiin, auch keinen geringeren; und wird es 
— bis auf weiteres — das beste sein, die oben 
genau umschriebene Thatsache als einen ecla- 
tanten Beweis des schriftstellerischen Ungeschicks, 
das Pausanias ja auch sonst im ersten Buche zeigt 
(s. o.), anzusehen, darüber aber, was dem seine 
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Materialien noch nicht beherrschenden und von anzunehmen; das nämliche gilt natürlich für die 

dem Eifer, seine historische und sonstige Gelehr- zuletzt angedeuteten, aber nicht genauer genannten 

samkeit zu zeigen, noch ganz erfüllten Schrift- SXXa lega zavzjj agxoXa (etwa Kronion und Del- 

steller den Anstoss gab, ge rede an einer so her- phinion, s. Abh. 19). Der Ausdruck ngög vözov 

vorragend unpassenden Stelle den Einschub von ist ja zwar nicht geographisch präcis, wird aber 

Tour III vorzunehmen, sich nicht den Kopf zu nicht blos durch die Fassung der Wendungen 

zerbrechen. ngög vözov päXtoza und ngög zovzo zö pegog 

7. Freilich ist ja die ganze Anschauung, von päXXov gemildert, sondern dadurch erklärt, dass 

der oben ausgegangen ist, die von Pausanias er- in älterer Zeit bei den Hellenen überhaupt nur 

wähnte Enneakrunos sei die Kallirrhoe beim Ilisos, 10 die Bezeichnung von Norden und Süden allgemein 
von Dörpfeld angegriffen und an ihre Statt die acceptiert und fest ausgebildet war, da beide 

Behauptung gestellt, dass die Enneakrunos des durch die Gegend des höchsten Sonnenstandes 

Peisistratos, deren alter Name Kallirrhoe voll- und ihres diametralen Gegenteiles unmittelbar 

ständig ausser Gebrauch gekommen, verschieden gegeben waren, während die Orte des Auf- und 

von der Kallirrhoequelle am Ilisos sei; denn die Untergangs der Sonne sich im Laufe des Jahres 

richtige Auslegung von Thuc. II 15, 3ff. lehre, beträchtlich verschoben; s. Berger Gesch. d. 

dass jenes Brunnenhaus des Tyrannen an dem Erdk. d. Gr. I 103. Partsch-Neumann Geogr. 

Westabhang des Burghügels sich befinden müsse, v. Griechenl. 92f. 

and durch die dortigen Ausgrabungen seien Platz Wenn Thukydides dann in unmittelbarem An- 
and Reste jenes Baues blossgelegt. Gegen beide 20 Schluss an die Heiligtümer die Quelle nennt, 
Argumente habe ich mich (nach andern, die am deren Wasser gleichfalls zu heiligen, gottesdienst¬ 
gleich anz. O. 4, 1 genannt sind; gleichzeitig er- liehen Zwecken dient, so soll diese sicherlich gleich 

schien der gleichfalls ablehnende Aufsatz von jenen zum Beweis der südlichen Ansiedelung, 

Groh Listy filologicke XVIII 1897, Januar-und nicht der auf der Burg dienen; die Worte eyyve 

Aprilheft) in zusammenhängender Darlegung ge- ovay müssen also deren Lage in der Nähe jener 

wandt ,Neue Beitr. z. Topogr. v. Athen', Abh. Heiligtümer bezeichnen. Dabei kann es hier auf 

d. sächs. Ges. d. Wies. XVIII (1897) und kann sich beruhen, wie dies sprachlich ausgedrückt war, 

mich im übrigen begnügen, darauf zu verweisen; ob exelvg local zu fassen oder statt dessen exel- 

nur die Hauptpunkte fasse ich noch einmal kurz voig (eben auf alle jene Heiligtümer im Südosten 

zusammen, wobei sich zugleich Gelegenheit findet, 30 bezogen) zu schreiben oder wie etwa sonst jenes 
die einzige abweichende Besprechung meiner Ab- exelvrj — das die bessere Überlieferung bietet — 

handlung, die von v. Prott Athen. Mitt. XXIH zu behandeln ist. Und diese Annahme stimmt, 

205ff., zurückzuweisen (meist stillschweigend) und wie immer die Textfrage beantwortet werden mag, 

ein paar verstärkende Momente hinzuzufügen, sachlich ja vollkommen zu dem, was bisher über 
Zunächst setze ich hierher den Wortlaut des die Kallirrhoe-Enneakrunos festgestellt worden ist. 
Zeugnisses von Thuc. II 15, 3ff.: z'o de npö zov- Dem allem gegenüber will nun Dörpfeld 
zov fj axgönoXig j ) vvv ovoa nöXig ijv xai zo (auch gestützt auf seine ganz abweichende Aus- 

vn' avzzjv ngög vözov /iah,oza ztzgappevov. legung der Worte des Thukydides) beweisen, dass 

zexfvfjßiov de ■ za yag legalv avxfj zjj äxgonöXei die genannten Heiligtümer teils am südwestlichen, 

... xai äXXcov {ha>r lazi • xai za e!ja> ngög zovzo 40 teils am westlichen, teils am nordwestlichen Teile 
zö pegog zijg nöXeoyg päXXov idgvzai, z6 ze des Burgabhangs liegen und also auch hier im 

Aiög zov ’OXvpnlov xai zö Jlvlhov xai zö zijg l'ijg Westen die Enneakrunos gesucht werden müsse. 

xai zö ev Alpvatg Aiovvoov , w za ägxaiözega Der Schwerpunkt dieser Argumentation liegt in 

Aiovvoia noieizai — Idgvzai de xai äXXa lega. zwei Stücken. Zunächst in der Behauptung, dass 

zavzfl agxata’xai zfj xgijvg, zjj vvv pev — an der Nordwestecke des Burghügels sich ein 

’Evveaxgovvoi xaXovpevfl, zö de miXat — KaXXtg- Pythion und neben ihm ein Olympieion befinden 

gojj wvopaopevj), exelvg ze eyyvg ovajj, za. nXel- und diese von Thukydides gemeint seien; und 

ozov ä^ta Ixg&vzo xzX. Entscheidend ist hier, zwar sei das Pythion die (jetzt in den Maxgal 

dass roöro zö pegog zijg nöXewg notwendig auf blossgelegte) Doppelgrotte des Apollon Hypa- 

ro in' avzijv ngög vözov paXioza zezgappevov sich 50 kraios, die Pbilostratos (vit. soph. II 1, 5) als 
beziehen muss und dass zu za efeu in Gedanken Pythion bezeichne. Allein, wie es auch mit diesem 

zu ergänzen ist zijg öxgonöXewg (s. Abh. 10ff.). philostratdscben Zeugnis stehen mag, Thukydides, 

Also die angeführten Heiligtümer des Zeus Olym- um dessen Angabe es sich hier allein handelt, 

pios, des Pythiers, der Ge und des Dionysos er kennt nur e i n solches Heiligtum, das er auch VI 

Alpvatg müssen eben so dienen, die alte Besiede- 54 als zö Ilvdtov bezeichnet, und an der letzteren 

lung der südlich der Burg belegenen Gegend zu Stelle erwähnt er den dort gesetzten und jetzt 

beweisen wie die Heiligtümer auf der Akropolis (s. o.) eben im Südwesten des Olympieions wieder- 

die der Burg. Nun finden wir zwei von diesen, aufgedeckten Altar mit der Weihinschrift des Pei- 

das Olympieion und das Pythion im Südosten der sistratos, Sohnes des Hippias, so dass jeder Zweifel, 

Burg in der Nähe der Kallirrhoe (das erstere 60 welches Pythion er II 15, 4 nennt, ausgeschlossen 
längst bekannt, das zweite durch den Fund des ist. Das Olyrapion neben dem philostratischen 

Altars fixiert, s. o.), das Heiligtum der (olympi- Pythion folgert Dörpfeld gar nur aus der Notiz 

sehen) Ge in derselben Gegend, ja nach Paus. I Strabons IX 404 von der Blitzbeobachtung auf 

18, 7 noch in dem grossen Hain des olympischen der Mauer peza£v zov Ihrdlov xai zov ‘OXvpnlov ; 

Zeus ist gleichfalls gesichert (Abh. 13, 1); für wiederum ist durch die kurz vorher (IX 396) 

das in ganz gleicher Weise genannte Dionysion stehende Äusserung Strabons zö ’OXvpntov, ojzeg 

in Limnai ist, da sonstige bestimmtere Angaben ypizeXeg xazeXme zeXevzcöv 6 ava&e'tg ßaoiXevg 

fehlen, gleichfalls eine ungefähr benachbarte Lage völlig sicher gestellt, dass er als Olympion nur 
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den colossalen aber nur halbfertigen Bau im Süd¬ 
osten der Stadt kennt. Das genügte schon zur 
Widerlegung einer Hypothese, die v. Prott 212 
,zu den sichersten Thatsachen der athenischen 
Topographie 1 rechnet. Aber mehr: kein Schrift¬ 
steller, keine Inschrift nennt ein zweites Olym¬ 
pion in Athen. Freilich beruft sich Dörpfeld 
auf Platon im Phaidros p. 227 B.; hier wird er¬ 
wähnt, dass Lysias h amu sich aufhielt und 
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auf der Theatersesselinschrift der Zeus in Olympia 
nicht speciell ‘OXv/miog heisst (das meint ja wohl 
v. Prott 212 mit seinem Einwand), so war es 
bei der Notorietät der Thatsache, dass der grosse 
Zeustempel in Olympia mit seinem Pheidiasbild 
dem Olympier gelte (vgl. z. B. Paus. V 14, 4. 
Dinarch. I 2 p. 4, 15 üs. Joseph. XIX 1, 8) 
überflüssig, den Namen noch besonders zu nennen. 
Wir dürfen also die ganze Erfindung einer 


zwar er xfj&e zfj szXtjotor xov ’OXvfixiov oixiq zfi 10 Cultstätte am Nordwestfuss des Burghügels, wo 
MoQvyiq -, dies hier angeführte ’OXv/zmor er fioiei ein Pythion und ein Tempel des olympischen Zeus 

sei nicht das draussen am Ilisos, sondern das von genau so neben einander liegen sollen wie im 

ihm supponierte (ältere) am Nordwestfuss der Osten der Stadt, nunmehr wohl definitiv verab- 

Burg. Doch zeigt das hinzugefügte zfjSe, dass schieden. Schon damit fällt ohne weiteres der 

Phaidros bei seinem Gespräch mit Sokrates auf ganze Aufbau. 

das Haus hinweist, es also in sichtbarer Nähe ge- Eine zweite Hauptstütze schafft Dü rp fe ld seiner 
legen haben muss; nun befindet sich aber Phai- Hypothese durch die Annahme, das Dionysion er 


dros bereits xeiyovg (p. 227 a) und zwar dicht Aifiraig habe am Westabhang der Burg gelegen 

beim Ilisos (p. 229 a), also gerade bei dem wohl- und sei das von ihm dort blossgelegte Dionysos¬ 


bekannten Olympieion, nicht tief in der Stadt 20 heiligtum. Dass hier ein Dionysosheiligtum ge- 

darin • nnri Wfmn T.Vdiao mi Zrr-ro, vrrniH esn i cf Jno A.nrlAn i«4- A ,,-4* „1~ 1 » „U «aU.« 


darin; und wenn Lysias er Smu weilt, so ist das 
nur wie öfters (s. Abh. 47), von der Capitale im 
allgemeinen zu verstehen im Gegensatz zum Pei- 
raieus, wo er sein Haus mit seiner Fabrik hatte 
(Lys. g. Eratosth. 8. 16. 18f.) und also gewöhn¬ 
lich verweilte. Auch einen inschriftlichen Beleg 
glaubt v. Prott 212 aufgetrieben zu haben in 
der Theatersesselinschrift CIA III 291 <?kadvvxov 
Aiog 'OXvuniov er äatei; hier sei es ja klar, dass 


funden ist, darf als höchst wahrscheinlich gelten 
(Abh. 86). Nichts aber berechtigt anzunehmen, 
dass es das ,in den Sümpfen* war (Abh. 37ff.). 

Die richtig ausgelegten Worte des jThukydides 
a. a. 0. selbst weisen dies Heiligtum direct in 
die Nähe des Olympieions, also wohl ausserhalb 
des themistokleischen Mauerrings. Nichts giebt 
es, was dem widerspräche. Freilich soll nach 
v. Prott 215 Isaios VIII 35 erweisen, dass der 


den Gegensatz der Zeig ’OXv/ixtog des grossen 30 Tempel er Höret .mitten zwischen Häusern“ (wo 


Tempels vor der Stadt bilde. Dabei ist nicht steht das?) lag. Isaios zählt hier den Grund¬ 
beachtet, dass die Inschrift aus hadrianischer Zeit besitz des Kirrhon auf, ein Grundstück <PXvijat, 

stammt, wo der vermeintliche Gegensatz bei dem zwei Häuser er amu, davon das eine naga rö er 

hadrianischen Olympieion durch den Ausdruck Atfiratg Aiorvoior (d. h. die Lage der Privat¬ 
er äoxu überhaupt nicht herauskam, da dies auch wohnung ist, wie so oft bei griechischen Schrift- 

er äoxu lag; es ist nicht beachtet, dass ein <pai- steilem, nach einem benachbarten Heiligtum orien- 

dßvrzfe in jenem vermuteten Zeusheiligtum gar tiert [s. St. Ath. II 303, 1]); auch hier ist eben 

nicht existiert haben kann. Es gab besondere nur der oben besprochene Gegensatz von Stadt 

qsaidgvrxat von alters her in Olympia, wo die und Land gegeben. Freilich wendet v. Prott 

Nachkommen des Pheidias dies Priesteramt be 40 215 ein, es sei völlig undenkbar, das im 4. Jhdt. 
kleideten (Paus. V 15, 5); dann tauchen von der ein athenisches Wohnhaus .wenige Schritte' (wo 


hadrianischen Zeit ab plötzlich in den Inschriften 
•paiävrxal (immer in dieser Form ohne g) auf, 
sowohl in Olympia (Olympia Bd. V 555 nr. 466, 
5) als in Athen und zwar hier (von der ganz ver¬ 
stümmelten CIA III 3859 abgesehen) entweder 
als <patdwzxj{ Aiog ix Ileloije (CIA III 283), /pai- 
bvrzxjs Atög er ’OXi fuxh (CIA III 1058) = tpe- 
dvrxr/s Aiog er ‘OXv/iitüf (CIA III 1058, 2) oder 


steht das ?) vor der Stadtmauer lag; mir ist der 
Einwand unverständlich. Lag denn nicht die Mo- 
rychia beim Olympieion (Phaidr. 227 b; s. o.) 
vor der Stadtmauer? gilt nicht dasselbe z. B. von 
dem Haus in Agrai ("Aygatg emendiert v. Wila- 
mowitz Herrn. XXXIV 624), das Dinarch. frg. 
XLII bei Dionys, de Dinarch. p. 301, 5 Badem, 
erwähnt? u. s. w. Dass wir eine Sumpfgegend, 


als tpaidtirzr/s Aiog ’ÖXvimtov er äaxet (a. a. O.) = 50 die für das in Rede stehende Dionysion durch den 
Y13... /I.A7- _v_ ' mz k ttt _ t _u:„i__ 


’OXvfmiov Atojs 'Aüijrxjoir ipaiSvvxr\g (CIA III 
928, 4). Es ist klar, dass Hadrian, der durch 
das von ihm im Olympieion zu Athen errichtete 
Goldelfenbeinbild des Zeus (Paus. I 18, 6) wett¬ 
eifern wollte mit der Zeusstatue des Pheidias in 
Olympia (Imhoof-Gardner Numism. comment. 
on Paus. 188), auch das Sonderamt eines <pat- 
övrxrjg von dort nach Athen für seinen Zeus in 
seinem Olympieion übertrug. [Ausserdem kommt 


Namen gefordert wird, bisher ausser stände sind 
nachzuweisen, kann doch unmöglich gegen Thu- 
kydides ins Feld geführt werden, selbst wenn es 
sicherer wäre, als es in der That ist, dass in der 
wohlgeordneten Stadt des Perikies man die Bil¬ 
dung von Sumpflachen unterhalb des Stadtbrunnens 
geduldet hätte, wie Dörpfeld für seine An¬ 
setzung geltend macht. 

Was endlich die Enneakrunos anlangt, so haben 


nach der Restauration der eleusinischen Myste- 60 Dörpfelds Ausgrabungen zwar gelehrt, dass in 


rien Anfang des 3. nachchristlichen Jhdts. auch 
noch 6 <fahvrxt)g xoir \Xeoir (CIA III5 = Ditten- 
berger Syll. 2 652, 16) vor]. Man sieht also 
auch hier, wie unmöglich es ist, den Zevg 'OXv/a- 
Txiog er äazei am Nordabhang der Burg zu suchen; 
der Gegensatz zu er äoxu (= Aihjrrjatr) ist eben 
— wie bereits Dittenberger zu CIA III 928 
sah — ix richtig (= er 'ÖXvfuiiq) ; und wenn 


der Thalmulde zwischen Akropolis und Pnyx ein 
Stadtbrunnen sich befand und dass hier Peisi- 
stratos ein Brunnenhaus anlegte, in das er durch 
eine gewaltige Leitung längs des Südabhangs der 
Burg reichliches Wasser vom Ilisostbal zuführen 
liess (Ahh. 25ff.); weiter aber auch nichts. Denn 
weder ist eine Inschrift mit dem Namen der Kal- 
lirrhoe gefunden, noch lässt irgend ein Weihge- 
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schenk ahnen, dass wir es hier mit einer heiligen und die sonstigen litterarischen Angaben zu spär- 

Quelle zu thun haben (Abh. 28f.). Auch Ari- lieh sind, um ein Gesamtbild zu ermöglichen, 

stonhanes Lysistrat. 376, den v. Wilamowitz Ohne sichere monumentale Haltpunkte kann man 
Herrn. XXXIV 639 als .Eideshelfer 1 für Dörp- über ein Phantasiegemälde nicht hmauskoramen, 
felds Kallirrhoe auftreten lässt, kann keine Hülfe das höchstens subjectiven Wert besitzt, 
bringen. Frauen beschütten die auf die Burg Es bleibt mithin für die Agora, wie für die 
eindnneenden Greise mit Wasser und machen bei übrigen Teile Athens nichts übrig, als sich im 

der Gelegenheit einige Spässe, in denen sie die einzelnen mit dem zu begnügen, was die monu- 

Greise wie ungestüme jugendliche Liebhaber be- mentalen Reste lehren (es ist oben im kurzen 

handeln. Einer dieser Einfälle (ein anderer gleich 10 zusammengefasst) und für das Ganze die allge- 

3 g 4 A nennt a. a. 0. den Wasserguss Iovtqöv xai meinsten Grundzüge der Anordnung, soweit als 

zavza wuwLx&r ye, das könne nur auf wirklich sie Pausanias Wegfühnmg überhaupt erkennen 

bei der Kallirrhoe geschöpftes Wasser zum Braut- lässt (wie sie oben erläutert sind), nn Gedächtnis 

bad gehen; zugleich müsse der Brunnen für je- zu halten. Ab und zu kann man für diesen oder 

mand der nach den Propylaeen eilte, geeignet jenen einzelnen Punkt ja auch durch die sonsti- 

gelegen sein; das passe nur auf Dörpfelds Kal gen litterarischen Zeugnisse ein klein wenig weiter 
lirrhoe Aber einmal heisst das einen eben nur kommen; das anzugeben ist Sache der Special- 
des Witzes wegen gemachten flüchtigen Einfall, artikel dieser Real-Encyclopadie. Im übrigen aber 
der gleich wieder fallen gelassen wird, pedantisch kann wesentliche Fortschritte nur allmählich die 
ä la lettre nehmen, und vor allem sagt ja die 20 Vermehrung unserer Erkenntnisquellenbringen, 
Frau ausdrücklich 328, sie habe das Wasser xve- d. h. vor allen Dingen weitere Ausgrabung auf 
wala schon in der Morgenfrühe geholt (nicht erst der Stätte der Agora. 

soeben geschöpft), so dass die Hälfte der Voraus Das alles betrifft die Topographie als Lehre 
setzung sogar irrig ist von der örtlichen Lage der Baulichkeiten und 

D Gesamtergebnis. Oben findet man im Stiftungen. Ganz anders steht es mit den Ele- 

knappen Überblick zusammengestellt, was für die menten, die man auch mit zur Topographie zu 

athenische Topographie eine gesicherte Grundlage rechnen pflegt, den antiquansch-archtmologischen 

bietet. Autopsie ist freilich auf diesem Gebiet und den stadtgeschichtlichen. Eine Gesamtüber- 

für den Forscher unentbehrlich; immerhin giebt sicht über sie zu geben, ist in Kurze nicht mög- 

es gegenwärtig viel zahlreichere und viel voll- 30 lieh, da hier die Darstellung einer gewissen Breite 
kommenere Hülfsmittel als früher, die auch denen, nicht entbehren kann; auch müssen die Haupt- 

die nicht an Ort und Stelle weilen, klare und punkte bei den Specialartikeln ohnehinwenigstens 

correcte Vorstellungen verschaffen können; deshalb berührt werden. Deshalb bleibt zum Schluss nur 

erschien stetiger Hinweis auf sie unerlässlich. übrig, für die gesamte Topographie Athens die 

Die Errichtung des ganzen Gebäudes selbst hauptsächliche neuere Litteratur zu verzeichnen: 

ist nur da möglich, wo gleichmässig monumentale M. Leake Topography of Athens, Lond. 1821 

und litterarische Grundlage in einiger Vollstän- (= philos. transact. of R. soc. of litter.); deutsch 

digkeit vorhanden sind, d. h. vor allem für die von Rienacker 1829; Topogr. of Athens and 

Burg, sodann für ihre südlichen und westlichen the demi. I Lond. 1841; deutsch von Baiter und 

Abhinge, sowie den westlichen Teil des nördlichen, 40 SauppelWL P. Forchhammer Topogr von 
da für sie sowohl die Ausgrabungen abgeschlossen Athen, Kiel 1841 (- Kieler phdol. 8tud. lB41, 

sind als Pausanias Beschreibung vorliegt. Eine 275ff.). Ernst C u rt 1 u s Attische Studien, Gotting, 

einigermassen zusammenhängende Aufdeckung I 1862. II 1865 (- Abh. d. Göttinger Ges. d. 

einer grösseren Partie des Stadtterrains ist ausser- Wiss. XI. XII); Erläuternder Text der sieben 

dem bisher nur für die umfassenden Marktan- Karten zur Topogr. von Athen, Berl. 1868; Stadt¬ 
lagen der römischen Zeit erfolgt; für sie ent- geschichte von Athen mit Übereicht der Schnft- 

behren wir aber gerade fast vollständig litterari- quellen vonMilchhoeferBerl.1891. Th.lLDyer 

scher Beschreibungen. Dagegen gilt für die helle- Ancient Athens; lts history, topography and re- 

nische Agora noch immer der viel beklagte Übel- mains, Lond 1873. C. Wachsrnuth Die Stadt 

stand, dass von allen den Anlagen, die Pausanias 50 Athen im Altertume i 1874. II 1,1890. A. Milch- 
Beschreibung nennt, noch keine einzige wieder ho ef e r Athen, Münch. 1884 (- B au me 1 s ter 

aufgedeckt ist. Unter diesen Verhältnissen kann Denkmäler des dass. Altert. I 144ff.). H. (x. Lol 

der berechtigte Wunsch, von dieser Hauptstätte ling in K. Baedekers Griechenland, Leipz. 1883, 

des gesamten politischen, gottesdienstlichen und 34—83; Anhang znr 1 

socialen Lebens der Stadt eine anschauliche Detail- Topographie, München 1889 (—JwanM ü 11 e r s 

Vorstellung zu gewinnen, zur Zeit noch nicht er- Handb. d. dass. Altert.-Wiss. HI 290ff.). Jane 

füllt werden Oft genug sind ja, namentlich von Harrison Mythology and moauments of ancient 

deutschen Gelehrten, Versuche einer Reconstruc- Athens, London 1890. Mey ers Remebu C h d „eh 

tion der Agora gemacht worden; soweit als sie Gnechenl. u. Kleinasien Leipz. 1901 (wo auf 

kartographisch fixiert sind, bieten die Taf. 11-60 90 Seiten das alte Athen behandelt ist). 

VI in der Hitzig-Blümnerschen Ausg. des 0 °? ) ® TSlcht ' 

Paus. I 1 (1896) eine bequeme Zusammenstellung. I. Der Namen 8. lo9. 

Ihre Einzelkritik ist an dieser Stelle unmöglich; II. Lage. 1. Hügel S. Ib0; 2. Flüsse (Hisos, 

sie ist aber auch unnötig, weil sie sämtlich sich Eephiscs) S 161; 3. Bache (Endanos u. a.) 

nur auf litterarische Zeugnisse stützen und dabei S. 162; 4. Quellen S. lb d. 

doch die sich aus ihnen allein ergebende Folge- III. Khma. 1. Temperatur S. Ib4, 2. Nieder¬ 
rung (s. 0 . S. 209) nicht berücksichtigen, über- schlüge S. 166; 3. Klarheit S. 16/; 4. 

haupt aber Pausanias Ausdrücke zu unbestimmt heit der Luft S. 167; 5. Winde, Staub S. 168. 


IV. Karten und Pläne S 168. 

V. Topographie S. 170. 

A. Monumentale Reste: 1. Ältere Beschrei¬ 
bungen und Abbildungen S. 171; 2. Photo¬ 
graphien S. 174; 3. Burg und ihre Abhänge 
(a. Oberfläche, b. Abhänge) S. 174; 4. Süd- 
Hügelgegend: a. Philopappeion, 
b. Ekklesienraum, c. sonstige Felsanlagen (insb 
Felswohnungen und Felsgräber); d. Festung’ 
Barathron S. 177; 5. Theseion S. 181; 6. Agora 1 
(Attalosstoa, sog. Basileios, Giganten halle, von 
den Westthoren mündende Strassen) S. 181; 

7. Römische Marktanlagen (,Pyle der neuert* 
Agora , Marktsaal, Arkadenbau, ,Turm der 
Winde“) S. 184; 8. .Hadrianstoa“ S. 186; 

9. Denkma 1 des Lysikrates u. a. Anlagen 
östlich der Burg S. 187; 10. Hadrianstadt 
(Hadriansthor, Olympieion, Pythion, römische 
Paläste und Villen) S. 188; 11. Ilisos und 
Kallirrhoe S. 190; 12. Ionischer Tempel bei 2“ 
" er Kaüirrhoe, Stadion nebst Brücke u. s. w. 

■ l 9 .V 13 ' Einze lnes (Johannessäule, Säule 
, en “ Ausgrabungen der Engländer süd¬ 
östlich von der Stadt) S. 191; 14. Wasser¬ 
leitungen (insb. des Peisistratos und des Ha- 
3r, an) S. 192; 15. Stadtmauern, Stadtthore, 
Gräber S. 193; 16. Methodisches S. 197. 

Q i n ? er ^ ^ er I nsc hriften für die Topographie 
fe. 198. 

C Wegführung durch die antike periege- 3C 
tische Litteratur (Polemon, Heliodoros, Pau- 
samas) S. 199: 1. Pausanias’ Periegese topo¬ 
graphisch angeordnet S. 200; 2. Seine Ex- 
curse S. 201; 3. Örtliche Reihenfolge, er¬ 
wiesen und controlliert für Burg (dabei für 
Standort des Viergespanns S. 203) und ihre 
Abhänge im Süden und Nordwesten S. 201 ; 

4. Sein Routensystem und Generaldispnsition 
für Athen S, 205; 5. Tour I ODromos 1 ), II 
(Kerameikos-Agora), IV (Hepliaisteion, Kolo- < 
lios Agoraios) topographisch erläutert S. 207- 
6. Enneakrunos-Episode (Enneakrunos-Kal¬ 
lirrhoe) S. 211; 7. Dörpfelds Hypothese (Aus¬ 
legung von Thukyd. II 25, sog. Pythion und 
sog. Ulympieion an der Nord westecke der 
Burg, sog. Dionysion iv Aifivaif, sog. Ennea¬ 
krunos) S. 213. 

D. Gesamtergebnis und Litteratur S. 217. 

c onoo . [Wachsmuth.l 

S. 2022, 57 zum Art. Athenaia Nr. 8: 5 

Atro.va.ia (xai Ev/zeveia ) in Sardes, infolge des 
Smges über die Galater im J. 167 eingeftihrt, s. 
Baunack Dialektmschr. II 2643, 8 S. 818. 

8. 202311. zum Art. Athenaics:"^ 1 
-) Die Inschrift jetzt bei Dittenberger- 
^ ar | < ? 13 . Inschr - v [ jn Olympia nr. 168. Nach 
den Schnftformen gehört sie dem 4. Jhdt v Chr 
an. ' * 

Athenaios, Sohn des Philippos, Kymaier. 6l 
Siegt bei den Erotideien in Thespiai owwgldi 

laon“ l-o° der 1- Jlldts - v ’ Chr “’ Bul1 hel1 - XIX 
lö95, 8/0. fKirf'ünp 1 

22) Über die Personen des Gespräches, ''ins¬ 
besondere den angeblichen Larensios (S. 2028 3) 

290 F ,.r on 7 i Lar u Si ^ (Pros0po&r ' im P Horn.’II 
TvL 207 ) s - H - Dessau Herrn. XXV 1890, 

156ffi [Hülsen.] 


28) Verfasser einer Abhandlung über Bela°-e- 
rungsmaschinen (izngi ^r/xavrj/mzaiv), welche sfch 
eng an die Vorträge des Mechanikers Agesistratos, 
als dessen Schüler A. sich zu erkennen giebt, an- 
lehnt, ausserdem aber auch Compilationen aus 
andern Werken dieser Gattung enthält. Veröffent- 
licht wurde die Schrift zuerst in dem Sammel- 

werk vonThevenot Veterum mathematicorum_ 

opera, Paris 1693, dann nach der Hs. vom Kloster 
Ödes Berges Athos, welche Minoides Minas nach 
Paris brachte, und nach andern jüngeren Hss 
herausgegeben von C. Wescher in Poliorcötique 
des Grecs, Paris 1867, S. 1—40, woran sich die 
Übersetzung und Erläuterung von de Rochas 
d'Aiglun, Commandant du Genie, Mdanges 
Graux, Paris 1884, 781—801, schloss. Gewidmet 
ist die Schrift einem Römer, der <5 oevuvözaze 
MdQxeUe angeredet wird (S. 3, 2 Wescher). Da 
A. (S. 29, 9 Wescher) den Mechaniker Ktesibios 
lerwähnt, so würde man an Marcellus, den Er¬ 
oberer von Syrakus (f 208) denken können, wenn 
jener Ktesibios wirklich schon unter Ptolemaios II 
(Susemihi Litt.-Gesch. I 734f), nicht erst, was 
aus mehreren Gründen wahrscheinlicher ist um 
die Mitte des 2. Jhdt. v. Chr. (Tittel Rh. Mus 
LVI 414) geblüht hätte. Wenn Rochas a. a. O. 
782 aus der Erwähnung eines ’Anokkcbvtog, den 
er mit. Apollonios von Perge identiflciert, einen 
chronologischen Anhalt ehtnimmt, so ist da¬ 
gegen o. Bd. II S. 160f. zu vergleichen. Da es 
nun nach dem Eroberer von Syrakus noch viele 
namhafte Marceller und darunter mehrere, welche 
die höchsten Würden erreichten, gegeben hat, so 
lässt sich schwerlich ermitteln, wer der von 
A. erwähnte oefivozazog Magxekkos gewesen ist 
(Rochas a. a. O. denkt an M. Claudius Mar¬ 
cellus, den Anhänger des Pompeius, Consul 51 
v. Chr.). Die Schrift negi u>izav?/udio>v ist haupt¬ 
sächlich bemerkenswert wegen der historischen 
.0 Ausweise, welche A. über die Entstehung der 
Kriegsmaschinen giebt, und wegen der Vergleich¬ 
ung mit dem X. Buche des Vitruvius. Letzterer 
citiert den A. zwar nicht, er hat aber aus den¬ 
selben Quellen, wie dieser, geschöpft. Die Be¬ 
schreibungen des A. sind meist sehr dunkel, und 
die überlieferten Figuren stimmen häufig nicht 
mit dem Text überein (Rochas a. a. O.). Be¬ 
schrieben werden der Belagerungsturm, der Wid¬ 
der, der Mauerbohrer, die Fallbrücke, die Testudo 
Ozum Ausfällen der Gräben u. s. w. Thiel Quae 
ratio intercedat inter Vitruvium et Athenaeum 
mech., Leipziger Studien XVII (1895) 277ff. sucht 
zu erweisen, dass die Schrift des A. nur Auszüge 
aus Agesistratos enthalte und der letztere auch 
von Vitruvius allein benutzt worden sei. Dies 
verdeutlicht er durch eine Vergleichung der corre- 
spondierenden Textesstellen beider Überarbeiter 
und gestaltet diese Übersicht, unter Anwendung 
einiger Unterscheidungsmerkmale, zu einer Wieder- 
> heretellung des Werkes des Agesistratos, soweit 
eine solche nach den vorhandenen Quellen noch 
möglich ist. Eine Bemerkung von Diels S.-Ber. 
Akad. Berl. 1893, 111, dass der Stil des A. voll¬ 
kommen den Rococcocharakter des 2. Jhdts. n Chr 
an sich trage, findet Thiel 280. 303f. durch einige 
Beobachtungen über den Sprachgebrauch des A. 
bestätigt und setzt demnach die Epoche desselben 
in das 2. oder (mit Casaubonus) erst in das 
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8. Jhdt-. n. Chr. Allein A. hat nicht nur Schriften S. 207611. zum Art. Atilius: 

des Agesistratos benutzt (7, 6f. 15, 3f. Wescher), lia) K. Atilius, Vasenfabricant in Cales, Dra- 
sondem auch, wie aus 9, 1—4 hervorgeht, Vor- gendorff Bonn. Jahrb. XCVI 24, vgl. unter Ca- 
trägen desselben beigewohnt, womit auch sein nuleius Nr. 5 (Bd. III S. 1500). [C.Robert.] 
Urteil über die Meisterschaft des Agesistratos im 29) M. Atilius ßradua. Dass in der Inschrift 
Geschützbau 8, 5f. zu vergleichen ist (von einer CIG II 3189 ein M. Aurelius Perperus genannt 

Schrift ßektxa des Agesistratos, wie Wescher wird, lässt noch keine sichere Zeitbestimmung 

annimmt, ist dort keine Rede). Überdies steht zu. Daher wird man A. am ehesten für M. Ati- 

der Stil des A. in den Teilen seiner Schrift, die lins Metilius Bradua (Nr. 43) halten und nicht, 

er selbständig verfasst hat, der guten xoivg Phi-10 wie Waddington (Fastes d. prov. Asiat, nr. 161) 
Ions von Byzantion sehr nabe, ja er bietet auch und Dittenberger (Syll.* 400) annehmen, für 

vieles, was unverkennbar an die Sprache des Po- Ti. Claudius Bradua Atticus (o. Bd. III S. 2680 

lybios erinnert. Deshalb wird wohl anzunehmen Nr. 87). Vgl. Nr. 43 (mit Nachtrag in diesem 

sein, dass A. bald nach dem Ktesibios des 2. Jhdts. Suppl.). 

v. Chr. geschrieben hat. Wenn er die rjyefiorta 43) M. Atilius Metilius Bradua. Ein Rescript 
(der Römer) erwähnt, so meint er damit die Hadrians ist an einen Aquüim Bradua, ah- 

■fjyenovla xai dwaozela , von welcher Polybios I scheinend einen Proconsul, gerichtet (Ulp. de off. 

63, 9 spricht. Vgl. dens. I 1, 5. 2, 7. 3, 10. procos. Dig. XLVIII 20, 6); es ist wohl, wie 

III 1, 4. 3, 9. 59, 3. [Hultsch.] bereits Dig. a. a. O. bemerkt ist, Atilius Bradua 

S. 2037, 30 zum Art. Athenais: 20 zu lesen und unser A gemeint. Da uns ein 

la) Phyle von Eumeneia, CIG 3902 d = R am- Proconsul von Asia, M. Atilius Bradua, bekannt ist 
say Cities and bishoprics of Phrygia 1379 nr. 208. (s. Nr. 29), wird man ihn mit diesem identificieren 

[Rüge.] dürfen. A. scheint dem Pontificalcolleg angehört 

S. 2038, 27 zum Art. Athenikon Nr. 2: zu haben (vgl. CIL VI 31034. 32 445 [101/102 

•Anstatt xwfupdos ist av[kcg]8o? zu lesen. Wil- n. Chr.J mit Anm.). 

heim (Österr. Jahresh. III1900, 49) schlug kvgq>- 74) M. Atilius Severus. Die Gattin eines 
drff vor, aber vgl. Capps Transact. Americ. Philol. Atilius (oder [C]atilius“}) Severus wird in den 
Assoc. XXXI (1900) 121. [Capps.] Acta lud. saec. des J. 204 genannt (CIL VI 32 329 

S. 2038, 45 zum Art. Athenion: vgl, Wien. Stud. XXII 1900, 146). [Groag.] 

la) Athenion aus Thespiai, notrjzi/e ngoooölov. 30 Atlm% Ortschaft in Arabia felix; Geogr. Rav. 
Siegt bei den Museien in Thespiai Mitte 1. Jhdts. p. 56 P.; vielleicht identisch mit dem ebenda er- 

v. Chr., Bull. hell. XIX 1895, 338 nr. 12, vgl. wähnten Athima. [Streck.] 

p. 356. [Kirchner.] S. 2104f. zum Art. Atina: 

S. 2043ff. zum Art. Athenodoros: 2) Die Stadt erwähnt noch Paulin. Nolan. 

7a) Sohn des Herakleides. Kcoft<g86s auf einer nataL III 61. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog 
agonistischen Inschrift von Iasos 2. Jhdts. v. Chr., der römischen Institutsbibliothek I 102. 

Le Bas 255. 257. [Kirchner.] 8) Über die bedeutenden Reste polygonaler 

14a) Athenodoros Vaballath, Sohn der Zenobia, Mauern in Ätena Lucana s. M. Lacava Storia 

s. Vaballathus. di A. Lucana (Napoli 1893) und Atti dell’ Acc. 

15) Drei Fragmente aus einer Schrift des A. 40 Poutaniana XXIII (Napoli 1893). G. Patroni 

itegi sßgaiofzov sind uns in den 'Iega izagäkkrjka Not. d. scavi 1897, 112—117. 1901, 498—505 

aufbewahrt worden; K. Holl Fragmente vomi- (mit Plan). Ein Grenzstein der tresvün agris 

cänischer Kirchenväter 1899, 161 hat sie heraus- iudicandis adsignandis C. Sempronius (Gracchus), 

gegeben. Leider lässt sich die Tendenz der den Ap. Claudius und P. Licinins (Crassus), 622 = 

Ongenisten deutlich verratenden Arbeit nicht aus 132 v. Chr., ausführlich behandelt von Barnabei 

jenen Überbleibseln bestimmen. [Jülicher.] Not. d. scavi 1897,120—128; Gräber mit Keramik 

S. 2049, 2 zum Art. Athenokles: des 5.-4. Jhdts. Patroni Not. d. scavi 1901,500ff. 

3a) Komischer Dichter in der lenaeischen Andere Funde Not. d. scavi 1886,236. [Hülsen.] 

Siegerliste CIA II 977 frg. g. [Capps.] Atls ("Azis), ein König der Boii, der von den 

Athima« Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 50 Seinen 517 = 237 getötet wurde, Polyb. II 21, 5. 
Rav. p. 56 P.; vielleicht identisch mit dem ebd. [Büttner-Wobst.] 

erwähnten Atima. [Streck.] S. 2116, 15 zum Art. Atlantis Nr. 2: 

Athymla (Aßv^la). die Mutlosigkeit, Ver- Zur A. des Platon ist nachzutragen nament- 
zweiflung personificiert und als Schwester des lieh die Hauptarbeit von K. Kretschmer Die 

Odyrmos (s. d.) bezeichnet, hässlich und abge- Entdeckung Amerikas in ihrer Bedeutung für die 

zehrt, Kebes pin. X 3; ’A&vfiiai XXVII 4. Geschichte des Weltbildes (Festschrift d. Gesell- 

[Waser.] Schaft f. Erdkunde in Berlin zur 400jähr. Feier 

S. 2074, 60 zum Art. Atidlns Nr. 3: der Entdeckung Amerikas 1892), die besonders 

Ael(ius) Attidius Cornelianus, Legat von Arabia S. 156ff. die beste Besprechung der A.-Frage ent- 

und Consul designatus unter Pius (CIG ni 4661 60 hält; ausserdem vgl. R. Poehlmann N. Jahrb. 
Add. p. 1183 = Rev. arch. XXXV 1899, 35 = f. dass. Altert. I 1898, 88f. [Berger.] 

Rev. bibl. IX 1900, 94 Inschrift der Propylaeen S. 2119, 62 zum Art. Atlas Nr. 3. 

von Gerasa: exi Alk. ’Azzid. Kogvgkiavov cet.; Die mythologische Figur des A. wurde irgend 
die Inschrift gehört frühestens in das J. 146, da einer orientalischen Gottheit gleichgestellt und 

Kinder des Caesars Marcus erwähnt werden, vgl. sowohl in den syrischen Tempeln (Lucian de 

o. Bd. I S. 2287), Legat von Syrien bereits im dea Syra 38) wie von den Manichaeern und in 

J. 157 (Militärdiplom CIL III Add. p. 2828 71 den Mithrasmysterien verehrt. Er wird mehrmals 

nr. CX sub Attidio Comeliano) [Groag.] auf den Mithrasdenkmalem dargestellt (Cumont 



Mon myst Mithra 190) Er galt sogar als der II 587. 595ff. Kiepert Lehrb d. alt Geosr 
asiatische Erfinder der Astrologie (Bouchö-Le- § 73. Nöldeke ZDMG XXXIV 692ff ÜUr 

Cle Atratit«W ^ CqUe 5 / 6) j v Adarbaigän bei den Syrern vgl. G. Hoffmann 

Atrapitoi (atAxgamzor, der Käme hängt wohl Syr. Act pers. Märtyr. 240; über die arabische 
mit «reoOTf == schmaler Weg zusammen), örtlich- Provinz Adarbaigän s. v. Kremer Culturgesch 
keit^auf Samothrake, Nonn, Dionys. XIII 405: d. Orient, unt. ä. Chal I 340 TStreckl 

XU ag Ejtt yüxovi jzüvxq, Axqaxtxovg ßv&ioig IIo- S. 2150, 31 ZU AtrODateS • 

auSawvog axovw [Bürchner.] Über A. vgl. noch den wichtigen Aufsatz von 

«3 91 aa A J r ?“ ! , . v Nöldeke Atropatene, ZDMG XXXIV 692ff. 

o. 2144, 19 u. 28 ist Adria statt Atri bezw. 10 TStreok 1 

Ätna za schreiben. Über neue Funde in Adria vgl. S 2152 54 zum Art Atta* 

S, '„“"i ’fg' “-»'g »»■ “>• ») **>«"! ™ «Wta»' in Terra nignr, 

»iniÄiPaTSdelffi, 1 ^, SSTÄ “"**■ “c'Etatf" 

Den Eahnkstempel einer römischen Lampe Eros S, 2153, 17 zum Art. Attachas : 

188^*? a u^tAV G ^+V UC !i 1 n Cmlta i n a rr t0 T C ,r liei deu Syrern heisst der Ort Hattachä; s. 
ßion’ I; a ? f die S^edt A., und Drossel CIL XV z. B. Assemani Bibliotheca Oriental. 11.382; 

6420 stimmt zu. Zur Litterainir vgl. Mau Katalog der Ort existiert noch heute unter dem Namen 

der röm Institutshibliothek I 91f. [Hülsen.] Atach, nördlich von Mejäfarikin (nordöstlich von 
S. 2148, 54 zum Art. Atrius Nr. 5: 20 Dijärbekr); vgl. dazu Taylor Jonrn. of the Royal 

ti. Atrius Clomns verwaltete Thrakien als Geogr. Societ. of Lond. XIV 40. H. Kiepert 

™ anferCaracalla (Inschrift aus Philip- M.-Ber. Akad. Berl. 1873,.184 und vor allem den 

popel Dobrusky Sbornik XVin 1901, 771 xara Commentar von Geizer und G. Hoffmann zu 

xcMvotv xov lagjtooxatov {mazixoü K. Axoiov Georg. Cypr. 938. (Streck 1 

..... [ Groa &] S. 2156, 33 zum Art. Attalela Nr. 4: 

n ', 1.,' . , zum Art. Atronlanus : Die AxzaXeia $iXadeX<pua sind zu streichen; 

i . . zu streichen - denn der Name die Inschrift CIG add. 2139 b steht viel besser 

mutet richtig: [Hatjerms Latronmnus, s. unter bei Lebas-Foucart 1688 (Hicks Manual 189. 

Haterius. .,'[▼• Rohden.] Michel Recueil 340), und danach ist zu lesen 

o. 214J, 41 zum Art. Atropatene X 30 AtzclA&iodv xai Evjueveicov. TStähelin] 

Die strabomsche Ableitung des NamensA. von S. 2157ff. zum Art. Attalos: 

Atropates ist jedenfalls aufrecht zu erhalten; sie 23) Seine Fragmente sind von Maass De 
J lrd M*,i Jl l reC ^-. VOn N i aer « n verworfen; vgl. Attali Rhodii fragm. Arateis, Greifswald 1888 
TV Z 50 N 7 nwY y^v «Qw nde a a* ldg ', S JP ra ? h ' P- XXV gesammelt, der noch ein Bruchstück aus 
J V . ®° ’ ™£™V 6 . 92 ^ ,™ d St /. eck Ztschr einem Werke xeoi jxagoifucöv (Hesych. Kogiv&xog 
f. Assyr. XV 359. Atropates (altpers. atr-pätd) be- £evog) hinzugefügt. 

n ? cbt ’ T. ie S P ie £ el 25a) Attalos von Rhodos, Mathematiker und 
Eran. Aitertumsk. III 5b5 meint, .Feuerhüter 1 ; Astronom, älterer Zeitgenosse Hipparchs, besorgte 
s. Marquart Eranäahr n d. Geogr. d. Ps. Mos. eine kritische Ausgabe der Phainomena des Aratos 
nr r S?’J 9 X d ' Gott - <ie ®' d -N. F. III 40(s. d.) mit einem Commentar, aus dem Hipparchos 
and Nöldeke ZDMG XXXIV 696. in seiner Schrift xür Agdxov xai Ev66£ov <pat- 
Ito ffl^hsetauiig 7°" A ' J ni1 . dela “ den Keü ' voftevcar ß.ßXla y Proben mitteilt, 

Inschriften erwähnten medischen Gebiete Antir- welche die Tendenz dieser Arbeit zur Genüge er- 

pattianu (Antarpatti), welche Rost Unters, z. kennen lassen. A.s Bestreben ging darauf aus, 

altorient. Gesch. 114 (_ Mitt. d. Vorderasiat. die astronomischen Angaben des Dichters mit 

Gesellsch. 189/, nr. 2) verschlägt ist ungerecht- der Wirklichkeit möglichst in Übereinstimmung 

i , s ; dagegen Streck a. a. O. Marquart zu bringen; zu diesem Zwecke scheute er sich 

behandelt a. a. O. 10811. eingehender die Grenzen nicht, verkehrte Conjecturen in den Text zu setzen. 
vo " A -;. d i e , un La « f e der Zeiten mehrfach ge- Ebenso unglücklich war er in der Constatierung 
schwankt haben und die Geschichte dieser Land- 50 von Widersprüchen mit der Wirklichkeit. Dabei 
schaft bis auf die Zeit der arabischen Eroberung. scheint er mit seinen litterarischen Gegnern nicht 
Die Dynastie des Atropates regierte über das gerade glimpflich verfahren zu sein ; in frg. 24 

Land sicher bis in den Anfang unserer Zeit- wird .gewissen Leuten' (Maass p. XIX denkt 

Noch°in g L Tg 9 mw* q a ar o XI ,', IX 641 - a " Hipparch selbst) die Kenntnis der Himmels- 

cn in aer 2. Hälfte des 2. Jhdts. n. Chr. muss erscheimmgen und das nötige Dichterverständnis 

• *■L selbständiges arsakidisches Nebenreich rundweg abgesprochen. Doch ist zu bedenken, 

existiert haben; s.v. Gntschmid Gesch. Irans dass wir alle Bruchstücke seines Commentars dem 

149. Als Hauptstädte A.s wären nach Marquart Hipparch verdanken, der ihm trotz gelegentlicher 
Eränsahr 108 Gazaka, die Winterresidenz, und halber Anerkennung vielleicht nicht ganz gerecht 

das , T,“ 4 den o arabl3ehe " Geographen erwähnte 60 geworden ist. Jedenfalls ist A. in seiner Ver- 
Ardabil, die Sommerresidenz, anzusehen; Uera = einigung von Philologie und Astronomie eine in- 

9gaaajxase, die Benennung der zu Gazaka ge- teressante Erscheinung des 2. Jhdts. und ein clas- 

höngen Burg nicht die zweite Hauptstadt, deren sischer Zeuge für das fast kanonisch zu nennende 

Name vielmehr im Texte des Strab. XI 523 aus- Ansehen Arats in einer Zeit, die doch in der astro- 

gefallen sei. Iin übrigen vgl. über A. noch Man- nomischen Kenntnis bereits weit vorgeschritten 

nert Geogr. d. Gr. u. Röm. V 2, 99ff. W. Smith war. Sein Gedächtnis hat Maass erneuert De 

P 329 - ® itter Attali Rhodii frugmentis Arateis commentatio (mit 

E dk. IX 763ff. Foi biger Handb. d. alt. Geogr.n Fragmentsainmlung), Greifswalder Lectionsverz. 
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1888, neu bearbeitet in den Comment. in Arat. Sex. Attius Iustus unter den Kalatores pontificum 

reliq. (Berlin 1898) 1—24. Vgl. noch Maass im J. 101/102 genannt wird). [Groag.] 

Aratea 122. 141. Susemihl Alexandr. Litteratur- S. 2260, 40 zum Art. Atnrns: 

gesch. II152. Nach Th. Büttner-Wobst Philol. Bei Tibull. I 7, 11 hat Scaliger wohl mit 

LIX (1900) 151 ist das Werk des A. von Polybios Recht Atur für Arar hergestellt. O. Hirschfeld 
(IX 15, 8) benützt worden. [Knaack.] S.-Ber. Akad. Berlin 1896, 435. 715. [Ihm.] 

27) Fabricant von Vasen aus Terra nigra, Atussa, in Bithynien, Plin. V 14.3: urbs fuit 
wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragendorff immensa A. nomine. [Rüge.] 

Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] Avarigni s. Autrigones (in diesem Suppl.). 

Attambelos heissen fünf Könige von Chara-10 Auclssa ? etruskischer Broncearbeiter, aus dessen 

kene, über sie vgl. Bd. HI S. 2118. [Willrich.] Fabrik zwei Broncefibeln gefunden sind, Milani 

S. 2180, 46 zum Art. Atthis: Strena Helhigiana 193ff. [C. Robert.] 

a) Phyle von Kalchedon, CIG 3794. [Rüge.] S. 2277, 50 zum Art. Anctns: 

S. 2247ff. zum Art. Attis: 2) Sclave in der arretinischen Fabrik der 

1) Es ist neuerdings bestritten worden, dass Annii, Ihm Bonn. Jahrb. CH 117. 

der Dienst des A. schon in republicanischer Zeit 3) Germanischer Vasenfahricant in Rhein¬ 
in Rom eingeführt worden sei (Grant Shower- zabem, aus dem 2. Jhdt. n. Chr. Dragendorff 
man Transact. Americ. Philol. Assoc. XXXI Bonn. Jahrb. XCVI 105. [C. Robert.] 

1900, 50ff.). Ich muss gestehen, dass die Den- Andenoi (rpvXrjg AvSrjvdSv Le Bas-Wad- 
tnng der Bd. II S. 2247, 60 angeführten Stelle 20 ding ton 2393. 2396), arabischer Stamm im 
des Varro sehr unsicher ist und dass wir sonst Haurän, sonst unbekannt; ob identisch mit Avi- 


kein directes Zeugnis haben. Aber es scheint 
mir doch unmöglich, dass Kybele von phrygischen 
Priestern ohne den mit ihr im Jtythus und Ritus 
so eng verbundenen A. irgendwo verehrt worden 
sei. Wann das grosse Märzfest der beiden Götter, 
welches nach Damascius (vit. Isid. b. Phot. 345 a 5 
i) tdSv iXagleov kopirj) auch in Hierapolis begangen 
wurde, zuerst m Rom eingeführt worden ist, bleibt 
zweifelhaft. Ich möchte doch nicht glauben, dass 
dies erst unter den Antoninen geschehen ist 
(Wissowa Religion der Römer 266), denn die 
Inschrift CIL VI 10098 = Bücheier Carm. epigr. 
1110 aus domitianischer Zeit enthält schon eine 
klare Anspielung auf die Trauertage (qui colitis 
Oybelen et qui Phryga plangitis Attin). Es ißt 
bemerkenswert, dass Proclus, der übrigens A. als 
einen Sonnengott betrachtet (hymn. in Solem 25) 
noch nach dem Vorbilde Iulians xa ftv&miög xegi 
avxijv (Kybele) xai rov 'Arziv dpdiuevd re xai 
Xeyöfxeva xpiXoaotpmg dyf jTxvgfv (Marinus vita Procli 
34). 

2) Über A. als Priestername vgl. jetzt A. Körte 
Athen. Mitt. XXV 438 nr. 38. Cagnat Annöe 
epigr. 1901 nr. 160. [Cumont.] 

S. 2252ff. zum Art. Attins: 

6a) P. Attius, arretinischer Vasenfahricant, 
Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

7. 8) Beide sind identisch. [v. RohdenJ 
12a) Atius Ccler (Axiov KeXegog) liest Do¬ 
hrusky (Sbornik XVIII 1901, 775 = Rev. arch. 
XLI 367) in einer Inschrift aus Philippopel den 
Namen des Legaten von Thrakien unter Gordian 
III., der früher Catius Celer (Kariov KeXegog) 
gelesen wurde (vgl. o. Bd. HI S. 1793 Nr. 6). 
Vielleicht hiess er Q. Atius Celer (K. 'Axiov Ke- 
legof). [Groag.] 

22a) Attius Laco, Proconsul von Bithynien 
um 55 n. Chr., Münzen von Nicaea (Mionnet II 
451, 214. 467, 307; Suppl. V 82, 417. Bull. hell. 
II 508. Catalogue of the greek coins, Pontus 
154, 15) und von Heraclea, Ztschr. f. Numism. 
VH 23, 6. [v. Rohden.] 

27) Attius Rufinus. Vielleicht wird seine Ge¬ 
mahlin in den Acta lud. saec. des J. 204 n. Chr. 


denoi? s. Avida (in diesem Supplement). 

[Benzinger.] 

. Audrenoi (auf einer Inschrift aus Nela in 
der Batanaia, Le Bas-Waddington 2220 $Y 
AOYOPENON). Die Inschrift ist schlecht er¬ 
halten; Waddington liest qwXijg Avdgevov oder 
A.ovoQf.rov. Der Stamm ist sonst nicht bekannt. 

[Benzinger.] 

S. 2280, 44 zum Art. Arela: 

Neue Ausgrabungen bei Fossa Not. d. scavi 
1891, 344. 1901, 304. [Hülsen.] 

S. 2285, 16 zum Art. Averanus: 

Die Inschrift ist wohl sicher gefälscht. CIL 
XHI 5*. [Ihm.] 

S. 2288, 8 zum Art. Aufidena Nr. 1. 

Die Stätten sowohl von Alfidena wie Castel di 
Sangro sind in jüngster Zeit eingehend untersucht 
worden; s. Not. d. scavi 1885, 344—392.1901, 442 
-462 und besonders Mariani Monumenti antichi 
dell’ Acc. dei Lincei X (1900) 225—638 mit 10 
Karten und Tafeln (Fortsetzung zu erwarten). 
Es hat sich bestätigt, dass hei Alfidena eine be¬ 
deutende vorrömische Stadt gelegen hat. Der 
Umfang ihrer von polygonalen Mauern geschützten 
Akropolis ist 1740 m. (annähernd gleich dem pa- 
latinischen Rom). Auf der Akropolis sind Fun¬ 
damente eines grossen öffentlichen Gebäudes, das 
durch Säulen in drei Schiffe geteilt war, freigelegt 
(Not. 1901, 446-451). In und bei der Stadt sind 
verhältnismässig wenige Objecte gefunden (Ma¬ 
riani a. O. 241—248), namentlich faßt nichts 
Römisches; hervorzuheben Werkstücke von einem 
dorischen Tempel altertümlicher und roher Arbeit, 
gefunden bei der Madonna del Carapo 1 km. öst¬ 
lich von Alfidena (Mariani a. a. O. 248 — 262). 
Die Nekropole (Inhalt von 1086 Gräbern be¬ 
schrieben bei Mariani 427—620; weitere 60 
Not. d. scavi 1901, 452—462) enthält Objecte 
aus dem 7. bis 3. Jhdt. v. Chr.: Thonwaren lo¬ 
caler Fabrik, fast keinen fremden Import, nament¬ 
lich keine bemalten griechischen Vasen; Bronze¬ 
waffen und Schmucksachen (Mariani 299—371) 
aber auch reichlich Eisen. Die Blütezeit der 
Stadt fallt etwa ins 6.—5. Jhdt. In Castel di 


erwähnt (CIL VI Add. 32 329, 19). Sangro dagegen sind nur ganz wenige vorrömi- 

28) Sex. Attius Suburanus, anscheinend auch sehe Objecte gefunden (Mariani 253—259) und 

Pontifex (vgl. CIL VI 31 034. 32 445, wo ein das römische Material überwiegt. S. auch Not. 

Pauly-Wissown, Sappl. I ® 
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d. scavi 1897. 535. 1901, 462—465. Vgl. noch 
V Balz an o Dove fu Aufidena (Castel di Sangro 
1899), G. de Petra Arch. stör, per le province 
napoletane XXVI (1901) fase. 3. [Hülsen.] 

S. 2288ff. zum Art. Aufidius: 

18) Aufidius Coresnius Marcellus s. o. Bd IV 
S. 1226. 

23) Aufidius Iulianus; eine neue Inschrift von 
ihm IGR III 1, 169 (die beiden bisher bekannten 
ebd 168. 170). [Stein.] 1 

46a) Aufidia Cornelia Valcntilla s. o. Bd IV 
S. 1602 Nr. 461. 

S. 2310, 9 zum Art. Augenärzte: 

Vgl. jetzt die grundlegenden Bücher von J. 
Hirschberg Geschichte der Augenheilkunde, 
Leipzig 1899. H. Magnus Die Augenheilkunde 
der Alten, Breslau 1901. [M. Wellmann.] 

S. 2344, 49 zum Art. Augurinus: 

5) Augurinus, Proconsul von Kreta unter Cali- 
gula, kretische Münzen, Catalogue of the greek 21 
coins in the British Museum, Creta p. 47, 80—83. 
p. 69, 23. Numismatic Chronicle 1891, 178. 

[v. Rohden.] 

S. 2344ff. zum Art. Augusta: 

10) Augusta Bagiennorum. Vgl. Manzone 
I Liguri Bagienni e la loro Augusta, Torino 1893. 
Die Ruinen der sehr regelmässig angelegten Stadt 
liegen 1 km. vom heutigen Bene (in der frazione 
Roncaglia). Aufgedeckt sind der grössere Teil 
des Forums mit anstossender Basilika, das Theater, 3 
das Amphitheater, ein in christlicher Zeit in eine 
Kirche verwandelter Tempel, ein Stadtthor, Aquae- 
duct, Badeanlagen, Gräber u. a. Vgl. die Berichte 
von Assandria und Vacchetta Not. d. scavi 
1894. 155-158. 187. 1896, 175. 215—218. 1897, 
441—447. 1898, 299—303. 1900, 389—392. 1901, 
413—416, und Atti della soc. archeol. di Torino 
VII 38—43. 69—77. Nissen Ital. Landesk. II 
1> 1^5. [Hülsen.] 

11a) Augusta Emerita s. Emerita. 4l 

17) Augusta Praetoria. Durch neue Aus¬ 
grabungen sind wesentliche Ergänzungen und Be¬ 
richtigungen der Promis sehen Arbeit (vgl. zu 
derselben auch Not. d. scavi 1883, 4f.) gewonnen. 
Die Enceinte ist genauer untersucht, zwei antike 
Thore (porta principalis dextra und sinistra) in 
den Langseiten der Mauer nachgewiesen (Not. 
d. scavi 1894, 367. 1895, 67. 1898, 45), im Innern 
Reste von Thermen (Not. d. scavi 1899, 107) und 
Cloaken (Not. d. scavi 1877, 359. 1895, 193), vor 5 
den Mauern Gräber (Not. d. scavi 1877, 253. 
1884, 55. 1898, 45) und Wasserleitung (Not. d. 
scavi 1886,141.1899, 245) u. A. gefunden worden. 
Planskizze der ganzen Stadt Not. d. scavi 1899, 
108. Vgl. auch Nissen Ital. Landesk. II 1, 171f. 

20) Augusta Taurinorum. Neuere Ausgra¬ 
bungen in und bei Turin haben ausser zahlreichen 
Gräbern (Not. d. scavi 1894, 397. 1895, 99. 217. 
401. 1899, 3. 311. 1901, 507) auch Reste des 
alten Theaters (ganz am Nordostende der Stadt, 6 
beim Palazzo vecchio reale) zu Tage gefördert 
(vorläufiger Bericht von Taramelli Not. d. scavi 
1900, 3—6); wahrscheinlich gehörte dazu die 
grosse sehr fragmentarische Inschrift Not. d. scavi 
1899, 209—215, welche vielleicht den Alpen¬ 
fürsten M. Iulius Cottius, Enkel des Königs Don- 
nius (claudische Zeit) und dessen Sohn als Stifter 
des Bühnengebäudes nannte. Schöner Bronze¬ 


kopf des Augustus (?) Not. d. scavi 1901, 39Iff. 
Vgl. im allgemeinen Nissen Ital. Landesk. II 
1, 165ff.; zur Litteratur Mau Katalog der röm. 
Institutsbibliothek I 228. [Hülsen.] 

20a) Augusta Traiana s. Beroia Nr, 3. 

S. 2368, 65 zum Art. Augustouemetum: 

Die Stadt ist an die Stelle des alten Ger- 
govia (s. d.) getreten. O. Hirschfeld S -Ber 
Akad. Berl. 1897, 1102 und CIL XIII p. 193ff. 

1 Holder Altkelt. Sprachsch. s. v. [Ihm.] 

Avida (Le Bas-Waddington 2236 ‘Aovi&g- 
v<äv, ebd. 2272 AoviSgros), wahrscheinlich Name 
eines sonst unbekannten Ortes in der Batanaia; 
vielleicht aber auch ist Aovtbrjvol Bezeichnung 
eines arabischen Stammes bezw. Clans in jener 
Gegend. [Benzinger.] 

S. 2378ff. zum Art. Aridins: 

1) Avidius Cassius. Über seine Familie vgl 
Claudius Nr. 141 und 421a in diesem Suppl. 

3) C. Avidius Heliodorus. Die Inschrift CIG 
III 4955 ist in Petermanns Geogr. Mitt. 1875, 
392 publiciert; doch ist hier die Jahresangabe 
falsch gelesen, vgl. Herrn. XXXII 666. Sein 
voller Name und die Stellung als Praefectus 
Aegjpti ist auch CIL III Suppl. 141473 ange¬ 
geben ; ebenso auf Papyrusurkunden, Fayüm pap. 
257, 106. BGU I 113 vgl. 256; als xgdziozog 
Vyepmv wird er bezeichnet BGU III 747, als xgd- 
ziotos 'EhobwQos in Pap. Cattaoui col. IV, Bull. 

) d. Inst, di diritto Rom. VHI 158; als Grenz¬ 
daten für seine Praefectur von Ägypten lassen sich 
angeben der 30, März 139 (BGU III 747) und 
der 16. Mai 143 (BGU I 113). [Stein.] 

4) Avidius Maecianus s. Claudius Nr. 421a 
in diesem Suppl. 

8) T. Avidius Quietus. Die Provinz, deren 
Proconsulat er unter Domitian bekleidete, war 
Achaia (delphische Ehreninschrift Bull. hell. XXI 
1897, 155). Die Ansicht, dass er der Freund 
Plutarchs, Quietus, gewesen sei, wird dadurch 
wesentlich gestützt (s. Aurelius Nr. 201 in 
diesem Suppl ). Vgl. CIL VI Add. 31 692. XV 
7400. 

9a) (Avidia Cassia) Alexandria, Tochter des 
Avidius Cassius (Nr. 1), Gattin des Ti. Claudius 
Dryantianus Antoninus, Mutter des Claudius Cas¬ 
sius Agrippinus, der Claudia Vettia Agrippina, 
Claudia Maecianä Alexandria und Claudia Dryan 
tilla Platonis; vgl. Claudius Nr. 141 und 421a 
) in diesem Suppl. rGroao-1 

S. 2392 zum Art. Avillius: 

2n) A. und L. Avillius, Vasenfabricanten, 
wahrscheinlich aus Arezzo; Gamurrini Iscr 
d. vas. fitt. Arr. 59. Dragendorff Bonn. Jahrb. 
XCVI 44. [C. Robert.] 

2b) Avilius Capitolinus, s. Capitolinus in 
diesem Suppl. 

2c) P. Avi[l]ius Firmus, Legat von Lykien 
unter \ espasian oder Titus (ungedruckte Inschrift 
I aus Lydae). Er könnte ■— eher als sein Zeitge¬ 
nosse C. Tullius Capito Pomponianus Plotius 

Firmus — mit- [Ti. (oder Cn.)l] f. Pam(p- 

tinaj Firmus identisch sein, dessen Laufbahn bis 
zur Praetur eine Inschrift aus Arretium enthält 
(CIL XI 1834 vgl. die Grabschrift eines P. Avillius 
Phileros in Arretium XI 1852); s. Firmus. 

[Groag.] 

3) Der Name lautet richtig A. Avillius Flaccus; 
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der Vorname Av/.o; wird aus einem Genfer Pa¬ 
pyrus Rev. de phil. 1898, 18 (J. 33/4) bekannt; 
danach ist CIG in 4716 zu lesen Av[Xov ’A]o[vt]- 
X[l]ov $[Xüx]xov. Er wird auch auf einem 
Ostrakon aus Theben genannt &Xdxog ijygficov 
(sic), Wilcken Ostraka II 1372 (9. August 33 
n. Chr.). [Stein.] 

S. 2401, 34 zum Art. Aule: 

2a) Aule auf Kreta s. Aulopotamos (in 


diesem Suppl.). 


Athen. Mitt. 1900,. 124, 8 (Philadelphia) = Le 
Bas III 651. Bull. hell. 1877, 85 (unvollständig); 
Ende des 2. oder Anfang des 3. Jhdts. n. Chr. 
Derselbe Mann und die localen Ämter, die er in 
Philadelphia bekleidete, erwähnt Athen. Mitt. 
1895, 244. — Ein römischer Militärarzt Aurel(ius) 
Artemo CIL III 7449, aus dem J. 155. [Stein.l 
67) M. Aurelius Basileus, ist vielleicht der¬ 
selbe wie [A]ur. Basileus , Legat von Galatien 


Auliatai (AvXiäzai, auch AvXtrjzat, AvXeäzai, 
AvXiäzai Kägeg, OvXtäzai, CIA I 226—231. 236 
—240. 244. 263) werden auf den Abgabelisten 
des athenischen Staates unter dem Eagixog rpogog 
genannt. Der Name ist vielleicht mit der in 
späten Quellen genannten AvXlov xiögg (s. Bd. II 
S. 2410) zusammenzubringen. Der Tribut zur 
Casse des Seebunds betrug jährlich 5 Minen, von 
454—425 v. Chr. nur 800 Drachmen. [Bürchner.] 

S. 2409, 44 zum Art. Aulis Nr. 1: 20 

Der Ort wird noch erwähnt bei Mich. Akom. 

I 316. II 29. 275. 362 Lambr. [Oberhummer.] 

S. 2413ff. zum Art. Aulon: 

6) S. 2414, 5 lies 1 km. (statt 0,1 km.). 

10a) Thal am oberen Ende des Goldenen Horns, 
Dion. Byz. bei Gillius Bosp. HI 4 (Geogr. gr. 
min. II 29 frg. 20), s. Auleon (Bd. II S. 2402). 

[Oberhummer.] 

10b) AvXo'iv, Ort in Phrygien, zwischen Syn- 
nada und Hieropolis (Kotsch-Hissar), in der Aber- 30 
kioslegende genannt, Migne Patr. gr. 115, 1244 
c. 27. Ramsay Cities and bishoprics of Phrygia 
I 71311. [Rüge.] 

S. 2415, 58 zum Art. Aulopotamos: 

Aulopotamos (vgl. Aulon Nr. 7, Bd. II S. 2414) 
ist sicher das jetzige Mylopotamos, 19 km. öst¬ 
lich von Rhithymna an der kretischen Nordküste. 
Noch heutzutage heisst der Bischof von Rhithymna 
6 ’PetXvgvgg xai AvXoizozdfiov. In den kirch¬ 
lichen Listen heisst Mylopotamos immer noch A. 40 


[Bürchner.] 10 unter Severus Alexander (222-235 n. Chr.), CIL III 


Add. 14184 42, wonach er vor dieser Stellung in den 
Senatorenstand erhoben worden wäre. [Groag.] 
78a) Aurel(ius) Castor Serenus, Epistrateg oder 
anderer hoher Beamter in Ägypten im J. 200 
n. Chr., BGU H 473. [Stein.] 

78b) M. Aurelius Cassianus, Praeses der Pro¬ 
vinz Dacia Maluensis, CIL III Suppl. 13 704. 

79) ist zu streichen, da L. Aurelius Patroclus 
zu lesen ist (= Nr. 186). [v. Rohden.] 

) 107) (Zu S. 2487, 63) Madgxov AvggXlov Kdzza, 

delische Inschrift Dittenberger Syll. 2 335. 


Das Flüsschen, an dem das heutige Dorf Mylopo¬ 
tamos und das mittelalterliche Castell liegen, heisst 
nunmehr Sanowiag (vom schaumigen Wasser). 

[Bürchner.] 

Aurelianoi, Phyle in Antinupolis in Galatien, 
CIG 4120. ' [Rage.] 

S. 2430, 32 zum Art. Aurelia via: 

Die Meilensteine s. jetzt CIL XI 6662—6665 a. 

[Hülsen.] 

S. 2431ff. zum Art. Aurelius: 

24) zu streichen, dafür s. unter Nr. 60 a. 

27a) Aur(elius) . . ebas ... (7), Legat von 
Moesia inferior unter Aurelian (Arch.-epigr. Mitt. 
XVII 1894, 188). [Groag.] 

35a) M. Aurelius Alexander s. Alexandros 
Nr. 65a (in diesem Suppl.). 

56a) Aurelius Apollonius, xgdziozog Inizgoxog 
(= procurator) von Thracia, Rev. arch. XXXVI 
(1900) 308, 24. ^ [Stein.] 


110 und 111) sind doch wohl zu identificieren, 
wie E. Kleba Prosopographia imperii Romani I 
204 nachweist. [v. Rohden.l 

141) L. Aurelius Gallus. Vielleicht ist er oder 

sein Sohn der Aurelius O . cur(ator) aedftum) 

sae[r(arum) locorumque] publicorfwnj, CIL Vt 
31133. [Groag.] 

145a) Aurelius Herapion s. unter Nr. 220 a 
in diesem Suppl. (Aurelius Serapio). 

152a) Aurelius Iason, Epistrateg (der Hepta- 
nomis?) im J. 181, 4. Juli, Journ. of hell. stud. 
1901, 275, 1. 

152b) Aurelius Italiens, <5 xgdxioz [o]g ijzizgo- 
nog ttöv ovoiax&v diade%d/i{evog) zijv dgyiegco- 
ov rav (über dieses Amt vgl. Wilcken Herrn. 
XXIII 592ff.) im J. 215 n. Chr., BGU II 362 

V 0. VII 25. 

160a) M. Aurelius Lydius, hzlzgoizog Ssßaozcöv 


( = procurator Augustorum von Phrygien und 
den anstossenden Provinzen), Journ. of hell. stud. 
1897, 399, 2. 

167 a) M. Aur(elius) Mindi[us] Matidianus Pollio, 
ägyjbvrjg g Xi[g]svan> 'Aoiag xai bzi[x]gojiog Se- 
ßfaozov) xzX. (= promagister quadragesimae por- 
tuum Asiae et procurator Aug.), Arch.-epigr. 
Mitt. XIX 127, etwa aus der Mitte des 2. Jhdts. 
n. Chr., vgl. Rostowzew z. St. 

50 167b) Aurelius Monfl]a[nus], a(gens) Iv(iees•)] 

leg(ati) l[e]g[ionu) (I [Itjaflicae]), CiL III 
Suppl. 14 359 27 (Vindobona); aus einem Jahre, 
in welchem ein Patemus Consul war, wahrschein¬ 
lich 269 n. Chr. 

184) M. Aurelius Papirius Dionysius. Nach- 
zutragen ist die Ehreninschrift aus Sagalassos, 
Lanckororiski Städte Pamphyliens n. Pisidiens 
II 228, 207. Die griechische Inschrift in Rom 
steht jetzt auch IGR 11,135. Sein durch Cleander 


56b) Aurelius Appius Sabinus, Praefect von 60 erfolgter Sturz wird auch Suid. s. iXoiddggoe er- 
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Ägypten (Xapuigoxaxog r/ytgcüv), 17. Juli 250 n. 
Chr., Papyrus Erzh. Rainer I 99f.; als Sabinus 
genannt Euseb. hist. eccl. VI 40, 2. VII 11, 18. 

[v. Rohden.] 

60a) M. Aurelius Artemo, Sohn und Enkel 
eines Iucundus, 6 xgdxtoxog owgyogog xov legw- 
xazov zagetov (= advocatus fisci) ’AXs^avögelag 
xai Alyimzov xaarjs xai Atßvijg Maggagixfjg, 


wähnt, ohne dass sein Name genannt ist. 

192a) Aurel(ius) Plutogenes, ejzlxgon(og) ( — 
procurator) in Ägypten, 19. Januar 188 n. Chr., 
BGU m 926. [Stein.] 

192b) Au[r], Polemo, ovyxXgx[t]xdg, Gemahl 
der Claudia Tlepolemis, Vater des Antonius Iulia¬ 
nus (Denkschr. d. Akad. Wien ph.-hist. CI. XLV 
1897, 4 Kibyratis), vgl. Bd. III S. 2900 Nr. 447. 





231 Ausorianoi 

201) T. Aurelius Quietus, in einer Inschrift 
ans Teliiiessos genannt, die seinem Vater (?) wäh¬ 
rend seiner lytischen Legation gesetzt ist (Benn- 
d orf Wien. Stad. XXIV 1902, 248ff.). Vermut¬ 
lich derselbe ist Aurelius Quietus, dei nach 
Celsus bei Ulp. Dig. XVII 1, 16 Besitzungen in 
Ravenna hatte (vgl. Mommsen CIL III p. 1960). 
Benndorfs Annahme, dass A. der mit Plutarch 
befreundete Quietus gewesen sei, dürfte kaum zu- 


Autrigones 232 

Austronia ( Austrogmia ) s. Art. Autrigones 
(in diesem Suppl.). 

Autheltes (Av&stxtjg), Epiklesis des Zeus in 
einer Inschrift aus Tire in Lydien, Athen. Mitt. 
XXIII 366, wo bemerkt wird, ,ob der durch Ab¬ 
klatsch gesicherte Beiname des Zeus mit av&evxgg 
zusammenhängt, muss dahingestellt bleiben*. 

[Jessen.] 

_ Autias_j Archon in Delphoi 853/2 v. Chr., 


gewesen sei, aurae Kaum zu- au™,. m ™„u. J/t , 

toeflen, da die_ Widmung einer plutarchischen lOPomtow Bd. IV S. 2608,46. 2695, 20. 


Schrift an das Brüderpaar Nigrinus und Quietus 
die Beziehung auf T. Avidius Quietus und dessen 
Bruder Nigrinus empfiehlt (vgl. Avidius Nr. 8 
in diesem Suppl.). A. war vielleicht ein Ver¬ 
wandter seines Zeitgenossen T. Aurelius Fulvus 
(Nr. 136). [Groag.] 

208) Aurelius Sabiniauus. Vielleicht identisch 
mit ihm ist der gleichnamige xgdzioxog extoxgd- 
zrjyog im J. 220/1 n. Chr., Pap. Grenf. I 82, 49, 


[Kirchner.] 

Autlebis (Atlebis), thrakischer Dynast, Ver¬ 
bündeter des Eumenes, Gegner des Perseus, greift 
171 v. Chr. das Gebiet des Kotys an. Liv. XLII 
67, 4. Der Name ist schwerlich richtig über- 
liefert. [Niese.] 

S. 2598, 11 zum Art. Autokies Nr. 1: 

Er wird auch als Stratege im J. 418/7 (01. 
90, 3) erwähnt CIA I 180, 16 = Dittenberger 


und der xgdxwzog inj xzövSXovJdywv (= a 20 Syll.2 3J_ (AvzoxXet ’AvazpXfyoxioi]). 


rcUionibus in Ägypten) ebenfalls desselben Namens, 
Rev. arch. IX (1887) 204 (Alexandria). [Stein.] 

212) M. Aurelius Satuminus. Derselbe Name, 
vielleicht dieselbe Persönlichkeit CIL XV 7777 
(Inschrift einer Bleiröhre aus Lorium). [Groag.] 
220a) Aure[lius] Serapio (überliefert ’Hga- 
Jzlcov) , <5 xgdzioxog ejziazgdztjyog (der Thebais?) 
im 21. Jahr eines Kaisers aus dem 3. Jhdt., das 
kann also nur Caracalla sein und das J. 212/3, 
aber da die Personen noch nicht das Gentile 30 
Aurelius führen, wahrscheinlich vor dem November 
212 (Constitutio Antoniniana); Nachfolger des 
Colonianus, Pap. Oxyrh. I 130f., 70 

223a) M. Aurelius Stertinius Carpus, Pro- 
curator des Kaisers Commodus (180—192 n. Chr.), 
Sohn des (Aurelius) Carpus, CIL VI 727. 

229a) Aurelius Tiro, Epistrateg der Hepta- 
nomis unter Gallienus (253—268 n, Chr.), Pap. 
Erzh. Rain. Führer 83, 278. Vielleicht ist er der 


S. 2599, 55 zum Art. 'Autoleon Nr' 1: 

Vgl. jetzt Diels Parmenides Lehrgedicht 18f. 

[Knaack.] 

S. 2600ff. zum Art. Autolykos: 

1) (Zu S. 2600, 60): Dazu kommt der neue 
Hesiodvers (Excerpta ex Herod. ed. A. Hilgard 
[Lpz. 1887] 21, 2) fj (doch wohl Philonis) zsxev 
AvzdXvxdv re <I>ddfi/iovd re xXvzöv avdfjv. 

[Knaack.] 

) 6) Statt d idaoxaXog ist xcofugdo; zu lesen, 

auch Wescher-Foucart 5, 68 ist A. als xzopzg- 
Sog classificiert. Er ist wahrscheinlich identisch 
mit dem in der lenaeischen Siegerlisie CIA II 
977 frg. v genannten komischen Schauspieler A. 

[Capps.] 

Automedes (Avzofigögg) von Mykene, Lehrer 
des Demodokos, sagenhafter Epiker, og fjv jzgäzog 
Sz' hi&v ygdzgag zrjv Ä/zipixgvcovog xgog TgXeßdag 
lfäxi)v xat xr/v egtv Ki&atg&vog ze xai'EXixwvog, 


ungenannte xgdzioxog ejziozgdrgyog im J. 266 in 40 dzp' <5v dg xal xd ev Boioniq ogg Jigooayogevezae 


dem unpublicierten Wiener Papyrus 2026, dessen 
Mitteilung ich der Freundlichkeit Wesselys ver¬ 
danke. 

233) M. Aurelius Valerius. Anstatt v(ir) pfer 
fectissimus) ist zu schreiben v(ir) efgregius) CIL 
III Suppl. p. 2328 119 ad nr. 1805. 

251a) Aurelia Antonina, Gattin des Aurelius 
Apollonius (Nr. 56), Le Bas III 1195 = CIG ILE 
3970, vgl. add. p. 1107. 

\ t_ n . j • /-i 


Demetrios Phaler. Schol. Od. III 267 (vgl. I 325). 
Eustath. p. 1466, 52; vgl. Tzetz. proleg. schob 
Lycophr. I 260. Dieser A. ist bestenfalls eine 
Figur aus einem Epos, und zwar aus einem helle¬ 
nistischen, wenn er jenen mit einer Verwandlung 
endenden Streit des Helikon und Kithairon vor¬ 
trug, den wir aus Ps.-Plut. de fluv. 2, 3 (,Her- 
mesianax aus Kypros*) kennen. Aber gerade dies 
Zusammentreffen macht es wahrscheinlich, dass 


252a) Aurelia Crescentia, Gattin des Aurelius 50 wir es mit einer einfachen litterarhistorischen 


Felicissimus (Nr. 128), CIL IX 4894. [Stein.] 
257a) Aurfelia) lulfia) Heracliu, Gattin des 
[Aurelius] Honoratus (Nr. 150), CIL III 6034. 

257b) Aur(elia) M. f. Lucilla, cflarissima) 
ffemina). Grabschrift von der Via Appia CIL 
VI Add. 31694. [Groag.] 

261a) Aurel(ia) Paulina, Gattin des M. Aure¬ 
lius Regulus (Nr. 205), CIL VI 3150. [Stein.] 
262) Aurelia Severa: vielleicht dieselbe Aurelia 

0*1 _ /"'ITT VTT mir /TXT i ■, 


Fiction zu thun haben. Vgl. Crusius Philol 
LIV (N. F. VIII) 738, 59. [Crusius.] 

S. 2607, 13 zum Art. Antonomos: 
a) Sohn des Samios aus Eretria. Unterführer 
des Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue 
von Alypos aus Sikyon in Delphi, Pausan. X 9, 
10. Bulb hell. XXI 288 nr. 2716. 

[Hiller v. Gaertringen.] 

1) S- 2607, 13 ist statt .musischer Künstler* 


Sebera CIL XV 7415 (Wasserleitungsröhre aus 60 dgfxgoxgg] zu lesen; vgl. Capps Transact. Americ. 

nu: 1 „ 1 t_ wirr , i aaa» ~ 


Rom). ^ [Groag.] 

Ausorianoi (AvoogiaroQ, Volk in Lybien, 
welches Armatios im 42. Jahre der Regierung 
des Theodosios II. mit Erfolg bekämpft. Priscus 
Panita frg. 14, FHG IV 98. [Streck.] 

Austia, Fluss in Hyrkania. vom Geogr. Rav. 
p. 62 P. hinter dem Oxos und Iaxartes erwähnt. 

[Streck.] 


Philol. Assoc. XXXI (1900)' 120. [Capps.] 

S. 2607, 48 zum Art. Autophradates: 
a) Satrap von Lydien um 362 v. Chr., Diod. 
XVI 90, 3. [Hill.] 

S. 2611, 55 zum Art. Autrigones: 

Das bei Jordan. Get. 230 als östliches Grenz¬ 
land des spanischen Suebenreiches angeführte Land 
heisst in den Hss. Austrogonia und Austronia. 


Auximum 


Die erste Form bevorzugt Mommsen, diezweite d 
Th. v. G rienb er ge r (Pfeiffers Gennania XXXVII u 
241f.), der an ein suebisches Wort glaubt (= Ost- d 
land), das mit den A. nichts zu thun habe. Bei k 
Mela III 15 bietet der Vaticanus übrigens auari- 
ginos. Auch Holder Altkelt. Sprachsch. I 303 3 

übergeht die Jordanesstelle als offenbar für die Si 
A. nicht in Betracht kommend. [Ihm.] o 

S. 2622, zum Art. Auximum: 

Gräber aus dem 4. Jhdt. v. Chr. Not. d. scavi 10 
1891. 282. Zur Litteratur s. Mau Katalog d. ii 
röm. Institutsbibliothek I 176. [Hülsen.] 

S. 2623, 13 zum Art. Auxonius: r 

3) Auxonios, Grammatiker, in dem von Mont- 
faucon Bibi. Coisl. p. 596—598 aus dem Cod. 
Coisi. 887 und von Cramer An. Par. IV 195— i 
197 aus dem Cod. Bodl. Mise. 211 herausge- s 
gebenen 77iVaf berühmter Schriftsteller unter,den 1 
Grammatikern aufgeführt. Der Name Av^oviog \ 
ist auffällig und vielleicht in Avooviog zu com- 20 
gieren: O. Kroehnert Canonesne poetarum scrip- 
torum artificum per antiquitatem fuerunt? (Regim. , 
1897) p. 44. Bei Suidas begegnet ein Avooviog 
ooipioxr/g yeygapäig imoxoXag xai äXXa ztra szgog ■ 
Nowov. Möglicherweise ist dieser gemeint. 

[Cohn.] [ 

Axara, Ortschaft in Hyrkania; Geogr. Rav. 1 
p. 61P. [Streck.] i 

Axinikos (Algivixog) bei Phot. cod. 167 p. 114 l 

verschrieben für ’A^iovtxog, Bd. II S. 2628, 21.80] 

[Crusius.] I 

S. 2628, 21 zum Art. Axlonikos: 
a) Aus dem achaeischen Pellene, Unterführer 
des Lysandros bei Aigospotamoi. Seine Statue 
in Delphi von Patrokles oder Kanachos, Pausan. 

X 9, 10. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 2630, 68 zum Art. Axios: 

3a) Mittelalterlicher in Not. episc. VIII 235. 

IX 144 sich findender Name für Axos (= Oaios) 
auf der Insel Krete. [Bürchner.] 40 

S. 2633f. zum Art. Axius: 

4a) T. Axius, Gemahl der ( Statilia) Cornelia 
Tauri ffilia), wohl der Tochter des Sisenna Sta- 
tilius Taurus, Consuls 16 n. Chr. (CIL XV 7440 
Wasserleitungsröhre aus Rom). Vielleicht ist Axius 
Nr. 1 der nämliche. [Groag.] 

5) Q. Aiius Aelianus. Neu gefunden ist die 
Inschrift Rev. arch. XXIX (1896) 136, 34 (Ba- 
tria in Tunesien) aus der Zeit des Severus Ale¬ 
xander, wo A. genannt wird v(ir) efgregius) pro- 50 
(curator) Augfusti) n(ostri) r(ationis) p(rivatae). 
t\:„ nTT vtt anK " ■*" / '°-*■- TT - 


dria Tertulla c(larissima) ffemina), die Christin 
war, scheint mit ihm verwandt gewesen zu sein, 
da ihre Tochter Axia Aeliana zu seiner Nach¬ 
kommenschaft gehören dürfte. [Stein.] 

8a) M. Ax[ius] Paulinus, CIL VI Add. 
31338 a als der Name des curfator) aedfium) 
saerfarum) im J. 214 n. Chr. ergänzt, doch vgl. 
o. Bd. IV S. 121 Nr. 11. [Groag.] 

S. 2641, 12 zum Art. Azara: 

1) Vgl. dazu den Nachtrag zum Art. Arxata 
in diesem Suppl. 

3) Vgl. über dieses Heiligtum noch G. Hoff¬ 
man n Auszüge aus syr. Akt. pers. Märtyrer 132ff. 

[Streck.] 

Azaritia (A£agtrla) , Quelle bei Kalchedon 
in Bithynien (Strab. XII 563). Steph. Byz. nennt 
sie Zareta (nach Meineke Zaggxla) und ihre 
kleinen Krokodile Zagrjxioi, weshalb Kramer 
vermutet, dass bei Strabon ‘ACagt]xia zu lesen sei. 

> [Rüge.] 

Azbaal. 1) König von Kition, Ende des 5. 
Jhdts. v. Chr., Head HN 621. 

2) Stadtkönig von Byblos gegen Ende des 
4. Jhdts. v. Chr. H e a d HN 668. [Willrich.] 

Azeia ("ACeia aus dem Etbnikon o« ’ACeiüxai 
[Hellanic. Lyd.] erschlossen [Steph. Byz.], bedeutet 
wohl eine Ortschaft, die auf dürrem Boden steht; 
andere Ethnika: 'A&tijg Jatt. Tributlisten] und 
’A&zoi [einmal j4f£«ot d. h. ’Affsioi] att. Tribut- 
) listen unter ’EXXzjOJidvnog zpdgog und Steph. Byz.), 
Städtchen in der Troas. Die jährliche Abgabe 
betrug von 452—425 v. Chr. je 400 Drachmen. 

[Bürchner.] 

S. 2644, 19 zum Art. Azizos Nr. 1: 

Azizus ist auf einem neuen Denkmal von Pal¬ 
myra zusammen mit Arsou genannt und darge¬ 
stellt. Er heisst dort 'Azizou (irr?), xgh Cler- 
mont-Ganneau Recüeil archäol. Orient. IV 1888, 
203. [Cumont.] 

0 S. 2644, 62 zum Art. AzocUb: 

Azochis entspricht möglicherweise der in den 
Keilinschriften begegnenden assyrischen Stadt Ar- 
znhina, die oberhalb des unteren Zäb zu locali- 
sieren ist; vgl. über letztere Keilinschrift Bibi. 
II 196. MitteiL d. Vorderasiat. Gesellsch. VI 40. 
Delitzsch Wo lag d. Paradies? 187. Formell 
würde sich dann A. zu Arzuhina verhalten, wie 
Oojomxig zu Turuäpa (vgl. Ztschr. f. Assyriol. XIV 
113) und arabisch Af(b)süs zu Arabissos; in allen 
0 FäUen ungenaue Wiedergabe des einheimischen 
Namens mit Unterdrückung des r. [Streck.] 


B. 


Baal-Harran, Gott der Stadt Harran (d. h. 
Carrhae bei Edessa), welche bekanntlich bis ins 
Mittelalter dem Heidentum treu blieb. Der Name 
des B.-H. ist neuerdings auf einer altaramaeischen 
Inschrift von Zengirli entdeckt worden, Sachau 
S.-Ber. Akad. Berl. 1895, 119ff. [Cumont.] 
Baalmelek. König von Kition, um 450 v. Chr. 
Head HN 621. [Willrich.] 


Baalrain, König von Kition, um 380 v. Chr. 
Head HN 621. [Willrich.] 

S. 2653, 30 zum Art. Babal: 
la) Auf einer Inschrift von Sidi-Gasi, südöst¬ 
lich von Eskischehr (Dorylaion) wird genannt 
“Avdgcov TeifiotHov Baßaei zr)g ; daraus erschliesst 
Badet (Nouv. Archiv, miss, scientif. 1895, 441) 
einen Ort B., den er vermutungsweise bei den 




Buinen von Akviran ansetzt. Ebenso v. Diest III. (18931, I S 36 82 Blau setzt ZDMf 1 

Peterm Mitt Erg -Heft nr 125, 40 [Enge.] XXIlWdas bei den arabischen SchrikSln 

p 52 p Tab 1 "*?™/* j ( l? gr 'v. Ka n V ; als Hau P istadt der Thamüd (= Thamudaei) ge- 

V Rwn«a’ T b ‘ P t ' ( g XI1 1 “ ! L scbre , lbt nannte Fa S en-Näka dem B. des Plinius gleich. 

juvpsa. [Streck.] iu wv i 

Babylos. 1) Archon in Delphoi ca. 332/1 S. 2727 35 zum Art Bad!,.«. 

I; 0 ^ h r :; Bd - n IV s - 2618 > 43 . 2695, 41, la) Badius Comnianus, s Bd. IV S. 781. 

woselbst die Belegstelle. Lesung des Namens 1 

unsicher; vielleicht heisst er BaMlog Badones, Gottheiten, genannt auf einem 1898 

towBd IV S 263^ eI 57 01 d«flh t V V C R'i Vi? 1 ' 10 \ n ^ arlsbur S (Apulum) gefundenen Altar: Ba- 
. a 3 °Ü-’?i 7 ’ das elbst die Belegstelle. dontb(us) reginis Sextia Augustina ex voto. J. 

8 ) Sohn des Aiakidas, Archon m Delphoi wäh- Jung Österr. Jahresh. III 1900 Beibl 186 (mit 

Üow Bd 5' s n 264 ? ei L Ca ;iK 14 t 6/ l- V p C ? r -’ + P r- Der Herausgeber bemerkt: Äs 

41 8 nhn 2 a® 4 ] ’ a lb ! d ! e Belegstellen. reginae, bisher unbezeugt, wohl den Matres ähn- 
ku j j d ?i. Andromenes, Archon m Delphoi liehe Gestalten 1 . rr}, m 1 

während der IX, Pnesterzeit ca. 122/1 v. Chr S 2727 52 znm 4 rt , L J 

»•Saft»:*«* W“.* fc*“* ä'.mS.ÄX 

remf^rler h YiT 2 p al - ad + S ’ Archon m Delphoi wäh- d. deutschen Sprache und Litt. XIX 1894, 533 

P o ra t o w s 2 fi!fq rZeit - 90 ^ 9 , V ' < li br '’ lässt sich römisch-germanisch badu-enna ,im guten 

P Bl qTvT J V S - A 26 f. 9 :, woselbst die Belegstellen. 20 Einklänge zu der erzählten Thatsache von der Ab¬ 
während dSr Y VTT'n^ da y vn^p" D ®i pho1 Schlachtung der 900 Römer als ,die Kampfwütige 1 
7 0 T en V er AVH- oder XVIII. Pnesterzeit ca. erklären 1 . Hhm 1 

dfi 5 Rlie^ r ;iif° mt0W Bd-IV s ' 26 ri® ; daselbst . s - 2727, 62 zum Art. Bady: 

BHhvrt.. ' ... , [Kirchner.] Die Stellen über ßaöv SScog sucht auf Istros 

■ “ a «in moralisch verkommener Messe- zurückzuführen M. Wellmann De Istro CaUi- 

Äiissor? llCh d d n m Alto her Donmachos ( 221 / 0 ) im machio (Dissert. Greifsw. 1886) 107. [Knaack 1 
Äusseren ; daher redete der messemsche Ephor S. 2728E zum Art. Baebius* 

Skyron, der über das hochfahrende Wesen des Do- 15a) L. Baebius . Pontifex im j 101/102 

ran Polvb >Ö IV W 4 ar 5 ff enSelb rm i H it wT“ qo ?' Cb \< CIL VI 31 034 ‘ 32445 mit Anm.) etwa 
i. - 4 lrT- „ [Böttner-Wobst.] 30 L. Baebius Tullus (Nr. 47). [Groag ] 

reich e r h vef’ßd Ch TT S C Ön H f m 0 » 6 "' 2°®) Q- Baebius Q. f. auf einer Ehroninsctirift 

reicnes, vgl. Bd. II S. 2634f. Head HN 725. aus Tegea vor dem J. 608 = 146, Le Bas- 

B*M.i«.o p [Willrich.] Foucart Inscr. du Pülop. 339 e, vgl. Bull. hell. 

Rav n h 7?p’ l Grossarmenien; Geogr. IH 271 (Inschrift eines jüngeren gleichnamigen[?] 

(s B/'ir^'po^Ilph pT l 186 0114 dem Bakcbla Proquaestors ebendaher). [Münzer.] 

(s. Bd. II S. 2684) des Ptolemaios identisch; ra 28) L. Baebius Honoratus verwaltete fvor 

sich 6 dann zu llkchk^rbalte'' Bach i e - ra . wörde dem Consulat), wohl als Proconsul. Makedonien 

Surda, den kei!^^ ein ft*"* anS Ber ° e ’ Ee " arch ' XXXVI1 1900 > 

Ztscte f tsv? a xV d 314V rlniaSeeS (Vg rL 8t L? k4 °, ! 8a ] P B™*™ P- f Oufientina) Italiens 
wf '„ Assyr- AV 314). [Streck.] (nach der Tnbus Oufentina ein Italiker vel 

D ^ tlV) ‘ Tielleicht aus Kubitschek Imp. Rom. trib. discr. 271) fk 

fnTH P L J ^ dt i! t T™ e + nd j’ m Chalon-sur-Saönege- Statthalter Lykiens von der Stadt Tlos durch 
fundene Inschrift ist deo Baeorn geweiht von eine Statue geehrt, deren (griechische! allein er 
1 Canat Inscr. ant. haltene Inschrift seine Ämterlaufbahn enthält 

de Chalon-sur-SaÖne et de Mäcon (1856) 12 pl. IX (Korr,Bl. d. Westd. Ztschr. XYI 1897 61 m t 

feld^ KÄttTS Bitterlings Bemerkungen). Er wlrQulesTor 

to J 178 ?.! vsi Marcellus soll von Cypern, Volkstribun, Legat des Proconsuls 

hTben - m. I" p h | lon . den Märtyrertod erhtten von Gallia Narbonensis, Praetor, Legat der Legio 
wähne; 4 ® ! Sanctorum 5. Sept. II 197 er-50 XIV Gemina Martia Victrix, m deren Spitze er 

feU Tut ^sS^unlTn 4ftT“’ Vg m rS °i h ' , wahrscbeinllch ™ 33 "■ Chr. an dem Chatten¬ 
eid zur Inschnft und p. 404. [Ihm ] kriege Domitians - der Name des Kaisers ist in 

Cieh 3725 > 25 zum Art. Badake: der Inschrift eradiert — teilnahm und militärische 

tificäe B Tt der n 6 de ^ ^ Auszeichnungen (coronae aurea, murall 2- 

leniwe f i i den Keilinschnften oft lans, hastae purae UI, vexilla [UI]) emnfine 
® lamitlich ?. n T, K ? n ' gsstadt tI7 Madaktu; endlich Legat desselben Herrschers in Ly P kien- 

pfra£V325 BiM^rb?c\ ° &g ^ im J ' 85 ( wie aas äderen In- 

Äva'i 1 ä ftsi ‘srs k“T oT M “"” b,rarg,ht ' Eiu "' 

irSeT^ien“ WhHft nC 3 “ ad ^> 30 47 ) L - Tullns. Auf Münzen von Sardes 

n der grossen Inschnft des altbabylomschen aus der Zeit Traians (vor 114) wird exl Aov/'xicmi 

Kömgs Gudea (s. Keihnschr. Bibi, m 1, 38). Ba t (ß(ov) Tm'AXov ävLnäzov gelesen (Head Greek 
S 2795 Ai znm a_a u j J. Streck -] cojns in the Brit. Mus., Lydia p. Cm. Imhoof- 

Dp 1 i'fW ? a rt ‘ ^ ad ?? a l ba: Blumer Kleinas. MünzenI 1901,184 nr. 4); dem- 

^ h \e °\, la ^ Q das Paradies? 304 ver- nach ist die von Waddington (Fast d prov 
gleicht den arabischen Stamm der Badanai, der Asiat nr. 116) gegebene Ergänzung fPulbUHiusl 

wird s I W nf D\pnfph^m de f re T ri /'ri ge ? annt Tullus irri ^ Mif dem Comul de S g j: 109, Tullus^ 
wird, s. Bost D. Keilschnfttexte Tiglathpüesers kann B. nicht identisch sein, da jener erst unter 
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Baeserte deo 


Balandos 
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Hadrian zum Proconsulat von Asia gelangen konnte; 
vgl. auch Nr. 15a in diesem Suppl. [Groag.] 

47a) Baebius Valerius Firmus, 6 xgäuoro;, 
Bev. arch. XXXIII (1877) 357 (Ehreninschrift 
aus Philippi). Vielleicht identisch oder doch ver¬ 
wandt mit ihm ist der Praefect von Ägypten (o 
XagjtQoxaxog qye/.icbv) Valerius Firmus, Amherst 
pap. II 81 (26. März 247 n. Chr.). 72 (16. Juni 
249 n. Chr.; vgl. Wilcken Pap. Arch. n 127). 

[Stein.] 1( 

47b) Baebia Tochter eines Q. Baebius, Mutter 
eines Statthalters von Asia, L. Valerius L. f. 
Flaccus, wahrscheinlich des von Cicero vertei¬ 
digten, und demnach Gemahlin des L. Valerius 
Flaccus, Consuls von 668 = 86 (Inschriften von 
Magnesia a, M. 144, vgl. v. Wilainowitz Götting. 
Gel. Anz. 1900, 576, 2). [Münzer.] 

S. 2762, 4 zum Art. Baeserte deo: 

Vgl. O. Hirschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896, 
447. Die Inschrift CIL XIII 85 (gefunden in 2 
Gourdan in der Kirche Nr.-Dame-de-Basert, die 
also nach dem Gotte benannt ist). [Ihm.] 
Baganda. Auf einer Inschrift aus Tefeny 
(Ormeleis) im südwestlichen Phrygien steht rdi'os 
NiyQov Bayavdevs, Sterret Papers of the Ame¬ 
rican school, Athens n nr. 59, 14. Ramsays 
Vermutung (Cities and bishoprics of Phrygia I 
281, 1. 288 nr. 125), dass der daraus zu er- 
schliessende Ort B. eine kaiserliche Domäne ge¬ 
wesen wäre, lässt sich vorderhand nicht beweisen. 3 
W. Crönert Herrn. XXXVII 154, 2 vergleicht 
die lydische Stadt Bayeig und die kappadokische 
Gegend Bagadania, s. Bd. II S. 2765, 36. 

[Buge.] 

S. 2768, 4 zum Art. Bagienni: 

Vgl. Manzone I Liguri Bagienni e la loro 
Augusta, Torino 1893 und oben S. 227. [Hülsen.] 
Baginas vicus, erwähnt auf einer in Bastia 
(12 km. südlich von Bene Vagienna = Augusta 
Bagiennorum) gefundenen Weihinschrift: Victo-A 
[ri]\a[i] vicus Ba\ginas\ p. (Assandria Atti 
della soc. archeol. di Torino VII 1901, 192 besser 
als 79). [Hülsen.] 

S. 2769, 4 zum Art. Bagistana: 

In den assyrischen Keilinschriften begegnet 
eine medische Landschaft Bit-Bagaia; damit könnte 
die Gegend von B. gemeint sein; Bit-Bagaia würde 
dann, worauf Hüsing Orient. Lit. Zeit. 1898, 361 
hinweist, eine Übersetzung von B. reflectieren. 
S. noch Streck Ztschr. f. Assyriol. XV 351. 352. J 

[Streck.] 

Balagis (Batäye;), ein Fest der Assyrer. Es 
wird erwähnt in einer aus Leon von Alabanda 
stammenden Notiz bei Hesychios, FHG II 330. 
Es ist neben den Sakäen das einzige assyrische 
Fest, das wir aus der classischen Litteratur kennen. 

[Streck.] 

S. 2775, 67 zum Art. Bai cor ix: 

Die von O. Hirschfeld revidierten Inschriften 
weisen folgende Namensformen auf: CIL XIII 92 ( 
Baicorixo deo. 124 deo Buaiconxi (u und a 
ligiert). 162 Baicoriso deo. 323 Baicorixo deo 
(vor r ist Raum für einen Buchstaben, der viel¬ 
leicht ebenfalls r war). Wahrscheinlich gefälscht 
ist CIL Xm 37*. Hirschfeld S.-Ber. Akad. 
Berl. 1896, 448 vermutet Identität mit dem Bei¬ 
eirisse genannten Gott (?). [Ihm.] 

Baiennenses (?). Die für die schlecht er¬ 


haltene Inschrift CIL XHI 2450 vorgeschlagene 
Ergänzung vikanis [B]ai[e]nnensibus kann richtig 
sein, da der Fundort Beynost (im Gebiet der Am- 
barri) im Mittelalter villa de Baenno oder Baienno 
hiess. [Ihm.] 

S. 2777, 66 zum Art. Baisampsa: 

Damit wird auch jener Ort in Arabien, welchen 
Steph. Byz. s. v. schlechthin Zauya = r/hos (mit 
Weglassung von Batfx] = olxos) nennt, identisch 
) sein [Streck.] 

S. 2779, 23 zum Art. Baitokaike: 

Die Stadt ist erwähnt auf der Inschrift Le 
Bas-Waddington 2720 a. Der Kaiser Valerian 
bestätigt nach dieser Inschrift den Bewohnern 
von B. ihre Privilegien, die ihnen von den syri- 
rischen Königen gegeben worden waren. 

[Benzinger.] 

Baxxeaorai, Cultverein zu Ehren des Dio¬ 
nysos in Dionysopolis (Cruni), Magazin f. Volks¬ 
kunde, Wissenschaft u. Litteratur XIII, Sophia 
1896 S. 35 nr. 15. [Ziebarth.] 

S. 2783 zum Art. Bakcheion: 

2a) naXaidv BaxxeTov auf Aigina, Le Bas 
II 46 = IGP I 558, 20, wo allerdings Fraenkel 
den Beinamen des Dionysos BaxxeXog annimmt. 

2b) To IsQmxaxov rsov Bdxxtov auf Thasos, 
Journ. Hell. Stud. IX 426, 32. 

3) Vgl. auch den Ieqös olxos des Anax in 
Magnesia, Inschr. v. Magn. nr. 94. [Kern.] 

0 S. 2784, 46 zum Art. Bakchia: 

Möglicherweise das Bachiera des Geogr. Bav.; 
s. d. in diesem Suppl. [Streck.] 

Bakchion (Bax^icov), Monat des Kalenders 
von Mykonos, Dittenberger Syll. 2 615, 26, ent¬ 
weder dem attischen Elaphebolion (so der Herausg. 
Anm. 2) oder dem Anthesterion(Preller-Eobert 
Gr. Myth. I 665) entsprechend. [Dittenberger.] 

S. 2792, 5 zum Art. Bakcblos Nr. 11: 

Zu vergleichen Dittenberger Syll. 2 366. 
0 543. [Fabricius.] 

Balaam (BaXad/I), Stadt in Sogdiana, welche 
im 5. Jhdt. im Besitze der Kidära-HunDen (Ovwoi 
oi Kibagtxai) war; im J. 468 eroberte sie dw 
Perserkönig Peröz. Priscus Panita frg. 41, FHG IV 
109. Tomaschek S.-Ber. Akad. WienLXXXVII 
176 identificierte B. mit dem Polo chinesischer 
Quellen. Ebenso urteilt Marquart Eransahr 
(= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. III nr. 2) 58. 176. 
214; derselbe combiniert a. a. O. 55 weiter B. 
0 = Polo mit der Stadt Balhän am alten Oxuslauf. 

[Streck.] 

S. 2814, 55 zum Art. Baladdlris: 

Der Name Ba'al Addir ist jetzt auf einer 
punischen Inschrift gefunden worden (Ph. Berger 
Congrös Orient. Paris IV e Section p. 281); vgl. 
auch August, ep. 17 Maximo Madaurensi: 
Pagani habent . . . in numinibus Abbadires (1. 
Baladires ?). [Cumont.] 

S. 2816, 41 zum Art. Balakros : 

J 0 5) Vater des Pantauchos, eines Freundes und 
Gesandten des Perseus, Polyb. XXVII 8, 5. 

6) Sohn des Pantauchos, wahrscheinlich Enkel 
von Nr. 5, wurde von Perseus an den König Gen- 
thios als Geisel gestellt, Polyb. XXIX 4, 6. 

[Büttner-Wobst.] 

Balandos (BdXarSos, BdXavbov^l), dessen Bi¬ 
schof in den Not. episc. I 180. III 113. VIII 192 
unter den lydischen Bischofssitzen (immer vor dem 





von Mysotymolos) genannt ist, findet sich in der q oqqo i « , , „ 

Not. episc. III 113 i n der Form Blddecov Not Als S biwr h zu “„ Art - Ballspiels 
episc. XIII 102 in der Form L a' ,- of b ldhcl ‘® Darstellung eines Ballspielers 

letzten Stelle ist der Bischof von Mvsotvmolns Musp ü n ^ en del i,’^? 4 ? nde Knabe 1 des Berliner 

ÜBST& K*if?Sä£ ÄPSS “Btf- 

untergeordnet. rRHribn«.:r m P* eI i !sB - , b . ei Beirut und dem Tempel des 

S. 2822, 32 zum Art. Baibus ^ ™5 P nS- H ° r 1 pol . lt: f? s b ? stand ? n baben (Berytus 

2a) Baibus, Sophist des 2. Jhdts. n.'chr aus Svrien '“P 0 . 1 ' 8 , slnd J a dl , 6 zwei von Augustus in 
Tralles; Phrynich. p. 418 Lob TW Schmid 1 letzten ^ egrundeten Colonien), denn es ist bei den 
S. 2822; 57 zum Art. BalcaranensiT- 1 " eine Inschrift des B - in 

,..Ä P 4 tÄ Ijs H - 
ÄÄ'X La “'fclv* 

Baieos (BdXt/os Zeig), epichoriseher Gott der 90 Pit'Jifii’ 34 , z ™ Balneum regls: 
in einer Inschrift des Sangariosthales erwähnt ver 7 eirh 1 S< f*n Un<1 etru , sklscbe Funde aus Bagnorea 
wird (Athen. Mitt. XIX 373 nr 5) und wÄ Gämjfrlüi M d. scavi 1878, 232. 

dem thrakischen Bah6g (s. Bd II S 2828 *52^ *roh ’ oh ' ^ ers - Nuoyo Ball, di 

identisch ist, vgl. Höf er Jahrb f Philol' iW “ ch : . n .( 1890 H9f. Vgl. noch G. Fer- 

472ff. 8 e aÜrb - f - rCnmnnM 96, p“' istoriche della <&t4 di Bagnorea, 

Balgatia, Ort (ympiW) 6 Milien von Sykeon oma 18 i 2 ' 2g .„ lq . , _ [Hülsen.] 

m Galatien. Vita S. Theodori c. 4 p. 864 (Mvn- Überein »11a ZUm .A, 1 ?* ® a ^ 85 

ficia dyioXoy. ed. Theonh Ioannul TRnie P p • i- er eia allerdings zweifelhaftes Denkmal aus 

S. 2827, 67 zum A^-t ßillcha? g ] ciTm f ^ Darstell « n g d er Göttin vgl. 

Bei Ammian. Marc. XXIII 3 7 heisst er Belias- qn 4 Ü 973 ' [Cumont.] 

über den B. vgl. jetzt namentlich K Reglins Die älw 43 ’!? »u Um Ar 4 i‘ Bambyke: 

Beitr. z. alt. Gesch. I 462ff. Das Gebiet fes B g Pan “älteste Erwähnung der Stadt findet sich 
erwähnt Ptolemaios möglicherweise akIWj- v ChO 10, 4 Sve0e djl6 Ba gß™K (145 

35'.i,'C' h ‘" ECh “ ki,i *J,UV" ', ?•*<«■ f •- a«. B.. [ E" e,rJ 
“ r,M in * , mlm "“■‘rs.f 

S. 2828, 32 zum Art. Ballos f rt ( Bandusiae fons: 

Das angebliche Diodorcitat (Eustath H XIX die Qnaii !, 11 ' ^ ani ^ sk - 14831 nimmt an » da ss 
400 p. 1190, 50) stammt aus der'S LooliO wÄ’ n* T™, B ei * entlich z ukam, 

des Ptolemaios Chennos (Westermann Mvthnor T Sainnum Iloratn gelegen habe, und wohl 

192, 3. 196, 7), der zum Zeugen für seÄ Quelle von TT Venusiner auf die 

logene Geschichte einen AMcoL xaza uZJL X! ilw S ' f-T 10 übertragen sei; die Lage 
loxogiav erfunden hat. Es ist also in den il • , e * zl; ® re !b 44 km. südlich von Venosa, passe 
gaben des Historikers (z. B Vogel Bd II 1241 3 m de^v^if 8 7 äterlicbe Landgut des Dichters, 
zu streichen. 1 g * fKnaack 1 } Jl v» -'/'“' 111 4 ’ 9 > und dem A,lfidaa 

Ballaios, illyrischer König um rl ( car ?-^9,2) nahergewesen sein müsse. [Hülsen.] 

Head HN 267. 3 8 iwSlrich l n 0ltschaft in A ^«i W Rav. 

iniuncn.j p. 66 P. [Streck.] 


Zum dritten Bande. 


2) M. Barbatius Pollio, curuHscher Äedil weihte Ein F* 4 ’ T ZU p Barbilln85 
das Puteal der Iuturna nach der neu gefundenen Werbe B * ^ der L Brabilu9? ) war im 

Inschrift Af. Barbatius Pollio aed Lf hTPZP iTu/o ! As , trolo <? en Pa Rhos (5. Jhdt.) ent- 

sacrum Vaglieri Bull. com. 1900, 67ff Hül- M 2600 tr ° L 1 C ° d ' 57, C ' 44 

%r, h „r 
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S. 6, 29 zum Art. Barcae: 

Die Inschrift ist gefälscht, CIL XIII 18*. 

[Ihm.] 

S. 12, 4 zum Art. Barduli Nr. 2: 

Neue Funde in Barletta (meist Gräber aus 
griechischer Zeit) s. Not. d. scavi 1876, 15. 1877, 
128. 1879, 244. 1882, 84. Dass B. identisch sei 
mit dem emporium Ca/nusinorwm (s. Bd. III 
S. 1502) erwähnt Jatta Not. 1877, 128. 


S. 13, 59 zum Art. Barene: 

Barene combiniert Rost Unters, z. altorient. 
Gesch. (= Mitt. d. Vorderasiat. Gesell. 1897, nr. 2) 
82 mit dem in den Inschriften Tiglathpilesers HI. 
vorkommenden medischen Gebiete Urenna, wogegen 
auch sprachlich kein Bedenken besteht, da iranisch 
Va, Vi- im Assyrischen öfters durch U wieder¬ 
gegeben wird; dagegen dürfte eine weitere von 
R o s t Die Keilschrifttexte Tiglat-Pilesers III. (1893) 
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• S. 19, 9 zum Art. Barium: 

;ill 18*. Neue Funde aus Bari und Umgegend Not. d. 

[Ihm.] scavi 1892, 208. 1898, 461 (Inschriften). 1896, 
r. 2 : 539. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der röm. 

Gräber aus Institutsbibliothek 1103; im allgemeinen Nissen 
6, 15. 1877, Ital. Landesk. II 859. [Hülsen.] 

lentisch sei S. 19, 47 zum Art. Barkanioi: 

(s. Bd. III Marquart Unters, z. Gesch. v. Eran I 30 
128. und Eränsahr n. d. Geogr. d. Mos. Xor. 220 iden- 

[Hülsen.l lOtificiert B. mit der bei den arabischen Schrift- 


steilem erwähnten Landschaft Fargäna im nord¬ 
östlichen Afghanistan, d. h. der vom heutigen Fluss 
von Kunduz, einem Nebenflüsse des Oxus, bewässer¬ 
ten Gegend. Das wäre also im östlichen Baktrien. 
Damit würde stimmen, dass bei Plin. VT 48 die 
Parieani und bei Pomp. Mela I 2 die Pariani 
zusammen mit den Baktrem, Sogdianem, Gan- 
darern u. s. w. genannt werden. Die richtige 
Namensform ist jedenfalls Parieani , was durch 


Bd. I, XVII vorgeschlagene Gleichung Urenna 20 Synkope zu Parcani, Barkanioi wurde. Zum 


= ,Varena bei Sari nördlich der Elbruskette* ab¬ 
zulehnen sein, da letzteres viel zu weit im Nord¬ 
osten liegt, um hier herangezogen werden zu 
können. Vgl. dazu Streck Ztschr. f. AssyT. XV 
336. [Streck.] 

Bargates (oder Bargathes), Arbeiter in der 
arretinischen Vasenfabrik des M. Perennius, Ihm 
Bonn. Jahrb. CII 116. [C. Robert.] 

S. 16, 64 zum Art. Bariani: 


Namen, der jedenfalls nur eine Spielform zu HyT- 
kanioi reflectiert, vgl. die IJagixdvtoi (s. d.) in 
Gedrosien und den in den Sargoninschriften be¬ 
gegnenden medischen Fürstennamen Barikänu; 
vgl. Streck Ztschr. f. Assyr. XV 360. Die von 
Lassen in Ersch und Grubers Encyklop. III12, 
54 gegebene, auch von Kiepert Lehrb. d. alt. 
Geogr. § 65 acceptierte Etymologisierung des 
Namens der Parikanier in Gedrosien ist kaum 


Die B. sind nach Marquart Eränsahr n. d. 30 richtig; vielmehr hängen wohl die Formen Pari- 


Geogr. d. Mos. Xoren. (= Äbh. d. Gött. Ges. d. 
W. N. F. HI nr. 2) 220 identisch mit den Bar¬ 
kanioi (s. d. in diesem Suppl.). [Streck.] 

S. 17ff. zum Art. Barls: 

5a) Bagis, Dorf auf der Insel Astypalaia, IGIns. 
in 181, 3. Vgl. Barros (in diesem Suppl.). 

5b) Bägti (mit dem Zusatz tov Bagaaxov- 
tlvov) , oixojigoäazeiov d. h. Marktflecken, Land- 


kanioi, B., Hyrcania zusammen. [Streck.] 

S. 26, 14 zum Art. Barpsis: 

Barpsis soll nach B. Moritz Zur antik. Topogr. 
d. Palmyrene (= Abh. Akaa. Berl. 1889) 31 mit 
dem Barsampse (s. d.) des Ptolemaios identisch 
sein. Aber die Lage, die sich bei Ptolemaios für 
Barsampse ergiebt, lässt sich schwer mit jener 
für B. in Einklang bringen. Überdies wird statt 
Barsampse die Lesart Baisampse zu wählen sein; 


Städtchen am Maiandros bei Alopekai (s. d. in Barsampse die Lesart Baisampse zu wählen sein; 
diesem Suppl.) und Miletos in Lydien. Wird in40s. dazu den Nachtrag zum Art. Barsampse in 
einer Urkunde von 1073 (Acta et diplomata ed. diesem Suppl. C. Müller combiniert das Begaißa 


einer Urkunde von 1073 (Acta et diplomata ed. 
Fr. Miklosich et I. Müller VI 5ff.) mit einer 
Anzahl anderer Landbezirke an Aristonikos Dukas 
verliehen. Ein gewisser Bagaaxovnv6s hatte dort 
Schafhürden gehabt. Zum Unterschied von ver¬ 
schiedenen anderen Orten des gleichen Namens 
in der Nähe, setzte man diesen im Notfall hinzu 
oder bildete ein Compositum wie Prinöbaris = 
jetzt Bumöwa. [Bürchner.] 


des Ptolemaios mit dem B. des Geogr. Rav.; vgl. 
den Nachtrag zum Art. Bersimain diesem Suppl. 

[Streck.] 

S. 26, 56 anstatt des Art. Barros: 

Barros {Bdggog), Dorf auf der Insel Asty¬ 
palaia, IGIns. III 182, 3, vielleicht gleich Baris 
ebd. 181, 3. [Bürchner.] 

S. 27, 28 zum Art. Barsampse: 


9) Name eines ägyptischen, aus Brettern xhv- 50 Die Lesart Baiodpi/»] = semit. bait-Sams 
ürjdov (Herod. II 96) zusammengefügten und in- ,Sonnenhaus* dürfte vorzuziehen sein; sie nmunt 
wendig mit Papyrus gedichteten, schwerfälligen auch die Ausgabe des Ptolemaios von K. Müller 
Nilfahrzeugs. Die bisher übliche Erklärung des (Bd. II 1901) in den Text. Vgl. dazu den Orts- 

Wortes xXir{hj&6v , nach welcher die B. klinker- namen Baisampsa (s. d.) in Arabien. H. Sayce 

weise, d. h. mit dachziegelartig übereinander hatte Joum. of the Roy. Asiat. Society N. F. 

greifenden Planken gebaut war (Graser Seewesen XIV 391 B. mit Til-Barsip, einer in den Keil- 

d. alt. Ägypt. 12. Breusing Nautik d. Hellen. 35), inschriften oft erwähnten Hauptstadt des ara¬ 
widerlegt E. Ass mann Herrn. XXXI 180ff. Dem- maeischen Kleinstaates Bit-Adini am linken Eu- 
nach bestanden die Wände der B. (abweichend phratufer (wohl das heutigeBiregik,.s. Delitzsch 


von der Bauart der Griechen) nicht aus langen, 60 Wo lag d. Paradies ? 263) combiniert. 


auf Spanten genagelten Planken, sondern waren 
vielmehr (ähnlich dem Aufbau einer Ziegelstein¬ 
mauer) aus kurzen Brettern reihenweise neben- und 
übereinander mittels Zapfen zusammengefügt, wo¬ 
bei Kante auf Kante stiess (also ,karviel‘) und 
eine glatte Aussenwand des Schiffsrumpfes ent¬ 
stand. Bau und Fahrt der B. beschreibt Herod. 
a. a. O., vgl. 41. 60. [E. Assmann.] 


[Streck.] 

Barsaphthas (Bagoarp&dq) , Stadt in Baby¬ 
lonien, die Kaiser Iulikn mit seiner Armee auf 
seinem nordwärts gerichteten Marsche nach Über¬ 
schreitung des Duros = Dijälä (s. Dialas) pas¬ 
sierte, Zosim. m 27, 1. Es muss nicht sehr 
weit vom heutigen Bagdad (wahrscheinlich nörd¬ 
lich davon) entfernt gewesen sein. [Streck.] 



S. 29, 1 zum Art. Barsemlns: 

Der Name, zugleich der einzig sicher nach¬ 
weisbare eines Königs von Hatra, ist sicher ara- 
maeisch. Nöldeke Gesch. d. Pers. u Arab z 
Zeit d. Sasaniden 1879, 35 stellt ihn mit dem 
syrischen Eigennamen Bar-samjä = ,der Blinde“ 
™4^™ e “;Während . A ' v : Grutschmid ZDMG 
tt “f^ ttt^ ^ ei [ ^ n , s * c kt ist, dass der Name bei 
Berod. III 9 richtiger als BaQorjviog = aram. 
Barsin überliefert sei. Kiepert Lehrh. d. alt.: 
Geogr. 153 übersetzt B. als syrisch mit ,Sohn der 
sonne“, was durchaus unmöglich ist. [Streck.] 

^ 1 zum Basabolates s 

ion V r;, a H'rschfeld S.-Ber. Akad. Berl. 1896, 
432. 454 und den Art. Boiates Bd. III S. 628, 

_ , [Ihm.] 

Basentus (so oder Barentm die Hss.; die ge- 
läuhgere Form Busmtus verdankt einer Verwechs- 
["'t dem grösseren Bussento hei Policastro, 
Bd. III S. 1093, 41, ihren Ursprung), Flüsschen 2 
bei Consentia, m dem Alarich 410 n. Chr be- 
wurde, Iord. Get. 30 (daraus Paul. Diac. 
AlU 28). Nach der Beschreibung des Iordanes 
wird man am ersten darunter den Fiume Caronte, 
der sich bei Cosenza mit dem Crati vereinigt 
vermuten dürfen. Vgl. Nissen Ital. Landesk’ 

11 „ . [Hülsen.] 

Basileiol (ot Baolluoi), Phyle von Arkesine 
auf Amorgos, s. Eeinach Bull. hell. VIII (1884) 
444 nr. 10 (Michel Recueil 385). Vgl. Baoi- 3i 
Xe trat in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

x,TTTA tr Si Ph y le auf Amorgos, Bull. helL 
VIII 446 (Zeit des Augustus). [W. Crönert.] 
BaotXezov olxot (gemeint sind die Diadochen 
und sehr wahrscheinlich insbesondere die Atta- 
üden) auf einer Inschrift der Insel Chios im 
Magazin des Gymnasiums zu Kastro (Berl. Philol 
Wochenschr. 1900, 1629) Col. rechts Z. 11: äygoi 
* at */* BaoiXecav otxoig. Jetzt giebt es ein 
Dorf BaotXewvoixo im Flussgebiet des KoxxaXäg 4C 
5 km. südsüdwestlich vom Hafen der Hauptstadt, 
mid es ist wahrscheinlich, dass sich in diesem 
Namen der alte Name erhalten hat. [Bürchncr.l 
S. 55ff. zum Art. Basileus * 
t viP ® j * m Stemma der Eurypontiden 
»It^Mandros (s. d.), einzuschieben zwischen 
Charillos und Theopompos. [Stähelin.l 

2) (Zu S. 82, 28). Zeus B. ist auch Schwur¬ 
gott im Bundeseid der Phoker und Boioter neben 


kann nicht sicher entschieden werden, ob er aus 
hellenistischer Zeit stammt und nach einem Ptole- 
maeerkönig genannt ist, oder in die Zeit der 
theraeischen Könige hinaufreicht. Für letztere 
Ansicht (Hiller v. Gärtringen zu IGIns III 
594; Arch.Anz. 1899,184. StudniczkaGött’gel. 
Anz. 1901, 548) kann geltend gemacht werden, 
dass, wenn auch die vorhandenen Beste nicht 
über die hellenistische Zeit hinaufführen, doch 
10 nach freilich schwachen Anzeichen die aus eben 
dieser Zeit stammenden Innensäulen vielleicht 
späterer Zusatz sind. In diesem Falle würde an¬ 
zunehmen sein, dass es Basiliken schon in alt¬ 
griechischer Zeit gab, wenn auch das später ge¬ 
wöhnliche Schema derselben im hellenistischen 
Ägypten entstanden sein dürfte. Andeutungen 
hierüber bei S t u d n i c z k a a. O. Ist der theraeische 
Bau hellenistischen Ursprungs, so muss er als eine 
den kleinstädtischen Verhältnissen entsprechende 
!0 Vereinfachung des üblichen Schemas betrachtet 
werden. [Mau.] 

Basilios, Monatsname des kretischen Kalen- 
dariums, nachmals 31 tägig = 23. August bis 
22. September, bezeugt durch das Florentiner 
Hemerologium. [Kubitschek.j 

BaazXwxai, Cultverein zu Ehren eines BaoiXevg 
(Ptolemaeer) in Thera, IGIns. IH 443, und Kypros, 
S.-Ber. Akad. Münch. 1888,324 nr. 11. [Ziebarth.] 
n m ® as • • • • (V- Auf einem Felsengrab von 

9 Ulympos in Lykien steht NeixijQarog lliorov Ba- 
a... Xzevg xal ’OXvfmgvög. Vermutlich ist auch 
der verstümmelte Name ein Ethnikon. Bull hell 
XVI 222 nr. 59. [Rüge.] 

S. 103, 58 zum Art. Bassaeus Nr. 2: 

Als Xapjzgoxazog fjyepcbv (Praefect von Ägypten) 
genannt BGU III 903. Dadurch ist die Zeit 
seiner Verwaltung Ägyptens bestimmt: 168/9 u. 
Chr.; da er aber noch zu Lebzeiten des Kaisers 
Verus (gestorben Anfang Februar 169) Praefectus 
I praetorio wurde, so ist dafür 168 n. Chr anzu¬ 
nehmen. [Stein.] 

ö. 109, 59 zum Art. Bassus: 
hh) Q. Allius Bassus, cos. suff. 158 n. Chr. 
mit Servilius Fabianus (CIL III Suppl. dipl LXVII 
= Dessau 2006). [v. Rohden.] 

Bastagas (o Bdozayag, der Name hängt wohl 
mit ßaordico zusammen), Hügel (ßovvog) im Ge¬ 
biet des Maiandros südlich von Priene in Lydien 
Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. Fr Miklo’ 


Hera Basileia, IGS HI 98 = Athen. Mitt. III 19 
(aus Elatea in Phokis). [Jessen.] 

S. 83, 3 zum Art. Basilica: 

Königshallc in Athen glaubt Dörpfeld 
(Athen. Mitt. XXII1897,225) gefunden zu haben. 
Das betreffende Gebäude hat mit einer B. keine 
Ähnlichkeit, vielmehr einen tempelartigen Grund¬ 
riss: ein Saal von ca. 9 m. im Quadrat mit sechs- 
sauliger Vorhalle. 

v- ?* n . inschriftlich ßaaiXzxrj azoa genanntes Ge¬ 
bäude ist auf Thera an der Agora ausgegraben 
worden Dörpfeld bei Hiller v. Gärtringen 
Ihera I 217ff. Es war ein 41,50 m. langer Saal, 
mit einer inneren, den Langwänden parallelen 
Säulenreihe, der an den Wänden Pilaster ent¬ 
sprachen, zugänglich durch zwei Thüren in der 
der Agora zugewandten Langseite. In einer auf 
eine Erneuerung um 150 n. Chr. bezüglichen In¬ 
schrift wird der Bau egyov ägyaTov genannt, doch 


50 sich et I. Müller VI 14. S. Alopekai (in 
diesem Suppl.). [Bürchner.] 

Bastareus, Fürst der Bisalten um 350 v. Chr 

Hea i H , N r , 179 - [Willrich.] 

S. 118, 22 zum Art. Batava (castra)-. 

Vgl. besonders F. Ohlenscblager Die rö¬ 
mischen Grenzlager zu Passau, Künzing, Wischei¬ 
burg und Straubing, Abh. Akad. Münch. 1884, 
215—234. [Knaack.] 

S. 124, 27 zum Art. Bathnai: 

60 2a) Batlmas mari in der Osrhoene, zwischen 

Zeugma und Edessa, Irin. Ant. 190, 4. Es wurde 
früher meist mit Batnai — Sarug combiniert; es 
ist aber davon zu trennen; mari ist wahrschein¬ 
lich ein Fehler. Vgl. K. Regling Beitr. z. alt 
Gesch. I 448, 3. 470. [Streck.] 

Bathon (Bddcov) bei Phot. cod. 167 p. 114 
verschrieben für Bdxaiv, d. h. den Komoedien- 
dichter Bd. m S. 143 Nr. 6. [Crusius.] 
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S. 137, 20 zum Art. Bathyllos: 

4a) Sohn des Kleomachos, Hellanodike zu 
Olympia zwischen 365 und 363, Dittenberger- 
Purgold Inschr. v. Olympia nr. 36. [Kirchner.] 

S. 140, 61 zum Art. Batls: 

2) Bark, Schwester des Epikureers Metrodoros, 
Gattin des Idomeneus; an sie schrieb Metrodoros 
philosophische Briefe, s. A. Körte Jahrb. f. Philol. 
Suppl. XVII 556. [W. Crönert.] 

S. 140, 66 zum Art. Batnai: 


Die Stelle Geogr. Rav. II15 bezieht sich nicht 
auf dieses B. in der Osrhoene, sondern auf Bathnai 
Nr. 2 in der Kyrrhestika; s. Bd. III S. 124; da- 

S :gen gehört hierher Geogr. Rav. II 13 (p. 79). 

ie Identiflcierung von B. mit Sarug wird von 
Männert, Forbiger, Ritter u. a. vertreten; 
eingehender wurde ihre Berechtigung erst von 
K. Regling Beitr. z. alt. Gesch. I 451 ff. be¬ 
gründet. B. führte vorübergehend auch den grie¬ 
chischen Namen Anthemusia (früher Xagaf 27- 20 
dov, s. Art. Charax Nr. 16a in diesem Suppl.); 
s. Bd. I S. 2369 und Suppl. S. 89. Im übrigen vgl. 
über B. Regling a. a. 0.1450ff. 470. [Streck.] 

2) Ortschaft {yw/giov) in Syrien, zwischen 
Beroia und Hierapolis, wo Iulian sich im J. 368 
auf hielt (ep. 27 p. 400 B). [Cumont.1 

Batromiog (Paton-Hicks Inscr. of Cos 
nr. 27, 1. 8. 12. 38, 12), Nebenform des Monats¬ 
namens Badromios; s. Bd. in S. 595, 50ff. 
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gefunden worden (Not. d. scavi 1887, 145, vgl. 
CIL VI 30 934. 31168). Es wird u. a. bestimmt, 
dass derjenige, der Schweinefleisch genossen hat, 
sich mit Honig reinigen soll; vgl. dazu Lafaye 
Rev. hist, des relig. XVII1888, 218ff. [Cumont.] 

S. 196, 46 zum Art. Beisirisse: 

Die Inschrift jetzt CIL XIII 370. Vgl. Bai - 
corix in diesem Supplement. [Ihm.] 

Belätu(llenses 1). Eine bei Lyon gefundene 
10 Inschrift, die verschollen ist, lautet nach der ein- 


m S. 595, 50ff. 


zigen hsl. Quelle V1GANIS BELATVMGIFI, 
CIL Xm 2043. Die obige Namensform schlägt 
O. Hirschfeld vor, der p. 378 die Vermutung 
ausspricht, es handle sich um einen vicus der 
Ambarri. Mit betatu anlautende keltische Namen 
sind u. a. Belatueadrus, Belatumara (Holder 
Altkelt. Sprachsch. s. belatuf. [Ihm.] 

Belatullus, gallischer Vasenfabricant, Dra- 
gendorff Bonn. Jahrb. XCVI106. [C. Robert.] 

S. 199ff. zum Art. Belenus: 

Die angeblich in Clermont-Ferrand gefundene 
Inschrift mit der Widmung Bellino (S. 201, 31) 
ist nicht unverdächtig, CIL XIII 1461. Der 
Name Beleniu[s] auch auf einer Ziegelinschrift, 
CIL XI 6689, 42. Über den Apollo Belenus vgl. 
jetzt auch Wissowa Religion und Kultus der 
Römer 242. [Ihm.J 

S. 209, 48 zum Art. Belisaria porta: 
Comparetti in seiner Ausgabe des Prokop 


S. 146, 1 zum Art. Battakes Nr. 1: 

Die einzige brauchbare Edition der von Mordt- 
mann entdeckten Inschriften ist von v. Doma- 
s z e w s k i Arch.-epigr. Mitt. VHl 95ff., vgl. M i c h el 
Recueil nr. 45. Stähelin Gesch. d. kleinasiat. 
Galater 91ff. 68, 1. [Stähelin.] 

S. 149, 20 zum Art. Battos: 

11) Archon in Delphoi um 275/4 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2620, 7; hier die Beleg- 


[Kubitsctek.] 30 (Rom 1895) liest an den angeführten Stellen (bell. 
;es Nr. 1: Goth. I 18 p. 89 und 22 p. 106) mit einiger 


Goth. I 18 p. 89 und 22 p. 106) mit einigen 
Hss. SaXagia izvXrj. [Hülsen.] 

S. 240, 55 zum Art. Belistlche: 
s. o. Bd. I S. 2764. 

S. 241, 12 zum Art. Bella: 

Nach Schol. Prokop. B. Vand. I 1 (I 311 
Bonn.) war BeXXä ein Ort an der Grenze von 
Epeiros (?). Vgl. auchBd. III S. 197 Art. Belas. 

[Oberhummer.] 


S. 154, 34 zum Art. Banli: 

Über Cic. ad fam. VIII 1, 4 vgl. Sogliano 
Atti dell’ Acc. di Napoli XVIII 1 (1897) nr. 8, 
der die hsl. Lesart Baulis embaeneticam faeere 
durch eine neugefundene Inschrift stützt, die 
einen curator perpetuus embaenitariorum nennt. 
Für die Identification mit Bacoli spricht sich 
Nissen Ital. Landesk. II 733 aus. [Hülsen.] 

S. 176f. zum Art. Baxeae: 


[Kirchner.] 40 BeXXegozpdvxeiog Srjfiog. Vielleicht ist aus 
ill: der Inschrift CIG add. 4235 b ein B. S. in Tlos 

. Sogliano zu erschliessen. [Rüge.] 

(1897) nr. 8, S. 251, 56 zum Art. Bellicenses: 

ticam faeere Die Inschrift jetzt CIL XIII 2500 Matri deum 
t stützt, die u. s. w. Apronius Gemellinus tes(tamento) le- 

iorum nennt. gfavit) vie(anis) Belflicensibus [oder Bel(ieenai- 

spricht sich big)?]. [Ihm.] 

[Hülsen.] S. 252, 62 zum Art. Belliclus: 

;e: 9) Bellicia Modesta, vfirgo) V(estaUs) , auf 


Zu streichen sind die Worte S. 176, 68 ,oder 50 einer Metallscheibe genannt, die ihr Porträt trug 


Weiden (Isid. or. XIX 34, 6)“, und S. 177, 17f.: 
,die Identification mit ealones (s. d.) bei lsid. or. 
XTX 34, 6 ist wohl irrig.“ Bei Isidor ist beide¬ 
mal von cotkumi, nicht von B. die Rede. Da¬ 
gegen war zu erwähnen, dass nach Isid. a. O. 
die B. von den Schauspielern der Komoedie ge¬ 
tragen wurden. [Mau.] 

S. 181, 64 zum Art. Bechnnl: 

Müller zu Ptolem. III 1, 32 will (mit Vat. 
191) BeXowoi lesen. [Hülsen.] 60 

Beeia (Brjgia). Ein Frauenkloster in der 
Nähe von Ankyra (Angora), Vita S. Theodori cap. 

45 p. 404 (ed. Theoph. Ioannu): b> rq5 ywai- 
xelq> fiovaoxgQup rrjg izavayiag ßeozoxov zcD bzi- 
Xeyofievzp Brjgia. [Rüge.] 

S. 184, 54 zum Art. Beellefarns: 

Eine wichtige Inschrift des Beheleparue ist 
neuerdings in der Kaserne der Equites singuläres 


(CIL XV 7129, abgcbüdet Not. d. scavi 1883 
tav, XVin 6). [Groag.] 

Belügenes diente im J. 542 = 212 unter den 
spanischen Hülfstruppen der Römer und bewog 
seinen auf der karthagischen Seite kämpfenden 
Landsmann Moericus zu dem Verrat, der die Ein¬ 
nahme von Syrakus herbeifährte; er erhielt dafür 
reichen Lohn durch Landanweisung (Liv. XXV 30, 
2—4 ohne Namen. XXVI 21, 13). [Münzer.] 
Bello, Arbeiter in der arretinischen Vasen¬ 
fabrik des M. Pcrennius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 
116. [C. Robert.] 

S. 257, 9 zum Art. Bellona: 

Eine merkwürdige Widmung deae pedisequae 
Virtvtis Bellonas ist neuerdings in Africa ent¬ 
deckt worden (Cagnat Annüe epigr. 1898, 17 
nr. 61). Dass das Taurobolium im Dienste der 
B.-Virtus dargebracht wurde und schon in den 
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kappadokischen Tempeln der Mä (B.) üblich war, 
scheinen verschiedene Indicien zu beweisen, vgl. 
Cumont Revue d’hist. et litt, relig. VI 1901, 
98fl. Über B. im allgemeinen s. jetzt Wissowa 
Religion der Römer 289f. [Cumont.] 

S. 258, 16 zum Art. Bellum: 
a) Bellum, Stadt Assyriens, Geogr.Rav. p. 67 P. 
Mit dem Belnar der Tab. Peut. (segm. XI 5) 
kaum identisch. [Streck ] 

S. 258, 39 zum Art. Bellnnnm: 

Neue Funde in Belluno Not. d. scavi 1888, 
407; in der Nekropole von Caverzano ebd. 1884, 
173. Lateinische Inschriften auch bei Pais 
Suppl. nr. 442—445. 1238. Zur Litteratur vgl. 
Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 1104. 

[Hülsen.] 

S. 267, 60 zum Art. Bemiluciovi: 

Die verschollene Inschrift jetzt CIL XIII 2885. 
Dargestellt ist nach Montfaucon iuvenis im- 

1...LJ.j ... 


S. 273, 42 zum Art. Beneventnm Nr. 2: 
Neue Funde in B. (meist Inschriftliches) Not. 
d. scavi 1894, 180. 387. 1895, 235. 1897, 160. 
1899, 63. Zur Litteratur vgl. Mau Katalog der 
röm. Institutsbibliothek I 104f., im allgemeinen 
Nissen Ital. Landesk. II 811—815. [Hülsen.] 
Benkasos (6 Biyxaoog oder Beyxaaog), Fluss 
im Gebiet der Stadt Latos auf Kreta, CIG II 
2554 (3. Jhdt.): wio rüg imxoXäg (Ursprung) toj 
10 Bsyxaaco. [Bürchner.] 

Berbilos ( BegßtXog ), Dorf im Gebiet von Alo- 
pekai südlich von Priene bei Miletos in Lydien. 
Es hatte den Beinamen xov ITarxl^rj (von einem 
Eigennamen), Urkunde von 1073, Acta et dipl. 
ed. Fr. Miklosich et I. Müller VI 6. S. Alo- 
pekai in diesem Suppl. S. 64. [Bürchner.] 
Berbinos (Begßivog, Bigßivov), Bischofssitz, 
der dem Metropoliten von Mytilene auf Lesbos 
untergeordnet war, Not. episc. III 664. X 741 

OA /"L.:_ n n r -niv t 


O . - - ~ --~ unupigcuiaucu war, xnuü. tjpiöü. 111 OO-l. A 4-11 

berbis semmudus dextra warn, sinistra pomum 20 (hier Begßsglvov, Fehler des Schreibers, veran- 

I flWM ‘i.n, nTPf.nh'in Qi'ri'i et-rrt o arlal PTVitvi 1 lo^i ,1 _L. j__ir.i ... i _ rr t r* 


tenens ; avis in brachio sinistro sedet. [Ihm.] 

S. 269, 35 zum Art. Bendidios (so zu schreiben): 

Statt ,Gloss.‘ schreibe Hemerol. Florent. und 
füge hinzu: Vgl. bes. Ideler Hdb. der Chron. 

4 421. [Knaack.] 

S. 269, 44 zum Art. Bendis: 

Über die Gestalt der B. sind wir jetzt durch 
das Votivrelief mit der Ehreninschrift der Or- 
geonen der B. aus dem Piraeus vom J. 329/8 
(Sammlung Jacobsen zu Ny Carlsberg bei Kopen- 30 
hagen), welches P. Hartwig in einer Festschrift 
zum 70. Geburtstage O. Ribbecks (Bendis, eine 
archäol. Untersuchung, Leipz. 1897) veröffentlicht 
hat, ausreichend unterrichtet. Besonders charak¬ 
teristisch für die thrakische Jagdgöttin ist ihre 
spitze, mit Ohrenklappen versehene Fuchspelzmütze 
{aXconey.lg). Vor dieser offlciellen Darstellung der 
B. müssen die Artemistypen auf den thrakischen 
Reliefs bei Heuzey und Daumet und aut den 

_•?_ . .. » . i , , . . . 


- — ^ i-KTvuymui \nerecim%a, raracenna, raractnmia) 

Münzen zurücktreten. Aber auch von den bei 40 verehrt; CIL IX 1538—1542, vgl. Preller Röm. 

Hart, W1 ff voroini rrf nnrl aivP KonnnnnA» Fl»»- Uff Lt. . 1 o TT on-s ttt * -n i■ ■ tt -i , 


lasst durch das nachfolgende llegnegijv^g). Zum 
Namen vgl. Berbe in Pisidien, Berbilos in der 
Nähe von Miletos und Beerbeniakon Bd. in S. 185. 

[Bürchner.] 

Berbulidion (rö BegßovXlSiov , zum Namen 
vgl. Berbilos), Landbezirk südlich von Priene bei 
Miletos, Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. 
Fr. Miklosich et I. Müller VI 6. S. Alopekai 
in diesem Suppl. S. 64. [Bürchner.] 

S. 279, 37 zum Art. Beregrani: 

Statt CIL V schreibe CIL IX. 

Bereiaros (Brjprjtapog), Castell in der byzan¬ 
tinischen Eparchie Thrake, von Iustinian I. an¬ 
gelegt, Procop. de aedif. IV 11 p. 305 Bonn. 

[Oberhummer.] 

S. 280, 6 zum Art. Berekyntia: 

In Benevent wurde die kleinasiatische Götter¬ 
mutter neben Attis unter dem Namen Minerva 
Bereepntia ( Berecintia, Paracentia, Parachintia) 

_1 HTT TTT 1 KArt -i *• t n i t\ ii -r-. _ ' 


Hartwig vereinigten und auf B. bezogenen Dar¬ 
stellungen von göttlichen ,Jägerinnen* sind, wie 
Trendelenburg Bendis (Progr. d. Askan. Gymn. 
zu Berlin 1898) 21 nachgewiesen hat, wohl die 
meisten auszuscheiden; ganz sicher ist nur das 
Londoner Relief (Taf. II), das vielleicht die Züge 
der Cultstatue (im Piraeus?) noch getreuer be¬ 
wahrt hat, als das Kopenhagener. Über die B. 
öüoyxos vgl. noch Beiger Berl. phil. Woch. 1899, 
91ff. 155ff. (gegen Trendelenburg). B. im 50 
Gigantenkampfe glaubt B. Graef auf einer Pariser 
Vase zu erkennen (Herrn. XXXVI 97). Eine neue 
Orgeoneninschrift aus dem Piraeus (itgog jrjr Bevdtv 
xai zbvA t)X6kxi]v [s. d.]) veröffentlichte Demorgue 
Bull. hell. XXIH 1899, 7—11. 370—373; vgl. 
Th. Wiegand Athen. Mitt. 1901, 172. Eine 
sichere Deutung des Namens ist noch nicht gefun¬ 
den; über den Wechsel zwischen B und M vgl. 
Kretschmer Einl. in die Geschichte der griech. 


Sprache 236. [Knaack.] 

Benefal erscheint neben Malachbel als patrius 
deus eines Syrers auf einer Inschrift von Sarmi- 
zegetusa in Dacien (CIL in 7954). Man hat 
mehrere Deutungen des Namens vorgeschlagen, 
vgl. Drexler in Roschers Lexikon II 2297. 

[Cumont.] 

Benetol (qwX>] Bevhanf). Phyle von Apollonia 
Pisidiae. Journ. Hell. Stud. XVIII 98. [Rüge.] 


Mythol.3 II 391. Wissowa Religion u. Kultus 
der Römer 206. 270. Über den Cult der B. in 
Augustodunum vgl. Wissowa a. a. O. 270, 3. 

[Jessen.] 

S. 289, 26 zum Art. Berenlke: 

19) Berenike aus Chios, dritte Gemahlin des 
Mithradates VI. Eupator von Pontos, Plutarch. 
Lucull. 18. [Stähelin.] 

S. 289, 27 zum Art. Begevlxtjg jtXöxa/xog : 
Über die Geschichte des Katasterismus vgl. 
den Vortrag von Wilamowitz Die Locke der 
Berenike (Ges. Reden und Vorträge 195—223). 
Das Sternbild ist auf der Hemisphaere des Vatic. 
gr. 1291 saec. IX und bei Ptolemaios synt. VH 
als Epheublatt aufgefasst; vgl. Bo 11 S.-Ber. 
Akad. Münch. 1899, 121ff. Andere sahen darin 
einen Spinnrocken (yjXaxdxrj, Schol. Arat. v. 144). 
Vgl. Ideler Unters, üb. Sternnamen 27ff. Als 
Spindel ist das Bild auf der Hemisphaere in 

J... TV... 3. i , ■ • i rr . -i , , 


___-O-• uuo aui U.VX11 kdyUBC/i b IAA 

[Knaack.] 60 der Dresdener lateinischen Hs. 183 dargestellt. 
1 als patrius [Boll.] 

von Sarmi- Bergae, Gemeinde der Bruttier, die sich im 
Man hat J. 203 v. Chr. dem Consul Cn. Servilius übergab, 
rgeschlagen, Liv. XXX 19, 10. Lage unbekannt. [Hülsen.] 

4 2297. Bergaios, thrakischer Fürst um 400—350 

[Cumont.] v. Chr. Head HN 241. [Willrich.] 

in Apollonia S. 307, 58 zum Art. Beroia Nr. 5: 

[Rüge.] Der alteinheimische Name der Stadt lautet 
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etwa Chalab. Er findet sich vielleicht schon als spirituale des Moschos = Cotelenus Ecclesiae 

Hiraba (Harabu) in den ägyptischen Inschriften; Graecae monumeuta II (Paris 1681) 346: negav 

vgl. W. M. Müller Asien u. Europa nach alt- vexg&g &aXdoot)g, wg htl Brjoifiovvza u s. w. 
ägypt. Denkm. 256. Sicher nachzuweisen ist er [Streck.] 

in den Inschriften Salmanassars II. als Halman Bevalus, Fabricant von Gelassen aus Terra 
(für *Halab-an); s. Delitzsch Wo lag~d. Pa- nigra, wahrscheinlich in lner ansässig, Dragen- 
radies? 275; er steckt jedenfalls auch in dem dorff Bonn. Jahrb. XCVI 95. [C. Robert.] 

Chalybonitis (s. dazu in diesem Suppl.) des Pto- S. 378, 57 zum Art. Bezabde: 

lemaios. Der Name erscheint seit dem 4. Jhdt. Die Frage über die Lage von B hat neuer¬ 
häufig in syrischen Schriften. [Streck.] 10 dings M. Hart mann Bohtan ( = Mitt d. Vorder- 

Die Stadt wurde von Kaiser Iulian auf seinem asiat. Gesell 1896 nr. 1. 1897 nr. 2) 33ff. 9 öö. 

Weare von Antiochien nach Hierapolis besucht, eingehend erörtert. Hart mann will nach weisen, 

der” auf der Akropolis einen Stier opferte (Iul. dass B. nicht die Stelle des heutigen Gezire lbn 

ep 27 399 D) [Cumont.] Umar einnehme, wohl aber in dessen Nachbar- 

s! 309, 52 zum Art. Berossos Nr. 4: schaft. und zwar am östlichen Tigrisufer zu suchen 

Der griechische Name B. muss ein babyloni- sei. Ihm pflichtet J. Marquart Eränsahr (— 

sches Muraääu reflectieren; letzterer Name ist Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III nr. 2) 158 

häufig in den späteren babylonischen Contracten bei. Vgl. aber gegen diesen Ansatz Nöldeke 

nachzuweisen. Vgl. dazu B. Meissner Beitr. z. Festschr. f. Kiepert 7bff., der für die alte Locali- 

Assvrioloffie IV 241. IStreck.l 20 sierung von B. am westlichen lignsufer eintritt. 

%. 318, 1 zum Art. Bersima: Ammian. Marc. XX 7, 1 zufolge führte B. früher, 

C. Müiler nimmt in seiner Ausgabe des Pto- jedenfalls nur vorübergehend, den Namen Pftae- 

lemaios (Bd. II 1901) die Lesart Begrnßa in nioha (var. Phimcha), s. dazu Ir. 1 uch ZDMG 

den Text und combiniert den Ort mit Barpsis 158. Man hat mit B. bisher meist das 2amprj des 

(s. Bd. III S. 26) des Geogr. Rav. [Streck.] Ptolemaios und das Za<pa bei Plut. Lucull. li 

S 319 58 zum Art Beryllos« comhiniert. Hartmann setzt letztere beide dem 

Ebenso gründet Dressei zu CIL XV 7897 Thilsapkata des Ammian. Marc XXV8,16 gleich 

auf der ganz unsicheren Conjectur Hudsons und sucht dieses, Moltkes Brief, über Aust, 

die noch zweifelhaftere Vermutung, dass der hier in d. Türk. 255 folgend, in dem heutigen Cillagha, 

auf der Bleiröhre der sog. Villa des Horaz ge-30 ca. 50 km. östlich von Nisibis.^ Doch bleibt 
nannte Ti. Claudius Burrus identisch mit jenem immerhin noch die Möglichkeit einer Gleichung 
Kanzleivorstand sei. [Stein.] Zixgpn - Zaya = Bezabde bestehen S. auch den 

Berysioi (Beqvoim oder Btigvoiotf) in den Art. Thilsaphata. Zum Namen B. vgl. Hart- 

Tributlisten des athenischen Staates, CIA I 226. mann a. a. O. 101 und ausserdem Ma£aß8av, 

228. 231. 234 (10 Minen Abgabe) unter dem die frühere Benennung von Laodicea ,am Meere 

’EXXrtgjiovTiog <pogog sind die Einwohner von Biry- (Malal. Chron. p. 203 Bonn.). [Streck.] 

tos oder Birytis in der Troas, s. Bd. III S. 499. Biannos s, Zusatz zum Art. Biennos Nr. 
Der Zusatz vjio rn' , I6v zeigt, dass dieses Städtchen in diesem Suppl. 

in der Nähe des Idegebirges in der Troas ge- S. 425, 18 zum Art. Bibraetis : 

legen haben muss. [Bürchner.] 40 Alle drei Inschriften welche dm Göttin er- 

S. 324, 23 zum Art. Besantinog: wähnen, sind hinsichtlich ihrer Echtheit ange- 

Ich glaube jetzt, dass B. der wirkliche Name fochten worden, nach 0. Hirschfeld CIL Aili 

des Dichters ist, vgl. Franke De Pallada'epi- 2651-2653 mit Unrecht. 2651 imd 2653 standen 

grammatographo (Diss. Leipz. 1899) lOf. Der auf Statuenbasen (deae Bibracti). 2652 steht aut 

von dem Dichter im Akrostichon gefeierte’Olv/üiioy einem dipeus aeneus argenio tndudus Utterts 

ist höchst wahrscheinlich doch Hadrian. aetatis fere Anioniniammund laatetnach Hirsch- 

[Knaack.] feld: Deae Bibraei (wohl Druckfehler für Bi- 

S. 360, 54 zum Art. Besuehis : bracti, s. die Abbild, bei Babeion et Blanchet 

B. ist möglicherweise mit dem Bazügä der Catal. des bronzes antiques 709 wt. 2304) P. Ca- 

arabischen Geographen zu combinieren; nach ihnen 50 pril(ius) Paedlus hutlvir AugustalftsJ v. s. l. m. 
lag der Ort 2 Parasangen nördlich von Bagdad ,, 

am Tigrisufer; vgl. dazu Streck Babylonien n. Bicus, Ortschaft in Persieni GeogL Rav. 
d. arab. Geograph. II 230. [Streck.) p. 52 P. Vielleicht mit Bigis (s. Bd. III S. 470) 

Betanabariss.Bethnemra(indiesem Suppl.). in Drangiana identisch. _ [Streck.] 

S. 362, 29 zum Art. Bethammaria : S. 426, 20 zum Art. Bida: 

Nach K. Regling Beitr. z. alt Geseh. I 471. 2) Ä'5a(= ßlSa), ursprünglicher einheimischer 

473 dürfte B. nicht in Kafat en-negm, sondern Name des Idagebirges auf der Insel Kreta. Von 

etwas südlicher in Kara Menbig oder den etwas M. Schmidt und Hey De diaL cret.^40 er- 

nördlich davon befindlichen römischen Ruinen zu schlossen aus dem Adjectivnm Biöaxag — lörjxpg, 

suchen sein. [Streck.] 60 das in einer Inschrift von Pnansos bei R. Berg- 

S. 364, 57 zum Art. Bethnemra: mann De mscnpt Cretensi, Berol. 18b0, A. 

Der Ort wird auch in dem Pratum spirituale und in einer Inschrift von Lyttos bei iff. ü.x o- 

des Moschos = Cotelerius Ecclesiae Graecae retzsch De inscr. Cretensi, Halae 1862, A. 5 Aeus 

monumenta II (Paris 1681) 391 als Bexavaßdgtg, gegeben wird. H. Helbig (De dial. Cretensi, 

ein ca 6 Millien vom Jordan entferntes Dorf, er- Plaviae 1873, 6) wollte dieses Adjectiv Btöaxag 

wä h„t. [Streck.] betonen und der Bedeutung nach mit Uavxojxxtjg 

S. 366, 52 zum Art. Bethsimuth: oder 'Enbixyg gleichsetzen. Er hob hervor, dass 

Bethsimuth wird auch erwähnt im Pratum die von Ortsnamen hergeleiteten Beinamen des 
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“»m •?“*' T S ’^° S endigeiL den in Noricum verkommenden Prauennamen 

Zeus vof t - f 63 ? eiria ™'‘ ns des BinM ° CIL IU 5483, den auch Holder im Alt- 

Zeus von BtSa (_ 75«) analog dem Beinamen kelt. Sprachsch. s. v. anführt flhm 1 

RRo/iaxas auf einer Inschrift von Phigaleia (3. Jhdt.), S 480ff. zum Art Rinn • 

tivischen Beinamens [Bürchner.] ausgegeben worden (mit lehrreichen Bemerkungen 

tvo w 7, 10 r zum Art Biennos Nr. 1: über die raffinierte Kunst des Dichters der um 

Tn S rwtfi Na ™ nSf ° rm B T,Z { <?**?*) wird durch 100 v - Chr - angesetzt wird). Aus dem d Epita- 
100^77 - ne Mfch n el I ]? 2ü ' T .f Waging-Hl phios auf B. sucht Neues für die Fragmente ra 
/rv q 77 “ ^ ecuei . 63 ) und Münzen gewinnen Fr. Skutsch Aus Ver^ila Frühzeit 

Anc I 43° r Head HN ml 3T8 atl Head% k Ciete {L T(^ 01) 56 ~ 6a [KnX.] 

I 5811 herfanW Iu; fle n d ; Sv0r0I1 J 0S , 15) Dieser von Polemon (Hipponax 4ar Schreib- 
I 5«1) beglaubigt. Die heutige Betonung des fehler) bei Dioe* Laert TV prwHWp kua 

Namens der beiden jetzigen Dörfer Sj 'Avco und hauer stellt sich jetzt ais Verfertiger eines Weih- 

Sschirr r r T dera Übergang des geschenkes herai, das Gelon für den Sieg bei 

ÄSÄ"alt STaSE 5%^ t'12£t ^ = 

ak Einl. in die neugriech. Gramm 51. 20 französischen Ausgrabungen gefundenen Basis wird 

TTher das* Fnrtlähnn c /a ■ B- als Sohn eines Diodoros bezeichnet. Perdrizet 

auf^r^^s'chrift^GeJe^T {der ^ a , rae lautet ' Bffinldaf'LakeLmonter von dKlSen 
aui aer tnscnntt im Genetiv Patov Birjvov Aov- Partei, 220 v. Chr. ermordet, Polvb IV 22 11 
rov), Procurator von Lycia im J. 80 n. Chr, CIG ' y iv ^ u. 

Bil “ swot 

8 . 473 13 zum Art Bimatra: vgl. 119ff. 127f. IWaserl 

Männert Geogr. d. Gnech. u. Eöm. V 2, 245 S 489 37 zum Art Blranamlh- 

unTdSerühmte^t fr u'T zu T l esen Vgb dazu’Marquart Eränäafr n. d ’Geogr. 

und die berühmte Stadt Hatra östlich vom Tigris d. Ps.-Mos. Koren. (= Abh. d. Gött Ges d Wiss 

MannefrÄ^M-n’™ * ersteben SeL K R 111 nr 2 ) 193 : da « Ln syrischen Älexam 

“es Ptolemaf Bd II nooTl nniT” « USgab n derroman begegnende Wm-haghar wäre nach 
den S Hatra • “ (1901) 1011 "Ve«*] W ~^hra,j = B. zu emendieren. 

+ . n®“? 8 ’, epichorischer Gott der in Dalma-40 S. 499, 12 zum Art. Blrytos:'^ 

tien im Gau der Iapoden verehrt und mit Nep- Vgl. Art. Berysioi in diesem Smral S 949 

!Xn turde 6 ^ T d 6 ' p Eme ,. Cnltstät te des- Bltaienoi. Eüie cpvXij rd ^uf 

w u 189 j an der Privilicaquelle bei Bi- einer Inschrift aus Soada (= es-Suwedal in der 

hac entdeckt, so dass wohl kein Zweifel ist, dass Batanaia genannt (Le Bas-Waddin<rtnn 980 Q 1 

wir es mit einem Quellgott zu thun haben. Die auf eine/andel ebendaherÄndef 2’ 

wLsenschafti^Mitt'^auR 1 ^ 68 ^ 161 ^ SChrift (a ' a ' °’ 2810) ist von der Stadt der Bt ' 

ce^r VI 189^ 1'54ff 1^91 ! er , H f: ir ,V0 ‘ die Rede - Der arabische Stamm dieses 

r£T V , ’ 154ff ' 179) ' nr - 1 lal >tet Namens eben aus der Gegend von Soada ist uns 

Bindo Neptuno sacrum Promlus Parmanic. sonst nicht bekannt. rBenzineer 1 

praeposfttus) v. sl. m. nr. 3 B[i]ndo Neptuno 50 S. 523, 57 zum Art. Bithvnin • S 

saer. Lunmrn Teuda praep(osilusJ et pri[n- Baumcultus in Bithynieii und^ein *Fest des 

S i\ 8 ' ' m r r ' 2 i8t der Kalathos d e r Artemis (Bendis) am Khebas, zu dessen 

Name deB Gottes nicht genannt: T. Loantius Ru- Zeit man 50 Tage lang keine Reise unternchmon 

SrSX^f IapodUm '•/*:’ über d - In- darf, weist üsefer rVZ ^895 ?45 aus 

^ b ” f t Darstellung von zwei auf einen Altar zu- der Vita des Abtes Hypatios (unter Arkadiosl 

schreitenden Ziegenböcken, die offenbar als Opfer- nach. — Die Z. 70 angeführte Altarinschrift lautet 

darLw d t+ ht S 1 4 d ' D if S - S d T ?■ Zie ? enböck e nach A. Koerte Athen. Mitt. XXIV 425 richtig 

geSenei^ SfalÄ?' Altä y en Zaßa^oi IJavoaya™. enthält also einen ein 

T Stirnzapfen und Horascheiden zu be- heimischen, wahrscheinlich von einem Ortsnamen 

rüh^n fPatsch^frf^fif n n' Zle £ en - böCk ?u er ' 60 abgeleiteten Bei namen des Sabazios. [Ed. Meyer.] 
runren (Patsch 155. 156). Die übrigen Altäre S. 548, 47 zum Art BltnrWes- 

f n D A mehr . oder weniger verstümmelt. Hervor- Über die Bituriges Cubi vgl jetzt O Hirsch- 
zuheben waren noch die m den Conturen roh ein- feld CTL XIII p. 158ff, über die B Vivisei ebd 
tars^nr" + der Be ]I elld ächen des Ah p. 75. Vgl. Cubi in diesem Suppl. [Ihm.] 

Triton Bte Fr * Se ' ™ ?T D ZaC ^- l mks Biturli, gallischer Vasenfabricant, Dragen- 
Inton. Die Ergänzung von nr. 6 (Bindi Nep- dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. IC Robert 1 

tuni aedern ) ist ganz unsicher. Der Name B. S. 551, 14 zum Art. ad ßivliim • 

ist sonst nicht bekannt; Patsch verweist auf S. den Art. Bribila Bd III S. 835*’ 
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S. 551, 37 zum Art. Bizana: Beide sind am meisten im Lexikon des Photios 

Über B. vgl. noch Männert Geogr. d. Griech. benutzt, sodann in dem von E. Miller (Melanges 

u. Röm. V 2, 182ff. Eine Erwähnung B.s ist de litter. grecque p. 399—406) aus dem Cod. 

wahrscheinlich auch in einem bei Euseb. chron. Athous edierten kleinen Lexikon,, das den Titel 

(ed. Schoene p. 35) erhaltenen Bericht des Aby- führt A tbvuov negj uSv äjwgovpercov nagä IRa- 

denos zu constatieren, in dem es heisst, dass die xcavt Xe&mv , endlich in den Scholien zu Platon. 

Mörder Sanheribs in die ,Stadt der Byzantiner“ Naber (Phot. Proleg. p. 54—71) schloss aus der 

entkamen. Bv'Qavxivmv muss dann in BtCaväv häufigen Übereinstimmung des Photios mit den 

emendiert werden; vgl. E. Schräder Keilinschr. Platon-Scholien auf die gemeinsame Benutzung 

u. Geschichtsforsch. 530. Anders TomascheklO des B. und stellte die Behauptung auf, dass Photios 
Sasun u. d. Quellengebiet d. Tigris, S. Ber. Akad. diejenigen Glossen, die in den Scholien ähnlich 

Wien CXXX1II (1895) iv 3, der in Bvtavxtvav lauten und die er deshalb für platonische Xefris 

eine Corruptel aus rav&nxicov erblicken möchte; erklärt, zum grössten Teil aus B. habe, und dass 

s. auch den Art. Gauzanitis. [Streck.] andererseits in den Scholien fast alle Bemerkungen, 

S. 557 zum Art. Blanda: die lexikalischen Charakter haben, aus B. stam- 

2) Die Lage der Stadt auf dem Hügel von men. Ähnlich (mit einigen Einschränkungen) 

Palecastro bei Tortora (nicht Tortona, wie S. 557, Th. Mettauer De Platonis scholiorum fontibus, 

29 falsch gedruckt ist) unweit der Mündung des Turici 1880. Eine genauere Untersuchung hat 

Fiume Nocc scheint gesichert; s. Lacava Not. d. indessen ergeben, dass Naber entschieden zu weit 

scavi 1891, 137 und in der Monographie B, Lao e 20 gegangen ist und grosse Teile des Photios wie 
Tebe Lucana (Napoli 1891). Patroni Not. d.scavi der Platonscholien mit Unrecht auf B. zurück- 

1897,136 (mit Abbildung der kyklopischen Mauern), geführt hat. Indem er die Lebenszeit des B. zu 

[Hülsen.] tief hinabrückte und annahm, dass die, Lexika 

3) Eine Göttin dieses Namens begegnet auf des Diogenian und der Atticisten Aelius Dionysius 

einer in Ambleon bei Belley (Gebiet der Ambarri) und Pausanias sich unter den von ihm benutzten 

gefundenen Ara, CIL XIH 2486 D(eae) Blande Quellen befanden, hat er B. fälschlich eine Menge 

Oaesia Rufina pro salutfe) Belli Rufiani Glossen zugewiesen, die in Wahrheit entweder 

ea; v(oto). Vgl. die spanische Stadt Blanda oder aus Diogenian oder aus den Atticisten oder auch 

Blande (Nr. 1). Der Name dürfte keltisch sein aus anderer Quelle stammen. Da nämlich in 

(Holder Altkelt. Sprachsch. I 4441!.). [Ihm.] 30 dem Lexikon des Hesych (s. <5<ä mvxcav xQtxfc), 

Blepon (BXincov), Landbezirk (xinos) im Ge- der Epitome des diogenianischen Lexikons, Bopdoe 

biet von Tralleis in Lydien auf einer Inschrift ev xots ITXäxcovo; citiert wird, so hat nicht 

vom 2. oder 3. Jhdt. n. Chr., Bull. hell. IV (1880) B. den Diogenian, sondern umgekehrt Diogenian 

337 . [Bürchner.] den B. benutzt (allerdings, wie es scheint, nur 

S. 570, 62 zum Art. Bloson: selten); damit ist auch ausgeschlossen, dass die 

2) BXoacov oder BXvacov, Vater des Philosophen Lexika der gleichzeitigen Atticisten von dem älteren 

Herakleitos nach Diog. Laert. IX 1. Suid. s. 'Hga- B. verwertet wurden. Als Hauptquellen des B. 

xXeixos. Schol. Plat. rep. VI 498 B. Epiphan. werden wir vielmehr die Lexika und einige Com- 

in 2, 9 (Dox. 591, 13). Theodoret. Graec. aff. mentare desDidymos annehmen dürfen. Im übrigen 

cur. IV 58, 5 (Dox. 292 b Anm.). Clem. ström. 165. 40 geht aus den Worten, mit denen Photios die beiden 
Die hsl. etwas besser bezeugte Lesart BXoacov Schriften des B. beschreibt, deutlich hervor, dass 

verdient den Vorzug. [E. Wellmann.] sie nicht von sehr grossem Umfange gewesen sein 

S. 573, 21 zum Art. Boarinm forum: können. Leop. Cohn Untersuch, über die Quellen 

Vgl. jetzt Richter Topogr . 2 184—192; über der Platoscholien, Jahrb. Suppl.XIII(1884)783ff. 
Portunus v. Domaszewski Österr. Jahresh. II 794ff. 836ff. [Cohn.] 

(1899) 182f. Maass Griechen und Semiten auf dem S. 630, 1 zum Art. Boii Nr. 1: 

Isthmus von Korinth (Berlin 1902) 131—135. C. Jullian La eite des Bolens et le pays de 

[Hülsen.] Buch, Melanges Julien Havet (1895) 859ff. O. 
S. 575, 35 zum Art. Boarlng campus: Hirschfeld CIL XIH p. 76f. Vgl. ferner Bened. 

Eine jüngst an der Via Salaria gefundene 50 Niese Der Untergang der Boier, Ztschr. f. D. 

Grabschrift aus dem Ende der Republik oder An- Alt. XLH (1898), 152ff. Bremer Ethnographie 

fang der Kaiserzeit (Bull. com. 1902, 84) nennt der germ Stämme § 62. [Ihm.] 

einen Q. Brulius P. f. Quir. mereator bovarius Boinops (ö Boivunp, der weinfarbige), Fluss 
de campo ; es ist wahrscheinlicher, dass hiermit der im Gebiet von Latos auf Kreta, CIG II 2554 

campus boarius als der campus Bruttianus ge- (3. Jhdt). [Bürchner.] 

meint sei. S. Gatti Bull. a. a. O. [Hülsen.] S. 635, 6 zum Art. Boiodnrnm: 

S. 594, 49 zum Art. Boedromia: Der .Beiderbach“ durchfliesst das an die Inn- 

Vgl. Ael. Aristid. XIX 12. Robert Gött. gel. stadt (Passaus) südwestlich angrenzende Thal, 
Anz. 1899, 534f. [Stengel.] Beiderwiese genannt. F. Ohlenschlager Abh. 

Boerebista s. Burebista. 60 Akad. Münch. 1884, 225 mit näheren Nachweisen. 

S. 603, 40 an Stelle des Art. Boethos Nr. 7: [KnaacL] 

7) Grammatiker, Verfasser zweier Schriften Boiotlos aus Lakedaimon, Gesandter zum 
über platonische Xe£eis, die von Photios Bibi. cod. Grosskönig im J. 408, Xen. hell. 14, 2. [Kirchner.] 
154. 155 beschrieben werden. Die einewareine S. 666 zum Art. Boiskos: 

alphabetisch angelegte Sammlung, Xel-ecov lila- 2) Die Inschrift jetzt IGS III 1, 758. Derselbe 
xeovixeov ovvaycoyxj xaxa orotyciov , die andere ebd. 759, aus dem Ende des 3. Jhdts.; vgl. Dit- 

handelte über schwierigere Ausdrücke bei Platon, tenberger zu 735. [Kirchner.] 

ix egt xcöv .xaga IlXdxcovi eaiOQOvpsvcov Xe^ecov. 8 a) [BJoioxos MevaX.xov, xogevxyf an den 
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Soterien in Delphi ca. 270 v. Chr., Baunack 
2564; vgl. Capps Transact. Americ. Philol. Assoc. 
XXXI (1900) 127ff. (der vom Steinmetz ansge¬ 
lassene Name ist am Ende nachgetragen mit Ver¬ 
weisung auf die Zeile, in die er gehört). [Capps.] 
Bollus. 1) Fabricant von Gefässen aus Terra 
nigra, wahrscheinlich in Trier ansässig, Dragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 95. 100, 1. 

2) Südgallischer Vasenfabricant, Dragen- 
dorff a. O. 97. 100. [C. Robert.] 

S. 676, 13 zum Art. Bologesiphora: 

Die Lage von B. ist durchaus nicht unbe¬ 
kannt; B. entspricht, wie G. Hoffmann Ausz. 
aus syr. Akt. pers. Märtyrer 67 erkannt hat, dem 
Blaäfarr der syrischen Schriftsteller; vgl. auch 
noch Nöldeke ZDMG XXVIII 100 und Guidi 
ebd. XLIII 409. Bei den arabischen Histo¬ 
rikern Baläsfarr; s. Nöldeke Gesch. d. Perser 
und Araber z. Zeit d. Sasan. 134. Der Ort be¬ 
fand sich ganz nahe bei Hulwän; ein Canal Na¬ 
mens Baiäs fliesst noch heute oberhalb der ge¬ 
nannten Stadt in den Fluss von Hulwän. 

[Streck.] 

S. 676, 33 zum Art. Bolos Nr. 3: 

Über die Zeit des B. vgl. Weidlich Die Sym¬ 
pathie in der antiken Litteratur, Stuttgart 1894; 
desgleichen über die Benützung des B. seitens 
der späteren Schriftsteller. Ob die Schrift über 
das Chamaeleon (Plin. n. h. XXVIII 112) von 
dem Mendesier B. herrührt, lasse ich dahinge¬ 
stellt sein. Sicher gehören die unter Demokrits 
Namen erhaltenen medicinischen Fälschungen (vgl. 
Weidlich a. a. 0. 31) frühestens dem 1. Jhdt. 
v. Chr. an, die alchemistische Schrift <pvoixa xai 
fivoztxä der nachchristlichen Zeit (vgl. Weidlich 
»■ a. 0. 29). [M. Wellmann.] 

S. 677, 49 zum Art. Bolvinnus: 

Die Inschriften jetzt CIL XIII 2899. 2900. 
Die Buchstabenformen weisen auf das 2. Jhdt. 
Der Beiname ist wohl sicher topisch, erhalten im 
Namen des Fundorts Bouhy. [Ihm.] 

Bolus (rj BoXovg), Dorf auf der Insel Astypalaia, 
Inschr. vom 4. Jhdt. n. Chr. IGIns. III 180, 4. 

[Bürchner.] 

Bomos (Bwfiös Zevs). Eine Widmung Ad 
Bojfcä) nF.ydi.oi ist vor kurzem im Djebel-Barischa 
(Syrien) entdeckt worden. Dieser Zeus Altar ist 
durch eine falsche Übersetzung des Namens des 
Gottes Madbachos (nais) entstanden (C1 e rin o n t - 
Ganneau Bec, archöol. Orient. IV 165, vgl. Levy 
Revue des dt. juives XLIH 1901,21). [Cumont.] 

S. 701, 63 zum Art. Bononia Nr. 1; 

Neue Ausgrabungen in B. s. Not. d. scavi 
1897, 45f. 330. 1898, 135. 465. Vgl. im allge¬ 
meinen Nissen Ital. Landesk. II 262ff., zur Lit¬ 
teratur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek 
1 107f. [Hülsen.] 

Bonoxng, gallischer Vasenfabricant. D ragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] 

Borbrthes (& Bogßir&r/s), der Winterbach 
der vom Thal Arap-derd herabrinnt, sich mit dem 
Bach von Nymphion (Nif) vereinigt und beim 
jetzigen Halka Punar sich in die südöstlichste 
Ecke des Golfs von Smyrna ergiesst. Acta et 
diplom. ed. Miklosich et Müller IV 8. Bull 
hell. XVI (1892) 384. [Bürchner.] 

S. 720, 37 zum Art. Borcoe: 

Borcoe ist sehr wahrscheinlich identisch mit 


der von den griechischen Autoren erwähnten Stadt 
’Ogxötj, dem Erekh des alten Testaments (Gen. 
10, 10), dem Uruk oder Arku der Keilinschriften, 
dem heutigen Warkä’ in Mittelbabylonien; die 
Ruinenstätte dieses Namens liegt innerhalb des 
Winkels, den Schatt el-Hai und Euphrat durch 
ihre Vereinigung bilden. B. steht demnach für 
*Workoe. über Orchoe = Uruk vgl. Delitzsch 
Wo lag das Paradies? 221—223. HommelGe- 
10 schichte Babyl. u. Assyr. 205—211 und Semit. 
Volk. u. Sprach. I 224. Winckler Gesch. Bab. 
u. Assyr. 27—29. S. ausserdem den Art. Orchoe. 

[Streck.] 

S. 731, 13 zum Art. Boreion: 

4a) Boqsiov oder BAgiov scheint ein Ort in 
Kleinasien gewesen zu sein. In einer Inschrift 
Mova. x. ßißX. Bftvpv. 1878, 97 von Maschät 
(Xovögia oder Xovdgiav&v xdiftrj, s. u. S. 296) wird 
die Grabstätte einer Aurelia Tatiane, xXsivfjg Bo- 
20 giaxrjg (vielleicht Bogiavgg), genannt. Vgl. Bo¬ 
rion (in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

Borelog (BAgetos) , Epiklesis des Zeus auf 
einem Altar in Seleukeia in Kilikien, Heberdey- 
Wilhelm Reisen in Kilikien, Denkschr. d. Wien. 
Akad. 1896, 102. [Jessen.] 

S. 732, 30 zum Art. Boriennag: 

Die Inschrift jetzt CIL Xni 301. Es bleibt 
zweifelhaft, ob Boriqnno oder Bopienno zu lesen 
ist. [Ihm.] 

30 Borillus, gallischer Vasenfabricant, Dragen- 
dorff Bonn. Jahrb. XCVI 106. [C. Robert.] 

Borion (ri> Bogiov), Dorf auf der Insel Asty¬ 
palaia, IGIns. III 180, 7 (4. Jhdt. n. Chr.). 

[Bürchner.] 

Borisgos ( Bogtaoog oder Bogiooov ?). Nach 
Philostorg. hist. eccl. IX 9 eine xdipg von Cap- 
padocia secunda; nur der Dativ ist bekannt b 

Bogiaocg. Ramsay Asia min. 308. [Rüge.] 

Sp. Borias (Appian. b. c. I 29) s. Thorius. 
40 S. 735, 3 zum Art. Borgippa: 

Borsippa heisst in den Keilinschriften Barz- 
(s)ip, Barzipa, Burzip (nichtsemit. oder sumerisch 
Bad-si-abba); zum Namen vgl. man Til-Barsip 
(Bursip), die Benennung der Hauptstadt des ara- 
maeischen Kleinstaates Bit-Adini am Euphrat (in 
Nordsyrien und Mesopotamien); siehe dazu De¬ 
litzsch Wo lag das Paradies? 262. Über die 
griechischen Formen dieses Stadtnamens vgl. 
v. Gutschmid Kl. Schrift. IV 541ff. B. war die 
50 Schwesterstadt von Babylon, mit dem es, speciell 
durch die Zusammengehörigkeit des Cultus, stets 
innig verbunden erscheint. Das Hauptheiligtum 
der Stadt bildete der berühmte Tempel des Nebo 
(sumerisch E-zi-da = semitisch bltu kenu ,das 
ewige Haus 1 ), dessen Stätte heute der Trümmer¬ 
hügel Birs Nimrud einnimmt. Über B. vgl. De¬ 
litzsch Wo lag das Paradies? 216f. Hommel 
Gesch. Babyl. u. Assyr. 232. Tiele Babyl.-assyr. 
Gesch. 445. 448f. Winckler Gesch. Babyl. u. 

60 Assyr. 356. Berliner Beitr. z. Geogr. u. Eth¬ 
nographie Babyl. im Talmud (1883) 26. S. ausser¬ 
dem den Art. Babylon, speciell Bd. II S. 2671. 
2676. 2688. 2697. [Streck.] 

Borza (?). Ramsay (Cities and bishoprics of 
Phrygia I 561. 605) schlägt vermutungsweise vor, 
auf einer Inschrift aus Sedschükler (= Bull. hell. 
XVn 269) im südwestlichen Phrygien And xcög- 
zag ZzaßXqotavwv in and Boiogag XzaßXrjoiavtBv 
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zu ändern; B. setzt er dann gleich der ndXzwg 
BogCco, die auf einer andern Inschrift desselben 
Ortes genannt ist. Aber das ist alles zu unsicher, 
ebenso wie die weiteren Gleichsetzungen mit Bro- 
zos, Bria. [Rüge.] 

S. 740, 3 zum Art. Bosa: 

Der ordo populusjque Bosa[nus noch genannt 
auf der Patronatstatei von Cupra Maritima, Eph. 
epigr. VIII 227. Vgl. auch G. Spano Bosa vetus, 
Bosa 1878. [Hülsen.] 

S. 742, 42 zum Art. Bosporos Nr. 1; 

Die Ansicht von der Bildung des B. durch 
Brüche ist jetzt kaum mehr aufrecht zu halten 
und diese vielmehr lediglich auf Erosion zurück¬ 
zuführen. S. Philippson Bosporus u. Hellespont, 
Geogr. Ztschr. IV (1898) 16-27, Taf. 1/2. 

[Oberhummer.] 

Botrum magnum, in Apulien zwischen Ca¬ 
strum Hannibalis (Matera) und Bantia genannt 


XHI p. 378 als sicher anzusehen scheint. Vgl. 
E. Philipon Revue celtique XX 1899, 294. 

[Ihm.] 

S. 880, 16 zum Art. Britomartis: 

Es fehlt die wichtige Stelle bei Clem. Rom. 
recogn. Ruflno interpr. X 21 aus einem Verzeichnis 
quas Iuppiter eompresserit: Carmen Phoenieis, 
ex qua nascitur Britomartis, quae fuit sodalis 
Dianae, über deren Herkunft vgl. Michaelis 
10 De orig, indicis deorum cognominum (Diss. Berlin 
1898) 36ff. Über die verderbte Überlieferung s. 
die Vorrede Lagardes zu seiner Ausgabe der 
Clementina p. (25). Ausserdem vgl. zu diesem 
Artikel die Ausführungen Wernickes Bd. II 
S. 1370ff. 1382. [Knaack.] 

S. 883, 67 zum Art. Brixantus: 

Die bei Moulins-Engilbert gefundene Inschrift 
(elavis aerea permagna, jetzt im Pariser Cabinet 
des mäd.) lautet nach O. Hirschfeld CIL XIII 


nur bei Guido 487, 7; Lage nicht näher zu be- 20 2812 Augufsto) sacrufm) deo Brixantu propitiu 
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stimmen. [Hülsen.] 

S. 794, 9 zum Art. Botrys: 

5) Erzgiesser aus Lncanien, giesst {eyaXxovg- 
yrjoc) die Votivstatue eines gewissen Kleiton, 
Sohnes des Euphranor für Rhodos. Der Schrift¬ 
charakter der Künstlersignatur weist auf das 
2. Jhdt. v. Chr., Bull. hell. IX 1885, 399. IGIns. 
I 106. [C. Robert.] 

S. 797f. zum Art. Bovianum: 


(= propitio). Babeion und Blanchet Catal. 
des bronzes 736 nr. 2425 äussern Zweifel an der 
Echtheit, die Hirschfeld nicht teilt. [Ihm.] 

S. 884, 45 zum Art. Brixia Nr. 1: 

Die Form Bryxia auf einer Inschrift aus Do- 
clea (Montenegro), CIL III 12690. [Ihm.] 
Neue Ausgrabungen in Brescia s. Not. d. scavi 
1896, 357. 1898, 3. Vgl. im allgemeinen Nissen 
Ital. Landesk II 196f.; zur Litteratur Mau Ka¬ 


ll Bovianum vetus. Münzfund aus Pietrab- 30 talog der röm. Institutsbibi. 1109f. [Hülsen.] 

_ . 1 , n . .. 1 » n ci rw-ki in_ 1 TI___ A. __ 


bondante (gegossene und geprägte Stücke, 5.—3. 
Jhdt. v. Chr.) Not. d. scavi 1900, 645—656 (Ga- 
brici). Vgl. auch Nissen Ital. Landesk. II 791. 

2) Bovianum Undecimanorum, vgl. Nissen 
a. a. O. 793. [Hülsen.] 

S. 798, 47 zum Art. Bovlllae: 

Zwei stadtrömische Inschriften (Not. d. scavi 
1886, 383, 215 = CIL VI 33946. Not. d. scavi 
1894, 280 = CIL VI 33950) erwähnen Wagen- 


S. 891, 12 zum Art. Bronton: 

Neue Inschriften des Zeus B. werden von A. 
Körte (Athen. Mitt. XXV 1900, 409ff.) veröffent¬ 
licht, der bestreitet, dass Dorylaion die Haupt- 
cultstätte dieses Gottes gewesen sei. ,Als sein 
Hauptgebiet wird man den Landstrich ansehen 
dürfen, der im Norden durch den Mittellauf des 
Sangarios, im Osten durch dessen Oberlauf und 
die Haimanieh, im Süden etwa durch die Grenze 


siege Bovillis. Vgl. noch Nissen Ital. Landesk. 40 von Lykaonien und Phrygien, im Westen durch 
II 585f. [Hülsen.] den Rhyndakos umschlossen wird. Dieser Bezirk 

S. 799, 59 zum Art. Bovlus: ist zugleich das Gebiet, wo sich der phrygische 

la) C. BovfiusV Qentfianusy, arretinischer Volksstamm am reinsten erhalten hat. 1 Unedierte 

Vasenfabricant, Ihm Bonn. Jahrb. CII 125. Weih- und Grabinschriften des Zeus B. aus Bi- 

[C. Robert.] thynien veröffentlicht Mendel Bull. hell. XXIV 

S. 813, 37 zum Art. Branchos Nr. 1: 1900, 41 lft. [Cumont.] 

Über B. handelt Knaack Anal. Alex. Rom. Brontotas, Ort 3 mp. von Rom, wo im J. 467 
48ff., wo auch die Corrnptelen bei Lact. Plac. Anthemius zum Kaiser ausgerufen wurde, Cassiod. 

ad Stat. Theb. VIEI 198 (= Myth. Vat. I 81. H chron. bei Mommsen Chron. min. II 158 (da- 
85) verbessert sind. [Knaack.] 50 gegen Hydatius ebd. 34 ohne Ortsnamen oetavo 

S. 818, 63 zum Art. Brasldag : miliario de Roma). Nicht näher zu bestimmen, 

la) Lakedaimonier, Ephor im zweiten Jahre [Hülsen.] 

des peloponnesischen Krieges, Xen. hell. II 3, S. 902, 37 zum Art. Brandislnm s 

10 . [Kirchner.] Den Namen leitet Kiepert A. Geogr. 453 

S. 833, 12 zum Art. Briana (richtiger: Brla): vom albanesischen brente = das Innere ab. Neue 

Die Ruinen sind aufgefunden von Ander- Ausgrabungen in Brindisi Not. d. scavi 1891, 171 

son, 1% (engl.) Meilen nordwestlich von Burgas, (Aquäduct). 1893,87. 1899,241 (Meilenstein der 

neben der Strasse nach Tatarköi (Joum. Hell. Stud. via Traiana ); ferner (in jedem Jahrgang der Not.) 

XVH 415); dadurch erledigen sich die anderen zahlreiche, aber uninteressante Grabschriften aus 


Ansätze von Ramsay Journ. Hell. Stud. IV 407 60 der römischen Nekropole. Vgl. im allgemeinen 

__ _ _ _ AL -v-r • tj 1 T 3 1. TT C>n f ODA . T .'li _ 


und Phrygia II 576tf. [Ruge.l 

Brlancia, Ort in Galatien; Vita S. Theodori 
cap. 48. 113 p. 406. 461 (ed. Theoph. Ioannu). 

[Rüge.] 

Brioratenses (?). Ein in Briord (Gebiet der 
Ambarri) gefundenes Inschriftfragment CIL XHI 
2464 wird von dem Gewährsmann Pingon zu 
[Br]ioratenses ergänzt, was O. Hirschfeld CIL 

Panly-Wissowa, Sappl. I 


Nissen Ital. Landesk. H 875—880; zur LitteTa- 
tur Mau Katalog der röm. Institutsbibliothek I 
110. [Hülsen.] 

S. 907, 59 zum Art, Bruttianus campng: 
s. Art. Boarius campus in diesem Suppl. 
S. 253. [Hülsen.] 

S. 907, 63 zum Art. Bruttii: 

Vgl. jetzt Nissen Ital. Landesk. II 924-967. 
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0 Dito Notizie di stona antica per servire all’ Mauern Kaiser Iulian alt und verfallen vorfand 

mtroduzione alla stona dei Brezzi, Eom 1892. Der Ort, welchen der Karrhenser Magnos (FHG 

„ [Hülsen.] IV 5) erwähnt, lag in der Gegend, wo Iulian 

.. T • Art - Bruttius: den Tod fand, d. i, nach anderen Quellen die 

4) L. Bruttius Crispinus, anscheinend unter Nachbarschaft des heutigen Sämarrä nördlich 

frn rÄ“- T S T?,r/ 22 S ,f nannt l° n Ba ^ däd; nahe bei B - befand sich Asia d. 

. 1Ä 33ö < ,n der In schrift allerdings C. Bruttim Nr. 7 b in diesem Suppl.). [Streck 1 

Onspimis, doch scheint es, dass die Praenomina Bucion s. Buk in na (Bd III S 9961 * 

•,. ld , en nacheinander aufgeführten Bruttier Budorai s. Bd. III S. 992 Art Budroe und 

irrtümlich vertauscht wurden], vgl. unten zu Nr. 7.10 in diesem Suppl. S. 44 Art. Akoition 

5) C Bruttius Praesens, (praetorischer) Legat S. 998, 40 zum Art. Bukolik • 

von Galatien unter Hadrian (IGR in 273 Sidama- Sehr zum Schaden des Berichtes über die 
wr‘ [ kaTZ\,Z n e*J ia Z co il- Consulatsangabe antike Überheferung ist mir (zu S. 999, 32ff.) die 
CIL VT Add. 31147. Derselbe Name findet sich auf Hauptsche Skizze (Beiger M. Haupt als akad 
Siegeln, die im Sabinischen bei Trebula Mutuesca Lehrer 226ff.) erst nachträglich bekannt geworden; 
gefunden wurden (CIL XV 331. vgl. IX 4906 Add.), mit Recht bemerkt er (S. 227), dass alle diese 
'?~ 7 . a ^^^ ss ®H eit ungsröhren aus dersehien Gegend Erzählungen für die Erklärung des Ursprungs 

7 ?, 12 L!v, p US deil l ,® eblet v ° n Antium (XV der bukohschen Poesie unergiebig sind und dass 

l‘ S L- F nttl P ^ enits ). wo die Familie der aus diesen Volksliedern die Kunstpoesie des Theo- 

hatte (Vg1 ' IX4232 ' 20 kritos nicht hervorgegangen sein kann. Imeinzelnen 
ßi r nJ+^'p TTT 0 lst z ? bemerken, dass die S. 1002, 62 genannte 

■nt ooq ® ttlUS Praesens s - °- Bd - IV S. 1420 angebliche mystische Bukolenscene bei Rhinthon 

7 i n p i, • T> . , grossen Bedenken unterliegt; Kai bei Com. graec. 

7) O. Bruttius Praesens, mutmasslich Patron frg. I 189 lehnt sie ganz ab. Ebenso trügerisch 

von Canusmm im J. 223 (CIL IX 338 L. Bruttim ist die S. 1004, 68 erwähnte .arkadische* Bukolik, 

v J>V °- ^ r ' , 4 )- [Groag.] die man am besten auf sich beruhen lässt (v. Wi- 

Uj Bruttia Crispina; nachzutragen ist die lamowitz Nachr. d. Gött. Ges. d. Wiss 1894 

Erwähnung bei Herodian. 18, 7. Auch Münzen 194, 2. Legrand Rev. des dtudes anc. 1900,’ 

gmbt es mit dem Bild und Namen des Com- 101-116). Um so schärfer muss der im ’ein- 

Fckbel U vn d in 7 C Tv P ' n f ’ C j° — n , nl w 388f 30 zel „ nen leider weni g kenntliche Einfluss Sophrons 

Rckhel VII H)7. Die alexandnnischen Münzen auf Theokrit betont werden (Andeutungen bei 

bei Pooie Engl. Münzkatalog, Alexandria 180, Kaibel a. a. 0. p. 180; vgl. HaulerZur Gesch 

of 17 ’v U l dem 181 / 2 ? eben den Terminus post d. griech. Mimus, Xenia Austriaca 1893) Be- 

lhrer Verbannung an. Crispina Augusta wird sie Ziehungen zu den Orphikern sind unerweislich; 

fs66 nn wi Iß^ 18011011 InSchriften ' CIL VIII Kern Bd. III S. 1015 und v. Wilamowitz 

286 „’ ® Uppl 1 t f 530 ' , . T , ., TT [Stejn.] Arch. Jahrb. XIV 51-59 (für die Technopaig- 

’ *pV +f figUnert I nde,t CIL H Suppl. men nachgewiesen). Einer einschneidenden Re- 

unter den Götternamen auf Grund der bei Burgos Vision bedürfen die Erörterungen über den koi- 

(Conventus C umensis) gefundenen Inschrift CIL sehen* Hirtenverband (S. 1007), an dem ich als 
14 5811 M M*ierve aram at lueu(m) Bruvf.. ?) 40 solchem nicht mehr festhalte, allerdings ohne die 
cfultores) p(onendam)f(ecerunt). Diese von Hüb- radicale Skepsis Wendeis (De nomktibus buco- 
ner vorgeschlagene Deutung ist ganz unsicher. licis, Jahrb. f. Philol. Snppl. XXVI) zu teilen 
/tji- , „ t 11 ™-] (richtig urteilt Rannow Wochenschr. f. klass. 

h - V 144) s - Br yll>on Bhilol. 1900, 505ff.l; doch können die angeregten 

'/ « p -x „ Fragen nur in grösserem Rahmen behandelt wer- 

P n i Bgvaonr, ya<W = Quell- den, m dem auch Legrands umfangreiche (nicht 

cistenie), ehemaliges Dorf auf einem Höhenrücken sehr kritische) Etüde sur Thöocrite, Parm 1898 

Klober 4°' n / my TJ n ZT 6 ”! if ebiet * . d “. d f m zur Sprache kommen wird. Von den antiken Be- 

i ^ ed - Mlkl0 ' urteilern der B. ist noch besonders Hermogenes 

sich et Müller IV 6 (J. 12..5L [Bürchner.] hO negi idecöv II 3 (p. 351 Speng.) zu erwähnen 8 der 

Der Art ; t»M\ 25 ^ £ rt ' Q ?** ! , die azpüeia Theokrits mit der Anakreons vergleicht. 

,, Be T Artl j el ’ s , t zn streic ben. Die verunglückte Über den Einfluss der B. auf die Anakreontea 

StTttb IX^^^rl" b ^ LaC K P L aC : , vgl Cru8ius Bd - 1 S - 2046f '. der auch richtig 
632 ^[^pMartis film ist bei hervorhebt, dass diese wieder auf Annianus u s 

dM zt' 1 Br C «/S ei W^- yt Ä 7 Vat ' 11 20 Ti erb \T r " W ' geWirkt haben ‘ Die in g riecbiscber Sprache 
den zu Bryte Martus fiha. [Knaack.] geschnebenen bukolischen Versuche Messalas (S. 

r , 62 zu r 1 Art ' ^ I°l°. 49 ) tote» onter anderem wohl nur eine 

• o ! l e protoarmenischen, sog. chaldischen Keil- ähnliche Scenerie, wie sie in Vergils erster Ecloge 

r™ fi ^n ert p ls - ® mb ?i mi ®o b e Benennung erscheint; mehr möchte ich jetzt nicht behaupten. 
IriTf“. Beicbe f Brar t u Biaina, was 60 Über die Art der Abhängigkeit Vergils von Theokrit 
man gleichfalls mit B. und Van combimert hat; handelt C a r t a u 11 Etüde sur les bucoliques de Vir- 

ädenkef” vT f f wich ^ | ile (Paris 1897 J ™ d ™ zuverlässigen tabellarischen 

itedenken. Vgl. Streck Ztschr. f. Assyr. XV Zusammenstellungen P. Jahn in drei Berliner Gym- 

„ . , , [Streck.] nasialprogrammen (Kölln. Gymn. 1897—18991 

oder 1 JhdV 2 ‘ 8 f he " kl9 Aunahme, dass bei Nemesianus keine 

. Jhdt. v. Chr., IGS III 1, <60. 7bl. Theokntreminiscenzen mehr vorhanden seien, weist 

d l, ln , a , [Kirchner.] zurück Leo Ztschr. f. d. oesterr. Gymn. 1885, 

Bnbla (Bovßta). Stadt Babyloniens, deren 613f. Eine Erwähnung der sonst gänzlich ver- 
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schollenen Bucolica des Olybrius, eines Gönners 
Claudians (3. Jhdt.), hat E. Zarncke aus einem 
Katalog der Murbacher Klosterbibliothek von 1464 
ans Licht gezogen (Commentat. in honor. Stu- 
demundi 192. 197—209). Schliesslich ist S. 1012, 
34f. zu lesen .letzterer trägt die Lehren der Heiden 
vor, während Alithia ihm die des Alten Testa¬ 
ments entgegenhält*. [Knaack.] 

S. 1019, 30 zum Art. Bulaios, Bulaia: 

Zeus Bulaios auch in Chalkedon, D i 11 e n -1 
berger Sy11. 2 596; vgl. auch Achilles beiMaass 
Comm. in Arat. rell. p. 84 mit p. 332. Hestia 
Bulaia auch in Ephesos, LeBasIII171a. Agrip- 
pina die Ältere als &ea Seßaaza BoXlaa Atohg 
Kapizorpooog auf Lesbos IGIns. II 208 (vgl. oben 
Bd. I S. 1036 unter Aiolis Nr. 4). Agrippina 
die Jüngere ebendort als via rtia BoXXäa, IGIns. 
II 211. [Jessen.] 

g) Seoi ßovlaZoi hiessen nach Diod. II 30, 6 
bei den Babyloniern dreissig helle Sterne, die zur 1 
Hälfte ,die Orte unter der Erde*, zur anderen 
Hälfte die menschlichen Dinge und die am Himmel 
beaufsichtigen, und von denen in Zeiträumen von 
je 10 (wohl eher 12 ?) Tagen gleich einem Boten 
je einer aus der sichtbaren Himmelshälfte zur 
unsichtbaren und so auch je einer aus der un¬ 
sichtbaren Hälfte zur sichtbaren kommt. Ihre 
Gleichsetzung mit den 36 Dekanen ist moderne 
Willkür. Als Herren über diese Götter herrschen 
die zwölf Götter der Monate und des Zodiacus.! 
Nach Schol. Apoll. Rhod. IV 262 nannten die 
Ägypter die 12 Zodiacalzeichen fteovg ßovXatovg, 
was wohl auf eine spätere und weniger authen¬ 
tische Überlieferung zurückgeht. [Boll.] 

S. 1047, 13 zum Art. Bults Nr. 2 : 

Auf die fast verschollene Sage bezieht M. 
Mayer Herrn. XXVII 481ff. die Darstellung eines 
grossen Vogels mit weiblichem Menschenantlitz 
auf einem altkorinthischen Salbgefäss (jetzt in 
Breslau), der die Beischrift fovg (fcövs Mayer)- 
trägt. [Knaack.] 

BuUensis campus s. Armenianensis fun- 
dus (in diesem Suppl.). 

S. 1053, 47 zum Art. Bunos: 
a) Bowog (d. h. Bühl, Hügel), Dörfchen (yu- 
qiov) mit dem Zusatz ev Bafgoig (Transcription 
iv Bagög.) im Gebiet von Tralleis in Lydien in 
einer Landbeschreibung des 2. oder 3. Jhdts. n. 
Chr., Bull. hell. IV (1880) 337 Z. 48. In Z. 49 
ist ein Grundstück {<*yg<k) mit den Namen 'Ltmxrj 
xai Zvfißolos (d. h. Kreuzweg) x w S iov ( oder 
xcagioov) Bowürv genannt. Es gab also wohl 
mehrere Dörfer des Namens Bowog, da das oben 
genannte den Zusatz iv Bäßgoi; hat, wenn nicht 
etwa für dasselbe Dorf auch der Name Bowoi 
gebräuchlich war. So ist in Z. 50 ein Grund¬ 
stück (dypoff) B. rov avxov jro oglov (d. h. Bowov) 
genannt. [Bürchner.] 

S. 1059, 63 zum Art. Bura Nr. 2: 

Vgl. den Art. Dura. 

Burburus, de numero vexillariorum, Freund 
des Empörers Firmus unter Aurelian (270—275 
n. Chr.), notorischer Säufer, Hist. Aug. Firm. 4, 4. 

[Stein.] 

Burebiäta, Name eines dakischen Königs. Bei 
Strabon begegnet dieser Name viermal, aber die 
Hss. schwanken in seiner Wiedergabe. VII 298 
haben sie Bvgeßiaza f, doch ein Parisinus (nr. 1393 
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= B bei Kramer) liest Bvgßioxa also ohne e 
zwischen den beiden ersten Silben; VI 762 ist 
ohne Variante Bvgeßiaza überliefert; VII 303 
und 304 dagegen haben alle Botgeßiazag, nur der 
beste Parisinus (nr. 1397 = A bei Kramer, vgl. 
Gutschmids Comm. critic. in prologos Trogi 
Pompei in Rühls Ausg. des lustin LIX) hat am 
Rande beigeschrieben; Beigeßvazag. Bei Iordanes 
Get. 11, 67 haben die besten Hss. Burüista, was 
gleich Burvista ist; bei dem häufigen Wechsel von 
r und b in den Hss. steht ferner Burvista für Bur- 
bista, so dass also die Formen des Namens bei 
Strabon und Iordanes bis auf die verschiedene Wie¬ 
dergabe der ersten Silbe sich völlig entsprechen. 
Dass wirklich das zweite Element dieses Namens 
mit b (- bista ) nicht mit v (-vista) anlautete, schliesse 
ich aus dem Vorkommen desselben Elementes in 
anderen Eigennamen; auf einer moesischen In¬ 
schrift (CIL III Suppl. 7437 ii 19) findet sich der 
leider verstümmelte Name Val ... obusta, und im 
32. Prolog des Trogus Pompeius haben die besten 
Hss. einen Königsnamen Bubobosten. Zwar corri- 
giert Gutschmid (a. a. O.) Bubobosten in Bu~ 
robusten und versteht darunter denselben Mann, 
welchen Strabon Boirebista, Iordanes Burvista 
nennen. Diese letztere Annahme ist aber falsch; 
es müssen notwendig zwei Männer sein (s. Bd. IV 
S. 1955f.). Mag man nun mit Gutschmid Bu- 
robusten lesen oder das hsl. Bubobosten beibe- 
i halten, der Anlaut des zweiten Elementes stimmt 
genau zu jenem ... obusta der moesischen Inschrift. 
Und dies -busta wird von jenem -bista nicht ver¬ 
schieden sein. Während bei Iordanes das erste 
Element Bur- lautet, schwanken Strabons Hss. 
in der Wiedergabe gerade dieses Lautes (Boi- 
geßlajat — Bvgsßiaxag — Beigeßvoxag) ; man be¬ 
findet sich offenbar in Übereinstimmung mit un¬ 
serer Überlieferung, wenn man für das erste Ele¬ 
ment Bur-, für das zweite -bista und für den 
i ganzen Namen Burebista festhält. Die Schreibung 
des Namens auf einer Inschrift aus dem alten 
Dionysopolis (Dittenberger Syll. 2 342) lautet 
Z. 22 Bvgeßiaza, Z. 28 Bvgaßeaza\ also auch 
hier ein Schwanken in der Wiedergabe der daki¬ 
schen Laute. Eine Etymologie dieses Namens 
versucht Tomaschek Die alten Thraker II (S.- 
Ber. Akad. Wien CXXXI) 16. 

B. soll nach Iordanes a. a. O. schon regiert 
haben, als Sulla in Rom sich der Dictatur be- 
i mächtigte. Über diesen Ansatz vergleiche man, was 
darüber Bd. IV S. 1958f. gesagt ist. Die eben an¬ 
gezogene Inschrift aus Dionysopolis lehrt, dass 

B. erst nach dem makedonischen Proconsulat des 

C. Antonius, also nach dem J. 60 v. Chr., die 
griechischen Städte am Westufer des Pontos Euxi- 
nos sich unterworfen hat. Ein neuer Beweis, 
dass des Iordanes Ansatz nicht richtig ist. Besser 
beglaubigt ist Strabons (a. a. O.) Aussage, dass der 
König in einem Aufstand ums Leben kam um 

) dieselbe Zeit, als in Rom Caesar getötet wurde. 
Hiermit stimmt, dass wir in der unmittelbar auf 
die Ermordung Caesars folgenden Zeit auf daki- 
schem Gebiete mehrere Fürsten und mehrere Herr¬ 
schaften finden. B. hatte — und das ist sein 
grösstes Verdienst — die vielen Stämme Dakiens 
geeint und hatte durch diese Einigung zu Macht 
und Ansehen gebracht, was früher durch seine 
Zersplitterung vielfach zur Beute seiner umwoh- 
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nenden Feinde geworden war. An der Spitze Reformen bis zur Ausrottung der den barbari- 

emes wohlgeübten Heeres, welches 200 000 Streiter sehen Völkern tief innewohnenden Raub- und Beute¬ 
in sich begriffen haben soll, vernichtete er die gier ist ein weiter Weg, der wohl auch mehr Zeit 

Keltischen Boier und Taurisker, welche über die erfordert, als B. dazu beschieden war. Schade 

Dona,u bis an die Theiss vorgedrungen waren, bleibt es, dass unsere Quellen so wenig über diesen 

dehnte wieder das dakische Gebiet bis an die König melden; es wäre interessant, mehr Details 

Donau im Westen aus und machte Plünderungs- über ihn und seine Reformen zu wissen. Das 

zöge zu den am Schwarzen Meere angesiedelten Beste über ihn bietet Strabon (VII 808f.) • was 

Griechenstädten, die er jedenfalls teilweise sich Iordanes hat (c. 11 ), besitzt wenig Wert über 

unterwarf, und selbst bis nach Makedonien und 10 Dakien und dakische Verhältnisse zu seiner Zeit 
Illyrien hinein. Diese steigende Macht des B. muss ich auf meinen Artikel Dacia (Bd. IV 

und seine immer weiter sich ausdehnenden und S. 1948ff.) verweisen. [Brandis] 

römische Provinzen, wie die mit den Römern S. 1067, 23 zum Art Buri* 

verbündeten und bei ihnen Schutz und Hülfe Eine bei Kehlheim gefundene Inschrift GIL 
suchenden Griechen am Pontos Euxeinos bedrohen- IH 5987 ist dem Iuppiter O. M. Stator gewidmet 

den und schädigenden Raub- und Beutezüge ver- von Fl(avius) Vetulenus, Centurio der leg. IH 

anlassten Caesar, einen Krieg gegen die Daker Italien reversus ab expeditfione) Burica. Die 

zu planen. Beachtenswert ist, dass eine von B. Zeit dieser Expedition ist unbestimmt (Ihm 1 

an Caesars Gegner, Pompeius, geschickte Gesandt- Busentus s. Basentus (in diesem Suppl.) 
schalt freundliche Aufnahme fand — tijv evvotav 20 S. 1073, 29 zum Art. Businca : 

rijv ’Pcoftaiwv uaoayipevos x,ö ßaadst heisst es Über Quintanis-Plattling vgl. F. Ohlen- 
vom Gesandten Akomion in der Inschrift. Haben Schlager Abh. Akad. Münch. 1884, 234ff. der 

Daker unter B. Pompeius in seinem Kriege gegen über B. falsch urteilt. [Knaack.l 

Caesar unterstützt, wie dieselben Daker einige S. 1077, 36 zum Art Bussnmanis: 

Jahre später Antonius halfen? Vielleicht wirkte Der Beiname des Iuppiter lautet auf einer 
bei Caesar, als er den Plan, B. zu bekriegen anderen, ebenfalls in Karlsburg gefundenen In¬ 
fasste, auch em persönliches Moment mit. Aber schrift Bmmmarius. J. jung Arch.-epigr Mitt 

bevor dieser Plan ausgeführt wurde, starb Caesar, XIX 1896, 70 1. O. M. Bussumario G Ata. Eu- 

und kurzvor oder nach ihm auch B. Nach seinem tyohes Augfustalis} colfoniaej Apulfi) pro salute 


muss ich auf meinen Artikel Dacia (Bd. IV 
S. 1948ff.) verweisen. [Brandis.] 

S. 1067, 23 zum Art. Buri: 

Eine bei Kehlheim gefundene Inschrift CIL 
IH 5987 ist dem Iuppiter O. M. Stator gewidmet 
von Fl(avius) Vetulenus, Centurio der leg. IH 
Italica reversus ab expeditfione) Burica. Die 
Zeit dieser Expedition ist unbestimmt. [Ihm.] 
Busentus s. Basentus (in diesem Suppl.). 

S. 1073, 29 zum Art. Businca: 

Über Quintanis-Plattling vgl. F. Ohlen- 
schlager Abh. Akad. Münch. 1884, 2S4ff., der 
über B. falsch urteilt. [Knaack.] 

S. 1077, 36 zum Art Bussnmarus: 

Der Beiname des Iuppiter lautet auf einer 
anderen, ebenfalls in Karlsburg gefundenen In¬ 
schrift Bussumarius. J. Jung Arch.-epigr. Mitt. 
XIX 1896, 70 1. O. M. Bussumario C. Ata. Eu- 
tyches Aug(ustaUs) eolfoniae} Apulfi} pro salute 


Tode zerfiel wieder sein Reich, und an die Stelle 30 sua suorumqfue) omnium exedram longfam} 


einer geeinigten und dadurch starken Nation traten 
wieder die vielen Teilherrschaften. 

Ich glaube in meinem Artikel Dacia gezeigt 
zu haben, dass die Kelten in der Theissebene 
Eindringlinge waren, dass also B. gegen sie zog, 
um altdakisches Gebiet wieder zurückzuerobem. 
Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet ist die 
Vernichtung der Kelten durch B. wohl ein Act 
der Notwehr, jedenfalls nicht ein Act reinster 
Willkür und ausgeprägter Lust am Rauben und 


Willkür und ausgeprägter Lust am Rauben und 
Morden gewesen. Freilich weiss ich keinen Grund, 
seine gegen die griechischen Colonien und jen¬ 
seits der Donau bis in das römische Provincial- 
gebiet unternommenen Plünderungszüge zu ent¬ 
schuldigen ; hier mag Beutelust mitgespielt, hier 
mag die ungebändigte Lust an Abenteuern und 
der durch die glücklichen Unternehmungen gegen 
die Kelten im Westen und gegen die Bastarner 
im Osten — denn niemals konnte er die griechi- 


l starken Nation traten pfedes) XXX, latam p. XXV eu[m arjeu pe- 
chaften. cfunia) sua feeit. [Ihm] 

Artikel Dacia gezeigt S. 1093, 10 zum Art. Butunti: 

i in der Theissebene Gräber aus griechischer Zeit mit Vasen, Bron- 
also B. gegen sie zog, zen u. a. gefunden bei Bitonto, Not. d. scavi 1882, 

teder zurückzuerobem. 242. 1887, 204. 1897, 433. [Hülsen ] 

kt betrachtet ist die S. 1098, 34 zum Art. Bnxentnm: 

arch B. wohl ein Act Den BvljcvzTvoc oivos erwähnt Athen. I 27 a; 
icht ein Act reinster in Gregor. Magn. reg. II 42 wird B. im J. 592 

Lust am Rauben und 40 als vacantes Bistum erwähnt. Vgl. Nissen Ital. 
eiss ich keinen Grund, Landesk. II 897f. [Hülsen.] 

en Colonien und jen- Buzalon, Ort in Galatien in der Gegend von 
i römische Provincial- Krateia (Gerede), Vita S. Theodori cap. 48 p. 401 
nderungszüge zu ent- (ed. Theoph. Ioannu). [Buge.] 

jlust mitgespielt, hier Buzyga ( BovCvya ), nach der delphischen 
t an Abenteuern und Labyadeninschrift (Dittenberger Sy 11.2 438, 
ntemehm ungen gegen 198) Tochter des Phanotos, eponymen Heros der 
gegen die Bastarner sonst Phanoteus geschriebenen phokdschen Stadt¬ 
konnte er die griechi- nach SchoL Apoll. Rhod. I_185 dagegen Tochter 


sehe Stadt Olbia bekriegen und zerstören, wenn 50 des Lykos u Gemahlin des Klymenös .“Mutter des 


er nicht vorher im Lande zwischen Karpathen 
und Schwarzem Meer die Übermacht der Bastarner, 
welche sie hier noch kurz vor B.s Regierung ge¬ 
habt hatten, gebrochen hatte — genährte und 
gehobene Stolz den König getrieben haben. Hier 
steht der König noch unter der Macht der bar¬ 
barischen und durch keine höhere Cultur gemil¬ 
derten Gewohnheiten. Dieser Zug in seinem 
Wesen verdient hervorgehoben zu werden, da 
gerade ihm eine religiöse und sittliche Erhebung 60 
seines Volkes zugeschrieben wird; er gewöhnte 
sein verwildertes und heruntergekommenes Volk 
wieder an Gehorsam, übte es in Zucht und machte 
es wieder mässig. Sollen die Daker doch, durch 
B. dazu bewogen, den Weinstock ausgerottet und 
fortan ohne diese köstliche Himmelsgabe gelebt 
haben. Sein Genosse in diesem Reformwerk war 
ein Priester Namens Dekaineos. Aber von diesen 


Ergiros. Vgl. Dittenberger a. a. O. not. 77. 

[Stähelin.] 

S. 1107, 21 zum Art. Byriadas: 

Archon zur Zeit des Archonten Archon, Sohnes 
des Nikobulos in Delphoi während der IV. Priester¬ 
zeit im J. 164/3 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 
2637. [Kirchner.] 

Byst s. Biyt (Bd. ÜI S. 551). 

8 . 1127ff. zum Art. Byzantion Nr. 1: 

) S. 1127,46: Auf karische Ansiedlung schliesst 
v. Wilamowitz Herakles* I 3, 6 aus dem Cult 
der Artemis <pwo<p6fx>t (s. zu S. 1146, 23). 

S. 1128f.: Über die Gründung vgl. noch Philol. 
LVI 826ff, wonach auch Gruppe Griech. My¬ 
thologie 223 zu berichtigen. Ansiedler von ver¬ 
schiedener Heimat nimmt auch Holm Griech. 
Gesch. I 338 an. _ 

S. 1130, 30ff.: Über die Zeit des Aufenthalts des 


Caecilius 


265 Byzantion 


266 


Pausanias in B. vgl. noch Ed. Meyer Forsch. S. 1147, 60: Der yW Sltos gehört nicht zu 
II 60, 3; Gesch. d. Altert. HI 519. den Heroen, sondern zu den Göttern, vgl. Milch- 

S 1131, 6 : Über die Zeit der politischen Fahrt hoefer Anfänge der Kunst 84f. Furt wangier 

des Perikies s. Beloch Gr. Gesch. I 504, 1. Ed. Die Bronzen y. Olympia 1890 102. 

Meyer Gesch. d. Altert. IH 78. S. 1148 37: Zu den Sitten der Byzantiner vgl. 

S. 1144, 22: Über byzantinische Magistrate noch Sext Emp. adv. rhet. 37 über die auzugrosse 
nach Münzen D. KalopothakesDe Thracia prov. Macht der Rhetoren in B. [J. Miller .J 

Romana, Berlin 1893, 31ff. 63ff. Ein aQyuQev; 4) Eine Stadt der .Byzantiner' in Armenien 
auf einer Inschrift genannt Papageorg ’Eoxla nennt Abydenos bei Euseb. chron. ed. Schoene 35 

1892 nr. 25 (dem Verfasser nicht zugänglich; 10 als Zufluchtsort der Mörder Sanhenbs. Dieses 

vgl. Larfeld Jahresber. LXXXVII 229). Eine BvÜavxivwv ist aber wahrscheinlich verderbt aus 
Fünfzehnercommission aus B. Heberdey-Wil- Bdav&v (oder raofimmov?); s. den Nachtrag zu 

heim Kilikien (dem Verfasser nicht zugänglich; Art. Bizana in diesem Suppl. S. 253. [Streck.] 

vgl. Keil Herrn. XXXII 406). S. 1160, 2 zum Art Byzes : 

S. 1145: Finanzwesen, vgl. Hermann-Thal- la) Thrakischer Dynast, Bundesgenosse des Ps.- 
heim Gr. Rechtsaltert . 4 37. 94, 1. 102, 5. Pbilippos (Andriskos), bex 

S. 1146,23: Artemis wcoayoeos, karische Göttin, Niederlage Zuflucht suchte. B. lieferte ihn dem Me- 

v. Wilamowitz Herakles* 13, 6 . tellus aus (148 v. Chr.), Zonar. IX 28, 2. [Niese.] 


C. 


Cabaisi. Ortschaft auf der Strasse zwischen der Deutung auf den Untergang des .Sängers und 
Koptos und feerenike in Ägypten, Itin. Ant. 173, 2 Sehers' Cacns festhält, zuviel Vertrauen auf ein 

/_ 77 Parthevl [Streck.] Stück einer Denkmälergattung zu setzen, an der 

' P ' Cabeon, Landschaft in Persien; Geogr. Rav. er die .erstaunliche Kraft der Phantasie' und die 
gj p ’ [Streck.] .noch grenzenlosere Willkür in der Hinzufügung 

V ' s. 1163, 35 zum Art. Cabillonum: der Namen' selbst hervorhebt. [Wissowa.] 

O Hirschfeld CIL XHI p. 404. 408 (be- Cadra. Ein Ber| im Tauros, der im Gebiet 
vorzugt die Form Gavillonum). [Ihm.] der Rieten iag, d h. im westlichen Kihkien, T£c. 

S. 1164, 18 zum Art. Cabuniaeginus : 40ann. VI 41. Wilhelm Arch.-epigr. Mitt. XVII 

Der Inschriftaltar ist bei Agnüar de Campö lff. I Ku | e / J 

(Conventus Cluniensis) gefunden. Hübner Eph. S. 1172, 43 zum Art. Caeciliana IS . * 

epigr Vm p. 423 nr. 159, der die Göttin Adae- Ritter Erdk. X 996 und Benzinger geben 

<nma vereleicht. [Ihm.] die Entfernung zwischen C. und Zeugma nrtfbn- 

S. 1164, 54 zum Art. Caca: lieh auf nur 24 Millien an; sie beträgt nach der 

21 Sclave in der arretinischen Vasenfabrik des Tab. Peut. vielmehr 40; C. ist mithin südlicher 

C Titius Nepos, Ihm Bonn. Jahrb. CII 118. zu localisieren und zwar im heutigen Kal at en- 

^ [C. Robert.] negm. Vgl. K. Regling Beitr. z. Alt. Gesch I 

8 . 1166, 55 zum Art. Cacns: 472ff. [Streck.] 

Mit dieser Darstellung des Cn. Gellius bringen 50 S. 1174ff. zum Art. Caecilius: 

G Körte (Etrusk. Spiegel V S. 166—171) und 10a) C. Caecilius diente als Knegstnbun m 
zurückhaltender auch F. Mü n * e r (Rh. Mus. LHI Sicüien im J. 494 = 260 «nd wurde hei dem 
1898, 598ff.) folgende Darstellung eines aus Bol- Versuche, den Egestanem zu Hülfe zu kommen, 
aena stammenden etruskischen Spiegels (Körte von Hamilkar in einen Hmterhdt S e ^ kt “ d 
a. a. O. V Taf. 127) zusammen: in der Mitte geschlagen (Zonar. VHI11 Anf.; vgl. UDuiiius). 
sitzt ein leierspielender Jüngling Cacu, davor 

etwas tiefer ein kleinerer Jüngling mit einer 28) [S]extusCaecilnm Aemiliamm. Semenvollen 

Schreibtafel auf den Knien, Artile, hinter den Namen und seine Laufbahn vor der btattüalter- 
beiden sind zwei gerüstete Krieger sichtbar, be- schaft der Baetica erfahren wir durch eine In¬ 
reit, aus dem Hinterhalte hervorzustürzen, Gaile 60 schrift aus Bordj-Touta heiThuburbo minusjMl. 
Vipinas und Avle Vipinas-, verwandte Darstel- arch. du com. d. trav. hist. 1898, 174 - Rev. 
langen, aber ohne den Jüngling mit der Schreib- arch-XXXV 1899, 172 nn 37): [S]exloJLts^ 
tafel und durch mehrere andere Figuren erwei- von Gauckler) Gaecüio Sex. fil. Qutrfma) Aemi- 
tert, finden sich auf drei etruskischen Aschen- liano, Xvirfo) stlüibus lyduxmdis, Vllturo epu- 
Jristen (Körte Urne etrusche II 2 Taf. 119 p. 254 lonum, quaestori Augushcandtdato, jegfati}prfo) 
—258). Den weitgehenden CombinationenKörtes pr(aetore) provtnetae Afrzcae (Legat des D con- 
vermag ich nicht zu folgen, aber auch Münzer suis), tribuno ptebü, P ra <f° r *’ 
scheint mir, wenn er trotz mancher Skepsis an dfecurionum) p(ecunia) pfubhea). Vielleicht war 





er der Sohn oder Enkel des Sex. Caecilius Q. f. 
j •., re ! cens Volusi anus (Nr. 48, vgl. Hüron 
de Villefosse Bnll. arch. a. a. 0.). Auch der 
Jurist Sex.Caecilius Africanus (Nr. 29) mag dieser 
. wahrscheinlich ans Thnburbo minus 

m Africa stammte (zur Tribus Quirina vgl. Eu- 

hahen ek Imp ' E ° m ' trib ‘ discr ' 157 )> an « e bört 

42) Caecilius Classicus. Der Name seines 
Schwiegersohnes lautete wohl Claudius Fuscus, ] 
s. Bd. III S. 2723 Nr. 159. [Groagl 

44) (Zu 8.1200, 18). Auf die Teilnahme des 
Dornutus am Bundesgenossenkriege bezieht sich 
vielleicht Sisenna frg. 20 Peter (Überl. Conmutus): 
vgl. Peter Frg. hist. Rom. p. XVII. Mareks 
Überlieferung des Bundesgenossenkrieges 67 , 5 . 

64a) Caecilius Felix, Legat von Arabia unter 
Severus Alexander (Meilensteine CIL III Suppl 

U mi o [Groagf 2 

. Caecilius Hermianus. Er könnte der Her- 
mianus sein, der in der metrischen Grabschrift 
seiner Tochter genannt ist als & dfoots äorcor 
;o V ' f*. [IJxmxös, IGR III 1, 146 (aus 

batranboh in Galatia; die zuerst bekannt ge¬ 
wordene Inschrift ist jetzt ebd. 179 ediert), wo¬ 
mit seine localen Ämter gemeint wären. Vielleicht 
mt auch das Fragment IGR III 1 , 205 (Ancvra) 
auf ihn zu beziehen. [Stein.] 

.,. 58a ), L - Caecilius Iucundus, Sohn des L. Cae-; 
cilius Felix, Bankier in Pompeii, in dessen Hause 
der reiche Schatz von Wachstafeln, Quittungen 
grösstenteils aus den J. 52-62 n. Chr. enthaltend, 
aufgefunden wurde; Ausgabe von C. Zange- 
m eist er im CIL IV Suppl. 1 (1898), vgl. auch 
a. jflau fompen in Leben und Kunst (1900) 486ff. 

65) Caec(ilius) Maternus, auf zwei Münzen von 
Markianopolis mit dem Bilde und Namen des 
Oommodus als Legat genannt (Tacchella Rev 4 
nunusm 1901 314ff Av[roxgdrcog) K(aioag) 
AdfiosJ Av(grjXiog) Kopo&og R yyCtporcvovTOs) 
Katx. Mazegvov MagxiavoxoXsizcöv). Tacchella 
folgert daraus, dass C. später Legat von Moesia 
mfenor gewesen sei; eher dürfte anzunehmen sein, 
dass Markianopolis in den letzten Regierungs¬ 
jahren des Commodus — auf diese weist die 
Namensform — vorübergehend zu Thrakien ge- 
I 185 sf" ElCk Mönzen von Marien und Moesien 

69ff.) ( 2 uS. 12021.) Über die Bedeutung des 
Beinamens Metel Im vgl. Löwe Prodromus Corp. 
g:lc«s. Lat. 398. Verschiedene Metelli zeichneten 
sich als Redner aus (Tac. dial. 37). Von ihrer 

ü M ^ le J el ?H^ D ^ eblich Sever,ls Alexander seine 
Herkunft ab (Hist. Aug. Sev. Alex. 44, 3) 

vi Ufte? i* 1209, 7) Zu unbekannter Zeit 

klagte Celer (oder sein Vater) femeT einen Cn. 
öergius Silus wegen versuchten Ehebruchs an 
und erreichte seine Verurteilung (Val. Max VI 6 
L vgl. Mommsen St.-R. II 493, 4 ). 

(Zu S. 1210, 35) Celer, dessen Rede gegen 
M. Servüius Cicero (ad Att. VI 3, 10 ) im J 704 
- 50 von Atticus erbittet, ist wohl nicht Metellus 

vm 8? sj 8 (TgL ebd - x l ’ 4 - Cic - ad fam: 

94)’ ( Zn S . 12 U, 19) Wohl schon damals 
wurde ihm in Thessalomke die Inschrift gesetzt: 


Kotvzov Kaixeßtor MheXXov] | azgazzjybr afv&v- 

| V n[6hs] (Athen. 
M ' L ™ rn , 64 '’ t 8 l Bd - IV S. 1376, 60ff.). 

99) (Zu S. 1226, 28) Er wurde gegen Mitte 
F ebruar von Pompeius nach Brundisium mit zwei 
Cohorten vorausgeschickt (Cic. ad Att. VIII 3 , 7 
vgl. 14, 3) und ging wahrscheinlich bald darauf 
nach Asien ab. 

(Zu S. 1228, 32) Seine Papiere fielen in die 
J Hände Caesars, wurden aber von diesem ungelesen 
verbrannt (Plin. n. h. VH 94). [Münzer.] 
104) Q. Caecilius Bedditus, (praefeetus) co- 
hortfis) I Britannicae (miliariae) cfivium) R(o- 
mamrum) in Pannonia oder Dacia im J. 105 
12. Januar, CIL m Suppl. p. 2212 dipl. XCVHI; 
es wird also dadurch eine der tres militiae des 
Mannes bekannt; daran, dass eben dieser C. ge¬ 
meint ist, ist kaum zu zweifeln. ’ 

H2) C. Caecilius Salvianus. Auf ihn hat P. 
'Meyer Das Heerwesen der Ptolemaeer und Römer 
JF Ägypten 146 mit Recht den Papyrus Kenyon 
Greek Pap. in theBrit, Mus., Catal. H 173, 198, 
wo ein .... nus, 6 xgdzioxog Sixaiodoxtjg genannt 
ist (zwischen 169 und 177) bezogen; bis spätestens 
August 176 hat diese seine Amtsthätigkeit ge¬ 
dauert; vgl. Papyrus-Archiv 1447f. 553 (Nicole). 

um n .[Stein.] 

117) Caeci(lius) Servilianus, als Legat von 
lhrakien auch in einer neugefundenen Inschrift 
) genannt (Dobrusky Shornik XVI 1900, 105) 
Zu den Münzen von Nikopolis vgl. Pick Münzen 
von Dacien und Moesien I 331 ff. [Groag.] 
128a) Caeeilia (dieser Name hei Cic. ad AU VI 

2 V 10 'i’- 3 im J- 704 = 50 ) AtUca ( ebd - XI1 1.1 und 
sehr oft m den folgenden Briefen, zuletzt XVI 11 , 8 , 
seit 708 = 46; doch Atticzda schon 704 = 50 
ebd.. VI 5, 4), Tochter des T. Pomponius Atticus. 
Sie ist erst im J. 703 = 51 (ebd. V 19, 2), also 
nach dessen testamentarischer Adoption durch Q 
Caecilius Nr. 23, geboren und führte daher den 
Gentilnamen C., nicht Pomponia, wie sie z. B. 
Bd. III S. 1201, 14 genannt wird. Cicero trägt 
dem Atticus während ihrer ersten Lebensjahre 
öfters Grusse an sie auf, ohne ihren Namen zu 
nennen (ebd. V 19, 2. VI 3, 10. 5, 4. 8 , 5. VII 
2 , 4); ebensowenig nennen ihn Nep. Att. 12 1 . 19 
4. Sen. epist. II9, 4. Suet. Tib. 7; gramm. 16, die 
von ihrer Verheiratung mit M. Vipsanius Agrippa 
um 717 = 87 und von ihrem späteren Verhältnis 
0 mit dem Freigelassenen ihres Vaters Q. Caecilius 
Epirota (Nr. 53) das vielleicht zur Tremiung 
der Ehe führte, berichten. [Münzer.l 

... _ s - 1288ff - «um Art. Caecina: 

20 ) G. Caecina Largus, als Legat von Thrakien 
auch auf einem neugefundenen Meilenstein ge¬ 
nannt, der frühestens im J. 198 gesetzt ist (Do- 
br ° ak y Sbomik XVI 1900, 98 = Rev. arch 
190 °; 807 19). CIL III 7418 = Suppl. 

. ’ wo J edocb nach dem Abklatsch in der 

) Titulatur des Severus trib. pot. UI oder 11III zu 
lesen ist. C. war demnach von 195 oder 196 bis 
sicher 198 Legat von Thrakien. 

23) C. Caecina Paetus. Sein Name erscheint 
auch auf einer Wasserleitungsröhre aus der Re¬ 
gierungszeit und mit dem Namen Domitians, 
zwischen 83/84 und 96 (sub eur(a) Caeefinae 7 
raeti et Articulei Paeti et Nim Hastae CIL XV 
7281 mit Dresseis Anm.); welches Ämter be- 


269 Caelestis 

kleidete, wissen wir nicht. Vielleicht ist dem 
damaligen Curator aquarum, dem hochbetagten 


Calpurnius 270 

S. 131211. zum Art. Caesius: 

3a) C. Caesius (oder Caecius) überbrachte im 


M.’ Acllius Aviola, ausnahmsweise auch ein Con- März 705 = 49 einen Brief des P. Lentulus Spin- 

i i 1 T I V _*_1. -- n . nllnviÜTWvn 


sular als Adiutor beigegeben worden; allerdings 
wäre die Dreizahl der Adiutores auffällig (vgl. 
Bd. IV S. 1784f.). [Groag.] 

S. 1247, 57 zum Art. Caelestis: 

Nach einer im J. 1892 gefundenen und von 
Gatti erläuterten Inschrift (Dissert. della Ponti- 
ficia Accademia Rom. di archeol. S. n t. VI 331) 10 
hatte die Caelestis, die praestantissimum numen 


ther aus Puteoli an Cicero nach Formiae (Cic. 
ad Att. IX 11, 1; vgl. 13, 7). [Münzer.] 
30a) Apronia (Caesia ) oder (Caestana) s. 
Apronius Nr. 11 in diesem Suppl. [Groag.] 

S. 1322, 44 zum Art. Cagiri: 
Gefälschte Inschrift CIL XIII 8 * [Ihm.] 

S 1324, 48 zum Art. Caiva dea. 

A. Riese Westd. Ztschr. 1898, 17 vermutet, 


genannt wird, ein Heihgtum auf dass der Name 


dem capitolinischen HügeL hei der heutigen Kirche 
Ara Caeli, deren Name wohl von dem der Göttin 
abgeleitet ist. Vgl. im allgemeinen Wissowa 
Religion der Römer 312ff. [Cumont.] 

S. 1254ff. zum Art. Caellns: 

4a) Caelifus] . . . curator [aquarum et] 
Min[idae], Bull. com. XXVin 1900, 293. 


(Endung -edius) lautet. Vgl. die Göttin^ Hae va. 

Caldis, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. Rav. 
p. 56 P. [Streck.] 

S. 1352, 53 zum Art. Caleti: 

O. Hirschfeld CIL XIII p. 513. Sie wur¬ 
den samt den Veliocasses von Augustus der Pro- 


13) Der Artikel ist zu streichen, da dieser 
P. Caelius Bd. IV S. 196f. Nr. 16 als P. Coelius 


[Groag.] 20 vincia Lugudunensis zugeteilt (CIL XIIIp. 512). 


[Ihm.] 

Callicome, Ortschaft in der syrischen Provinz 

1_1-L. rfi km:*---A-- 


Caldus noch einmal und eingehender behandelt Kyrrhestika, 24 Mimen westUch oder südwestlich 

wnrden i»t Ton Bathnas (- Bathnai Nr. 1), itin. Ant. iai, o 

35) (Zu S. 1266, 61.) Wahrscheinlich ist das (p. 85). 194 (p 86 Parthey). 

Geburtsiahr ein früheres als 669 = 85, vielleicht das Sachau Ztschr. f. Assynol. XII 50 m G. 

666 = 88 , wie W e g e h a u p t 5 und G r o e b e Herrn. vermutet, kann nicht gemernt sein; d^^gen spricht 

XXXVI 612f. annehmen. [Münzer.] die Distanz b er e chiiung «te ö trecke Bero a-Batlmai. 

CaamentariuS' der Maurer, vgl. Hieronym. 54 Mül. in der Tab. Peut. [btreca.j 

epist. LIH 6. Ein C., zur Flottenmannschaft von 30 S. 1362 54 zum Art Calones: 

Misenum gehörig, wird CIL X 3414 erwähnt. 2) Nach Fest. ep. 46, 15 Holzschühe, vermut- 

° [Fiebiger.] lieh hoch und stelzenartig, da man so auch den 

c 1070 zum Art Caenias: Kothurn nannte, Liber Glossarum «d-Usener 

Zu vergleLhen^t au“h^Ranke Weltgeschichte Rh. Mus. XXVIII 1873, 419. Isid. or. XIX 34, 6 . 


IH 2 248 der statt C. Pius vermutet; kaum mit In den Glossen werden C. auch mit Qallieae er 


Recht. Der Name C. kommt als Gentilname 
auch in einer Inschrift aus Mevania, CIL XI 
5032, vor. [Stein.] 

S. 1288, 45 zum Art. Caesarea Nr. 1: 


klärt (Corp. Gloss. VI169), was nicht recht ver¬ 
ständlich ist. [M al ];] 

S. 1365, 4 zum Art. Calpurnianus Nr. 2: 
Seine Zeit lässt sich jetzt bestimmen; er war 

. r ♦ t nnn tT 0*70 ni'im 


Nach einer Inschrift von KUsse-kjöi in der 40 im April 147 Liridicus, BGU II:378 F^to 

™ »>nui B-JIB lm "SJSJT’ 


otXov Suvpvrig 1876, 16 e /) nannten sich auch vgl. Papyrus-Archiv I 446. 


die Einwohner von Myrina in Aiolis eine Zeit 
lang Katoagels Mvgetraioi (Plin. n. h. V 121: 
Sebastopolis) ; ebenso hiess nach der Inschrift 
Bull. hell. 1887, 91 nr. 11 Hyrkanis in Lydien 
zeitweise Caesarea Hyreanis. [Bürchner.] 

S. 1306ff. zum Art. Caesennins: 

4) A. Caesennius GaUus. Von^seinen Strassen- 


[Stein.] 


S. 1365ff. zum Art. Calpnrnins: 

20) P. Calpurnius Atilianus Atticus, Legat 
von Syria Palästina im J. 139 n. Chr. (Militär¬ 
diplom vom 22. November 139, CIL m Suppl. 
p. 2328 70 dipl. CIX Calpurn. Atiliano), viel¬ 
leicht der erste Statthalter dieser Provinz nach 
ihrer Neubildung durch Hadrian (vgl. 0 . Bd. I 




Münze von Caesarea: Greek coins Brit. Mus., Ga¬ 
latia 49 nr. 27. - 

10) L. Iunius Caesennius Paetus. per Con- 
sulat des Paetus und des P. Calvisius Ruso 
scheint in das J. 79 n. Chr. (März CIL VI 59 <; 
Mai in der unten erwähnten Inschrift) zu ge- 


' 25) (Zu S. 1367, 42) Er ist wohl der Cal¬ 
purnius, der mit Antonius nahe befreundet war 
und von ihm Anfang Mai 705 = 49 an Cicero ge¬ 
schickt wurde (vgl. Cic. ad Att. X 8 A, 2). 

28) (Zu S. 1369, 35) Cic. ad Att. V 4, 2. 
16, 4. 18, 1. 20, 4. 21, 2. VI 1, 14. VII 2, 7. 


hören wenn die Ergänzung einer Inschrift aus 60 3, 5; ad fam. XV 1 , 5 . 3 , 2. 4, 7, PhiL XI 34f. 

_ ’ .. , ■■ • <nni JnroK r'oirnoi 


Pozzuoli (Not. d. scavd 189l“ 167) durch Cagnat 
richtig ist (Compt. Rend. Acad. d. inscr. et b. 
lettr 1901, 192ff.; die pompeianischen Quittungen 
sind wieder abgedruckt CIL IV Suppl. nr. CLIV. 
CLV). 

14a) Caesennia (Apoll. Sidon. ep. II 10, 6 ) 
s. Apronius Nr. 11 in diesem Suppl. 

[Groag.] 


[Münzer.] 

29) M. Calpurnius Caelianus. Ein neugefun¬ 
dener Meilenstein aus Sardinien, wo er [proefu- 
rator) et] praeffectuql [provfinciaej S]ard(iniaeJ, 
efgregiusj v(ir) heisst, datiert nach der [trijb. 
potest. U (der Kaiser Valerianus und Gallienus, 
also 254/5 n. Chr.), Rendic. Acc. dei Lincei, ser. 
V vol. III (1894) 925, 17. 
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Calvisius 


Caphrena 


S. 1410ff. zum Art. Calvisius: (Zu S. 1479, 14) Als Urkundszeuge wird C. 

3a) P. Calvisius.gehörte in den J. 101 in einem Senatsconsult vom April 710 = 44 auf- 

und 102 n. Chr. dem Collegium der Pontifices an geführt (Joseph, ant. lud. XIV 220: ratos Ka- 

(CIL VI Add. 32445. 31034); man könnte an vstnos Tri^xiva [seil, tribu] Tißdoi). Vielleicht 

P. Calvisius Ruso (Nr. 10) oder an P. Calvisius ist er der Senator Eebilus, der 717 = 37 von 

Tullus (Nr. 19) denken. Menodoros gefangen, aber wieder entlassen wurde 

9) P. Calvisius Euso, Consul anscheinend im (Appian. bell. civ. V 101). [Münzer.] 

J. 79 n. Chr. (s. Caesennius Nr. 10 in diesem S. 1483, 5 zum Art. Canius: 

Suppl.). Sein Proconsulat von Asia wird in einer a) C. Canius, römischer Ritter, nee infacetus 
Inschrift aus Ephesos erwähnt ( Uo. KaXovsiaiov 10 et satis litteratus, leistete im J. 639 = 115 (s.o. 
'Povoowos Jahreshefte d. öst. arch. Inst. Beibl. Bd. I S. 588, 16) dem P. Eutilius vor Gericht 

I 1898, 76). [Groag.] seinen Beistand (Cic. de or. II 280 mit einem 

Camarnm, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. Beispiel seines Witzes) und lebte eine Zeit lang 

Tf»v t> K7 P Vo-1 Ham die von Plinius erwähnte. wesen seiner Geschäfte in Syrakus (Cic. de off. 


a) C. Canius, römischer Eitter, nee infaeetus 
) et satis litteratus, leistete im J. 639 = 115 (s. o. 


I 1898, 76). [Groag.] 

Camarnm, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Eav. p. 57 P. Vgl. dazu die von Plinius erwähnte, 
an der Südwestküste Arabiens liegende Insel 
Camari (s. d. Nr. 1); vielleicht ist C. damit 
identisch. [Streck.] 

Cambissls, Fluss in Armenien, Geogr. Eav 
p. 77 P. [Streck.] 


wegen seiner Geschäfte in Syrakus (Cic. de off. 
III 58—60). [Münzer.] 

Cannaba, Ortschaft auf der Strasse von Ger- 
manicia nach Edessa, von ersterem ca. 13, von 
letzterem ca. 27 Millien entfernt, Itin. Ant. 189, 4 
(p. 84 Parthey). Mit C. ist wahrscheinlich, wie 


Camla, Ortschaft in Hyrkanien; Geogr. Eav. 20 K. Eegling Beitr. z. Alt. Gesch. I 447 meint, 
p. 61 p. [Streck.] das Ganaba der Not. dign. XXXV 15 (ebd. 2—4: 

S. 1480, 56 zum Art. Camilla Nr. 1: Gailaba) identisch. [Streck.] 

Vgl. Knaack Eh. Mus.XLIX 526. [Knaack.] S. 1499, 63 zum Art. Canuleius: 

Camogenis, Landschaft in Armenien; Geogr. la) Canuleius war im J. 592 = 162 als römi- 
Eav. p. 69 P. [Streck.] scher Gesandter an den Königshöfen des Ostens 

S. 1439, 27 zum Art. Campanias Nr. 1: (Polyb. XXXI18, 4). Wahrscheinlich ist er mit 

M. Campanius Marcellus ist wahrscheinlich Nr. 6 und mit Nr. 12 identisch. [Münzer.] 
identisch mit dem [dtjaotj/xoraxos MagxüXog, S. 1501 zum Art. Canus: 

Oxyrhynchos Papyri I (1898) 141 nr. 78, was 3) Kanus ist Praenomen des cos. ord. 138, 


demnach auf seine alexandrinische Procuratur zu 30 der richtig Kanus Iunius Niger heisst (Militär¬ 


beziehen ist. [Stein.] 

Camp! Canchi, ein Landstrich in Babylonien, 
durch welchen nach Plin. n. h. VI 129 der eine 
der beiden Arme des Tigris — der sich nach Pli¬ 
nius bei Apameia in Mesene gabelt — hindurch- 
fliesst. Wahrscheinlich ist damit die Gegend der 
Stadt Koche (nahe bei Seleukeia) gemeint. Vgl. 
Männert Geogr d. Griech. u. Eöm. V 2, 266. 
298. Forbiger Alt. Geogr. II 622. S. noch die 
Art. Koche und Tigris. [Streck.] 


diplom CIL III Add. p. 2328 «9 dipl. CVHI, vgl. 
Bormann Österr. Jahresh. ni 1900, 18f.). 


Camnlatns, nach seinem Namen zweifellos 
ein Kelte (vgl. CIL XII 2480. 3645), stand bei 
M. Brutus wegen seiner Tapferkeit in hohen Ehren, 
verliess ihn aber 712 = 42 bei Philippi unmittelbar 
vor der Entscheidung (Plut. Brut. 49, 1). 

[Münzer.] 

Canas, eine sonst unbekannte lykische Stadt, 
Plin. V 101. [Buge.] 

S. 1473, 17 zum Art. Candidas Nr. 1: 


h nach Pli- 5) Gallischer Vasenfabricant, aus der ersten 
-hindurch- Kaiserzeit, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 
Gegend der 101, 2. [C. Bobert.] 

ieint. Vgl. S. 1504, 1 zum Art. Caparenses: 

V 2, 266. Neue Inschriften der Nymphen von Capera 
1. noch die Ephem. epigr. VIII p. 378 nr. 71. 74 ( Nymphis 
[Streck.l 40 Caparensium ); vgl. nr. 72. 73. 75 (hier fehlt der 

• n ii V ... V TI . ‘ . _ _ _ _ * \ fl 1 _ 1 „LaaIÜm /«nAinil ntt nrll t-/l nn 


locale Beiname). Gleichzeitig gefunden wurden 
zwei Widmungen an die Fontana (nr. 76. 77) und 
zwei an die Salus (nr. 78. 79). [Ihm.] 

S. 1510, 1 an Stelle des Art. Capersane: 

Capersane, Ortschaft am Euphratufer, bei wel¬ 
cher unter Kaiser Constantius römische Truppen 
vermittels einer Schiffbrücke den Fluss passierten 
und dann den Marsch in der Bichtung nach Edessa 
fortsetzten, Ammian. Marc. XVIII 8, 1. XXI 7, 7. 

rj. 1 . _ n_J DAmWnl* öVi (nAnl. 


3) (Zu S. 1477, 29). Eine Ehreninschrift ist 
dem C. damals von den Epidauriem in ihrem 
Asklepiosheiligtume gesetzt worden (IGP I 1410) 
und könnte für die oben abgelehnte Vermutung, 
dass er Achaia als Provinz verwaltete, geltend 
gemacht werden. 

4) Consulatsangabe (L. Caninius) auch auf der 


strecke zwischen Samosata und Zeugma befindet, 
vgl. z. B. B. Pocockes Beschr. d. MorgenL II 
230. Über C. =EümkaTeh s. Männert Geogr. 
d. Griech. u. Böm. VI 393. Bitter Erdk. X 
986ff. In den Acta SS. (vita Salamani Sileu- 
tiarii) 23. Jan. p. 103 wird ein Dorf C. am west¬ 
lichen Euphratufer, ohne weitere Bestimmung der 


Ziegelinschrift CIL XI 6673, 18. [Münzer.] 60 Lage, erwähnt. Dieses darf wohl mit dem C. 

5) L. Caninius Gallus. Über seine Münzen des Ammian combiniert werden. Der erste Be- 

vgl. Blanchet Congres intemat. de num. 1891, standteil des Namens enthält das aramaeische 

109ff Kubitschek Kundschau über ein Quin- Cephar (Caphra) = Dorf. [Streck.] 

qnenn. d. ant. Numism. 1896, 63f. [Groag.l Caphrena, befestigte Stadt gegenüber von 

9) (Zu S. 1478, 52) Aus Cic. ad Att. VII Zeugma am Euphrat, die einst einen Umfang von 

3, 3 lässt sich sch Hessen, dass der Senat damals 70 Stadien besass und die Residenz eines Satrapen 

dem C. und dem Fabius irgendwelche Belob- war; zu Pünius Zeiten bestand sie nur mehr aus 

nungen decretierte. einer Burg, Plin. n. h. VI 119. Die Schwester- 
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Stadt Zeugmas am östlichen Euphrat nennen die 
Classiker sonst Apameia und Seleukeia (letzteres 
vielleicht nicht geradezu mit Apameia identisch, 
sondern in dessen Nähe liegend). C. muss dem¬ 
nach als einheimische Benennung der sonst Apa¬ 
meia bezw. Seleukeia heissenden Stadt aufgefasst 
werden. Seleukeia wird ausdrücklich als Festung 
(<pßovgiov bei Strab. XYI 749) hervorgehoben und 
wird daher der Burg C. entsprechen. Der Name 
C. ist aramaeisch und bedeutet ,Die Dörfer“. Vgl. 
noch die Art. Apameia Nr. 4 (in diesem Suppl.) 
und Seleukeia. [Streck.] 

S. 1526, 59 zum Art. Capito: 

5a) Capito .... anus, o xgaxiaxog, Xoyiozpg 
(von Thyatira), Athen. Mitt. 1899,359. [Stein.] 

S. 1530, 24 zum Art. Capitolinus Nr. 2: 

Die Inschrift der Wasserleitungsröhre ist jetzt 
publiciert CIL XV 7321; es ist zu ergänzen pro- 
c(urator aquarum). Nach den Schriftzeichen 
würde Dressei a. a. 0. ihn eher der Zeit des! 
Marcus als des Caracalla oder Elagabal zuweisen. 
Dann könnte C. identisch sein mit dem Epistra¬ 
tegen (derHeptanomis) AM Mus (?) Cap[itol]i- 
rvus, der im J. 172 n. Chr. als xgdztoxog snt- 
otQarrjyos bezeichnet wird, BGU I 291, vgl. ebd. 
II Nachträge S. 355. Mit diesem ist sicher iden¬ 
tisch der xgafzioxog) [eiz] taxodfxt] yog) [Avijlius 
Capito [li]nus, BGU I 168 (datiert: 29. Nov. etwa 
169 n. Chr.) und dazu Nachtr. S. 357, wo fälsch¬ 
lich [Iujlius ergänzt wird. [Stein.] £ 

S. 1548, 46 zum Art. Capreolus Nr. 4: 
Dieser ganze Absatz ist zu streichen. 

In diesen Glossaren stecken neben den Pflanzen¬ 
namen _ auch einige Tiemamen, und ein solcher 
liegt hier vor. Es ist eben zu lesen : dorealis id 
est capreolus (AOPKAAIS statt A0PKAAI2T), 
vgl. Thes. Gloss. emend. Vol. VII fase. 1, 436. 

AogxaXig = Reh u. s. w. findet sich: Oppian. 
cyneg. I 441 Schneider. Callimach. epigr. XXXI 
2 Meineke. Anth. Pal. V 291, 12. VII 578, 6 4 
(Agathias). Ebenso ist natürlich das doreadis = 
caprolus des angeführten norditalienischen Glos¬ 
sars aus dem 9. Jhdt. zu lesen; E. Bonnets 
Vermutungen sind also gegenstandslos. 

[Stadler.] 

Capussa, Sohn des Oezalces, älterer Bruder 
des Lacumazes, König der Maesulier (Massylier) 
im östlichen Numidien, Liv. XXIX 29, 7ff. 

[Stähelin.] 

S. 1572, 3 zum Art. Carbantorate: 5! 

Über die mutmassliche Erwähnung der Stadt 
in der verderbten Stelle des Strab. IV 185 vgl. 
die Anmerkung von Groskurd I 319. [Ihm.] 
Carbestrlo, Ortschaft in Klein-Medien; Geogr. 
Hav- P- 65 P. [Streck.] 

Carbinlsacron, Landschaft in Persien; Geogr. 
Rav. p. 51 P. [Streck.] 

Carcerarlus, der Gefängniswärter, vgl. Donat. 
Terent. Phorm. II 3, 26. Im besonderen ist C. 
auf Inschriften wiederholt die Bezeichnung für 6( 
den Wächter von Militärgefangenen, vgl. CIL III 
10493 k. VI 1057, 7, 4. 1058, 3, 7. CIRh. 452 
und Cauer Ephem. epigr. IV p. 422f. 

[Fiebiger.] 

Carcha, Ortschaft in Arabia felis; Geogr. 
Rav. p. 57 P. Der Name C. bedeutet zunächst 
.befestigte Stadt“, dann .Stadt“ schlechthin. Es 
liegt das aramaeische Wort Karkka vor, das schon 
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früh in der Form el-Karh ins Arabische als Fremd¬ 
wort eingedrungen ist; bei den Classikern er¬ 
scheint es sonst als Charcha (s. d. und Suppl.) 
und Charax (s. d. und Suppl.). [Streck.] 
Carema, Ortschaft in Persien, beim Geogr. 
Rav. p. 52 P. unmittelbar hinter Persepolis er¬ 
wähnt. [Streck.] 

S. 1591, 17 zum Art. Carinus Nr. 1: 

Der Artikel ist zu streichen; es ist vielmehr 
.0 nach Pais Rendic. Acc. dei Lincei, ser. V vol. III 
(1894) 915, 5 auf der betreffenden Inschrift zu 
lesen . . . MARIDIO , es ist also P. Maridius 
Maridianus (Ephem. epigr. VIII 770) genannt. 

[Stein.] 

S. 1592, 41 zum Art. Caristanius Nr. 1: 

C. Caristanius Fronto, co(n)s(ud), anschei¬ 
nend Proconsul von Asia (CIL III Suppl. 14192-*). 
Seine Gattin hiess vielleicht [Vetti]a L. f. Paulla 
(L. Vettius Paullus war Consul im J. 81). 

'0 [Groag.] 

S. 1596f. zum Art. Carminius: 

5) Carminius Pudens. Er führt auf der In¬ 
schrift das Signum Ithaeius, gehört also frühestens 
dem Ende des 2. Jhdts. an; seine Gattin ist 
Iunia Valeriana. [Stein.] 

5a) (Sex.) [CJarminius Vetus, Proconsul von 
Asia unter Nerva im J. 96 oder 97 n. Chr. (In¬ 
schrift aus Ephesus, Jahreshefte d. öst. arch. Inst. 
Beibl. II 1899, 74), demnach Consul (suffectus) 

0 wahrscheinlich unter Domitian in unbekanntem 
Jahre (vgl. Stein a. a. O.). Er wird der Vater 
des Sex. Carminius Vetus Cos. 116 (Nr. 6), der 
Grossvater des gleichnamigen Consuls von 150 
(Nr. 7) gewesen sein und wie diese das Praenomen 
Sextus geführt haben. [Groag.] 

S. 1600, 51 zum Art. Carnon: 

Der Geogr. Rav. p. 57 P. nennt unter den 
Ortschaften von Arabia felix ein Coman (var. 
Cornam), das vielleicht mit C. identisch ist. 

1 [Streck.] 

S. 1613, 24 zum Art. Carrinas Nr. 7: 
Wahrscheinlich ist er auch der Secundus äpiwv 
xai itßsvs Agovoov vzxdxov, IGP I 937f. 

[Stein.] 

Carsagls (Itin. Ant. 208), zwischen Satala. 
und Zimara (Carsat ebd. 215). Die Identifica¬ 
tion mit Elegarsina, die Yorke (Geogr. Joum. 
VIII 1896, 5, 465) annimmt, ist wenig wahr¬ 
scheinlich, mindestens unbeweisbar. Vgl. Chor- 
) sabia Bd. III S. 2443. [Rüge.] 

S. 1628, 44 zum Art. Carventanas: 

Fruin (Jahrb. f. Philol. CXLIX 106-108) 
vermutet, dass der Beiname C. dem Consul T. 
Numicius Priscus gehöre (s. d.). [Münzer.] 

S. 1630, 1 zum Art. Carrilius Nr. 9: 

Nach Veil. II 128, 2 equestri loco natus, wor¬ 
aus folgt, dass die curulischen Ämter der älteren 
Carvilier Nr. 4 und 8 in der That Fälschungen 
sind (s. d.). [Münzer.] 

Casllos.ClaudiusNr.lOOain diesem Suppl. 
Cassianum als Name eines praedium oder 
einer Ortschaft erschliesst Zangemeister aus 
einer am Niederrhein zwischen Gellep und Langst 
gefundenen Ziegelinschrift Cassiano in calcaria 
Max[s]imus ffecitj, vgl. Siebourg Bonn. Jahrb. 
XCVI 256ff. Man könnte in Cassiano auch den 
Dativ des Besitzers des Kalkofens sehen (,für den 
Cassianus“) oder auch auflösen Cassianofrum). Die 
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Zangemeistersche Deutung ist die wahrschein¬ 
lichere. [Ihm.] 

S. 1678ff. zum Art. Cassius: 

21a) Q. Cassius Agrianus Aelianus, c/larissi- 
mus) v(ir), sevir tu[rma]rum de,dueend[a]rum, 
[trijumvir cap[ita]lis, [qfuaestor)] eandidatus, 
tri[bu]nus eandidatus, praetor , eo(u)s(ut) — suf¬ 
fectus in unbestimmtem Jahre —, eur[ato]r rei- 
p(ublieae) col(oniarum) Maetaritanorum, Za- 
mensium Regioru[m] . . . (wahrscheinlich aus 1 
Maktar stammende Inschrift, Comptes rendus Acad. 
d. inscr. et b. lettr. XXVI 1898, 275ff. = Rev. 
arch. XXXIII 1898, 440; die Ämter sind mit 
Ausnahme der cura reipublicae absteigend geord¬ 
net) ; gehört vermutlich in den Anfang des 3. Jhdts. 
n. Chr. (vgl. Gauckler Compt. rend. a. a. O.). 

24a) Claudius Cassius Agrippinus s. C1 a u d i u s 
Nr. 93 in diesem Suppl. 

25) M. Cassius Apollinaris, scheint Legat in 
Kappadokien gewesen zu sein (IGR III130 Tvana, 5 
Inschrift eines beneficiarius eg ozpixiov Kaoaiov 
’Anokkeivagtov). 

27) Cassius Apronianus, vielleicht der M. Cas¬ 

sius Apronianus. dessen Name auf einem Ziegel¬ 
stempel (oder Siegel ?) aus Portus erscheint (CIL 
XIV 4089, 26 = XV 2164). [Groag.] 

28) C. Cassius Asclepiodotus. Er ist allem 
Anscheine nach identisch mit dem C., dessen 
Sohne C. Cassius Philiscus das ansehnliche Grab¬ 
mal in der Nähe von Nicaea errichtet ist, CIG! 
II 3759; daraus erfahren wir den Vornamen des 
Mannes. Über die Familie dieser Cassier vgl. A. 
Koerte Athen. Mitt. XXIV 1899,402f. [Stein.] 

29a) Cassius Barba, Anhänger Caesars, Ende 
709 = 45 in dessen Gefolge bei Cicero auf dem 
Puteolanum (Cic. ad Att. XIII 52, 1), nach Cae¬ 
sars Tode 710 = 44 auf Seiten des Antonius (Cic. 
Phil. V 18 [ohne Cognomen], XIII 3). Ob Barba, 
Legat des Lucullus im mithridatischen Kriege 
682 = 72 (Memnon 41, 1, FHG III 547) mit. 
diesem Cassius Barba identisch oder verwandt 
ist, lässt sich nicht entscheiden. [Münzer.] 

49) C. Cassius Interamnanus Pisibanus Pris¬ 
cus, ist vielleicht der Pontifex C. Cassius ... ., 
dessen kalator im J. 101 n. Chr. erwähnt wird 
(CIL VI Add. 32445, dazu die Anmerkung). 

[Groag.] 

52a) Cassius Longinus, dem nach Plut. quaest. 
conviv. IX 1, 1, 3 ein Gerücht den Tod seines 
Sohnes meldete, wird von Bücheier (Rh. Mus. 
LIV 3) für den Vater des Caesarmörders C. Cas¬ 
sius (Nr. 59) gehalten, weil dieser beim Parther- 
feldzuge des Crassus tot gesagt worden sei. 

[Münzer.l 

59) (Zu S. 1736, 19) Das Porträt des C. hat 
man höchst wahrscheinlich in einer pompeiani- 
schen Marmorbüste zu erkennen. Sie ist mit einer 
anderen vollkommen als Gegenstück gearbeiteten 
des Brutus unter Umständen gefunden, welche 
die Absicht des Hausbesitzers, sie zu verstecken, 
deutlich erkennen lassen (O. Rossbach Jahrb. f. 
d. dass. Altert. III [1899] 60 f. Taf. II 8). 

[O. Rossbach.] 

72) (S. 1742, 29) Über die Annahme, dass 
dieser C. die nach einem Angehörigen der Familie 
benannte etrurische Chaussee erbaute, s. Bd. III 
S. 1669f. Nissen Ital. Landeskunde II 313, 

[Münzer.] 
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82a) C. Cassius Philiscus, der Sohn des C. 
Cassius Asclepiodotus, starb im Alter von 83 Jah¬ 
ren, CIG II 3759 (stattliches Grabmal bei Ni¬ 
caea). _ [Stein.] 

84a) L.CassiusPrinceps, Flötenspieler, Phaedr. 
V 7, 4ff. CIL XI 4424. Bücheier Rh. Mus. 
XXXVII 332. 

87) (S. 1744, 50) Nach diesem noch bei Cic. 
ad Att. XIII 23, 3 erwähnten Scaeva ist, wie 
Mommsen vermutet, die Ala Scaevae benannt 
(CIL X 6011 = Dessau Inscr. sei. 2490; vgl. 
Cichorius o. Bd. I S. 1259, der anderer Ansicht 
zu sein scheint). [Münzer.] 

92a) (Avidia Cassia) Alexandria s. Avidius 
Ni. 9 a in diesem Suppl. 

93b) Cassia Cyrina, Gattin eines Flottenprae- 
fecten unter Gallienus und Valerianus, Rev. arch. 
XXXVH (1900) 488, 125 (aus Caesarea in Mau- 
retania). [Stein.] 

Castabola (Tab. Peut. X 4. 5) s. Kastabala. 

S. 1761, 57 zum Art. Castillum: 

Dass C. in Assyrien lag, wie Tomaschek 
schreibt, geht aus dem Geogr. Rav. nicht hervor; 
derselbe verzeichnet p. 61 ein Castillum als Ort¬ 
schaft in Hyrkanien und p. 71 einen gleichnamigen 
Platz in Armenia maior; es ist möglich, dass 
ein und derselbe Ort gemeint ist. Das von To¬ 
maschek verglichene keilinschriftliche KaMirru 
(sic!) erscheint als eine Stadt von Urartu (= Ar- 
Imenien), nicht Ullubas; näher liegt übrigens die 
Lesung Bitirra; s. Streck Ztschr. f. Assyr. XIV 
115. [Streck.] 

S. 1766ff. zum Art. Castra, Castrum: 

32a) Castra Maurorum, Grenzfestung im 
nordöstlichen Mesopotamien, die nebst Singara 
und Nisibis in dem von Iovianus (364 n. Chr.) 
abgeschlossenen Frieden den Persern zugesprochen 
wurde, Ammian. Marc. XVIII 6, 9. XXV 7, 9. 
Der Name Castra Maurorum ist sicher verderbt aus 
) Castra Murorum = ,Lager der Maulbeerbäume“ 
und dieser Ort dann jedenfalls das Kafr-Tütä = 
,Maulbeerbaumdorf“ der arabischen Schriftsteller 
Die Identität beider erkannte zuerst Bruns in 
d'Anville Handb. II1,143. Vgl. noch Männert 
Geogr. d. Griech. u. Röm. V 2, 226 und Forbiger 
Handb. d. alt. Geogr. II 636. Der arabische 
Geograph Jä^üt localisiert Kafr-Tütä meiner Ent¬ 
fernung von 5 Parasangen von Därä; südwestlich 
von Märdin liegt noch heute ein Ort Kefr Tüt, 
) offenbar das Kafr Tütä = Castra Maurorum; nach 
dem Eintrag in der Karte zu Sachaus Reise in 
Syr. u. Mesopot. wäre Kefr Tüt ca. 30 km. west¬ 
lich von Därä (in der Luftlinie gertiessen); das 
würde etwas mehr als 5 Parasangen ausmachen; 
beträchtlich grösser erscheint die Distanz zwischen 
beiden OrteD auf R. Kieperts Karte zu Frhr. 
v. Oppenheims Vom Mittelm. z. pers. Golf. 

[Streck.] 

43a) Castrum Rauracense s. Augusta Nr. 18 
0 (Bd. n S. 2346). 

S. 1777, 6 zum Art- Castrieius Nr. 9: 

Es ist wohl zu lesen A. Castrieius Myrinta- 
lenti f., daher wäre dieser nach Nr. 4 einzureihen. 

[Stein.] 

Castrillum, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Rav. p. 58 P. [Streck.] 

Castrinius. L. Castrinius Paetus, im J. 703 
= 51 von Cael. bei Cic. ad fam. VIII 2, 2 er- 
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wähnt, und C. Castronius Paetus aus Luca, von 
Cic. ad fam. XHI 13 im J. 708 = 46 dem Brutus 
empfohlen, sind vielleicht identisch. [Münzer.] 

S. 1780 zum Art. Castus: 

3a) Südgallischer Vasenfabricant, CIL X 8056, 
81. Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 99f. 

[C. Bobert] 

4) Erwähnt auch bei Hieron. contra Iovin. II5 
= Migne 23, 291 de ciborum sibi placent ab- 


. —o. ®«n piuacr«, uu- soucii/ meuergescmagen naoen soll, als er aie 

stmmtxa, quasi non et superstitio gentilium ca- 10 Mauerfarche übersprang. Nach Dionys. I 87, 4 

stum. Afdt'P'IJt Clhflit.MItrt of To/t /f/i » ■ trr»l nrnv nv J _ L __ fr.. 3 1 __ "L. i jl 3- 
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die britannische Inschrift Ephem. epigr. VII 900. 
Ebenso Pais CIL V Suppl. 610. [Ihm.] 

S. 1868f. zum Art. Celer: 
la) Celer heisst bei Fest. ep. 55, Ovid. fast. 
IV 843. V 469. Auct. de vir. ill. 1, 4. Serv. Aen. 
XI 603. Diod. Vlll 6,3 (KiXsgos). Dionys. 187,4, 
vgl. II13, 2 (Kstegtos). Plut. Bom. 10 der Gefährte 
des Bomulus, der den Bemus mit einem Grab¬ 
scheit niedergeschlagen haben soll, als er die 

.. _1. _ Jl 1____ .1. T\* TT nn i 


' 1 --— — j— — - - - -- ~ jv, r- vv * v» r t v vw 

stum Matris Dewm ohservet et Isidis ; vgl. epist. 
ad Laetam 10 = Migne 22, 867 faciunt hoc eul- 
tores Isidis et Cybeles, qui gulosa abstinentia 
Phastdes aves ae fumantes turtures vorant, ne 
scilieet Cerealia dona contaminent. [Wissowa.] 
Casus s. Kazanes. 

Catabana, Ortschaft in der syrischen Land¬ 
schaft Comagene auf der Strasse von Germanicia 
nach Edessa, 15 Millien östlich von Germanicia, 

OO um?. . 1 r-1 , Vi> . . ... J 


■ -1-O' — 

war er ejtiaxaxgs xtSv egyorv, nach Auct. de vir. 
ill. Centurio; aber nach Fest. Serv. Plut war er 
oder wurde er Führer der Beiter, die nach ihm 
öderes hiessen. Die Etymologie des Namens 
der öderes war durchsichtig genug; erst ein später 
Annalist konnte auf den Gedanken verfallen, einen 
Mann Namens C. zum ersten Tribunus celerum 
zu machen, und zwar war dies nach Dionys. II 
13, 2 Valerius Antias (frg. 2 Peter). Älter mag 


------ -—uciiumuvio, i a Taienus Aiiuas (irg. 6 jreteri. Alter mag 

/ ood westlich von Samosata, Itin. Ant. 186, 2 20 der Zug der Sage sein, der den Bomulus von 
(p. 82 Parthey). [Streck.] dem Vorwurf des Brudermordes entlasten wollte 

“• ’786, 43 zum Art. Catellius: und einen seiner Genossen als den Thäter hin- 

la) Catellius (?). Die Acta Pauli et Theclae stellte; vielleicht gehört auch die Angabe des 

nennen einen Proconsul KaoxeXtog (in den Hss. Plutarch, C. sei dann nach Etrurien ansgewan- 

auch KaoxiXXiog, Kaaxrjhos, KaxeXXio;), der zu dert, zu diesem Teile der Tradition. Die ganze 

Iconium über den Apostel Paulus und über Thekla Erdichtung des Antias ist wohl erst durch ihre 

Gencht hält (vgl. Ausgewählte Märtyreracten hsg. Aufnahme bei Verrius Flaccus bekannter geworden, 

von Gebhardt XXII). Sein Name wird, wie [Münzer.] 

Fröhner (Philolog. Suppl. V 70) mit Becht be- 9) öder Ve(nejrianus wird, wie Bappaport 
merkt, öatdhus gelautet haben; seine Stellung 30 Einfälle der Goten 1899, 68, 7 ansprechend ver- 
kann nur die eines Legaten von Galatien (nicht mutet, derselbe sein wie der Flottenführer Vene- 
eines Proconsuls) gewesen sein. [Groag.] rianus, der im J. 267 n. Chr. in einer siegreichen 

S. 1788 zum Art. Catilius: Seeschlacht gegen die Heruler fiel (Hist Aug. 

3) Cn. Catilius Severus s. o. Atilius Nr. 74 Gallien. 13,7; vgl. Sync. p. 717 Bonn.). [Groag.] 

m diesem Suppl. Celeros, Südgallischer Töpfer, Dragendorff 

4) L. Catilius Severus. Uber die ephesische Bonn. Jahrb. XCVI 98. [C. Bobert.] 

Inschrift vgl. Bd. HI S. 2868 Nr. 348. Wiener Cenomydroma, Ortschaft in der Berenice 
Stud. XXIV 1902, 261ff. [Groag.] (Ägypten); Tab. Peut. segm. IX 3. Der Geogr. 

S. 1793 zum Art. Catins: Bav. p. 59 P. bietet die Lesart öenon idrima. 

6) Catius Celer s. o. Atius Nr. 12 a in diesem 40 [Streck.] 

Sa PPl- . Cerdo, Sclave in der arretinischen Töpferei 

• ii • l Secundus, v(ir) pßerfectissimusj, des M. Perennius, von dem wir Schalen mit den 

vielleicht Statthalter von Pannonia inferior, aus Darstellungen der neun Musen und des Herakles 

der zweiten Hälfte des 3. oder dem Anfang des besitzen, Atti d. Lincei IV tav. II 2. Not. d 

4. Jhdts. n. Chr., CIL m Suppl. 14356. [Stein.] scavi 1884 tav. VHI 2. Dragendorff Bonn. 

S 1794, 17 zum Art. Cat«: Jahrb. XCVI 70. Ihm ebd. CH 115. IGI2406, 

Ein Siegel, das im Tiber gefunden wurde, 

J” k _ e 1_JA -ms t -ki , t . -2 


Ein Siegel, das im Tiber gefunden wurde, 28—46. [C. Robertl 

trägt die Aufschrift M. A . . di (oder A . . bi) Cer I um, Ortschaft in Gross-Medien; Geogr. 

Öaton[i]s e(larissimi) vßiri), CIL XV 7951. Der Bav. p. 64 P. [Streck f 

Gentilname ist unsicher, Dressei ergänzt Af. 50 S. 1994, 31 zum Art. Cerronins: 


A[l]di(t) öatonis. [Groag.] 

Canlarls. Der Consul Manlius trifft auf 
seinem Zug gegen die Galater östlich von Ki- 
byra auf den Fluss C., Liv. XXXVHI15, 1. Ver¬ 
mutlich der Tschavdyrtschai, ein rechter Neben¬ 
fluss des oberen Indos. Kiepert Form. orb. IX. 
Bamsay Cities and bishoprics of Phrygia I 266. 

[Buge.] 

Cazaci, Ortschaft in Medien; Geogr. Bav. 
p. 64 P. Wahrscheinlich identisch mit dem Gazaka 60 
des Ptolem., Ammian. Marc. u. s. w.; s. den Art 
Gazaka. [Streck.] 

S. 1829, 30 zum Art. Celonins: 

6) L. Ceionius Comroodus gehörte wohl schon 
im J. 101/102 n. Chr. dem Pontificalcolleg an (CIL 
VI 31 034. 32 445, dazu die Anm.). [Groag.] 

S. 1867, 62 zum Art. Celela: 

Die Zugehörigkeit zur Tribus Claudia beweist 


1»).s öervonifus], im J. 182 n. Chr. in 

ein Priestercolleg, wohl eines der Saliercollegien, 
cooptiert (Böm. Mitt. 1902, 159, vgL Hülsens 
Bemerkungen ebd.). [Groag.] 

S. 2004, 53 zum Art. Cestillus: 

2) Cestilia bei Aelian. v. h. XIV 45 neben 
Cornelia und Porcia als eine der berühmtesten 
römischen Frauen genannt. Der Name ist ver¬ 
derbt, nach Perizonius aus dem der Clodia. 

[Münzer.] 

S. 2004ff. zum Art. Cestius : 

8) Consulatsangabe: Not. d. scav. 1899, 458 
(T. Ktaxlov). [Groag.] 

14) und 18) s. Ducenius. 

S. 2017, 40 zum Art. Chabora: 

Die Stadt Ch. hat ihren Namen vom Flusse 
Chäbfir = Äßögga; (s. Bd. I S 107 und Suppl. 8.5), 
der dort in den Euphrat mündet. Ch. ist unstreitig 


Chairekla 
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identisch mit der starken Grenzfestung Kirkesion, Gegend als Alman (Jalman) und die Stadt Hal- 

welche die Classiker an die Mündung des erwähnten man; vgl. Schräder Keilinscnr. u. Geschichts- 

Flusses verlegen. Der Name der Stadt begegnet forsch. 169. Delitzsch Wo lag d - Parad 169; 

als Chäbürä noch bei den Syrern; vgl. Assemani Die Sprache d. Kossäer 31. '-treck Ztschr. f. 

Bibliotheca oriental. I 276. n 227; ferner in den Assyriol. XV 301. Im Talmud: Holwan. Vielleicht 

Bischofslisten, s.Le Quien Oriens Christ.H 1487f. ist hier die Genesis X 10 genannte Stadt Kalneh 

S noch Forbiger Alte Geogr. H 631 und den (LXX XaXävvri) zu suchen, die man vielfach ohne 

Art. Kirkesion. [Streck.] triftigen Grund in Ktesiphon oder Niffer (s dazu 

S. 2024, 44 zum Art. Chairekla: Dillmanns Comment. zur Genesis« 186) hat 

Diesen Ort erwähnt auch Ammian. Marc. XXn 10 finden wollen. [Streck.] 

16, 5 als öhaereola in Verbindung mit Neapolis S. 2100; 61 zum Art. Chalybon: 

und Paraetonion, sämtlich in IAbya siccior liegend. Ch. wird schon in Kedmschnften — hier gil- 

[Streck.] bünu geschrieben — wegen seines ausgezeich- 
S. 2028, 11 zum Art. Chairephon Nr. 1: neten Weines gerühmt; vgl. Delitzsch Wo lag 

Athenischer Archon etwa im f. 217/6, Kirch- das Paradies? 281 und Baer-Delitzsch Eze- 
ner Gött. gel. Anz. 1900, 449. [Kirchner.] chiel XV. Über das heutige Helbün s.auch noch 

S. 2029, 53 zum Art. Chalrestratos Nr. 4: Wetzstein ZDMG XI 490 [Streck.] 

Über den attischen Knaben Ch. vgl. Beisch S. 2101, 15 zum Art Chalybonitis: 

Böm Mitt V 1890 335 [C. Bobert.] Ptolemaios bezeichnete diese Landschaft tälsch- 

Chalrolas, Archon in Delphoi im J. 342/1 20 lieh als Ch., unter Verwechslung von Chalab = 
v Chr Pomtow Bd. IV S. 2609, 30. 2695, 31; Beroia Nr. 5 mit Chalybon. Gemeint ist offenbar 
hier die Belegstellen. [Kirchner.] deijenige Bezirk, als dessen Hauptort Beroia galt. 

Chaiton. Xcuxxor Aoxqfk dV ’IxaXlas]. Er Es liegt in Ch. demnach der alteinheimische Name 

siegt nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos für Beroia, nämlich Chalab, vor. Vgl. dazu Nöl- 

im Pentathlon Ol. 83 = 448; Bobert Hermes deke ZDMG XXIX 436. S. auch den Nachtrag 

XXXV 192 Tafel [Kirchner.] zu Beroia Nr. 5 in diesem Suppl. [Streck.] 

S. 2036, 28 zum Art. Chat tos: Chambrltrasos (Xapßgixgaoos ^oder Xapßgi- 

2) Auf Vasen als Tiemamen (y gl. Mähne) tgaoog), Fluss im Gebiet von Latos auf Kreta» 

für Pferd und Hahn, vgl. Kretschmer Gr. Vasen- CIG H 2554 (3. Jhdt.: xg; Xa^ßgugaoog a 

inschr 209 2 [Waser.] 30 tiqoqqA es xas ngtvoeaoas). [Bürchner.J 

S.' 2036, 29 zum Art. Chala: S. 2107, 6 zum Art. Cham(m)anene: 

Das Chala des Isid. Char. ist in Babylonien, Mit Ch. combinieren die Assynologen seit 

nicht in Assyrien, zu suchen und identisch mit Norris vielfach die in den Keilmschnften Saigons 

Albania (Chalonitis) = Hulwän; s. die Art. Al- erwähnte Landschaft Kammanu, welche m der 

bania Nr. 2 Bd. I S. 1304 und Chalonitis Nähe von Melitene und zwar westlich davon zu 

Bd. III S. 2099. Erhalten ist der assyrische localisieren ist, Schräder Keilinschr. und Ge- 

Name Kalira in kaXarnvrj, der Benennung einer schichtsforsch. 153ff. Tiele Babyl.-assyr. Gesch. 

assyrischen''Landschaft bei Strab. XVI 736, eben 268. Winckler Gesch Babyl. u. Assyr. 175. 

ienes Gebietes, dessen Hauptstadt Kalfeu war. 269. Bedenken äussert Delitzsch Wo lag das 

Ptolem VI 1, 2 nennt diesen Gau KaXaxivg 40 Paradies? 125. Da der Name Ch. nach den 
(s d )• Kiepert Atl. antiqu. IV trägt denselben Classikem an einem Landstrich im nordwestlichen 

nördiich von Ninive am Oberlaufe des oberen Zab Kappadokien haftete, so hat man, die Identität 

ein was kaum richtig ist. Über Kalhu vgl. noch von Ch. mit Kammanu vorausgesetzt, eine spätere 

Delitzsch Wo lag d. Parad. 261. ''[Streck.] Übertragung desselben in jene Gegend anzuneh- 

Chalasar (XaXdaag ), nach Isid, Charak. 2 men. Fraglich bleibt, ob das von Tiglathpileser I. 

der einheimische Name von Artemita in Assyrien; erwähnte Volk der Kumani mit Kammanu = Ch. 

s den Art. Artemita Nr. 1 und dazu den Nach- zusammenhängt; die Gleichung vertreten Ho mm el 

trag in diesem Suppl. [Streck.] Gesch Babyl 530 Winckler a a. O 175. 269 

S 2090 55 zum Art. Chalkis Nr. 13: und Altonental. Forsch. II. Reihe I 115. 118. 

Wohl identisch damit ist Ch. (XaXxls), Stadt 50 Tiele a. a. O. 163 und Winckler a. a. O. ver- 
an der Grenze Arabiens liegend, Diod. XXIH muten weiter, dass sich der alte Name Kumani 

4a = Müller FHG H, XVII. [Streck.] (Kammanu) noch in Komana in Kataomen con- 

S. 2093, 37 zum Art. Chalkltls Nr. 4: serviert habe. [Streck.] 

Die’Tab Peut segm. XI 3 verzeichnet in S. 2108, 24 zum Art. Chamogamlgion: 

Mesopotamien eine Ortschaft öolchis -, Geogr. Bav. Statt Akropolis ist AnopoUs zu lesen, 

p 81 P Öholcis; diese dürfte zur Landschaft S. 2109, 13 zum Art. Chamyne: 

Ch. gerechnet werden. Anders urteilt C. Müller Bei den Ausgrabungen von Olympia wurde 
der zu Ptolem. V 17, 4 meint, der Name Ch. eine Inschrift gefunden, in welcher eine Pnestenn 

sei aus BaX(i)rtxt; = das Gebiet des Euphrat- xrjs Xap waias (ohne Demeter) vorkommt;.Inschr. 

nebenflusses Balikh corrumpiert. [Streck.] 60 v. Olympia 485. Bei den Demetennschnften da- 

Chalkostamnon (XaXxooxapvov, Xalxoaxap- selbst 456. 473. 610 fehlt dagegen die Epiklesis. 

vor) wird in Verbindung mit Amazonokorakia Vgl. o. Bd. IV S 2727. [Jessen.] 

(s. d. in diesem Suppl.) genannt In Kleinasien Chanaranges (Xavagams), nach Procop de 
in der Nähe des Latmos-(Latros-)Gebirges. bell. Pers. I 5 p. 25 Bonn, ein Titel, den die Stott- 

[Bürchner.] halter der .äussersten zum persischen (d. i. säsäm- 

S. 2099, 16 zum Art. Chalonitis: dischen) Beiche gehörigen Landschaft die an 

Vgl. dazu den Art. Albania Nr. 2 Bd. I die Wohnsitze der Hephthaliten (s d.) grenzt, 

S. 1304. Schon die Keilinschriften kennen diese führten 1 . Gemeint ist die Provinz Abrasabr, die 



etwa dem alten Parthien und dem heutigen Cho- 
rasan entspricht. Diese Würde, von den arabi¬ 
schen Schriftstellern Kanärak und Kanärä ge¬ 
nannt, erhielt sich bis zum Untergange des neu¬ 
persischen Reiches. Vgl. Marquart Eränsahr 
n. d. Geogr. d Ps. Mos. Xoren. (Abh. d. Gatt. 
Ges. d. Wiss. N. P. III 2) 75. [Streck,] 

S. 2121ffi zum Art. Charax: 

(Zu S. 2121, 31): Die Erklärung von Ch. als 
^ c “ anze darf “‘eilt auf alle unter diesem 
Artiiel aufgezählten Ortsnamen angewandt werden. 
vJ* -? r ‘ und jödenfalls auch Nr. 14, 

Hegt nicht das griechische ydga$, sondern das 
aramamsche Wort Karkhä vor, welches eigentlich 
,Stadt mit Ringmauer, befestigte Stadt“ bedeutet, 
tv" ™ a1)e . r , för Stadt über haupt. gebraucht wird 
Die Klassiker geben dieses Karkhä entweder durch 
Charcha (s. d.), Carcha (s. d. in diesem Suppl.) oder 
durch das bedeutungsverwandte Xdgat wieder: 
Tfe d T a , zu ^ tr , eck Babylon. n. d. arab. Geogr. II2 
. ?* J ei -^ r * un( ^ 16 wird wohl das griechische, 
nicht das semitische Wort vor liegen. [Streck.] 
18a) Xdgat; Zi'dov, Isid. Char. 1, wohl .die Stadt 
des Sides . nach Analogie von Xdgal Xxaairov; es 
ist ein früherer Name von Anthemusia = Batnai- 
s. Bd. I S. 2369 und dazu Suppl., ausserdem 
Regling Beitr. z. alt. Gesch. I 450. rstreck.l 
8. 2124, 61 zum Art. Charcha : 

vwilrT ; ! rwähnen ' ausser Ammian, die Not. dign. 
XXXVI 11 = 25. 32 (daselbst ist das Gartha ; 
aes iextes, wie schon Seeck bemerkt, in Carcha 
zu verbessern); ferner Theophylact. V 1, 13 = 
Euagr. VI 21, wo ro Xagyäg zu lesen ist. Weiter 
stellt man zu Ch. gewöhnlich aüch den Ort Kap- 
Zagconav bei Theophylact. I 13. Vgl. Männert 

2T V t , Gnech ' und Eöm - V 2 . 221. Ritter 
firuk. XI lol. Seeck in seiner Ausg. der Not 
dign. p. 78. Nßldeke ZDMG XXXIII 151 Ch 
muss jedenfalls in der Ruinenstätte Kerkh (Kurkh) 
südöstlich von Amid, am Gök-su gesucht werden! 4 
Die Gegend in der Ch. liegt, kennen schon die 
assyrischen Keilschriften als Kirhu; s Streck 
Ztschr. f. Assyr. XIII 101. XIV 170 (Bemerk. 

T; Nöldeke). Der zweite Bestandteil goo/iav in 
Xagyagm/idv war bisher seiner Bedeutung nach 
unklar; denn Ritters Übersetzung a. a. 0.: ,das 
Carcha der Römer“ kann nicht gebilligt werden, 
ch vermute, dass Kdgya 'Peofiüv als = ,die be¬ 
festigte Stadt Roman“ zu erklären ist; denn Am- 
rw'iwj“ 0 ' XVIII 10, 1 erwähnt als römisches, 
Castell (dem entspricht aram. Karkhä in der Grund¬ 
bedeutung) einen Ort Reman in der Nähe von 
Amid; also Reman = Ruman. Dann muss also 
Kagyagcojtar von Ch. getrennt werden; es wäre 
auch auffallend, dass ein und derselbe Autor den 
nämlichen Ort einmal Xagyä ;, das anderemal 
Aagyag(o/Aav nennt. 

2) Charcha, Ortschaft in Babylonien, welche 
aas Römerheer unter Iovian in einem Tagesmarsche 
von dem südlich davon gelegenen Sumere aus £ 
erreichte; Ammian. Marc. XXV 6. 8. Letzteren 

ü u •ü* n " e , n d,e S J rer Sümerä, die arabischen 
Schriftsteller Samarrä; etwas oberhalb Sämarräs 
betand sich im arabischen Mittelalter die Stadt 
el-Karh (auch Karh Sämarrä genannt), das Ch 
des Ammian Vgl. Streck Babyl. u. die arab! 
Gecgr II 185fr 218. [Streck.] 

Charimortos ( Xaglftogzo ;), Aitoler in ägyp¬ 


tischen Diensten, Genosse des Skopas, Polyb. XVIII 
58, 2. [Niese 1 

S. 2143, 37 zum Art. Charinos Nr. 1: 

Der Archon 308/307 v. Chr. heisst vielmehr 
Kainmos, wie bei Dionys, de Dinarch. 9 über- 
liefert ist und durch das neugefundene Bruch¬ 
stück des Marmor Parium (Athen. Mitt. XXII 
1897, 209) bestätigt wird. [Dittenberger.l 

S. 2172, 56 an Stelle des Art. Charixenos Nr 4- 
) 4) Archon in Delphoi um 330/329 v Chr 

Pomtow Bd. IV S. 2612, 46. 2695, 43; hier die 
Belegstellen. 

5) Archon in Delphoi um 254/3 v. Chr., Pom- 
tow Bd. JV S. 2623, 27; hier die Belegstellen. 
„8) b ° hn des Sotylos, Archon in Delphoi etwa 
78/7 v. Chr., Pomtow Bd, IV S. 2651, woselbst 
die Belegstelle. [Kirchner.l 

S. 2173, 46 zum Art. Charmande: 

Ch. erwähnte auch als ,eine der babylonischen 
Städte jenseits des Euphrat“ die Kigov dvdßaot;, 
eine vom Strategen Sophainetos, welcher am Zuge 
der Zehntausend teiluahm, herrührende Schrift 

bt c P o,£? Z ;, [Streck.] 

o. 4173, 56 zum Art. Charmandros Nr. 2: 
Gruppe Culte und Mythen I 433 vermutet 
bei Seneca ohne genügenden Grund Chmremm 
statt Charmander . fBoll.1 

S. 2174, 28 zum Art. Charmidas Nr. 2: 
Siegt im Faustkampf zu Olympia, Paus. VI 
J ", 1. Nach Robert Herrn. XXXV 174 fällt sein 
Sieg in Ol. 79 = 464. [Kirchner,] 

S. 2176, 55 zum Art. Charmylos: 

2) s. Art. Arkadion in diesem Suppl. 

S. 2178, 61 zum Art. Charon Nr. 1: 

S. Was er Charon, Charun, Charos, Berlin 
1898, wozu v. Wilamowitz Herrn. XXXIV 1899, 
227—230; für den Charonsgroschen speciell vgl! 
Sartori Arch. f. Religionsw.il 1899,205—225 
(Die Totenmünze) und auch V 1902, 64—77 (Er- 
l satzmitgaben an Tote). [Waser.l 

S. 2185, 20 zum Art. Charops: 

11) Charops (Xügoy, Livius nennt ihn Cha- 
ropus), ein vornehmer Epeirote (Plut. Flaminin. 

4. Liv. XXXII 11,1, beide nach Polybios), Sohii 
des ^ Machatas (Pint, a. a. 0., s. Polyb. XXVn 
15, 3), sandte, nachdem er bereits den Consul P. 
Villius benachrichtigt hatte, welche Stellung Phi! 
lipp III. eingenommen hatte (Liv. XXXII 6, 1 
nach Polybios), im Sommer 556 = 198 dem Consul 
3 T. Quinctius Flamininns, dem Nachfolger des Vil¬ 
lius, einen Hirten (Liv. XXXII11,1. Diod. XXX 5 
App. Maced. 6. Enn. ann. X frg. 228ff. Baehr. bei 
Cic. de sen. 1; Plut. a. a. 0. spricht unrichtig 
von mehreren Hirten; vgl. Nissen Krit. Unters. 
135), der die Römer auf einem unbewachten Fuss! 
steig in drei Tagen über die Berge führte und 
es ihnen damit ermöglichte, die feste Stellung, 
die König Philipp HI. an den Pässen von Anti-’ 
goneia am Aoos eingenommen hatte, zu umgehen, 
i Daher kann Polybios XXVH 15, 2 sagen, dass 
Ch. die Ursache war, dass Philipp aus Epeiros 
vertrieben wurde und Flamininus über Epeiros 
und die Makedonier den Sieg davontrug. Im An¬ 
fang des Winters 562 = 192 erscheint Ch. an 
der Spitze einer epeirotischen Gesandtschaft bei 
dem König Antiochos HI. in Chalkis und erklärt, 
derselbe solle sie nicht in einen Krieg mit Rom 
hineinziehen; nur wenn er Epeiros sichern Schutz 
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gewähre, würden sie ihm Städte und Häfen öffnen. Jahresber. XCVTH 195f. — Zu der Litteratur über 

Im andern Falle würden sie dies unterlassen. An- Ch. ist jetzt hinzuzufügen Karl Dziatzko Unter- 

tiochos versprach Gesandte zu weiterer Verhand- suchungen über ausgewählte Kapitel des antiken 
lung nach Epeiros zu senden (Polyb. XX 3, Iff.). Buchwesens, mit Text, Übersetzung und Erklärung 

Der Sohn des Ch. war Machatas (Polyb. XXVII von Plinius n. h. XIH 68-89, Lpz. 1900, 

15, 3). S. Nr. 12 (in diesem Suppl.). [Wünsch.] _ 

12) Charops ( Xdgoy >, Livius nennt ihn Cha- Chaskange (n Xaoxavyp ), Giessbach bei 

rovus), Sohn des Machatas und der Philotis (Polyb. Smyrna, in einem Gebiet das zum Kloster Ae/i- 
XXXII 20 13 Diod. XXXI 31), Enkel des unter ßa>v gehörte. Acta et diplom. ed. Miklosich 
Nr. 11 aufgeführten Ch. (Polyb. XXVII 15, 3.10etMüller IV 8. Fontrier eiklärt (Bull. hell. 
Diod. XXX 5), wurde von seinem Grossvater nach XVI [1892] 385) als Ch. den Winterbach, der 

dem Tode des Machatas noch als Knabe nach vom Dorf Kukludschä herabrinnt. [Bürchner.] 

Rom mit angemevssenem Gefolge gesendet, um Chazoi (Xa£ot), Örtlichkeit auf der Insel 

daselbst Lateinisch zu lernen. In Folge der Freund- Chios nach einer Inschrift aus der Attaliden- 
schaft seines Grossvaters mit Rom trat er mit zeit, die im Gymnasium zu Kaste) aut Chios auf- 

vielen Römern in ein näheres Verhältnis, das er bewahrt wird. Der Director Solotas hat mir 

nach seiner Rückkehr in die Heimat und dem 1900 nicht erlaubt, einen Abklatsch oder eine 

Tode des Grossvaters dazu benutzte, die ange- Photographie von der Inschrift zu nehmen. Gol. 

sehenen Epeiroten Kephalos und Antinus zu ver- rechts Z. 24f. 68ov i y; Sy/Mola; xy; naga xo I 

leumden und sie dem Perseus in die Arme zu 20 "Eg/eaiov xy; nagaepegovoy; «s Xd.Covs. VgL 

treiben (Polyb. a. a. 0. Diod. a. a. 0.). Als aus- Berl. Philol. Wochenschr. 1900, 1629. 

gesprochener Römerfreund erschien er 588 = 166 

nach der Besiegung des Perseus zusammen mit Chedrolioi (Xedgwhoi , att. Tnbususten) s. 
Nikias bei L. Aemilius Paullus. um demselben Hedrolioi. 

Glück zu wünschen (Polyb. XXX 13,4). In seinem S. 2205, 60 zum Art. Cheimon: 

Vaterlande aber war er der böse Daemon, der Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 

von 587 = 167 an in tierischer Wildheit furchtbar fällt sein Sieg in OL 83 = 448; Robert Herrn, 

haust«, unterstützt von seiner Mutter Philotis, XXXV 192 Tafel. [Kirchner.] 

Myrton und dessen Sohn Nikanor (Polyb. XXX S. 2206, 3 zum Art. XEigiimxis s 
12 lff. XXXI 8, 12. XXXII 20, 4ff Diod. XXXI30 Zu S. 2206, 32: Über die mykemsche Kne- 
31 j. Um nun seine Ruchlosigkeit durch den Senat gervase vgl. Tsuntas E<pyp. ägy. 1887, 164 
besiegeln zu lassen, erschien er in der zweiten Anm. 

Hälfte des J. 594 = 160 reichlich mit Geld ver- Zu S. 2210, 37: Als Einzelflgur imt y. X . 
sehen in Begleitung Myrons in Rom; allein der aus dem 5. Jhdt. v. Chr. (Zeit und otil der D® ra 

Pontifex maximus und Princeps senatus M. Aemi- Borghese in Kopenhagen) ist eine weibliche Sta- 

lius Lepidus und L. Aemilius Paullus, der Sieger tuette im Museo Chiaramonti nr. 421 zu erwähnen 

von Pydna, wiesen ihm, als er ihnen vor der Au- (wahrscheinlich Göttin; jedenfalls keine Barbann 
dienz seine Aufwartung machen wollte, die.Thüre. oder Sclavin). 

Auch der Senat gab nicht die erwartete Antwort, Zu S. 2214, 14: Die bronzene Statue des 
sondern erklärte, er werde den abgehenden Ge-40 Wagenlenkers aus Delphi trägt nur ein Gewand, 
sandten Auftrag geben, an Ort und Stelle Re- das vom Schnitt des ionischen Frauenchitons ist; 

cherchen anzustellen. Doch Ch. verschwieg diesen der sonst geknöpfte Teil auf Schultern und Armen 

Beschluss und fälschte ein SC., in dem die Zu- ist hier durch Naht geschlossen (Homolle Mo- 

stimmung Roms zu seinen in Epeiros begangenen numents Piot IV 169ff Taf. XV—XVI). 

Unthaten ausdrücklich ausgesprochen war (Polyb. Zu S. 2215, 6: Die Drerfussbasis m Athen 

XXXII 21, 3ff Büttner-Wobst De legat. reip. jetzt publiciert von Benndorf Osterr. Jahreshelte 
über. temp. Romam missiB, Diss. inaug. Lips. H 255fr Taf. V—VII. ..... , 

1876 67). Doch sollte dies seine letzte Schand- Zu S. 2216,51: Über Abhängigkeit der unter- 

that sein; denn er starb noch in demselben Jahre, italischen Vasenbilder von Bühnenaufführnngen 

wahrscheinlich auf der Rückreise, in Brundisium 50 vgl. jetzt auch v. P r o 11 Schedae pbilol. H. 

(Polyb. XXXII 20, 4). Ein hohes Alter hat Ch. Usener oblatae 57, der sich unter anderem auf 

nicht erreicht; denn Polybios bezeichnet ihn XXXII die häufig wiederkehrenden Dreifüsse beruft; doch 

20 8 im J. 587 = 167 als reo; xofudjj. finden sich diese auch auf Darstellungen, die nicht 

’ [Büttner Wobst.] das Geringste mit Bühnendichtung oder -bild zu 

Charra, Ortschaft im nordöstlichen Babylonien thun haben. Vgl. ferner Hudailston Greek 

in der Nähe von Artemita und Albania = Hulwän. tragedy in the light of vase pamting und die Re- 

Geogr. Rav. n. 67 P. [Streck.] cension des Buches von A. Körte PhiloL Wo- 

S. 2192, 32 zum Art. Charta: chenschrift 1898 nr. 47, bes. S. 1459. 

Die Annahme eines besonderen Baumwollen- Zu S. 2217, 15: S auch VaL Flacc. VI 701. 

■papiers ist nach den ausgezeichneten Untersuch- 60 Stat. Theb. VH 95. [Amelung.J 

ungen von J. Karabacek und J. Wiesner (Mith. S. 2217, 36 zum Art X«e*s: 

aus der Samml. d. Papyr. Erzherz. Rainer H/HI Zu S. 2218, 19ff: v Luschan hat in einem 
87ff. 179ff) nicht mehr zu halten; wo die ch. Vortrag der archäologischen Gesellschaft in i Berlin 

bombecina erwähnt wird, ist darunter ein bäum- (Berl. pbilol. Wochenschr. 1899, 412) die Ansicht 

wollen artiges Hadernpapier zu verstehen. S. zu belegen gesucht, die antiken Bogenschützen 

hierzu den .Bericht über die auf Paläographie und hätten drei lederne Hüllen für die mittleren Finger 

Handschriftenkunde bezügliche Litteratur der J. gebraucht (besonders deutlich auf einem in der 

1874—1896“ von R. Beer und W. Weinberger Festschrift für Benndorf Taf. X pubhcierten Re- 
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lief aus Sendschirli), ganz gleich den ledernen 
Fingerlingen, die noch heute in England, Bel¬ 
gien und, wo sonst noch in Europa Bogenschiessen 
als Sport betrieben werde, im Gebrauch seien. 
Dadurch könnte sich wieder ein Teil der Notiz 
des Eustathios erklären: die Bogenschützen hätten 
X- benutzt; was folgt — ei xal uq SaxxvXcoxaTs, 
würde nun allerdings gerade das Gegenteil von 
dem besagen, was v. Luschan annimmt und 
könnte sich nur dadurch erklären, dass Eustathios 
von dem Brauche selber nichts mehr kannte. In 
Anbetracht der Verwirrung, die auch sonst an 
dieser Stelle seines Commentars herrscht, und 
der ünwahrscheinlichkeit dessen, was er be¬ 
richtet, liegt allerdings diese Erklärung nahe ge¬ 
nug. 

Zu S. 2220, 6ff.: Die gleiche Ärmeltracht fin¬ 
det sich auf einem hellenistischen Eelieffragment 
im vaticanischen Museum bei Silen (Museo Pio- 
Clementino IV Taf. XXVIH), auf einem Terra-! 
cottarelief beim Dionysoskind (Campana Opere 
plasiche LII), ferner an zwei in Etrurien gefun¬ 
denen, zu architektonischer Decoration bestimmten 
Reliefs, das eine aus Telamon — Oidipus zwischen 
seinen sterbenden Söhnen — (Milani Museo topo- 
grafico delT Etruria 100), das andere aus Vetulonia 
(Not. d. scavi 1895, 297), beide jetzt im archäo¬ 
logischen Museum zu Florenz. Endlich lässt sich 
diese Tracht auch im Leben und zwar bei dacischen 
Frauen (Cichorius Die Reliefs der Traianssäule S 
XXX. XLV und sonst; vgl. v. Bierikowski De 
simulacris barb. gent. 30ff. nr. 5) und den Frauen 
eines mit Sarmaten verbündeten Stammes (Peter - 
sen - Domaszewski-C aiderini Marcussäule 
CXIII) nachweisen. [Amelung.] 

S. 2221, 67 zum Art. Chelrogastores: 

Cheirogastores = Encheirogastores als ,Bauch- 
händeri sind allein von Eustath. II. II 559 p. 286, 
20(aus guter Quelle) bezeugt, während Strab. 
Vin 372 a. E. und Schol. Aristid. III 408 Ddf. 4 
diese Bezeichnung in dem unter anderem durch 
Pollux I 50 (Hekat. frg. 359) bezeugten Sinne 
als Handwerker auffassen. Mit den kyzikeni- 
schen lyxxiQoydoxogeg, die nach Deiochos vertrie¬ 
bene Pelasger, also Menschen sind, haben sie nur 
den Beinamen gemein; vgl. Knaack Herrn. 
XXXvn 292ff. [Knaack.] 

Chellon {XcXXcpv), Name eines von Kalli- 
machos (frg. 472 Srpxexfoa XeXXatva xaxoxvr}fj,6v 
re Kofitjta) verspotteten Mannes. Meineke (Phi- 5 
lolog. XIV 43) hat mit glänzender Combination 
Hesych. Kdfxrj i« (Kdfuxa cod.) eva nSv ixid her¬ 
beigezogen und Spottnamen zweier Dichter der 
Pleias vermutet; eine Identificierung ist nicht 
mehr möglich. [Knaack.] 

S. 2229, 10 zum Art. Chelone Nr. 2: 

Vgl. die Zusammenstellung der Zeugnisse bei 
Knaack Anal. Alex. Rom. 8, wobei zu bemerken, 
dass die von Athen. IX 393 e angedeutete Sage 
nicht auf Boios, sondern auf den Gewährsmann 6( 
des Athenaios, Alexandros von Myndos, zurück¬ 
geht, der aus unbekannter Quelle schöpft. 

[Knaack.] 

rd Xsggewg cpQovQiov. Castell im Gebirge 
bei Antiocheia am Kragos (Bd. I S. 2445 Nr. 14); 
in den Kämpfen des J. 475 erwähnt. Suid. Crainer 
Anecd. Paris. 1185. Tomaschek S.-Ber. Akad. 
Wien 1891 VIII 59. [Rüge.] 
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S. 2281, 49 zum Art. Chlmaira Nr. 3: 

Vgl. R. v. Schneider in der Festschrift für 
Gomperz 1902, 479ff., der die Gestalt der Ch. 
für eine Erfindung der Ionier hält. [Bethe.] 

S. 2282, 65 zum Art. Chtndaioi: 

Ch. und Chindenoi ist griechische Wiedergabe 
des arab. Kinda, der Benennung eines berühmten 
arabischen Stammes; derselbe stammte nach den 
Angaben der arabischen Genealogen aus Hadra- 
[0 maut. Um die Wende des 5. und 6. Jhdts! n. 
Chr. erlangten die Kinda in Centralarabien eine 
dominierende Stellung und eine solche Bedeutung, 
dass die Byzantiner mit ihnen sogar in diploma¬ 
tischen Verkehr traten. Die bei Nonnosus neben 
den XivSt/vot (var. Xivdivrov) genannten Maadt)vo{ 
entsprechen dem arabischen Stamm der Ma'add, 
ein Name, der bei den Arabern später von einer 
sehr umfangreichen Gruppe von Stämmen ge¬ 
braucht wurde. Über die Kinda vgl. Blau ZDMG 
!0 XXII 663. XXIII 582fl. Sprenger Alt. Geogr. 
Arab. 215ff. Nöldeke Gesch. d. Pers. u. Arab. 
z. Zt. d. Sasan. 204. G. Rothsteind. Dynastie 
d. Lahmiden in al-Hira 87ff. [Streck.] 

Chiomara (Xiopaga), Gattin des Tolistoagier- 
königs Ortiagon, die in der Gefangenschaft von 
einem römischen Centurio vergewaltigt wird und 
dafür an dessen Leben Rache nimmt, Polyb. XXI 
38 = Plut. de mul. virt. 22. Liv. XXXVIH 24 
(ohne den Namen); vgl. Stähelin Gesch. d. klein- 
0 asiat. Galater (Diss. Basel 1897) 70. [Stähelin.] 
Chlrlphe oder Cheriphe (Xiforpri i) X-npiwri), 
Stadt in Babylonien, 79° 15' L., 31° 10' B., 
Ptolem. V 20, 8. Es lag im Süden in der Nähe 
der Tigrismündungen. Die Keilinschriften kennen 
in dieser Gebend, im babylonisch-elamitischen 
Grenzlande, einen Ort, dessen Name in verschie¬ 
denen Spielformen überliefert ist: Hirimmu, Hi- 
rirau, Hirimma (bei Asumasirpal, Sanherib, Babyl. 
Chron.jj Hilimmu (bei Tiglathpileser III.); Hilmu, 

) gilme (hei Sargon, Sanherib, Asurbanipal u. s. w.). 
Die Abweichungen dieser Formen von einander 
beruhen in dem Wechsel der Liquida, der in allen 
semitischen Sprachen sehr häufig zu constatieren 
ist, und in Synkope von i. Ch. dürfte mit diesem 
Orte identisch sein; die Lage passt vortrefflich 
und lautlich besteht kein Bedenken gegen eine 
derartige Gleichung; falls das ph in Ch. ursprüng¬ 
lich sein sollte, so könnte dieses im assyrischen 
graphisch nur durch p oder m ausgedrückt werden. 

1 [Streck.] 

S. 2308, 20 zum Art. Chiron: 

la) Cheiron aus Amphipolis wird bei Eustath. 
Hom. Od. XII p. 1712, 57 wegen der Bedeutung 
der himmlischen Tauben (Od. XII 62ff.; beliebtes 
Zetema der Grammatiker) angeführt. Der Mann 
ist eine Erfindung des Schwindlers Ptolemaios 
Chennos (Westermann Mythogr. 183, 14ff.). 
Hercher Jahrb. f. Philol. Suppl. I 270. 287. 

[Knaack.] 

S. 2309, 60 zum Art. Xixtäv : 

Zu S. 2309, 67 : Hinzuzufügen Theocr. II 73f. 
VIII 98. Aelian. var. hist. I 16. Dio Chrysost. 
orat. VII 62. 

Zu S. 2311, 30: In einer im Gebiet von Iu- 
lis auf Keos gefundenen Inschrift, die ein Ge¬ 
setz über die dort beobachteten Bestattungsbräuche 
wiedergiebt, werden die drei Gewandstticke, die 
zur Ausstattung der Leiche verwendet werden 
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sollten und die dann als axgmfia, evdvfia und 
htißXnfta speciflciert sind, zusammen als slpaxia 
aufgeführt (Athen. Mitt. 1876, 139ff. Ditten- 
berger Sy 11.2 877. IGA 395 Z. 2—5); die In¬ 
schrift stammt aus dem 5., die Abfassung des 
Gesetzes wohl schon aus dem 6. Jhdt. v. Chr. 
Hier wird also auch das Untergewand (evövpa 
zum Unterschied von ijrf/M^a-Mantel) als ipd- 
xtov bezeichnet (zu dem iuduov als axgäpa vgl. 
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in Rom stehen die Nadeln senkrecht mit der 
Spitze nach oben. Ihr Herausfallen hätte bei 
dieser Stellung auch durch die mehrfach mit sol¬ 
chen Nadeln gefundenen Vorsteckhülsen aus Kno¬ 
chen (s. Hörnes a. a. O.) nur verhindert werden 
können, wenn diese mittels einer Kette mit dem 
Nadelknopf verbunden gewesen wären, was in der 
That nicht stattgefunden hat; die Nadel wäre 
durch ihr Gewicht aus der Hülse gezogen worden 


die rJUuva als Lagerdecke Bd. III S. 2335, 54ff.); 10 (an den her Helbig 277f. Fig. 90. 100 abgebil- 
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s. auch Helbig S.-Ber. Akad. Münch. 1900, 209f. 
Den gleichen Dienst werden die drei Ipdxia gethan 
haben, auf die Solon die Ausstattung der Leichen 
beschränkte (Plut Solon 21). 

Zu S. 2312, 26f.: Der Peplos an der linken 


deten Doppelnadeln ist denn auch eine Verbin¬ 
dung der ebenfalls gedoppelten Vorsteckhülsen 
mit der Nadel selbst auf sehr sinnreiche Weise 
ermöglicht). Jene losen Hülsen können nur dazu 
gedient haben, die für die Trägerin und andere 


Seite offen bei einer Athenastatuette aus Leptis mit ihr in Berührung kommende Personen ge- 
in Constantinopel (Joubin Catal. d. sculpt. 1893 fährliche Nadelspitze zu verstecken (dass diese 
nr. 20. Furtwän gier Abh. Akad. Münch. 1893, Gefahr wirklich bestand, beweist II. V 424f.). ^ 
7); dagegen nicht, wie angegeben, bei der Nike Zu S. 2313, 46: Hörnes will a. a. O. xXrjtg 
des Paionios 20 mit Vorsteckhülse übersetzen; doch widersprechen 


7); dagegen nicht, wie angegeben, bei der Nike 
des Paionios. 20 

Zu S. 2812, 41: Vgl. Sophokl. Trachin. 924f. 
Xvei xov avxrji näiXov, jj x@vai]Xaxos noovxetxo 
paoxwv negovle. 

Zu S. 2812, 66: Der Peplos auf Schulter und 
Oberarm geschlossen auch bei der linken und 
mittleren Figur auf dem Charitenrelief ,des So¬ 
krates 1 (Helbig Führer 85. Baumeister Denk¬ 
mäler I 375) und bei der Europa eines Münchener 
Vasenbildes (O. Jahn Entfuhr, d. Eur. 44 Taf. VH 
= Roscher Mythol. Lex. I 1415). 80 

Zu S. 2313, 2: So erklärt es sich auch, wenn 
wir in einem Kleiderinventar aus Theben (Bull, 
hell. V 264 = IGS I 2421 Z. 8f.) und einem 
anderen aus Tanagra (Revue des 4t. gr. XII 75 
Z. 30f.) ojjmjtöv (= nenXov, s. S. 2814, 16) jtov- 
(teivta bezw. jiovQeivldae Sx ovra verzeichnet 
finden; über novgdvia = Knöpfe s. Rev. 4t. gr. 
XII 92. Vgl. auch S. 2313, 40. 

Zu S. 2313, 9: S. Helbig 274ff. In einer 
auf Aigina kürzlich gefundenen Inschrift, die das 40 


dem die sonstigen Bedeutungen des Wortes bei 
Homer; s. Helbig 275. 

Zu S. 2313, 54: Über izogsiri s. Studniczka 
113, 66. Helbig 275f. Hörnes a. a. O. Die 
von letzterem empfohlene Unterscheidung, nach 
der nf.QÖvr) Gewandnadel, jtdgjxtj Spange oder Fibel 
bedeuten sollte, lässt sich angesichts des schwan¬ 
kenden Gebrauchs der Wörter bei den Schrift¬ 
stellern nicht durchführen. 

) Zu S. 2314, 16: Zu %. oyioro'f vgl. Bull. hell. 
V 264 = IGS I 2421 Z. 8 und Revue des et. gr. 
XH 75 (Z. 80). 95. 

Zu S. 2314, 42: Speciell in Korinth scheint 
es Mode gewesen zu sein, an den Hüften kleine 
xoXntoxoi über den Gürtel fallen zu lassen (Böhlau 
68ff. Studniczka Athen. Mitt. 1899, 362). 

Zu S. 2314, 51: Auf Stofffülle deutet xaxa- 
jixv/ii als Beiwort zu i/xxtgdva/ia bei Theocr. 
XV 34. 

) Zu S. 2315, 1: Die rückwärtige Hälfte des 
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Inventar eines Heiligtums derMnia und Auzesia Apoptygma ist Über den Kopf gelegt auch bei 

- ° . . ,, .-i . J __ L1 • 1_T7U ,_ in.»hin;«non KOllUTC 


(= Damie und Auxesie) enthält, sind eiserne ns- 
gövai in grosser Anzahl, zum Teil in Verbindung 
mit einem ninXos , verzeichnet (Furtwängler 
Berl. philol. Wochenschr. 1901,1597); vgl. Herod. 

V 88. 

Zu S. 2313, 10: Statt 35 lies 34. 

Zu S. 2313, 16: Die Framjoisvase jetzt am 
besten bei Furtwängler-Reichhold Griechi¬ 
sche Vasenmalerei Taf. 1-3. 11-13; s. Text p. 5f. 50 
Vgl. auch Furtwängler Olympia IV 66. 67, 1, 

Zu S. 2313, 19: Hörnes Serta Harteliana 
102 . 

Zu S. 2313, 27: Jetzt puhliciert in The Jour¬ 
nal III. Ser. VII nr. 2, 26 Fig. 1,8 und bei 
Murray-Smith-Walters Eicavations in Cy- 
prus 20, Fig. 39. 

Zu S. 2313, 28 : Dieselbe Art von Gewand¬ 
nadeln an zwei Figuren eines Kraters von ent- 


der weiblichen Figur eines griechischen Reliefs 
im Gabinetto delle Maschere (Museo Pio-Clement. 
V, XXVI). Weiter kam es vor, dass dieser Teil 
mit zwei Zipfeln auf die Schultern gelegt wurde 
(Furtwängler Abhdl. Akad. Münch. 1898, 278. 
297). 

Zu S. 2315, 34: Vgl. Thiersch Tyrrhenische 
Amphoren 120. 125. 

Zu S. 2316, 8: Bei Theocr. XV 79 wird von 
der überaus kunst- und farbenreichen Stickerei, 
die die Frauen beim Adonisfest bewundern, ge¬ 
rühmt : form neqorvdpaxa rpaaeif. Über die farben- 
und figurenreiche Ausschmückung des Peplos der 
Athena am Panathenaeenfest s. Michaelis Par¬ 
thenon 212. Nicht minder reich wird der Peplos 
der Hera in Olympia ausgestattet gewesen sein, 
den elf elische Frauen webten (Paus. V 16, 2. 
VI 24, 8) und für den der specielle Name xdxog 
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wickeltem rf. Stil im Museo Papa Giulio (dar- 60 überliefert ist (Hesych. s. v. Kalhm. frg. 495). 

. . . i • i tv rt _ Cf ftOI i? Oft . J _2--7 . , dn/nwvon W7 ÜW1 un 


gestellt ein Mädchenreigen; bei zweien mit Pe¬ 
plos ragt an jeder Schulter eine Spitze in be¬ 
trächtlicher Länge empor; s. Furtwängler- 
Reichhold a. a. O. Taf. 17—18 p. 80f.) und 
an der Europa eines Münchener Vasenbildes (O. 
Jahn Entführ, d. Eur. 44 Taf. VII = Roscher 
Mythol. Lei. I 1415). 

Zu S. 2313, 37: Auch auf der genannten Vase 

Pauly-Wlssowa, Suppl. I 


Zu S. 2316, 22: AevxonaxXox dagegen werden 
die Tanagraeerinnen von Korinna genannt (Hiller 
Anthologie lyr. 269). Ein ax‘ax6s (s. S. 2314, 
16) neqvxdgrpvQOi (s. S. 2325, 66) auf einer theba- 
nischen Inschrift (BulL helL V 264 = IGS I 2421 
Z. 8), ein pdXivos (s. S. 2324, 41) auf einer ta- 
nagraeischen (Revue des et. gr. XII 75 Z. 30). 

Zu S. 2316, 41: VgL Arndt Collection Ja- 

10 
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cobsen p. 12: für das 6 . Jhdt. s. Thiersch Tyr- 74 Z. 9). Über lydische Purpurgewänder s. ebd. 
rhenische Amphoren 117. g, 93 . " 

Zu fc. 2317, 36: Kurzer Peplos bei tanzen- Zu S. 2825, 47ff.: Weihungen von Männer- 
den Frauen und Amazonen auf sf. Yasenbildern, kleidem finden sich auch in dem Inventar der 

Thiersch Tyrrhenische Amphoren 117. 125. Demeter und Persephone aus Tanagra (Revue des 

Zu S. 2317, 65 • Für ,Knopf“ haben sich auf dt. gr. XII 75 [Z. 22f. 32]. 93. 96), doch ist auch 
zwei boiotiscken Inschriften die Ausdrücke nov - hier beidemal avSgTov hinzugesetzt. 

QEiviov und jiovQEivls gefunden (Bull. hell. V 264 Zu S. 2325, 61 : Vgl. auch Lucian. dial. meretr. 
~ I 2421 Z. b. 8 . Revue des 6 t. gr. XII 75 V 3 : xbv ’Ä/tAAsa (paolv ev xoXg jmxq'&svois xqvji~ 

Z. 17. 30f. 34; vgl. ebd. S. 92. 96). Das eine-. 10 xo/uevov xalg äXovQyioiv. VI 2 alovgyeig etjeig (Ko- 

mal wird ein Mädchen-Ch. mit vier Knöpfen, rinna) eo&fjxag. 

dann ein Ch. mit acht, weiter einer mit sechs Zu S. 2326, 7: Inventar aus Tanagra, Revue 
Knöpfen (und zwar novgeiyia oeigSia, also von des dt. gr. XII 75 (Z. 23). 94. Weiss war auch 

Carneol) erwähnt; einmal ist der Name des Ge- das Gewand der dggtjzpogot im Panathenaeenzuge 

wandes nicht mehr zu entziffern (es hatte sieben (Michaelis Parthenon 329). ’ 

Knöpfe); zweimal endlich ist der Ch. oyiaxdg, also Zu S. 2326, 35: Das Gleiche ergiebt sich aus 
gleich dem Peplos, beidemal mit sechs Knöpfen den Nachrichten über die Gewandung der Inder, 

(s. darüber den Nachtrag zu S. 2313, 2) erwähnt. die von Arrian, Ind. V 9 xaxaoxixxog Sovoa xa- 

Zu S. 2318,46: Wegen ovftftexgla vgl. Revue ftauisQ xov Aiovvoov xoioi ßdx%oioiv, von Strab. 

des 6 t. gr. XII 74 (Z. 10). 91. 20XV 719 evav&rjs genannt wird; vgl. Gräven 

Zu S. 2318, 50: Theocr. II 78. Arch. Jahrb. XV 207. Zu evav&ng vgl. Luciau. 

Zu S. 2320, 20: Ch. mit Apoptygma auch bei dial. meretr. VI 2. 

einer der Kore Albani nächst verwandten, wohl Zu S. 2326, 46: Vgl. Revue des et. gr. XII 

etwas älteren Figur in Venedig (Replik in Neapel, 74 (Z. 14. 17?). 91. über die Verzierung der 

s. Furtwängler Abh. Akad. Münch. 1898,285 Gewänder mit Goldomamenten s. Perrot-Chi- 

Taf. I), hei einer als Giunone bezeichneten Figur piez Hist, de Part III 837 Fig. 606. 607. VI 

in Neapel (Clarac 420 A, 727ß) und einer Sta- 946 Fig. 509. 958ff. Fig. 522. De Ridder Bull, 

tuette in Venedig (Furtwängler a. a. O. 290). hell. XII 469ff. Taf. VI bis u. Fig. 9 und 10. 

Die Kore Albani selbst scheint das Apoptygma Dann Athen. Mitt. 1899, 373. Mit den ygvola 

nicht zu haben, wie Furtwängler angiebt. 30 der OLggrjtpdgoi (s. Michaelis Parthenon 329) 
Zu S. 2321, 10: Auch der Wagenlenker ans können nicht, wie de Ridder a. a. O. meint, Or- 

Delphi trägt einen weiblichen Ch., der auf Schul- namente des Gewandes gemeint sein; vielmehr 

tem und Oberarmen gesäumt ist (Monuments Piot geht aus Harpocr. s. dooem ogely deutlich hervor, 

IV PI. XV). dass fl as Wort sonstigen Goldschmuck bezeichnet. 

Zu S. 2321, 37: Vgl. die Berichtigung zu Kleine goldene Vögel auf dem Peplos der Europa 
S. 2312, 26ff. am Schluss. (Münchener Vasenbild bei O. Jahn Entführ, d. 

Zn S. 2321, 64: Vgl. Hitler v. Gaertringen Eur.44 Taf. VII = Ros eher Mythol. Lex. 11415). 
Thera I 209. Zu vgl. auch Lucian. Anach. 23, wo die Schau- 

Zu S. 2323, 21 : Aivivog vom Ch. gesagt auf Spieler ygvaaig xairiaig xrjv imhjia nenoixiXfievoi 

einer^tanagraeischon Inschrift: Revue des öt. gr. 40 genannt werden, wobei es allerdings zweifelhaft 
XII 74ff. (Z. 9. 39. 44). 90. 98. X. äpidgytvog bleibt, oh diese Taenien aufgenäht oder lose an¬ 
erwähnt an drei Stellen der gleichen Inschrift gebracht waren. 

(Z. 7. 22. 45; vgl. ebd. S. 90). Zu S. 2326, 64: Über den Ursprung der Fibel 

Zu S. 2323.40: 'Ydaziva ßgdxt] Theocr. XXII s. Undset Zeitschrift f. Ethnologie XXI 205ff. 
11; vMnvov xatgmfi' vpeveooiv o/ioTov At/XidScov Hörn es Serta Harteliana 971T. 

[fierj üpaap Kallira. frg. 295; vgl. iSaxdeooa Zu S. 2327, 11: So zu ändern: Damit steht 
xaXvnxgrj Anth. Pal. VI 270; s. Art. Coa vestis. im Einklang, dass sich Fibeln in mykenischen 

Zu S. 2323, 46: Theocr. II 74. Gräbern nur in verschwindend geringer Anzahl 

Zu S 2324, 51: Vgl. was von der Kleidung gefunden haben (Studniczka Athen. Mitt. a. 
des Philosophen Hippias bei Apuleius Florida IX 50 a. O. ‘Erp,jn. dgy. 1887, 164. 1888, 167 Taf. 9 , 
32 steht: turneam interulam tmuissimo textu 1 . 2. 1891 Taf. 3, 5 . Perrot-Chipiez Hist.de 

triplici licio purpura duplici- dasselbe Gewand l’art VT 591 Fig. 257. Hörn es Serta Harteli- 

nennt Platon Hipp. min. 368, 10 ytxcoviaxog. ana 97). Andererseits ist zu beachten, dass sich 

Zn S. 2324, 22ff : Einen xgoxcoxdv weiht eine die schönsten Expemplare von negovai nach Art 

Tanagraeerin der Demeter und Persephone (Re- der auf der Franfoisvase dargestellten in cypri- 

▼ue des 4t. gr. XII 74 [Z. 8 ]. 90); au zwei Stellen sehen Gräbern gefunden haben, die ausserdem 

e ™. — Z. 23. 34 (s. S. 93f.) — ein y. pdXirog viele durchaus mykenische Gegenstände enthielten, 

genannt; s. dazu Bull. hell. V 264 = IGS I 2421 aber nach sicheren Indicien allerdings erst ans 

Z. 6 x- päXivov xoQidlcü. In den angeführten In- dem 9. Jhdt. stammen (The Journal III. Ser. VII 

Schriften werden die Chitone mit Purpurrand nag- 60 2, 26 Fig. 1 , 8 und Murray-Smith-Walters 
ndgpvgoi genannt (s. an jener Stelle 75f. [Z. 39. Excavations in Cvprns 20, Fig. 39 ). Während 

43. 44. 50], 98; an dieser Z. 5. 6 ; eben hier ist sich aus diesen Thatsachen jedenfalls auf eine 

das Gleiche in Z. 7. 9f. mit nagganxcbg nogzpvgag starke Mischung hellenischer und orientalischer 

eyovza ausgedrückt). Die Chitone mit schwarzem Elemente in der weiblichen Gewandung der my- 

Rand heissen in der tanagraeischen Inschrift nag- kenischen Epoche schlossen lässt, ergiebt sich 

oQ(pvtSa>zoi (Z. 40. 41. 42. 45. 47. 48; vgl. S. 98). aus dem häufigen Vorhandensein von Fibeln in 

Zu S. 2325, 41: Einen xidtora nogrpovgior sämtlichen ,vordorischen“ Schichten n. s. w 

weiht eine Tanagraeerin (Revue des dt. gr. XII Zu S. 2328, 22: Vgl. Theocr. VII 17 äpyl 
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Sd oi ozrj&eaoi ysgan> iaqplyyexo niitXog. Auch XXII 
10 spricht Theokrit von dvbguoig ne.ni.oig. 

Zu S. 2330, 60: Vgl. auf dem Ostfriese des 
,Theseion“ 21. 26. 29. 

Zu S. 2331, 13: Die Friese des ,Theseion“ 
bieten Beispiele für den kegopdoyaXog y. Ost 2. 
10. 21. 26, West 16 und für den äfupifMoyaXog y. 
Ost 29. Eine eigenartige Form — Mischung von 
kurzem Peplos und Ch. — findet sich ganz selten, 
z. B. bei dem Theseus der Euphroniosschale (Furt-1' 
wängler-Reichhold Griechische Vasenmalerei 
Taf. 5) und einer kürzlich in Rom gefundenen 
Knabenfigur, die auf ein Original des 5. Jhdts. 
v. Chr. zurückgeht (Mariani Bull. com. 1901,164 
Taf. X a); dort bemerken wir am linken Arm einen 
kurzen Ärmel, am rechten ein ärmelloses Loch, 
hier am rechten einen kurzen Ärmel, am linken 
eine Öffnung, die bis zur Hüfte reicht. 

Zu S. 2331, 16: Die Wörter auf -ie scheinen 
keine Chitone, sondern Mäntel zu bezeichnen. 2 
Sicher ist das für nogpvgtg, da sie von Lucian. 
dial. mort. X 4 icpemgtg genannt wird; s. ebd. 

XIII 4 nogtpvgiba eunenognrjgevov. wonach es eine 
Chlaina gewesen wäre (s. S. 2337, 67); vgl. auch 
dial. deor. II 2 und Anach. 3. Die betreffenden 
Zeilen wären demnach in dem Artikel XXaTva 
S. 2337, 20ff. einzufügen. 

Zu S. 2331,27: In dem roten Kriegsgewand 
wurden die Spartaner nach einem dem Lykurg 
zugeschriebenen Gesetze begraben; es findet sich 3 
auch sonst in Griechenland (Lucian. dial. meretr. 

XIV 2). 

Zu S. 2331, 40: Auf Vasenbildern des 6. Jhdts. 
finden sich nicht nur einheitlich reich gemusterte 
Chitone, sondern auch solche, an denen der Teil 
oberhalb des Gürtels anders verziert ist, als der 
untere (s. Citate bei Studniczka Athen. Mitt. 
XXTV 362). 

Zu S. 2332, 13: Bei Aelian. var. hist. I 16 
bringt Apollodor dem Sokrates igdztov yixwvd ze - 
egizov noXvxeXi) xai evrjzgiov. 

Zu S. 2332, 25: Dem Jäger hei Dio Chry- 
sost. orat. VII 62f. dient ein Fell erst als alleinige 
Kleidung, dann will er es über dem Hiraation 
anlegen; vgl. dazu den Pädagogen auf dem Nio- 
bidensarkophag der Galleria de’ candelabri (Hel- 
big Führer I 251. Museo Pio-Clement. IV 17). 

Zu S. 2332, 53: Vgl. Thiersch Tyrrhenische 
Amphoren 112. 

Zn S. 2333, 27: Z. 27—30 zu streichen (s.! 
die Berichtigung zu S. 2214, 14). Das älteste 
Beispiel für das Vorkommen des langen Ch. beim 
Wagenlenker auf einer ans Boiotien stammenden 
Vase im Dipylonstil (Brit. Mus.; Joum. of hell, 
stud. XIX 199 PI. VIR). 

Zu S. 2334, 67: Charakteristisch ist, dass der 
Sophist Hippias nach Platon Hipp. min. 368, 10 
im yizcovioxog auftrat; da er sich rühmte, ihn 
selbst verfertigt zu haben, muss es schon ein be¬ 
sonderes Stück gewesen sein; vgL Apuleius Flo¬ 
rida IX 32. 

Zn S. 2335, 10: Bei Dio Chrysost. orat. VII 
58 bezeichnet yix&viov das Gewand eines kleinen 
Mädchens. Lukian braucht das Wort in dem¬ 
selben dial. meretr. XIV 2 u. 3 für Männer- und 
Frauengewand und fügt an erster Stelle hinzu: 
xb fjtzygt xdöv gxjgwv. In einem tanagraeischen 
Kleiderinventar (Revue des öt. gr. XII 75f.) wird 
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yixmviov allgemein für Gewand gebraucht (Z. 21. 
28; vgl. S. 92): ytxcoviaxog findet sich einmal für 
ein Mädchenkleid (Z. 41 nagogg>vtd(oxdg). 

[Amelung.] 

S. 2335, 41 zum Art. XXatva : 

Zu S. 23'6, 4: S. ferner Bull. hell. 1895, 10. 
Dittenberger Syll. 2 438 Z. 135f. nayet[a]v. 
Besonders deutlich Theocr. V 98f. 

Zu S. 2337, 29: In dem ’Emzdtpwg Blcorog (27) 
(werden die Priape peXdyyXatvot genannt, womit 
jedenfalls ihre Trauer angedeutet werden soll (vgl. 
S. 2325, 28ff.). Die Mitglieder der Phratria der 
Labyaden wurden nach einer delphischen Inschrift 
mit einer yX. cpacoxd bekleidet (Bull. hell. 1895, 
10. Dittenberger Syll. 2 438 Z. 185f.). Vgl. 
hier die Berichtigung zu S. 2831, 16. 

Zu S. 2337 , 57: Einen xglßcov weiht eine 
Tanagraeerin der Demeter und Persephone (Re¬ 
vue des it. gr. XII 75 JZ. 321. 96). S. ferner 
) Lucian. dial. mort. I 2. I 2. Im tgtßt&vtov war 
nach Cedren. hist. comp. 369 Homer im Zeu- 
xippos zu Constantinopel dargestellt. 

Zu S. 2337, 67: Ein allgemeines Wort für 
einen der Ch. entsprechenden Umwurf ist iept- 
oxglg nach Lucian. dial. meretr. IX 1 (weitere 
Citate bei Pape und Stephanus). 

Zu 2339. 16ff.: Unter der Achsel durchge¬ 
zogen ist die Ch. nur auf dem Nymphenreliet. 

Zu S. 2339, 55: Neuerdings erst bekannt ge- 
0 worden ist eine Vase der Villa di Papa Giulio, 
auf der zwei Mädchen mit dieser Ch.-Tracht ge¬ 
malt sind; zur Befestigung auf der rechten Schulter 
dient beidemal eine mit der Spitze in die Höhe 
stehende negdvrj , wie auf derselben Vase beim 
Peplos auf beiden Schultern (Furtwängler- 
Reichhold Griech. Vasenmalerei Taf. 17—18 
p. 80f.). Demnach scheint Th. Reinach recht 
zu haben, wenn er Revue des öt. gr. XII 96 an- 
nimmt, es habe xglßcoveg für Männer und Frauen 
0 gegeben. Auch kcpeoxgtg (s. o.) kommt hei Män¬ 
nern und Frauen vor. 

Zu S. 2339, 66: Nestelung sehr deutlich an 
einer Bronzestatuette in Breslau (Rossbach Gr. 
Antiken des arch. Mus. in Br. S. 87). 

Zu S. 2340, 30f.: Gegen die hier vorgeschla¬ 
gene Annahme spricht allerdings, dass der untere 
Teil des Gewandes an der Körperseite, an der 
der Mantel oben auf Schulter und Arm geknöpft 
ist. weder geteilt ist, noch eine Naht oder Knöpf- 
;0 ung erkennen lässt, was in der That stattfinden 
müsste. Eine Entscheidung ist nur nach aber¬ 
maliger, genauer Untersuchung der Originale mög¬ 
lich. 

Zu S. 2340, 57: Einzuschieben; und durch die 
der Nymphe Himera auf den Münzen der gleich¬ 
namigen Stadt (P. Gardner Types of gr. coins 
II 18. Brit Mus. Guide XVI 25). 

Zu S. 2342, 55/56: Das Diminutiv yXeuviov 
in der Anth. Pal. XII 40. XXatrlg s. unter XXavtg 
50 S. 2346, 32. [Amelung.] 

S. 2342, 62 zum Art XXapvg : 

Zu S. 2344,25: yXapvg lapuigd. bei Plut. Lys. 13. 

Zu S. 2344, 37: Reiter und Soldaten müssen 
mit den yXapudripogoi avSgtg bei Theocr. XV 6 
gemeint sein, nicht etwa vornehme Leute. Dass 
indes nicht alle Soldaten die y. trugen, wird be¬ 
wiesen dnreh Lucian dial. meretr. I 1, wo ein 
einzelner durch xov & xfi yX. bezeichnet wird. 
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Zu S. 2345, 40: Aristodemos, Tyrann von 
Kyme, führte indes die Ch. auch in die Frauen¬ 
tracht ein (Plut. mul. virt. 262 A). 

Zu S. 2345, 65: Vergil spricht (Aen. IV 137) 
von der reich verzierten Ch. der Dido. Valerius 
Flaccus VI 708: chlamys ignea. 

Zu S. 2346, 2: Eine tanagraeische Inschrift 
bietet die Diminutivform yXaftovöiay.a (Revue des 
4t. gr. XII 75 [Z. 36], 96). [Amelung.] 

S. 2346, 7 zum Art. XXavig : 

Zu S. 2346, 25: X. findet sich unter der 
Weihung tanagraeischer Frauen an Demeter und 
Persephone (Revue des 4t. gr. XII 75 [Z. 12. 13. 
38]. 91). 

Zu S. 2346, 27: Eine /. Xsvxrj auch hei 
Aristoph. Av. 1116. 

Zu S. 2346, 31: XXavig ipaui in Anth. Pal. VI 
284 (vgl. S. 2325, 27). 

Zu S. 2346, 61: In einer tanagraeischen In- 
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sehen Schriftsteller = Kelmar des Ps.-Moses-Cho- 
rena<;i = Xicogagan des Menand. Protect. = Kul- 
limeri der Keilinschriften identisch sei. Zum Namen 
Ch. vergleicht Sachau Ztschr. f. Assyriol. XII 
58 jenen der elami tischen Stadt Hilmu. 

[Streck.] 

S. 2369, 7 zum Art. Cholmadara: 

Zum Namen Ch. vergleicht Sachau Ztschr. 
f. Assyriol. XII 47 die in den Inschriften Tig- 
10 lathpilesers III. genannte nordsyrische Stadt Kul- 
madara; s. Rost Inschr. Tiglathpil. III. Bd. II 
24. 85. Möglicherweise ist es auch derselbe Ort. 

[Streck.] 

S. 2372, 14 zum Art. Chondria: 

Der Ort ist durch eine Inschrift, die sich in 
Maschät 5 km. südöstlich von der Eisenbahn¬ 
station Turwali der Route Smyma-Ajaslük be¬ 
findet, als Xovbgiavmv xwpy festgelegt, Mova. 
xai ßißX. Spvgv. 1878, 97 [Bürchner.] 


Schrift findet sich yXavtdlaxa Xevxa (Revue des 20 Chondrochyte (gvai; xijgXovbgoxvtfjg), Winter- 


4t. gr. XII 75 [Z. 33]. 96). 

Zu S. 2346, 63: Besonders charakteristisch 
ist die Anwendung des Diminutivs yXaviSiov bei 


bach im Gebiet von Alopekai, südlich von Priene 
bei Miletos. Urkunde von 1073, Acta et dipl. ed. 
Fr. Hiklosicli et I. Müller VI 13. S. Alo- 


Eur. Suppl. 110, wo Theseus den weinenden Adrast pekai (in diesem Suppl.). 


anredet: ah tdv xartjgy yhariöloig dviotogw. Adrast, 
der auch sonst als eitel, ruhmsüchtig und unbe¬ 
sonnen geschildert wird, war kostbar gekleidet, 
und es wirkte nun der Gegensatz zwischen dem 
Glanz seiner Kleidung und seiner Verzweiflung 


[Bürchner.] 


besonders. 


S. 2423, 32 zum Art. Choregos: 

2) Choregos, komischer Schauspieler, der im 
J. 270 in Delos auftrat, vgl. Bull. hell. VII 190 
nr. V, der Name erkannt von Albert Müller 
Philol. LXI 1902, 160. Wohl ein Enkel des 


Chloros, Mitglied des Kronrats der könig¬ 
lichen Verwandten unter König Attalos II. von 
Pergamon. Auf seine eindringlichen Vorstellungen 
hin beschliesst der Kronrat, keinen röraerfeind- 
lichen Schritt zu thun und Galatien preiszugeben. 
Brief des Königs Attalos II. an den Oberpriester 
Attis von Pessinus: v. Domaszewski Arch.- 
epigr. Mitt. aus Österreich VIII (1884) 95ff. C 8 
= Michel Recueil 45 (S. 58); vgl. Stähelin 


[Amelung.] 30 gleichnamigen Dichters der mittleren Komoedie. 


[Alfred Körte.] 

S. 2440, 67 zum Art. Choroehoad: 

Den Namen Ch. findet Marquart firänsahr 
37 (= A)>h. d. Gott. Ges. d. Wiss. N. F. III 2) 
in dem Rahwad oder er-Ruhhud der arabischen 
Geographen wieder; er erklärt ihn als mittel¬ 
persisch *Harahwat = Arachosien. [Streck.] 
Chremas (Xgepag, wofür Polyb. XXXII 20, 2 
XriE/udrag überliefert ist), eines der Häupter der 


Gesch. d. kleinasiat. Galater 98f. [Stähelin,] 40 romfreundlichen Partei Äkarnaniens, bittet 169 


Chlydai s. Lydai. v. Chr. bei den Verhandlungen in Thurion den 

S. 2353, 61 zum Art. Choara : C. Popillius um Verlegung römischer Besatzungen 

Den Namen Ch. will Sachau Zeitschr. f. nach Akamanien. Auf die Vorstellungen des 

Assyriol. XII 54ff. bereits in den Keilinschriften Diogenes aber, der nachweist, dass dieses Ge- 

nachweisen; er erklärt die bei Asarhaddon er- such nicht dem Wunsch nach einem Rückhalt 

wähnte Landschaft Patusarra als altpersisch *Pa- gegen König Perseus von Makedonien, sondern 

tishvariä; in mittelpersischen Texten wird ein höchst eigennützigen Absichten des Ch. entspringt, 

Padas hvär-gir (= Padasgebirge) erwähnt. Vgl. sieht Popillius hievon ab, Polyb. XXVIII 5, 1. 5. 

dazu auch Streck a. a. O. XV 363. Marquart Nach der Schlacht von Pydna 167 in Akamanien 

Assyriaka 696 Anm. protestiert aus lautlichen 50 allmächtig, reist Ch. nach Makedonien, um bei 
Gründen gegen die Gleichung Patusarra = Pa- den Römern die Wünsche seiner Partei zu ver- 

daähvärgar. [Streck.] fechten, Polyb. XXX 13, 4. Sein Tod (gegen 

S. 2368, 18 zum Art. Choliatai: 150) ist nach Polyb. XXXII 20, 2 eines der Er- 

Marquart Eränsahr n. d. Geogr. d. Ps.-Mos. eignisse, die viel zur Beruhigung der Parteileiden- 

-Xoren. (= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. III 2) schäften beitrugen, vgl. Mommsen Röm. Gesch. 

252ff. combiniert die Ch. mit den bei den arabi- II8 42. [Stähelin.] 

sehen Geographen genannten Chalag (oder Cho- S. 2450, 28 zum Art. Chrestos: 

lag) in Afghanistan, einer Abzweigung eines sehr 7) Töpfer in der arretinischen Fabrik des 
alten türkischen Volkes, das schon Mitte des C. Annius, CIL II 6257. 75. XV 4967. Ihm 

6. Jhdts. bei den Syrern als Cholas zu belegen 60 Bonn. Jahrb. CII 108, 6. 117. [C. Robert.] 


ist. [Streck.] 

Cholimma (XoXippa ), Ortschaft in Armenia 
maior; Ptolem. V 13, 21 (in Müllers Ausg. V 
12,10). Ptolemaios erwähnt Ch. unmittelbar hinter 
Buana (s. d.) und bestimmt die Lage mit 77° 
45' L. und 44° 40' B. Marquart firänsahr 
159ff. [= Abh. d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 
2] vermutet, dass Ch. mit dem Kelimar der syri- 


Chrlstophoros, povaorygtov TOV äyirw fidg- 
ivgog Xgtoxofpögov, ein Frauenkloster in Galatien, 
Vita S. Theodori cap. 13. 25. 46. 139 p. 372. 
385. 405. 486 (ed. Theoph. Ioannu). [Rüge.] 
Chronica Italica, auch mit einer zu engen 
Bezeichnung Ravennatische Chroniken genannt; 
was uns aus ihnen erhalten ist, ist zusammen¬ 
gestellt und ediert von Mommsen in den Chro- 
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nica minora I (Mon. Germ. Auct. ant. IX) 249ff. niken bis 387 benützte Der Codex hat eine 
Sie sind hervorgegangen aus einer systematischen Lücke von 101—295 n. Chr. — 7. AgncUus, der 
Überarbeitung der nach Constantinopel übertra- in der ersten Hälfte des 9. Jhdts. in Ravenna 
genen Consularfasten, die, wie es scheint, ursprüng- den Liber pontificalis ecclesiae Ravennatis schrieb, 
lieh mit dem J. 387 endete und wahrscheinlich hat die italischen Chroniken vielfach bis in die 
in Rom selbst entstanden ist. Sie wurde zuerst ersten Jahre der Langobardenzeit hinein benutzt 
noch mit Benutzung der Constantinopolitanischen (Mon. Germ. Script, rer. Langob. 275a.). — 8. Pro- 
Chronik bis 418 und später von Zeitgenossen der sper Tiro, s. d. — 9. Ein um einige Not “ e J 1 _" e " 
erzählten Ereignisse (die Regenten werden 455-493 reicherter Auszug des Tiro im CodWat. reg. 2077. 
mit dfominm n(oster) bezeichnet) fortgesetzt, 10 10 . MarceRinus comes in seiner Chronik; s.d. 
wahrscheinlich seitdem die Residenz nach Ravenna 11. Cassiodor in seiner Chronik; s. d —12. lor- 
verlegt worden war, in Ravenna; diese Fort- danes in den Getica durch Vermittlung der Gothen¬ 
setzungen sind in Bezug auf die orientalischen geschichte Cassiodors; s. d. — 13. Manns von 
Consuln unvollständig und berichten nur Dinge, Aventicum in den Notizen seiner Chronik, die 
welche für Italien von Interesse sind. Holder- sich auf Italien beziehen; s. d. 14. laulus 
Egger N. Archiv I 344 will mehrere Redactionen Diaconus, sowohl in der römischen als auch in 
unterscheiden: eine, welche vor das J. 455 fällt; der langobardischen Geschichte; Droysen Inder 
eine zweite, die mit 493, eine dritte, die mit praef. seiner Ausgabe, Mon. Germ. Auct. ant. 11 
493, eine vierte, die mit 526 schloss, und eine p. LVII und Mommsen N. Archiv V 77H. 
weitere Fortsetzung etwa bis zum J. 572. Es 20 15. Theophanes in seiner 812 erschienenen Obro- 
ist Grund zu der Annahme vorhanden, dass nach nographie. —• 16. Einige den Ostercyklen des 
Wiederherstellung der byzantinischen Herrschaft Dionysius Exiguus in einigen Hss. beigetugte 
oder wenigstens nach der Einnahme von Ravenna Notizen, zusammengestellt von Mommsen on. 
durch Beiisar Maximian, Bischof von Ravenna Germ. Auct. ant. IX 751n. 

546_556 oder 557 (s. d.), eine Fortsetzung ge- Ferner schliesst man aus der Übereinstimmung 
schrieben und den älteren Teil überarbeitet hat. von einigen Stellen der Chronik des Isidorus und 
Excerpte oder Benutzung der italischen Chro- des bis zum J. 624 reichenden Auctarium mit 
niken sind nach Mommsen a. a. O. in den fol- Stellen aus der Langobardengeschichte des Paulus 
genden uns erhaltenen Schriften nachzuweisen: Diaconus, mit den späteren Teilen des twfi- 
1. Anonymus Valesianus , s. d. — 2. 3. FastiBO nuator Prospen Havmensts, mit Beda, dass auch 
Vindobonenses priores und posteriores , früher noch zur Langobardenzeit eine oströmisch-itahsch 
als Anonymus Ouspiniani (der sie in seinen De Chronik fortgesetzt worden ist. ,. . 

consulibus Romanis commentarii, 1553, zuerst Vgl. jetzt hauptsächlich Mommsens Edition 
benützte) bezeichnet; sie sind erhalten in dem im ersten Bande der Chronica minora saec IV. 

Wiener Codex 3416; die priores, welche die bessere V. VI. VII (Mon. Germ. Auct. ant IX) mit den 

Tradition darstellen, reichen bis zum J. 403 und Einleitungen und von früheren Arbeiten Waitz 

nach einer Lücke von 455—493; die posteriore* Nachr. d Gött. Ges. d Wiss. 1865, 8111. und 

reichen mit einer Lücke bis zum J. 387 und Holder-Egger Neues Archiv I 215ff (mit dem 

enthalten dann noch die J. 438-455 und 495 Versuche einer Reconstruction 347ff), woselbst 

bis 539; hierher gehören auch die zuerst von de 40 auch die ältere Litteratur berücksichtigt ist. 
Rossi (Bullett. di archeol. Christ. 1867) heraus- _ . 4 LHartmann.J 

gegebenen Exeerpta Sangallensia, welche in dem S. 2482, 25 zum Art. Chronos Nr. • 

Cod. Sangall. 878 die Überschrift exeerpta ex Sinnig wird die Hemera (s d^ als Tochter 
chronica Horosii haben, aber von einem Schreiber des Ch. und der Nyx bezeichnet, Bakch. VH 1 . 

der Mitte des 9. Jhdts. aus dem Archetypus der Der Ch. in der sog. Apotheose Homers scheint 

fasti Vindobonenses , und zwar aus den priores, die Züge des ersten Ptolemaios (Lagu Soter) zu 

zusammengestellt wurden; diese Auszüge erstrecken tragen, vgl. Münzen. [Waser.j 

sich auf die Zeit von 390-573. - 4. Das Pa- S. 2494, 49 zum Art. Chrysels: 

schale Campanum des Cod. Vat. reg. 2077 (Mon. 5) Gattin des Antigones Doson, Polyb. V 89, 
Germ. a. a. O. 745) enthält ausser den Consu-50 7. Droysen Gesch. d. Hell. 111 2, Ob. 

laten einige wenige Notizen, die aus den italischen [Büttner-wo t.j 

Chroniken geschöpft sind; s. d. — 5. Der con- S. 2495, 56 zum Art. Chrysermos. 

tinuaior Prospen Havniensis aus dem Cod. 454 4 ) Chrysermos aus Korinth, ein von dem Schwmd- 

der königlichen Bibliothek in Kopenhagen (zuerst 1er Ps.-Plutarch de fluv und parall min erfun- 

herausgegeben von Hille Berlin. Dissert. 1866), dener Gewährsmann, Fragmente 1UOIV öbit. 

geht auf eine um das J. 625 oder im J. 641 _ ... 

in Italien zusammengestellte Compilation des Chrysins (Xgvatas), Gemahlin erst des Ischo- 
Hieronymus und Prosper und Isidorus zurück, machos, dann des Kalhas III, Andok. 1 1-w. 

welche ausserdem seit 388 auch die italischen 

Chroniken benützte, die seit 455 die Grundlage 60 S. 2498ff. zum Art. Chrysippos. 

bilden. Die Kopenhagener Hs. bietet diese Com- 8a) K<opg>6oji'ao; auf Delos, 261 v. Chr., Bull. 
Dilation in verkürzter Form; die Notizen aus den hell. VII 114. [Uapps.j 

Chroniken sind teils in den Text aufgenommen, 10) (Zu S. 2501, 3.)) Verschieden von diesem 

teils am Rande hinzugefügt. - 6. Der sog Bar- C. ist der, welcher im Marz 706 = 48 dein Ci- 

barus Scaligeri, zuerst von Scaliger im J. 1606 cero Nachrichten aus Rom ins Lager des Pom¬ 
ediert, aus dem Cod. Paris, lat. 4884, eine Rück- peius brachte (ad Att. XI 2, 3). 

Übersetzung aus einer nach 387 geschriebenen 14a) Pindarcommentator, froher für identisch 

Alexandriner Chronik, welche die italischen Chro- mit dem Stoiker (Nr. 14) gehalten (Boeckh 
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Pindari opera T. II praef. XII). Sein Comraentar (gern Cisippadum). Aus ihm ausgehoben die 

wird ,m den Schoben besonders häufig für die eohors I Oisipadensvum, die im J. 93 in Moesia 

isttmiischen Gedichte (I 56. 67. 76. H 58. III superior stand (Militärdiplom im Museum zu Sofia. 

loni h 18 ‘ n 5 Vr 29 'n 42 TT 1 58 'j 6 at t 8 1 ? 4 ' Com P tes rendus de l’acad. des inser. 1897, 498ff. 

120), aber auch für O H 104 und N. I 49 be- Bormann Jahresh. des österr. arch. Inst. 1170ff.) ; 

nutzt. Aus Schol. I. III (IV) 47 ergiebt sich, vgl. die istrische Inschrift CIL V 8185, s. Bd IV 

aass Ch. die kritischen Zeichen eines Vorgängers S. 271. rphm 1 

(Aristarch nach Schol. I. V [VI] 47) erläuterte, Cisson, Fluss in Armenien; Geogr. Rav. p. 77 P. 

aus Schob N. 149, dass er zeitlich zwischen Chairis rStreck.l 

und Didymos zu setzen ist. Danach ist es nicht 10 Cissns, Arbeiter in der arretinischen Töpferei 
unwahrscheinlich, dass Gh. mit dem gleichnamigen des C. Annius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 116 5 
Freigelassenen Ciceros (Nr. 10) identisch ist, dessen m Robert 1 

Gelehrsamkeit gerühnit wird; vgl A Körte Rh. Civitas ist 1) die Gesamtheit der eives, die 
Mus '.^-7 4 ® 00 ’. ... [Alfred Körte.] Bürgerschaft, und zwar die römische sowohl, wie 

»r ? ' /ferS Sl r^P n S ’r.v an ? e ^ 1C ^ er Verfasser Yon jede mehtrömische, auf eigener Nationalität ruhende 

/r<U«sa; (FHG IV 362), eine von dem lügenhaften staatliche Gemeinschaft, ein Synonym von vo- 

vu't P ara11 ’ mm- erfundene Persön- pulus, in der technischen Sprache der Juristen 
licnkeit. . [Knaack.] die Gemeinde als Rechtssubject (Dig. I 2, 2. 

15, 16) Über die beiden Chrysippoi des 4. Jhdts., XXXIV 5, 2). Übertragen wird das Wort dann 
den Begleiter des Eudoxos und den Lehrer des 20 auch von der Bürgerschaft auf die Localität. 
Erasistratos, vgl. M. Wellmann Herrn. XXXV die Stadt, wo eine solche existiert, steht also 

. r r. Susemihl Eh. Mus. LVI 313ff. = oppidum, urbs , ohne aber in dieser Bedeutung 

, [M. Wellmann.] officielle Geltung zu erhalten. Technisch dagegen 

. Ortschaft in Babylo- wird C. (2) weiter gebraucht in der Juristensprache, 

nien, die Ptolem. V 20, 7 nach Chumana (s. d. um die Rechte eines (römischen) eivis, das Bürger- 

un Suppl.) erwähnt wird. [Streck.] recht, zu bezeichnen. Verrius Flaccus bei Gellius 

Lh«mann (Xovpava), Ortschaft Babyloniens, XVIII 7, 5: civitatem et pro loco et oppido et 

welche von Ptolem. V 20, 17 oberhalb der Stadt pro iure quoque omnium et pro multitudine dici 

Urchoe (s d) erwähnt wird; es ist demnach im I. Zur Bezeichnung der Bürgerschaft, Gemeinde, 
mittleren Teile Babyloniens zu suchen. Vielleicht 30 ist populm der ältere, c. der jüngere Terminus 
darf man Ch. mit dem Human ja der arabischen (Mommsen St.-R. IH 3ff.). Für die römische 

Geographen - Humanjlim Talmud combinieren; Bürgerschaft ist populus die eigentliche tech- 

meser Platz muss am Tigrisufer unterhalb ei- nische Bezeichnung geblieben. Poptdus Romanus 

Madäms(- Seleucia-KtesiphonUocalisiertwerden. ist das römische Volk, c. Rrnnana — technisch 

Vgl. Streck Babylon, n. d. arab. Geogr. II 294ff. wenigstens — das römische Bürgerrecht, darüber 

. .. , , [Streck.] unter II. Dagegen ist c. im Sinne von Bürgerschaft 

Urambane (Xov/ißarn), Ortschaft am Euphrat, der officielle Terminus für jedes Gemeinwesen in 

b ochoeni östlich von Nikephorion, 1 Schoenos der Regel nichtrömischer Rechtsstellung geworden, 

tetheh von Galabatha. Isid. Charak. 1 = Geogr. einerlei, ob dasselbe städtisch oder nichtstädtisch 

Graec. min. I 247. Der Ort lag den Entfernungs-40 organisiert war. Während anfangs auch nicht- 

angaben zufolge also östlich von der Einmün- autonome Völkerschaften (technisch = oentes, über 

düng des Belich m den Euphrat. C. Müller z. diesen Begriff vgl. Mommsen Limesblatt nr. 24 

d. St. erinnert bezüglich der Wortform an Orte [30. Sept. 1897] 660ff.) damit bezeichnet werden 

Namens Chumman auf iranischem Sprachboden und (CIL V 7231, Bogen von Susa aus dem J. 9/8 

vermutet deswegen eine Lesung Xovpgdrrj. Aber v. Chr., praefectus ceivitatium, V 7817 aus dem 

iranisch ist Ch. sicher nicht; eher darf man noch J. 7/6 v. Chr. wird ein Teil derselben Völker- 

an den eiamitischen Gottesnamen Humba (Hum- schäften als gentes bezeichnet; vgl. V 1839), wird 

Sfn ’vTi ?, er *' in , ( !? r Ortabezeichnung bald die Autonomie, auch wo es sich um nicht- 

lil-gumba erhalten ist (vgl. Delitzsch Wo lag städtisch geordnete Gemeinwesen handelt, der 

das Baradies? 328) , denken. Aber das wahr-50 integrierende Bestandteil des Begriffes. Das er- 
sedemhehste wird die semitische, genauer aramä- giebt sich aus der bei Plinius (n. h. IH—V) zu 
ische Provenienz des Namens sein. [Streck.] Grunde liegenden Reichsstatistik des Agrippa und 
A , 66 zum Art. Chumdan: Augustus, die für diese Terminologie von grosser 

r *Kif J etzt au ° h . Ma J 9 nart fir&näahr Bedeutung ist. Detlefsen hat den hier zu Tage 

[ . d. Gött. Ges. d. Wiss. N. F. III 2] 316ff. tretenden Gebrauch yon c. folgendennassen richtig 

, . „ , , A . [Streck.] formuliert (Philologus XXXU 604): .Zwischen 

ahiJoTI: • 1 i Phratne der Phyle den Begriffen c. und oppidum ist kein contra- 

Althaimenis der Stadt Kamiros auf der Insel dictorischer Gegensatz vorhanden, vielmehr ist 

Rhodos (IGIns. I 695 ö.). [Bürchner.j ersterer der umfassendere und schliesst den letz- 

... a • v 17 Vilnius: 60teren in sich ein; nur unter besonderen Verhält- 

T , “k Vasenfa 5ncant, Ihm Bonn. nissen können beide in Gegensatz zu einander 

« occo 1 1 , [G- Robert.] treten“. In letzterem Falle bezeichnet oppidum 

av a v’ • j zum " rt ; Cinna: die städtische, c. die nichtstädtische geordnete 

Titii } , arre £ nlsch ? n 'Töpferei der Gemeinde, die .Volischaffc • oder .Volksgemeinde ‘ 

tu, CIL XV 5677. Ihm Bonn. Jahrb. Cn 110. (diese Bezeichnung stammt von Zangemeister 

p, . - „ . . [C. Robert.] Westd. Ztschr. VI [1888] Korr.-Bl. 52, früher 

« GistPP a de8> Volksstamm im nördlichen Africa, sagte man Gaugemeinde, so noch Schulten Die 

Nachbarn der grosser Syrte Plin. n. h. V 27 Gaugemeinden des röm. Reiches. Rh. Mus. L). 
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Die Reichsstatistik war im allgemeinen nach fol¬ 
gendem Schema eingerichtet: Für jede Provinz 
war zunächst die Gesamtsumme der autonomen 
Gemeinden = eivitates oder populi angegeben 
(Plin. n. h. III 18. V 29). Waren das nicht sämt¬ 
lich Stadtgemeinden, so wurden zwei Gruppen 
unterschieden: 

1. Stadtgemeinden = oppida, Sammelbegriff 
für eoloniae, municipia civium Romanorum, 
Städte latinischer und peregriner Rechtsstellung, 1( 

2. Volksgemeinden, sämtlich nichtrömischer 
Rechtsstellung, = eivitates im engeren Sinn. Diese 
waren in den Tres Galliae bekanntlich — abge¬ 
sehen von den wenigen Bürgercolonien des Landes 
(Art. Coloniae) — die einzige vorhandene Ge¬ 
meindekategorie (über die innere Organisation 
der gallischen eivitates handeln O. Hirschfeld 
Gallische Studien III, S.-Ber. Akad. Wien CHI 
[1883] 289—319, vgl. CIL XII p. 160ff. [über 
die o. Vocontiorum). Th. Mommsen Schweizer 2( 
Nachstudien, Hermes XVI 445ff. [über die c. Hel- 
vetiorum]. E. Kornemann Zur Stadtentstehung 
in den ehemals keltischen und germanischen Ge¬ 
bieten des Römerreiches, Giessen 1898), während 
sie in den Alpen- und Donauländem ursprüng¬ 
lich die Majorität (vgl. J. Jung Über Rechts¬ 
stellung und Organisation der alpinen eivitates 
in der röm. Kaiserzeit, Wien. Studien XII 1890, 
98ff.), anderswo, z. B. in Spanien, von vornherein 
die Minorität bildeten. Durchaus volksgemeind- 3 
lieh organisiert waren hier nur die nordwestlichen 
Convente der Provincia Hispania citerior, die Con- 
ventus Asturum, Bracaraugustanus und Lucensis 
(Detlefsen Philologus XXXII 606ff.). 

Mit dem Sprachgebrauch der Reichsstatistik 
stimmt derjenige der Inschriften überein, nur ist 
auf letzteren die Anwendung von oppidum für 
die peregrine Stadtgemeinde (die römischen Städte 
bevorzugen die Specialtitel eolonia und muni- 
cipium u. s. w., vgl. hierüber Mommsen St.-R. 4 
IH 791, 2, seit Claudius auch die latinischen, 
Kornemann Philologus LX 425. Jung Wien. 
Studien XII 107) frühzeitig zurückgetreten und 
C. wird in gleicher Weise für die Stadt- wie 
Volksgemeinde nichtrömischer Ordnung gebraucht. 
In den hellenistischen Gebieten des Reiches ist es 
die lateinische Bezeichnung der griechischen Polis 
(CIL X 512: Dito Mio civitas Zmyrnaeorum. IH 
6687 e.Apamena aus augustischer Zeit. 7089=398 
c. Pergamenforum) aus der Zeit des Tiberius. 6809 ! 
c. Alexandria aus der ersten Hälfte des 1. Jhdts.; 
auf den bilinguen Inschriften ebd. III 762. 7084 
erscheint e. neben i? jco/is, ebd. 402 neben <5 dtjpos. 
Dus8aud Voyage en Syrie, Rev. archeol. XXX 
[1897] 338 = Cagnat ebd. 453 nr. 187: c. et 
bule Aradia). Was den Westen betrifft, so finden 
sich in Spanien die ältesten Beispiele der An¬ 
wendung von C. für die peregrine Stadtgemeinde: 
CIL II 5763 c. Palantina aus dem J. 752 = 2 
v. Chr. mit einem oder mehreren Magistri an der ( 
Spitze, H 963 (vgL p. LI) c. Aruccitana, 2958 
c. Pompe[l]onensis, beide aus claudischer Zeit. 
Africanische eivitates nennen z. B. folgende In¬ 
schriften aus der ersten Kaiserzeit: CIL V 4919 
c. Themetra unter Sufeten, aus dem J. 27 n. Chr. 
4921 c. Apisa maius, ebenfalls geleitet von Su¬ 
feten, aus dem J. 28 n. Chr.?, weiter CIL VIII 
69 (Gurza aus dem J. 65 n. Chr.). 698 (aus dem 


J. 70/1). In Africa ist c. die gebräuchlichste 
Bezeichnung der autonomen Peregrinengemeinde 
bis ins 2. und 3. Jhdt., und bei einer ganzen An¬ 
zahl von Städten können wir hier das Anfrücken 
von der peregrinen c. zum römischen munieipium, 
endlich zur eolonia civium Romanorum verfolgen, 
vgl. Index zu CIL VIII und J. Toutain Cites Rom. 
de la Tunisie im Anhang. In Spanien begegnen auch 
nach der Verleihung des latinischen Rechts an alle 
i Gemeinden der Halbinsel durch Vespasian noch eivi¬ 
tates, zum Teil wohl volksgeraeindlicher Ordnung, 
CIL II 2477 X eivitates (aus dem J. 79). 2516 und 
2517 e. Limicorum aus dem J. 132/3 bezw. 141; 
die lusitanische c. Aravorum (CIL II 429 aus 
dem J. 118) erscheint dagegen ebd. 760 unter 
den hier genannten municipia, das Gleiche gilt 
von der e. Baniensis (CIL II p. XLIV nr. 2399). 
In Gallia Narbonensis hatte die c. Vocontiorum, 
oder wenigstens ihre Vororte Vasio und Lucus 
) Augusti, vom Anfang der Kaiserzeit ab latinisches 
Recht. Über die Verleihung des Titels eolonia 
an die Vororte (capita) mancher eivitates in den 
Tres Galliae seit Claudius vgl. Art. Coloniae. 

Die peregrinen eivitates zerfielen in drei Grup¬ 
pen : 

1. eivitates foederatae, die bestgestellten Ge¬ 
meinden, da ihr rechtliches Verhältnis zu Rom 
durch einen beschworenen und urkundlich be¬ 
glaubigten Vertrag ( foedus ) geregelt war. In 
[) dieser Lage waren die meisten Gemeinden Italiens 
vor der Lex Iulia des J. 90 v. Chr. gewesen. 
Ausserhalb Italiens war die Zahl gering und nur 
auf die älteren Provinzen beschränkt. Zusammen¬ 
gestellt bei Marquardt St Verw. I 2 74f. Unter¬ 
sagt war auch den föderierten Gemeinden eine 
eigene auswärtige Politik; dagegen hatten sie 
Exil- und Münzrecht, sowie vollkommen freie Hand 
im Innern, M aTquardt a. a. 0.44ff, 73ff. Momm- 
sen St. R. III 645ff. 

0 2. eivitates liberae, auch c. liberae et immunes 

(sine foedere), deren ähnliche rechtliche Stellung 
nicht auf einem Vertrag, sondern auf einseitiger 
Verfügung des römischen Volkes, des Senats oder 
später des Kaisers beruhte, einseitig also jeder¬ 
zeit auch genommen werden konnte. Einen Ka¬ 
talog derselben giebt W. Heuze De civitatibus 
liberis, Bert. Diss. 1892; vgl. Rüg gier o Dizion. 
ep. H 256. 

3. eivitates stipendiariae, die im Unterthanen- 
;0 Verhältnis stehenden Gemeinden mit .tolerierter 
Autonomie“ (Mommsen St.-R. III 717), also alle 
nicht privilegierten Communen, die der Besteue¬ 
rung vor allem unterworfen waren; Mommsen 
a. a. O. HI 716ff. Marquardt I 2 80ff. Rug- 
giero H 257f. 

Die Entwicklung der Terminologie geht nun 
von dem zweiten nachchristlichen Jahrhundert ab 
in der Weise fort, dass auch Städte römischer 
und latinischer Ordnung c. genannt werden, dass 
(0 also die Specialtitel eolonia und munieipium im 
Gebrauche allmählich schwinden, und zwar ver¬ 
drängt c. die Sonderbezeichnungen um so schneller, 
je mehr mit der allgemein fortschreitenden Ni¬ 
vellierung die Unterschiede zwischen den einzelnen 
Stadtkategorien sich ausgleichen. Schon Ende 
des 2. Jhdts. beginnt dieser Process und zwar 
gerade im Centrallande Italien: CIL XI 405 aus 
dem J. 169. VI 1449 aus derselben Zeit (Ari- 
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mmum). X 5917 aus der Zeit des Commodus Eindringen des Wortes in dieser Bedeutung in 
btkWnhl I» t, 2354 ^ Atl "o rA U 6 » 0 ( SuIn, °). die Literatur kann man aber erst seit Aug ustus 

Tq e a o dem 2 ^ Jhdt ’ 2165 “> der « d en, so häufig bei Vitruv: p. 213, 1 civitasvui^ 

m Ti ilu tolUS f ever p ( Ca » dlu “); vgl. auch moenia. 32, 1 civitatis amplissimae momüTvt 
Priiü aUS , dem E “ de des , 2' Jhd ts. mit 21 in qua civüate austJcum fL™2 l d^u 
rl >erl li Md c. die eingangs angeführte Erklärung des g Wortes 

Ephestorum auf derselben Inschrift. Neben Gal- durch seinen Zeitgenossen Verrius Flaccus bei Gell 

lien scheint es der griechische Osten zu sein, XVIII 7, 5. In der silberaen Latinität ist , 

dessen Übergewicht wie in so vielem anderen sich in dieser Bedeutung sehr häufig (Petron 117 
hienn kund giebt Vom 3. Jhdt. ab, nament-10 129. Senec. ben. VI 32, l Qdntü inst XII 9 2 
lloh ,. s ® lt ®vlass der constitutio Antoniniana, decl. 298 p. 177, 1. Plin. ep ad Traian 37’ 2 ’ 

macht dann die Entwicklung reissendeFortschritte; 98, 1 . 41, 2 70, 1 96 9 Tae hist IV 65 6 

ZlSeÄft^«LtiS"? 8tamfflt i die ^ ^4 Änn 6 ’v?'42 Ta i $££ *£ 

. r Inschrift UL V 5889, die von .spien- muns]. Suet. Tib. 48; Cal. 9: Vit 10- Vesn 4 

duhssimae eivitates Italtae spricht; Inscr. Helv. 17; Tit. 8. Iustin. 1115 2 XVIII 3 12 XXX 

wiT -W J ’ 21 / c , Equestrumfii die co- 4, 3) und wird vom 2. Jhdt. ab ganz allgemein 

y Wie °™ idum gebraucht (Stellen au g sS«" 

stehMg 28 2 und in Lehmann« B . Stadte f; ■ bei Elebs 696 > !)- daa von ihm allmählich 

Ä'i «Äf 2 o3*ÄÄ7L s w.ifÄft 

Sarahs 

von c - als Bezeichnung der autonomen H. Civitas (Romana) = das (römische! 
iwifwi” " anz ® n Eeicb entschieden; daneben ging Bürgerrecht, breiter ius civitatis (Romanae) 

höchstens noch der ganz farblose Terminus res- Cic. pro Archia 11 ^ ’ 

Ä7srniP^ i L lang u beSOnd f!, Und n am frÜbe " Terminologie. Während in der älteren 
wwde von« fm'^Wp S ^nflb 0 aUCh 4 dieSe an nC Tf Z staatsrechtlichen Terminologie das Bürgerrecht 

wurde von e. im Westen uberwunden, wahrend das mit capul (ursprünglich = das einzelne bürtrcr- 
Wort im Osten, soweit noch die lateinische Sprache liehe Rechtesubiectf vgl die Art Caput und 
ÄÄ füraoCapitis deminutio) WLrtwfif P Ä dU 

und blieb. In der Urkunde über die für, von einigen festen Redensarten abgesehen in 

S S m e 70 nT a R 0rCiS i nS Jun | der jüngeren Rechtssprache c ein Mommsen 

die neu^Stidt LT = F< ?T S # . 157 ) u' ri 8t ' K 111 8 ‘ Zur Bezeichnung des römischen 
während Ä . bezeichnet, Bürgerrechtes speciellersetzt c Romana die ältere 

vonThrln? L?Lr taner selbst . 1 , n d er Bittschrift Formel ius QuirÜium, die bei den Bürgerrechts- 

über p rede, \. Ancb Verleihungen an Leute latinischer Rechtsstellung, 

Roms im JnT endgültigen Depossedierung offenbar als Rest der früheren Gewöhnung, die 

Korns im 4. Jhdt noch einmal neben c. als Stadt- gebräuchlichere treblieben ist min 3 ß.f T n «f 
bezoichnung auftretende Wort urbs - CIL XI 15 III 72 P^ ad Tmi 5 11 Suet Ä \ 

6587 0 ?aus der St 384/9^41 J ‘ T TT 7 4 ° wie das Concreklm civis auf daa in'der Einzahl 
nnd „ d f r Zeit 3 8f/ 9 - Aieiandna) sind urbs wenigstens verschollene quiris zur Bezeichnung 

und c. zu gleicher Zeit gebraucht - wird c. Sie- des Bürgers gefolgt ist Mommsen a a 07 

genn; Beispiele aus Africa noch aus byzantini- mit Anm 2 g «st, Mommsen a. a. O. 7 

scher Zeit: CIL VIII 101 (Capsa). 8805 (Zabi Entstehung und Ausgestaltung der 
949 M cX^ n ?T k tlfenS1S r C ' NoV< i ^nümä). civitas Romana. Das römische Bürgfrrecht 
Am ÄÄ' AUSgang d / 8 rhdfe :)- hat verschiedenen Zeiten ganz verschiedenen 
A “ „de des Altertums war c. der allgemein Umfang gehabt. Es nimmt seinen äusfranc von 

KwJÄ\Srdta“li£«?' A adt o* b ii ’?*' s im ?% errecbt der Patricischen Geschachter, in 
suDject, wie auch die Literarischen Quellen der das frühzeitig die Plebs nach ihrer Emanciöie- 

SE g dteladTiXThr ^ r'£ k L r iTV Che V T 50 [ nng) wenn auch mit nicht vollkommener Glefch- 

(SÄSÄ'aa äs äs ^ 

EK^bS\w'l“iJK d" ä M d “ b :“ hM ' h ! >»"»*» gilt Smiai fulliu, S. der 

KlSLnri Lt P n d Me . rowu, & er - Md Begründer der patricisch-plebeischen Volksord- 
KSÄ *1™ EMg. Als servianisch gilt aUes, was mit der 

fchel Die Cirite^ auf HLt 55 h ff ' : B V ^' let ' Begründung des patricisch-plebeischen Gesamt- 
i “„„r Cmtas auf deutschem Boden bis zum populus der Republik zusammenhängt der an die 

Nebfn dL!m °offl ge p Clt rl 94 b l 8 ' 2 L?’ ^ SteUe dee a,te “ Geschlechterstaates tritt K J 
zeitig ein ÄL' :le , llen TT Gebraach geht früh- Neumann Die Grundherrschaft der röm. Repu- 
wo c U T mga rf!! pracbe her, 60 blik, die Bauernbefreiung und die Entstehung 

vnrA U’ T i e Localit&t gebraucht der s^manischen Verfassung 20f ; der Versuch 

S Rpr ^ berbat A ™ h „ lus *“ Wölfflin Neumanns, alles dies in die J. 471—456 v. Chr 
a.Ber. Akad. München 1880, 402 am besten zu verlegen ist nicht geglückt 

fn b 6er d T *« E ' PT Phil °'?^ s Su PP l - VI 692ff. Erst fas Bürgerrecht der patricisch-plebeischen 

fer den L Sn r G d ebmuch v„ Canl8 eD S' 1 '" Gesamtgemeindf heisst technisch c. Iimnana. Mit 

W frg 291 Ribb - Vabi T EnW ° 8 «hm »Hein haben wir uns hier zu beschäftigen. 

Brief DoiaMlas Ciclam TY o q v ” “" em • l nhaber der c - R(mana gehört zur patri- 
nei tioiabellas. Cic. fam. IX 9, 3. Von emem cisch-plebeischen Bürgerschaft, dem populus Ro- 
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mamus Quirites oder Quiritium, entweder als Pa- Tribus, die lange Zeit der unzweideutigste Aus- 
tricier oder Plebejer. Denn der Patriciat bestand druck für den Besitz des römischen Vollbürger¬ 
innerhalb des Gesamtpopulus fort: .Bürger ist der rechtes war. Die allgemeine bürgerliche Tracht 
Patricier wie der Plebejer, aber er ist nur ent- war die völlig weisseToga; doch ist gerade hier 
weder jenes oder dieses, und so wenig wie zwei am ersten das Gesetz durchbrochen worden, in- 
Bürgerschaften kann man zugleich dem einen dem ausser den Latinern auch alle durch foedus 
und dem anderen Kreise angehören, 1 Mommsen an Rom angegliederten Italiker (Kornemann 
St.-R. III129. Seit der Aufnahme auch der nicht De civibus Romanis in prov. consistentibus 6ff.), 
grundbesitzenden Bürger in die Tribus durch Appius seit dem Bundesgenossenkrieg auch die factisch 
Claudius im J. 442 = 312 bildet das äussere Kenn-10latinisierten Gemeinden in den Provinzen, z. B. 
Zeichen des Bürgers — wenigstens bei den männ- in Spanien (Strab. III 151. 167), in den Kreis 
liphen Mitgliedern des Populus — der Besitz der der togati aufgenommen worden sind. 

Tribus, die früher als das Cognomen ein Bestandteil Jeder Bürger ist in der Theorie steuerpflichtig, 
der officiellen bürgerlichen Namengebung wurde, und zwar nach der Höhe seines Vermögens, in 
vgl. Lex Acilia de repetund. CIL 1198 Z. 14. 17. der Praxis ist die Erhebung einer directen Steuer 
18. Gegenüber dem Vollbürgerrecht der Patri- ( tributum ) von Fall zu Fall vorgenommen, ja 
cier und Plebejer hat das römische Aristokraten- lange Zeit, von 587 = 167 bis auf Diocletian, 
volk aber gleich wieder neue Abstufungen durch mit einer Ausnahme (711 - 43 v. Chr., Appian. 
Schöpfung minderer Bürgerrechte geschaffen. So b. c. V 130. Cass. Dio XLVIII 16. XLIX 15), 
haben alle Libertinen nur ein Bürgerrecht zweiter 20 ausser Übung gesetzt worden. Die w.chtigste 
Classe. Neben dem Freigelassenenbürgerrecht Bürgerpflicht ist die Wehrpflicht. Vom Dienst 
tritt durch die Erweiterung des römischen Staats- in der Legion waren Nichtbürger ein für allemal 
wesens die sog. c. sine suffragio auf, die man ausgeschlossen. Die Heranziehung des Bürgers 
als das Halbbürgerrecht zu bezeichnen sich ge- zum Waffendienst geschah ebenfalls auf Grund 
wöhnt hat. Von diesen minderen Bürgerrechten des Census, wenigstens bis auf Marius, von dem ab 
ist das der Freigelassenen nie demjenigen der nicht mehr nach der vermögensrechtlichen Qualifi- 
Ingenui ganz gleich geworden, während die c. cation gefragt wurde. Die marianische Heeresord- 
sine suffragio ,wie relativ spät entstanden, so nung ist der Ausgangspunkt der kaiserlichen, über 
relativ früh wieder beseitigt worden* ist, Momm- deren Verhältnis zum Bürgerrecht weiter unten 
sen St.-R. HI 571. Von beiden wird unten noch 80 gehandelt wird. Auf der Wehrpflicht bezw. dem 
die Rede sein. Wehrrecht basierte unter der Republik das Stimm- 

Wer nicht civis Romanus ist, ist nach römi- recht. Die Wehrordnung ist in der historischen 
scher Anschauung, wenn er auf dem Boden des Zeit die Stimmordnung. Der Besitz des Voll¬ 
römischen Gemeinwesens lebt, entweder servus bürgerrechtes giebt endlich das Recht zu Ämtern 
(libertinus) oder incola, wenn er ausserhalb sich nicht nur zu wählen, sondern auch gewählt zu 
befindet, hostis oder peregrinus (beides Termini werden, wenn nicht ausdrücklich das Gegenteil 
des Privatrechtes, vgl. Cic. de off. I 37), oder gesetzlich festgelegt war, wie für die Plebejer 
auch exter ( extemus) d h. Ausländer, dem gegen- bezüglich der den Patriciem reservierten Ämter, 
über, wenn nicht vertragsmässig anderes verein- für die eives sine suffragio bezüglich aller Magi¬ 
bart ist, die Rechtlosigkeit die Regel ist. Eine 40 straturen, ebenso für den Opferkönig und in älterer 
eigentümliche Zwischenstellung nimmt der Latiner Zeit wohl noch für andere Priester, endlich die 
ein: wie er terminologisch den Peregrinen nicht Freigelassenen und ihre Kinder. Infolge der all¬ 
zugezählt wird, ist er auf Grund der zwischen mählich factisch eintretenden Occupation aller 
Römern und Latinern bestehenden Verkehrsgemein- höheren Ämter und des Senats durch einen be¬ 
schatt ( commercium ) privatrechtlich sowie äusser- stimmten Kreis von ,amtsfähigen* Familien ent¬ 
lieh, d. h. in Name und Tracht, dem civis Ro- stand innerhalb der Bürgerschaft neben dem 
manus vollkommen gleichgestellt, nur staatsrecht- Patriciat eine neue Art von Erbadel, die Nobili- 
lich repräsentiert er eine niedrigere Schicht als die tät oder der Senatorenstand, und darunter als 
cives Romani, doch ist ihm, wie wir sehen wer- eine weitere Oberschicht aus dem Institut der 
den, der Eintritt in die c. Romana erleichtert. 50 Bürgerreiterei der Ritterstand, der seit C. Grac- 
Inhalt der civitas Romana. Die volle chus sich mit dem Senat in die öffentlichen Stel- 
c. Romana umfasst einen Complex von Rechten lungen teilte. Seitdem ist die Bürgerschaft in 
und Pflichten teils staatsrechtlicher, teils privat- dieser Weise dreigeteilt, und diese Dreiteilung ist 
rechtlicher Art. Die in das Gebiet des Staats- von dem Principat rechtlich fundamentiert worden, 
rechtes fallenden sind hauptsächlich die Steuer- Auf dem Gebiete des Privatrechtes gab der Be- 
pflicht, die Wehrpflicht, das Recht der Berufung sitz der c. Romana hauptsächlich folgende Vor¬ 
an das Volk (»ms provocationis), das Stimmrecht rechte (iura privata): commercium, conubium, 
und das Recht auf die Ämter. Äusserlich unter- sowie auf dem Boden des Familienrechtes ius 
scheiden sich die Bürger (mit Einschluss der La- patriae potestatis, die Agnations- und Gentilitäts- 
tiner, s. o.) von den Nichtbürgern durch den 60 rechte (vgL diese Art. und Karlowa Röm. Rechts- 
Namen und die Tracht, vgl. Mommsen Röm. geschichte II 69ff.). 

Forsch. I 3ff.; St.-R. III 200ff.. Der bürger- Die Entwicklung des römischen Staatswesens 
liehe Name besteht aus drei Bestandteilen, dem seit dem Bundesgenossenkrieg hat manche der 
praenomen d. i. dem Individualnamen, der zunächst aufgezählten bürgerlichen Praerogativen aus dem 
das Distinctiv des Bürgers war, dem nomen Bereiche des Staatsrechtes, vor allem seit dem 
gentilicium und dem Namen des Gewalthabers, Principat. überflüssig gemacht, in erster Linie 
meist des Vaters, im Genitiv; dazu kam dann das Stimmrecht. Der Nachdruck lag in der Kaiser¬ 
früh (s. o.), wenigstens bei den Männern, die zeit auf den Vergünstigungen im Gebiete des 
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Privatrechtes, auf der Exemtion von der Körper¬ 
strafe, auf dem Recht der Berufung an den Kaiser, 
der factischen Befreiung von jeglicher directer 
Steuer, der Möglichkeit, zu den Staatsämtem und 
in den Senat zu gelangen, letzteres allerdings 
stellenweise nur nach Erfüllung bestimmter Be¬ 
dingungen (s. u.). 

Erwerbung Die Erweiterung der Bürger¬ 
schaft geschah durch Verleihung des Bürgerrechts 
— und zwar in der Regel derPlebität—an einzelne, 
an Gruppen von Personen oder an ganze Gemeinden. 

Einzeln ( viritim, singillatim) wurde das römi¬ 
sche Bürgerrecht ausser durch Gehurt (Art. Co- 
nubium und Matrimonium) erworben: 

1. Von Altlatinern: 

a) durch Adoption seitens eines römischen 
Bürgers, Liv. XLI 8; 

b) durch Übersiedlung nach Rom und Auf¬ 
nahme in die römischen Schatzungslisten: in c. 
Bomanam per migrationem et eensum venire , 
beschränkt durch einen Volksbeschluss der vor das 
J. 577 = 177 gehört, wonach der Übertritt an 
die Zurücklassung eines Sohnes als Bürger der 
Heimatgemeinde geknüpft wurde, Liv. XLI 8. 9 
(ebd. wird berichtet über die Versuche zur Um¬ 
gehung des Gesetzes, dazu Mommscn St. R. III 
680, 1), nach mehreren wirkungslosen Repressiv- 
massregeln seitens der Censoren (567 = 187, Liv. 
XXXIX 3, 4, 577 = 177 ebd. XLI 9, 9) und der 
nicht zur Ausführung gelangten Gegenmassregel! 
des C. Gracchus allen Latinern das Bürgerrecht 
zu verleihen (Appian. b. c. I 23), definitiv auf- 

ehoben durch die lex Lidnia et Mucia vom 
. 659 = 95, Ascon. in Com. p. 59f. K.-Sch. 
Schol. Bob. p. 296. Cic. pro Balbo 54. Mommsen 
St.-R. IH 639, 2; 

c) der Antrag des Sp. Carvilius in der Not 
des hannibalischen Krieges (im J. 216), je zwei 
vornehmen Männern aus jeder latinischen Ge¬ 
meinde das römische Bürgerrecht und Sitz im' 
Senat zu verleihen, ging nicht durch, Liv. XXIII22. 

2. Von den latini eoloniarii, d. h. den An- 


b) durch erfolgreiche Erhebung der Repetunden¬ 
klage, eine Belohnung, die ursprünglich jedem 
Peregrinen zugestanden war (Lex Acilia CIL I 
198 Z. 76), durch die Lex Servilia repetundarum 
vom J. 643 = 111 aber den Latinern allein Vor¬ 
behalten wurde, Cic. pro Balbo 53. 54. 

3. Von den liberti Latini Iuniani , d. h. den 
ohne Beobachtung der Rechtsform Freigelassenen 
latinischer Rechtsstellung in der Kaiserzeit (Ulp. 

1 tit. 3. Gai. Inst. I 32bff.). 

a) wenn der Betreffende vor dem 30. Lebens¬ 
jahr freigelassen worden war und mit einer Frau 
römischer bezw. latinischer Rechtstellung Kinder 
gezeugt hatte, Ulp. 3, 3; 

b) wenn ein erst nach dem 30. Jahre Frei¬ 
gelassener zum zweitenmal iuste von demjenigen 
manumittiert wurde, dessen Sclave ex iure Quiri- 
tium er gewesen war, Ulp. 3, 4; 

c) auf Grund der Lex Visellia vom J. 23 n. Chr. 
zur Belohnung für sechsjährigen (später drei¬ 
jährigen) Dienst inter vigiles, Ulp. 3, 5. Kar- 
Iowa Röm. Rechtsgesch. I 622; 

d) nach einem Edict des Kaisers Claudius, 
wenn ein Latiner ein Schiff von mindestens 
10 000 Modii Tragkraft baute und es sechs Jahre 
in den Dienst der stadtrömischen Getreidever¬ 
pflegung stellte, Ulp. 3, 6. Suet. Claud. 18. 19, 
s. Art. Annona und Collegium; 

e) wer beim Bau von stadtrömischen Gebäuden 
mindestens die Hälfte seines Vermögens angelegt 
hatte, Gai. I 83: 

f) nach einer Constitution Traians, wer drei 
Jahre lang in der Hauptstadt das Bäckerhand¬ 
werk im Dienst der Annona unter bestimmten 
Bedingungen ausgeübt hatte, Gai. I 34. 

4. Von Nichtbürgern aller Art: 

a) durch Manumission von Sclaven, Cic. pro 
Balbo 24, jedoch mit Beschränkungen in der Aus¬ 
übung der bürgerlichen Rechte. Diese Beschrän¬ 
kungen sind vielen Wandlungen unterworfen ge¬ 
wesen, da die Gesetzgebung gegenüber den Frei¬ 
gelassenen sehr schwankend war. Vieles haben 


gehörigen der seit 486 = 268 (Gründung von dieselben sich erst erkämpfen müssen, wie die 

Ariminum) geschaffenen 12 latinischen Colonien Führung des vollen bürgerlichen Namens; in 

minderen Rechtes in Italien und allen ausser- anderem, wie in der Zurückdrängung auf die städti- 

italischen: sehen Tribus und in der Zulassung zum Legions- 

a) durch Bekleidung eines höheren Gemeinde- dienst ist eine fortwährende Verschlechterung der 
amtes in ihrer Colonie (Praetur, Duovirat, Aedili- Rechtsstellung zu constatieren, Mommsen St.- 
tät, stellenweise auch der Quaestur), Lex Acilia R. HI 420ff. Art Libertinus; 
de repetundis vom J. 631/2 = 128/2 CIL 1198 Z. 78. 50 b) durch personale Verleihung, in der Republik 

Ascon. in Pison. p. 3 K.-Sch. Cic. ad Att. V 11, 2. unmittelbar durch Volksbeschluss, was allerdings 

Appian. b. c. II 26. Strab. IV 187. Lex munic. Salp. nicht häufig vorkam (Liv. ni 29. XXVII 5, 7 

(CIL II 1963) c. 21, vgl. c. 22. 23. 25. CIL II1631. [Dittenberger Herrn. XV 158], vgl. XXVI 21, 

1945 add. 2096, vgl. Plin. paneg. 37. Gai. Inst. I 11. Cic. pro Balbo 55), häufiger mittelbar (Mo mm- 

95: per Ijatium oder Latii iure venire in civi- sen St.-R. HI 135; CIL HI Suppl. p. 2006), 
totem, in der Kaiserzeit, etwa seit der Zeit Ha- und zwar durch den auf Grund eines Special- 
drians (so Hirschfeld Zur Gesch. des lat. Rechts gesetzes mit der Gründung einer Bürgercolonie 
14), als es Schwierigkeiten zu machen begann, ge- beauftragten Beamten (Cic. Bmt. 79; pro Balbo 
eignete Bewerber für den Decurionat zu bekommen, 48) oder durch den Feldherrn für militärische 
durch den blossen Eintritt in die Curie; hierauf 60 Auszeichnung, zuerst durch C. Marius im kim¬ 
beruht der Gegensatz des Latium minus und La- brischen Krieg 653 = 101 (Plut. Marius 28. Cic. 

tium maius, Gai. I 96. Hirschfeld a. a. O. 2f. pro Balbo 20. 21. Val. Max. V 2, 8) und seit- 

Nach dem Decret für Tergeste aus der Zeit des dem in immer umfangreicherem Masse (Sisenna 

Antoninus Pius (CIL V 532) erlangen die der HII firg. 120 Peter. Cic. pro Archia 25; pro Balbo 

Colonie attribuierten Carner und Cataler die La- 19. 32. Iustin. XLHI 5, 11. Cic. ad fam. XIH 
tinität, durch die Bekleidung der Aedilität in 86; Phil. I 24. V 11), aber stets erst nach voran- 
Tergeste den Eintritt in die Curie und dadurch gegangenem Volksbeschluss (Cic. pro Balbo 19. 
das römische Bürgerrecht; Mommsen St.-R. III 135, 5). Daraus haben 
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sich die Bürgerrechtsschenkungen entwickelt, auf 
denen das Militärwesen der Kaiserzeit basiert 
(darüber unten). 

Ganze Gemeinden erhielten das Bürger- 
recht in der republicanischen Zeit ebenfalls nur auf 
Grund eines Volksbeschlusses. Die ältere Republik 
war mit der Austeilung des Bürgerrechts offenbar 
sehr freigebig. Die eroberten Ortschaften wurden 
entweder dem römischen Staatswesen incorporiert 


oder zum Anschluss an den latinischen Bund ge-10 behalten haben. 
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dem Bundesgenossenkrieg diese Entwicklung ab¬ 
geschlossen und der Begriff der e. sine suffragio 
aus dem römischen Staatsrecht verschwunden war 
Eine Ausnahme bilden nur die seit 544 = 210 
degradierten Bewohner von Capua, die seit 565 
= 189 zum römischen Census und zum eonw- 
bium wieder zugelassen waren (Liv. XXXVHI 
36), also die c. sine suffragio in der geringsten 
Form wieder besassen und auch bis auf Caesar 


zwungen (Marquardt St.-V. I 2 27). Etwa seit 
der Gallierkatastrophe trat eine neue Praxis ein, 
insofern nämlich die angegliederten Ortschaften 
als solche bestehen gelassen, aber mit einem ge¬ 
ringeren Bürgerrecht, der sog. c. sine suffragio 
ausgestattet wurden. Man verlieh diesen Neu¬ 
bürgern, technisch municipes genannt (vgl. Art. 
Municipium), folgende Rechte und Pflichten 
römischer Bürger: man zog sie zur Steuerzahlung 


Im übrigen aber war in dem besagten Zeitraum, 
da die Oligarchie mit ihrer Exclusivität unum¬ 
schränkt das Heft in der Hand hatte, ein Still¬ 
stand in der Ausbreitung des Bürgerrechtes ein¬ 
getreten. Wie im Innern war auch nach aussen 
Abschluss die Parole. C. Gracchus suchte mit 
seinem Antrag auf Verleihung des Bürgerrechts 
an alle Italiker eine Bresche in dieses System zu 
legen. Weder ihm noch anderen gelang das; erst 


und zum Militärdienst heran, gab ihnen die pri- 20 im sog. Bundesgenossenkrieg (663 = 01 bm 665 = 

, T n 1 • T>__ITTMA 


vatrechtliche Stellung der cives Romani, das com¬ 
mercium und teilweise das conubium, aber man 
verweigerte ihnen das Provocationsrecht, den Be¬ 
sitz der Tribus und vor allem das active sowohl 
wie das passive Stimmrecht (ius suffragii und 
ius honorum). Diese Halbbürgergemeinden, wie 
man sie zu nennen pflegt, zerfielen in zwei Classen, 
je nachdem ihnen die eigene Verwaltung zuge¬ 
standen wurde (= munidpia, s. d.) oder nicht 


(= praefecturae Fest. 


89) erstritten die Italiker auf dem Schlachtfeld die 
Aufnahme in den Kreis der cives Romani. Dieser 
Krieg ist der wichtigste Einschnitt in der Geschichte 
des römischen Bürgerrechtes. Seitdem ist das 
ehemalige Stadtbürgerrecht ein Staatsbürgerrecht 
geworden. Während früher die Incompatibilität 
zweier Bürgerrechte Rechtssatz war (darüber unten), 
wurde jetzt das Umgekehrte die Regel, dass näm¬ 
lich ieder römische Bürger neben der allgemeinen 


den Art.), vgl. 30 römischen noch eine ^besondere Heimat^ haben 


Sw S Vi e 26 ei Fe 1 st W p e i27! 11 dazu Xmm sfn StT St-R. fflTvV^Nunmehr ist die römische Bürger- 
jlmfS fidZlt, 5 £* 9l. .„«Md«», « steht tt, jeto B. r »ehe. 

Gemeinde Ton vornherein in die zweite Kategorie der communis patna Romade Sonderhcimat 

zu gehören (Fest p. 142). Dafür spricht, dass die domus oder die orujo (Mommsen ebd. 781). 

in fen IAsten der Römischen Censoren das Ver-40Über den dadurch hervorgerufenen Bedeutungs- 
zeichnis der steuerpflichtigen cives Romani sine wandel von mumciptum Yg\. diesen Art., wo 

Ä Ä J Caeritum hiess, offeh- auch des Näheren über diese Entwicklung des 

bar weil die Caeriten als die ältesten hier zuerst Mumcipalrechts gehandelt wird. Von der Aus¬ 
standen (Strab. V 220. Gell. XVI 13, 7. Schol breitung des Reichsburgerrechtes ; vom B““6esge- 

Cic Verr. p. 103 Or. Karlowa Röm. Rechts¬ 
geschichte I 233). Die Zahl dieser Halbbürger¬ 
gemeinden nahm sehr zu seit der Beilegung des 
Latinerkrieges im J 416 = 338. Die bedeutendste 
unter den damals in dieser Eigenschaft in den 


nossenkrieg ab durch die Kaiserzeit hindurch wird 
weiter unten gesprochen. 

Verlust des Bürgerrechtes. Verloren 
wurde die c. Romana von einer einzelnen Per¬ 
sönlichkeit ausser durch den Tod beim Übertritt 


römischen Staatsverband eintretenden Gemeinden 50 in einen anderen Staat, wobei Freiheit und Bürger¬ 


war Capua (Liv. VIII 14. Veil. I 14; vgl. CIL 
X p. 365). Allmählich wurde fast ganz Mittel¬ 
italien in dieser Form dem römischen Staat in¬ 
corporiert. In den Halbbürgergemeinden konnte 
es aber auch mit dem Vollbürgerrecht irgend¬ 
welcher Verdienste halber ausgestattete Leute geben 
(Liv. VHI 11, 15. Mommsen St.-R. III 574, 3). 
Bei allen Gemeinwesen dieser Art lag die Tendenz 
vor, aus dieser ZwitterstelluDg herauszukommen. 
Am frühesten gelang das den latinischen Gemein¬ 
den, die in jener Stellung sich befanden. Viel¬ 
leicht war Tusculum die erste, die volles Bürger¬ 
recht empfing (Mommsen St.-R. IH 177, 1. 
Marquardt St.-V. I 2 28, 4); ihm folgten all¬ 
mählich die übrigen latinischen und angrenzenden 
Gemeinden, z. B. 486 = 268 die Sabini (Veil. I 
14, 7), 566 = 188 Fundi, Formiae, Arpinum (Liv. 
XXXVHI 36, 7), sodass schon fast 100 Jahre vor 


recht oder nur das Bürgerrecht eingebüsst werden 
konnte, d. h. die Umwandlung des römischen 
Bürgers (1) in einen Unfreien oder (2) in einen 
Schutzbefohlenen bezw. Bürger einer auswärtigen 
Gemeinde eintreten konnte. Beide Fälle hat 
Mommsen St.-R. 11142ff. erschöpfend behandelt: 

1. Die Umwandlung eines civis Romanus in 
einen Unfreien bedingte stets den Übergang in 
einen anderen Staatsverband, im Zwölftafelgesetz 
60 trans Tiberim. Sie trat ein: 

a) Nach dem ältesten Kriminalrecbt bei ge¬ 
wissen Militärverbrechen, wie Desertion (Liv. ep. 
55), Nichtstellung bei der Aushebung (Cic. pro 
Caec. 99. Dig. XLIX 16, 4,10) oder der Schätzung 
(Gai. I 160. Dion. Hai. IV 15. Cic. pro Caec. 99). 

b) Bei der Verletzung des Völkerrechtes durch 
einen römischen Bürger, so bei Verletzung von 
Gesandten (Dig. L 7, 18. Liv. ep. 15. XXXVIII 
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42), hei Vergehen von römischen Gesandten (Diod. 
XIV 113. Liv. V 36. Plut. Camill. 18), bei zu 
Unrecht abgeschlossenen Friedens vertragen, in 
welchem Falle der betreffende Magistrat ausge- 
hefert wurde (z. B. 617 = 137 der Consul C. Man- 
cmus an die Numantiner, Veil. II 1). 

c ) Bei Übergang römischen Eigentums und 
mit ihm des Haussohnes an einen stammfremden 
Mann (Cic. de orat. I 181; pro Caec. 98) — ein 
Fall, der aber in dem entwickelten Becht nicht 
mehr vorkommt, Mommsen Juristische Abhand¬ 
lungen, Festgabe für Beseler 257. 

d) Beim Verkauf eines dem Kläger im Civil- 
process zum Eigentum zugesprochenen Beklagten 
m das Ausland (Gell. XX 1, 48), wovon das spätere 
Becht ebenfalls nichts mehr weiss. 

e) Bei Kriegsgefangenschaft, in welchem Falle 
zum mindesten Suspension des Bürgerrechtes ein¬ 
trat, nach der älteren Auffassung der Juristen 
“g" Zerstörung (Fest. ep. p. 70. Caes. bell. civ.! 
U 32), ein Fall, der ebenfalls späterhin nur eine 
theoretische Scheinexistenz gehabt haben kann* 
Mommsen Festgabe für Beseler 258. 

Herbeiführung der Sclavenstellung innerhalb 
der römisch-latinischen Conföderation bedingte in 
der republicanischen Zeit gleichfalls nur Suspen¬ 
sion (Fest. ep. p. 70. Gai. Inst. I 135), erst in 
der Kaieerzeit dagegen Verlust des Bürgerrechtes 
namentlich als Folge gewisser Strafen, wie bei Ver¬ 
urteilung zum Tode oder zur Zwangsarbeit in 3 
den Bergwerken. 

2. .Gleichzeitiges mehrfaches Bürgerrecht oder 
gleichzeitige Zugehörigkeit zu mehreren Gemein¬ 
den ist logisch wie praktisch so unmöglich, wie 
mehrfache Vaterschaft oder mehrfache Gentilität“ 
Mommsen St.-R. III 47; vgl. Cic. pro ßalbo 28! 
duarum cidtatum civis noster esse iure civili 
nemo potest. 32 iura . . . a maioribus nostris 
comparata, ne quis nostrum plus quam unius 
civitatis esse possit -, vgl. auch pro Caec. 100. Der 4 
' erlust der c. Bomana in diesem Falle trat ein: 

a) Bei Austritt aus der römischen und Eintritt 
m eine mit Rom in \ ertrag stehende Gemeinde 
= estüium , Tac. ann. IV 43. Cic. de domo 78: 
pro Caec. 100. Der Verlust des römischen Bürger¬ 
rechtes knüpft nach diesen Stellen aus Cicero an 
den Erwerb des neuen an, Karlowa Röm. Rechts- 
gesch. II 258f„ anders Mommsen St.-R. HI50, 1 
In der historischen Zeit trat das nur infolge von 
Zwang ein, zunächst um einer drohenden Ver-5( 
urteilung aus dem Wege zu gehen (Polyb. VI 14), 
später nach erfolgter Verurteilung (Sallust. Cat. 
51, 40. Cic. de domo 78. Liv III 29, 6); vgl im 
übrigen, namentlich über die Weiterbildung der 
Institution im Criminalrecht, den Art. Eiilium. 

b) Bei der freiwillig oder auf einen Volks! 
beschloss hin erfolgenden Beteiligung eines civis 
Bornanus oder gewöhnlich einer Mehrheit von 
solchen an der Begründung oder Verstärkung einer 
latinischen Colonie, Cic. de domo 78; pro Caec 6(1 
98. Liv. X 21, 10. Dion. Hai. VII 13; vgl. den 
Gesetzesvorschlag vom J. 629 = 125 de provoca- 
Uvne ad populum eorum, qui dvitatem mutare 
mluissent (Val. Max. IX 5, 1). 

c) Wenn ein zum römischen Bürgerrecht durch 
treilassung gelangter Sclave aus einem anderen 
Gemeinwesen in seinen heimischen Staat zurück¬ 
kehrt, Cic. de orat. I 182; pro Balbo 29. 
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>d. d) Erst in der Revolutionszeit durch Aher- 
zu kennung auf Grund eines Volksbeschlusses, was 
in aber einzelnen Bürgern gegenüber auch damals 

> e ‘ sehr selten vorkam, so 654 = 100 bei Metellus 

■n- Numidicus, 696 = 58 bei Cicero. Aus der Kaiser¬ 
zeit kennen wir nur einen Fall dieser Art, in 
nd dem Claudius — als Censor — einen angesehenen 
en Mann aus Achaia wegen Nichtkenntnis der latei- 
m nischen Sprache des Bürgerrechtes verlustig er- 
ht 10 klärte (Suet. Claud. 16). 

d- Über die Wiedererwerbung des verlorenen Bür¬ 
gerrechts vgl. Art. Postliminium. 
il- Ganzen Gemeinden gegenüber ist die Ent- 
m Ziehung des römischen Bürgerrechts zur Strafe 
re durch Volksbeschluss häufiger vorgekommen, vor 
allem bei solchen mit e. sine suffragio, so 544 
le = 210 bei Capua (Liv. XXVI 34), dann auch 
n- bei Vollbürgerstädten, wie 673 = 81 auf Antrag 
sn des Dictators Sulla bei einer Anzahl etruskischer 
v. 20 Municipien, namentlich Arretium und Volaterrae 
le (Cic. de domo 79). 

“> Verleihung wie Entziehung des Bürgerrechtes 
lag also unter der Republik, mochte es sich nun 
b um einzelne oder um Gemeinden handeln, bei den 
n Comitien; die Verleihung begegnet in dieser Weise 

i- noch unter Caesar, wie die Bürgerrechtserteilung 
n an die Transpadaner auf Grund des roscischen 
s Gesetzes (Herrn. XVI 33f.), die an die Gaditaner 
auf Grund eines anderen (Cass. Dio XLI 24) be- 
n 30 weisen. Die Entziehung lag ursprünglich nach 
dem Zwölftafelgesetz ausschliesslich bei den Cen- 
r turienversammlungen (Cic. pro Sestio 65. 73), seit 
der Lex Hortensia aber wohl auch bei den Tribut- 
e comitien (darüber Mommsen St.-R. III 329, 1). 

, Der Senat war in dieser Beziehung incompetent 
: (Liv. XXVI 33, 10); wenn er handelt, geschieht 

i das immer im Wege der Delegation (Cic. pro 

s Balbo 25, dazu Mommsen a. a. O. III 328 mit 
s Anm. 2. 1236). Was von dem Bürgerrecht ge- 
r 40 sagt ist, gilt auch von dem vornehmsten Bestandteil 
desselben, dem Stimmrecht. Auch die Verleihung 
und Entziehung des Stimmrechtes gehören zu 
den Reservatrechten des populus (Liv. XXXVIII 
86, 8). Den Censoren fehlt sowohl bezüglich 
des Bürger- wie des Stimmrechtes die Berechti¬ 
gung einer Verleihung oder Entziehung etwa 
durch Anerkennung oder Nichtanerkennung beim 
Schätzungsact, Cic. pro Archia 11: census non 
ius civitatis confirmat ac tantum modo indicat 
50 eum qui sit census se iam tum gessisse prro 
cive-, über den Fall, in dem Claudius als Censor 
das Bürgerrecht aberkannte (Suet. Claud. 16, 
s. o.), vgl. Mommsen St.-R. 118 1099. Die 
Censoren galten in der spätrepublicanischen Zeit 
sogar nicht für berechtigt, einen Vollbürger von 
der Stimmliste zu streichen (Liv. XLV 15), ob¬ 
wohl sie das früher oft gethan hatten, zumal ja 
durch den censorischen Act das Stimmrecht nicht 
genommen, sondern dessen Ausübung nur suspen- 
60 diert wurde. Nicht die Censoren also, wohl aber, 
wie oben schon bemerkt, die mit der Gründung 
einer Colonie betrauten Beamten und die Feld¬ 
herren hatten das Recht der Civitätsverleihung, 
letztere wegen tapferer Haltung vor dem Feinde! 
aber auch diese Beamten nur auf Grund einer 
durch Volksbeschluss zustandegekommenen Lei; 
also war auch mittelbar in diesen Fällen der po¬ 
pulus der Urheber (s. o. S. 308). 
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Ausbreitung des Bürgerrechtes in der 
Kaiserzeit. Unter dem Principat hörte die Mit¬ 
wirkung des Volkes bei der Bürgerrechtsverleihung 
auf. Wie das Recht der Coloniegründung (Art. 
Coioniae Bd. IV S. 565) hat der Princeps vom 
Volk auch die Einreihung von Peregrinen unter 
die eines Bomani der neuen Bürgergemeinde ge¬ 
erbt, und aus der feldherrlichen Civitätsschen- 
kung, wie sie zuerst Marius im Cimbernkrieg und 
dann Sulla, Pompeius und Caesar geübt haben 11 
(Mommsen Herrn. XIX llff.), haben sich die 
umfangreichen Bürgerrechts verleihungen der Kaiser 
entwickelt, auf denen das Militärwesen unter dem 
Principat basiert. 

Die Kaiser haben sowohl an einzelne Indi¬ 
viduen wie an grössere Gruppen von Personen und 
an ganze Gemeinden und Landschaften das Bürger¬ 
recht verschenkt. Beispiele von viritim civitate 
Bomana donati sind in der Litteratur und auf 
Inschriften sehr häufig: Suet. Aug. 40; Nero 12; 2 1 
de gramm. 22. Cass. Dio LVII 17. Plin. ep. ad 
Trai. 5. 6. 7. Tac. ann. I 58. III 40. VI 37; 
hist. I 8. Plut. Galba 18 (vgl. auch Mitteis 
Reichsrecht und Volksrecht 148). CIL II159. III 
5232. 6785. XI 85. 187. 3943. CIA III 702. 
Ruggiero Dizion. epigr. II 263. Auch wo es 
sich um Massenverleihungen handelt, sind die¬ 
selben stets als Personalprivilegien aufzufassen, 
Mommsen St.-R. II 3 892. Eine solche Massen¬ 
verleihung liegt z. B. vor im Edictum Claudii 3' 
de dvüate Anaunorum CIL V 5050 == Bruns 
Fontes 5 224. Dann tritt eine solche ein bei den 
kaiserlichen Coloniegründungen rein fictiver Natur, 
d. h. denjenigen ohne Deduction von Colonisten 
lediglich durch die Erhebung der seitherigen pere¬ 
grinen Einwohnerschaft zur Rechtsstellung von 
cives Bomani , eine Form, die seit Hadrian die 
Regel wurde (Art. Coioniae Bd. IV S. 564ff.) 
und bei Verleihungen von Municipalrecht (Art. 
Municipium). Abstufungen innerhalb der cives 4 
Bomani des Reiches fehlten auch jetzt nicht; 
die Reichsbürger Italiens blieben bezüglich des 
Bodenrechtes immer bevorzugt (Art. Ius Itali- 
cum), die mit Bürgerrecht ausgestatteten Be¬ 
wohner der Tres Galhae erhielten das Ius hono¬ 
rem erst durch Claudius. Die Bewohner Ägyp¬ 
tens blieben bezüglich der Bürgerrechtserwerbung 
stets benachteiligt, insofern dieselbe vom Besitz 
des alexandrinischen Bürgerrechtes abhängig ge¬ 
macht wurde (Plin. ep. ad Trai. 4. 5. 23). Der 5 
Grad der Freigebigkeit war bei der Bewilligung 
der Civität durch die einzelnen Kaiser sehr ver¬ 
schieden. Am freigebigsten war unstreitig Caesar, 
der das Reich offenbar möglichst schnell zu einem 
Complex von griechischen und römischen oder 
latinischen Städten hat machen wollen, viel zu¬ 
rückhaltender waren Augustus und sein Nach¬ 
folger (Suet. Aug. 40. 47. Tac. ann. I 58. Cass. 
Dio LIV 25. LVI 33). In die caesarischen Bahnen 
lenkten Claudius und Nero wieder ein (Cass. Dio ( 
LX 17. Senec. lud. de morte Claud. 3. Suet. Nero 
12), während Galba von neuem ablehnend in 
diesem Punkte sich verhielt (Suet.. Galba 14 
dvitatem Bomanam raro dedit). Seit dem Re¬ 
gierungsantritt seines Nachfolgere ist der Sieg 
des caesarischen Systems unbestritten (Tac. hist. 

I 78. Plin. ep. ad Trai. 22. 107. 108), vor allem 
seit Hadrian. Den Höhepunkt bedeutet die Herr¬ 


schaft der Severe, unter der der Abschluss der 
ganzen Entwicklung durch die constitutio Anto- 
niniana des Caracalla vom Herbst des J. 212 
n. Chr. (Cass. Dio ep. LXXVII 9. Ulp. Dig. I 
5, 17. Nov. lust. 78, 5. Hist. Aug. Sever. 1, 2. 
Augustin civ. Dei V 17) erfolgte. Über dieselbe 
vgl. Mommsen Herrn. XVI 47411.; St.-R. HI 
699f. Herzog St.-Verw. II 476f. 935f. Mitteis 
Reichsrecht und Volksr. 159. Wilcken Herrn. 

) XXVII 295ff. P. Meyer Das Heerwesen d. Ptol. 
u. Römer in Ägypten 136ff. Falsch ist die ältere 
Ansicht, die auf Grund der etwas allgemein ge¬ 
haltenen antiken Tradition (besonders Ulp. Dig. 
15, 17) annahm, dass damals alle Reichsange¬ 
hörigen cives Bomani geworden wären. Momm¬ 
sen (Herrn, a. a. O.) spricht die Vermutung aus, 
dass nur alle in städtischem oder einem dem 
gleichwertigen Gemeindeverband stehenden pere¬ 
grinen ingenui mit der Civität ausgestattet worden 
3 seien, und dass die Constitution vielleicht auch 
die derzeitigen Freigelassenen und die Bewohner 
attribuierter Districte ausschloss, endlich, dass 
wohl die nach Caracalla aus dem Ausland frei¬ 
willig oder gezwungen übergetretenen und grössten¬ 
teils in das Verhältnis des Colonats gebrachten 
Nichtrömer schwerlich als Vollbürger betrachtet 
worden seien. Diese Aufstellungen Mommsens 
sind durch Wilcken (Herrn. XXVII 295) und be¬ 
sonders P.Meyer (a. a. O.), was Ägypten betrifft, 

) wo Mommsen nur eine Zulassung der Alexan¬ 
driner angenommen hatte, wesentlich modificiert 
worden. 

Eine dauernde Quelle der Bürgervermehrung 
war endlich in der Kaiserzeit die Armee. Wir 
betrachten daher zum Schluss 

Bürgerrecht und Heerwesen der Kaiser¬ 
zeit. Schon in der letzten Zeit der Republik 
war mit der Befugnis des Feldherrn das Bürger¬ 
recht zu verleihen, falls dieselbe schon beim Amts- 
0 antritt dem Betreffenden verliehen wurde, die Mög¬ 
lichkeit gegeben, Nichtbürger nach erfolgter 
Erhebung zu cives Bomani in die Legionen ein¬ 
zustellen. Zuerst scheint das von Pompeius im 
mithridatischen Krieg geübt worden zu seiD 
(Mommsen Herrn. XIX 12 mit Anm. 2). Die 
Sache nahm grössere Dimensionen an in dem 
caesarisch-pompeianischen Bürgerkrieg, in welchem 
auf pompeianischer Seite ganze Legionen ( legtones 
vemaculae) in dieser Weise aus Nichtbürgern ge- 
0 bildet wurden (Caes. bell. civ. H 20. Bell. Alex. 
53. 54. 57. Bell. Hisp. 10. 12), während Caesar 
in dem transalpinischen Gallien ebenfalls Truppen¬ 
abteilungen aushob, deren Angehörige, wenn auch 
nicht sofort, das Bürgerrecht erhielten, denen aber 
die Legionsqualität versagt blieb (Suet. Caes. 24, 
dazu Mommsen a. a. 0. 18f.). In den Stürmen 
der Triumviralzeit gewann das pompeianische Sy¬ 
stem die Oberhand. Nun wurden ,in grosser Zahl 
Legionen aus Nichtbürgem gebildet, die mit dem 
10 Eintritt in die Truppen und durch ihn das Bürger¬ 
recht erwarben 1 . 

Die Regierung des Augustus bedeutet auch 
hierin, wie in vielem anderen, eine Rückkehr zu 
den besseren Zeiten. Unter ihm wie unter seinen 
beiden ersten Nachfolgern erfolgte die Recrutie- 
rung der Legionen fast ausschliesslich aus itali¬ 
schen, bis Domitian aus italischen und provin- 
ciellen Bürgern (Seeck Rh. Mus. XLVHI 6021). 
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Nur in Notlagen wurde ausnahmsweise auf Nicht¬ 
bürger zurückgegriffen, wie nach der varianischen 
Niederlage (Tac. ann. I 31. Mommsen Herrn. 
XEX 15; Res gestae2 70. Seeck a. a. 0. 615) 
und im Dreikaiseijahr 69 n. Chr. (Seeck ebd. 
616). Seit Traian und Hadrian werden dann die 
Italiker fast ganz aus den Legionen verdrängt,, 
und seitdem die örtliche Conscription unter Ha¬ 
drian aufzukommen begonnen hatte (Mommsen 
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p. 2015, vgl. den erwähnten Papyrus vom J. 143, 
wo nach einer Gruppe von Veteranen, die nach 
der alten Formel entlassen werden, schon solche 
auftreten, die für sich allein das Bürgerrecht er¬ 
halten : xai ezegoi ovezgavoi xai avzoi imzvyovxsg 
fiovoi zijg ’Pcofiaieov rzoXtzetag. Da wir hier dem 
Jahrgang 117 begegnen, so gehört die Neuerung 
in den Anfang der Regierung des Hadrian (P. 
Meyer Ztschr. d. Savigny-Stiftg., Roman. Abt. 


Herrn. XIX 21), fragte man immer weniger nach 10 XVIII 69), von dem ab das matrimonium der 


der bürgerlichen Abstammung der Recruten (Seeck 
a. a. 0. 616). Da aber der Besitz des Bürger¬ 
rechtes stets die Vorbedingung zum Legionsdienst 
blieb, so war mit der Aufnahme von Nichtbürgem 
in die Legionen stets die Verleihung der Civität 
an dieselben verbunden. Eine nur scheinbare 
Ausnahme liegt vor bei den von Nero bezw. Vi¬ 
tellins aus Flottensoldaten gebildeten legiones I 
und II adiutr. vgl. Dipl. IV—VII CIL III p. 847 


Auxiliäre ebenso wie das matrimonium iniustum 
der milites cives Romani behandelt wird. Der 
Grund hierfür ist in der Zunahme der eines Ro¬ 
mani in den Auxilien zu suchen, worauf die nun¬ 
mehr begegnende Formel der Diplome; eivitatem 
Romanam qui eorum non haberent dedit 
hinweist; die Auxiliäre peregrinae condicionis 
sollen bei der Entlassung nicht bevorzugt werden 
gegenüber den eherechtlich schon immer benach- 


849, Suppl. p. 1958, dazu Mommsen ebd. 20 teiligten Soldaten bürgerlicher Herkunft, die jetzt 


p. 2014. Auch die Angehörigen der atae und 
cohortes civium Romanorum waren zunächst In¬ 
haber des römischen Bürgerrechtes, oder sie er¬ 
hielten dasselbe, wenn sie es nicht besassen, sofort, 
aber lediglich als persönliches Recht. Allgemeine 
Bedingung zum Eintritt war es späterhin nicht. 
Unter Domitian begegnen in der eohors Vlllvolun- 
tariorum crivium Romarwntm solche, qui pere¬ 
grinae condicionis probati esserd (Dipl. XXIII 


auch die Majorität der Auxiliartruppen bildeten 
(P. Meyer Der röm. Concubinat 120; Ztschr. 
d. Savigny-Stiftg. XVIII 71ff.). Seit dem J. 178 
hören die Diplome der Auxiliartruppen überhaupt 
auf. P. Meyer (Concubinat 120) vermutet, dass sie 
von jetzt ab beim Abschied, da nun fast durch¬ 
gängig cives in den auxilia dienten, weder c. 
noch conubium erhielten. 

Im Gegensatz zu den auxiliarii empfingen, 


CIL III Suppl. p. 1966 [XVI p. 859]), die erst 30 wie schon angedeutet, die römischen Bürgersol- 
nach Ableistung der vorgeschriebenen Dienstzeit daten niemals nachträgliche Legitimation ihrer 
mit dem Bürgerrecht beschenkt wurden. Kinder. Den Angehörigen der cohortes praetoriae 

Dies war die bei den Auxiliartruppen und und urbanae dagegen wurde am Ende der Dienst- 

Flottensoldaten allgemein gebräuchliche Form. zeit ius conubii, wenn auch ohne rückwirkende 

Hier dienten bekanntlich anfangs nur Leute pe- Kraft bezüglich der vorhandenen Kinder, gewährt 

regriner Rechtsstellung. Wir haben (CIL III (Gai. Inst. I 57, dazu Mommsen CIL HI Suppl. 

p. 843—919 und Suppl p. 1955—2038) eine ganze p. 2012), während den Legionssoldaten in dieser 

Anzahl hierhergehöriger Urkunden, tabulae aereae, Beziehung überhaupt keine Vergünstigung zu Teil 

in quibus publicae constitutiones (vgl. Gaius I wurde. Zum Ersatz haben die Kaiser das zuerst 


57: principalibus constitutionibus) inciduntur, 40 in Ägypten (schon unter Augustus) zu beobach- 


wie Plinius n. h. XXXIV 99 sagt, dazu Cicero 
ad. fam. XIII 33 (vgl. Philipp. II 92), wo schon 
von Caesar berichtet wird: tabulam, in qua no- 
mtna civitate donatorum incisa esseni , revelli 
i/ussisse ; vgl. auch den Papyrus BGU 113: k'zegoi 
ovezgavoi ol yiogig /aXxorv (darüber Mommsen 
CIL III Suppl. p. 2008. 2016 und anders P. 
Meyer Ztschr. der Savignystiftg., Roman. Abt. 
XVln 70). Auf den Diplomen der peregrinen 


tende Institut der Kinder ex castris weiter ent¬ 
wickelt, d. h. es haben die während der Dienst¬ 
zeit in den canabae als Peregrine geborenen Sol¬ 
datenkinder, und zwar ursprünglich nur die im 
matrimonium ex iure gentium, seit dem 2. Jlidt. 
auch die im Concubinat von römischen Soldaten 
erzeugten, wenn sie gleichfalls in den Militär¬ 
dienst eintraten, die Civität erhalten. .Ihre origo 
ist das Lager, nicht die origo des Vaters; daher 


Truppen steht die Formel : quorum nomina suh- 50 erhalten sie die Bezeichnung castris und als be- 

scripta sunt, ipsis liberis posterisqm eorum ci- sondere Tribus die Pollia' (P. Meyer Concubinat 

vitalem [Romanam) dedit et conubium cum uxo- 111: Ztschr. d. Savigny-Stiftg. XVIII 71). Es 

ribus, quas tune habuissent, cum est civitas iis wurde so nicht nur aus ,Soldatenfamilien‘ der 

data, aut, si qui caelibes essent, cum iis quas Soldatenstand, sondern auch der Kreis der cives 

postea duxissent , dumtaxat singulis singulas Romani des Reiches fortdauernd vermehrt. Die 

(ähnlich auf einem Papyrus des J. 143 BGU 113), Entwicklung bewegt sich später in der Richtung 

d. h. die Betreffenden empfingen nach beendigter weiter, den Soldaten aller Gattungen die recht- 

Dienstzeit, mochten sie entlassen werden oder massige Ehe zu gestatten. Den ersten Schritt 


noch freiwillig weiter dienen, das römische Bürger- in dieser Entwicklung bezeichnet die Massregel 
recht für sich und ihre Kinder sowie das conu- 60 des Severus Alexander, welcher den Söhnen der 


bium mit Frauen peregrinen Standes und die 
Legitimation der Kinder aus einer solchen Ehe. 
In den Diplomen der auxiliarii (nicht dagegen 
der Flottensoldaten) fehlt vom J. 146 ab der Zu¬ 
satz liberis posterisque, wodurch erwiesen wird, 
dass von jetzt ab die Bürgerrechtsverleihung auf 
den Veteranen allein (und seine Frau) sich bezog, 
Dipl. LVTff. dazu Mommsen CIL III Suppl. 


centuriones und decuriones castellani während 
ihrer Dienstzeit (ja meistens schon bei ihrem Ein¬ 
tritt in das Heer) e. und conubium gewährte (Dipl. 
XC, dazu P. Meyer Concubinat 121. 123. 174). 
Dadurch wurde die für die spätrömische Zeit 
charakteristische Grenzertruppe mit ihren an den 
Beruf gefesselten Angehörigen geschaffen, und 
andererseits das Bürgerrecht, welches unterdessen 
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schon auf die grössere Masse der Reichsangehö- von Foucart edierten Inschrift aus Delphi hervor- 

rigen ausgedehnt worden war (constitutio Anto- geht (Rev. de philol. XXV 1901, 91). 

niniana, s. o.), auch in der Grenzbevölkerung 87) Ti. Claudius Bradua Atticus s. o. Atilius 
immer weiter verbreitet. So wurde das Wort Nr. 29 in diesem SuppL 

Ulpians (Dig. I 5, 17) von den cives Romani = 93) Claudius C assius (nicht Caesius) Agrip- 

in orbe Romano qui sunt in immer höherem pinus, Sohn des Ti. CI. Dryantianus Antoninus 

Masse wahr. Schliesslich waren Peregrine nur (Nr. 141) und der (Avidia Cassia) Alexandria 

noch die reichsangehörigen barbari oder gentiles (Dessau Ztschr. f. Numism. XXH 1900, 202f., 

einer Anzahl von Grenzdistricten, wie die Aethiopen, vgl. u. Suppl. zu Nr. 141). [Groag.] 

Saracenen, Lazen, Sanner, Abasger (Theodoret. 10 100a) Claudius Casilo, Grammatiker, Verfasser 

graec. aff. 9 p. 337ff. Gaisf.) und die nicht reichs- einer lexikalischen Schrift mgi zaSv izaga zote 

ungehörigen Personen, welche innerhalb der römi- ’AzztxoTg grjzogoi Cyzov/ievtov. Erhalten ist daraus 

sehen Grenzen verweilten, darunter vor allem die in dem von fi. Miller entdeckten Codex Athous 

im Ausland angeworbenen Soldaten, vgl. Momm- ein kleines Bruchstück mit der^Überschrift Ex 

sen Ostgoth. Studien, Neues Archiv der Ges. f. zmv KXavdimt KaaiXmvog xagä xoig ’AxzixoTg oqzogoi 
ältere deutsche Geschichtet XIV 526. Mitteis tqzovfievorv (Miller Mölanges de littür. grecque 
Reichsrecht und Volksrecht 160. 397f.). Das Excerpt bietet ausser dem Namen 

Über die c. Latina vgl. den Art. Latium. des Autors und dem Titel des Buches nichts 

[Komemann.] Neues, denn es stimmt wörtlich überein mit eini- 
S. 2628, 29 zum Art. Clarius: 20gen Glossen des sog. Lexicon rhetoricum Canta- 

Es ist möglich, dass Glartius zu lesen ist, brigiense, das am Rande einer Cambridger Hs. 

und dass wir in diesem einen Senator aus der des Harpokration steht und zuerst von Dobree 

Zeit des Plinius zu erblicken haben; denn unter hinter Porsons Photios herausgegeben ist. Der 

den kaiatores pontificum, die in der Regel Frei- Name KaolXwv wird sonst nur noch erwähnt bei 

gelassene desjenigen Pontifex sind, zu dessen per- Suid. &. 'AXi£avSgog Aiyaiog, wo verschiedene oo- 

sönlicher Dienstleistung sie verwendet werden, cpiazai des Namens ’AXe^avSgog aufgezählt werden, 

kommt im J. 101 oder 102 ein L. Glartius .... darunter xai äXXog KXavbiog xgqfzaztaag aoqiozgg, f 

vor, dessen Praenomen und Gentile wir daher auch xai izegog 6 KaotXwvog ootptozqg, abeXtpog Evat- 

für seinen Patron annehmen müssen, CIL VI Suppl. ßlov zov oozpurzov, fiaihjzrjg de’IovXiavov. Nauck 
32445. [Stein.] 30 (Bulletin de l’Acad. de St. Pötersb. 1869, 380) 

Clartius s. Clarius (in diesem Suppl.). vermutete, dass die Worte Klavötog und 6 Kaai- 

S. 2630, 22 zum Art. Classicus : Xorvos vielleicht zusammengehören, so dass unser 

la) Classicus, proefurator) Aug(u$ti) von Mau- Grammatiker KXavdiog ‘AXc£avbgog 6 KaotXwvog 

retania Caesariensis, Rev. arch. XL (1902) 142, geheissen habe und der 2. Hälfte des 4. Jhdts. 

13 . [Stein.] n. Chr. angehörte. Ob dieser als Verfasser des 

S. 2650, 5 zum Art. Clavarlatls : ganzen Lexicon Cantabrigiense anzusehen ist oder 

Die in Les Granges (bei Troyes) gefundene seine Schrift nur eine der darin ausgeschriebenen 

Inschrift lautet nach CIL XIII 3020 Deo Mer- Quellen war, muss unentschieden bleiben. Vgl. 

(curio) Glavariati. Sie steht auf der Rückseite Lexicon rhet. Cantabr. ed. E. O. Houtsma (Lugd. 

einer silbernen Schale. Auf der Vorderseite Re- 40 Bat. 1870) p. 5. [Cohn.] 

liefdarstellung: Mercurius cum caduceo in aedi- 102a) CI, [Gjensorinus, Procurator von Thra- 

cula stans, dextra marswpium tenens ; ante eum kien unter Commodus im J. 184 oder 185 n. Chr. 

ad dextram ara incensa, ad sinistram hae&us (da der Kaiser noch cos. IV, aber bereits Britan- 

et testudo. [Ihm.] nicus genannt wird). Dobrusky Sbomik XVIII 

S. 2662ff. zum Art. Claudius: 1901, 723 Inschrift aus Nikopolis. [Stein.] 

31a) Ti. Claudius.... Zwei Männer dieses 105) (Zu S. 2695, 17) C. ist jedenfalls der 
Namens befanden sich im J. 101/2 n. Chr. unter C. Centno, der im J. 550 = 204 von M. Cincius 
den Pontifices (CIL VI Add. 32445 mit Anm.); Alimentus (Bd. III S. 2557 Nr. 6) auf eine bos- 
von den uns bekannten senatorischen Claudii dieser hafte Frage eine noch boshaftere Antwort erhielt 
Zeit kämen Ti. CI. Atticus Herodes (Nr. 71), (Ti.) 50 (Cic. de or. n 286). 

CI. Marcellinus (Nr. 213) oder Ti. CI. Sacerdos 137) (Zu S. 2703, 36) Gegen die Beziehung 
Iulianus (Nr. 324) in Betracht. von Suet. Tib. 2 auf Ap. Claudius Caecus äussert 

38) [Claujdius Ag[rippa], leg(atus) Augfiist%) Fruin (Jahrb. f. Philol. CXL1X 117), dem Ihm 

prfo) pr(aetore) von Germania inferior (Rhein. (Herrn. XXXVI 303f.) zustimmt, Bedenken; er 

Jahrb. CVI 1901, 105 mit Lehners Berner- denkt an den Sohn des Caecus Nr. 317, dessen 

kungen), vermutlich mit Marcins Claudius Agrippa Beiname bei dem Chronogr. Russo lautet und 

gleichzusetzen; s. Marcius. bei Suet. leicht in Drusus entstellt sein könnte. 

39a) Ti. Claudius Alexander s. Alexandros Aber vielleicht dankt Drusus hier seine Entste- 

Nr. 65b (in diesem SuppL). hung nur dem vorhergehenden rursus und darf 

71) Ti. Claudius Atticus Herodes, wurde viel-60 überhaupt nicht als Grundlage der Verbesserung 

leicht in das Colleg der Pontifices aufgenommen des Textes benutzt werden. [Münzer.] 

(s. o. Nr. 31a in diesem Suppl.). Als Azzixog 139) Nero Claudius Drusus. Zu S. 2705, 30: 
vnazog wird er in einer delphischen Inschrift Auf zwei Inschriften auf der Basis von Statuen, 
seines Sohnes genannt (Rev. d. philol. XXV 1901, welche die Stadt Epidauros ihm als ihrem Patro- 
91). Vgl. Nr. 179 und 399a in diesem Suppl. nus setzt, heisst er Nigwv KXavdiog Tißegiov viog 

72) Ti. Claudius Atticus Herodes, der Sophist, Agovoog (IGP I 1397) und Agovoog KXavdiog 

hiess mit vollständigem Namen L. Vibullius Hip- Negern (ebd. 1398). Zu S. 2711, 8 vgl. Stein 
parchus Ti. CI. Atticus Herodes, wie aus einer Albinovanus Pedo, Progr. d. Unterrealschule im 
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3. Bez., Wien 1901. Zn S. 2712, 21: Dem einen andern Papyrus, Kenyon Greek papyri in 

Drusus wurde nur die Ovation zugestanden, die the Brit. Mus., Catal. II 152 nr. 196, aus der 

eben dann bestand, dass er statt auf dem Triumph- Zeit des Pius, wo Neocydes 6 xgaxtaxog genannt 

wagen seinen Einzug zu Pferde hielt. Zu S. 2717, ist. Also ist der Papyrus BGU II 378 aus 

12 Die Stellung des agycuv xai isgevg Agovoov dem April 147 n. Chr., und kurz vorher war C. 

xmarov kommt auch vor AsXx. dgx- VII 62. IGP Iuridicus. Er wird auch noch in einer andern 

I 937f. . [Stein.] Papyrusurknnde genannt, Grenfell und Hunt 

141) Ti. Claudius Dryantianus Antoninus ist, Fayüm towns and their papyri, London 1900, 300 

wie Dessau nachgewiesen hat (Ztschr. f. Num. nr. 203; vgl. Jahresh. d. österr. arch. Inst. H 

XXÜ 1900, 202f.), derselbe wie Dryantianus (inlOBeibl. 107. [Stein.] 

den Hss. Druneianus oder DruentianusY, der 246) (Zu S. 2775, 49) Über eine mir nicht 
Schwiegersohn des Avidius Cassius (s. o. Bd. II zugängliche Untersuchung der Schlacht am Me- 

S. 2883). In dessen Verderben wurden D. und taurus von B. W. Henderson (English historical 

seine Gattin (Avidia Cassia) Alexandria nicht mit- review 1898) berichtet R. Gehler Berl. philoL 

hineingerissen; Kaiser Marcus sorgte für ihre Wochenschr. XIX 428—435. 

persönliche Sicherheit, scheint sie jedoch unter (Zu S. 2776, 47) Eine witzige Äusserung 
Überwachung gestellt zu haben (Hist. Aug. Marc. wohl dieses Nero bei Cic. de or. II 248. Quintil, 
26, 12; Avid. Cass. 9, 3. 4). Nach dem Tode inst. or. VI 3, 50. [MünzerJ 

des D. liess er dessen Güter für den Fiscus ein- 265) Ti. CI. Paulinus war Legat von Bri- 

ziehen (Cod. Inst IX 8, 6 pr.; den hier genannten 20 tannia inferior (vgl. Hirschfeld zu CIL XIII 
Senator Depitianus [und ähnlich] oder Driantia- 3162, wo die Inschrift des Sennius Sollemms 

nus, qui Gassiani furoris socius fuerat, identifl- wieder abgedruckt ist). [Groag.] 

eiert Mommsen mit Recht mit dem Schwieger- 272) Claudius Piso s. den Folgenden, 

sohne des Cassius). [Groag.] 272a) [T]ib. Cl(audius) Piso. Ausser localen 

149) Claudius Felix s. Claudius Vindex (Nr. Ämtern, die er in Bithynien bekleidete (unter 

375 a in diesem Suppl.). anderem dgyoiv x[rjg] naxgiSog xai xfjg inag- 

150a) C. Claudius Firmus, Sxgaxioxog ini- %cl[a;], Bet{h[viaJgygg xai 'EXXaSdgfxys x]at 
xgo[nog] t[<Sv] 2sßaox[cö]v I'aXaxi[ag] (= vir o [s] ßaoxocpdvxqg), war er auch [ätjxaaxi/g iv 

egregius, procurator Augustorum Qalatiae), elxo- ’Pxgpfa] (= iudex ex quinque deeuriis), Geschwo- 
oTijs xXggovopißmv] [‘l]a[n]avlag Bai[x]ixij[g 30 rener; er nennt sich Grossvater eines Senators, 
xai] Aov[aixavi]a[g] (— procurator Augustorum Athen. Mitt. 1899, 429 (Ehreninschrift aus Pru- 

oicesimae hereditatium per Hispanias Baeticam sias). Da er der Mitte des 2. Jhdts. n. Chr. an- 

ef Lusitaniam), [T]na[gxo]g dzvpöxwv iv [raX- zugehören scheint (vgl. Koerte a. a. O. 432), so 
Xijais Aov[y]8ovv[r)<siq] ’Axov[i]xavixfj xai Nag- ist es sehr wahrscheinlich, dass er der Grossvater 
ßxovqoiq. ( =praefectus vehimäorum per Qallias des Claudius Piso (Nr. 272) ist. [Stein.] 

Lugdunensem Aquitanicam Narbonen&em), IGR 288a) Claudius Ptolemaeus s. Ptolemaios. 
in 1,181. Vgl. Cagnat O Archeologo Portugufis 296) (S. 2848, 68) Dass dieser Ap. Claudius 
1901, 161—168. [Stein.] Sohn von Nr. 295 war, ist gesichert durch Cic. 

154) Ti. CI. Flavianus Titianus errichtete Scaur. 32, wo Nr. 295 Grossvater seines Sohnes 

im Verein mit OvsiXia TlgöxXa (anscheinend seiner 40 (Nr. 297) heisst. 

Mutter) und KXfdvÜia) OvfkiXiaJ ITgdxXa (seiner 297) (S. 2853, 52) Seine Frau war vielleicht 
Tochter) den Mitgliedern des Kaiserhauses von eine Servilia (Cic. ad Att. XII 20, 2). 

Hadrian bis zu den regierenden Herrschern Marcus 299) (Zu S. 2854, 65) Die Brüder waren 
und Veras (161—169) Statuen in Patara (ein Teil nicht Schüler des Antonius Gnipho in Griechen- 

der Inschriften ist Journ. Hell Stud. X 1889, 79 land, sondern des L. Ateius Praetextatus, der sie 

veröffentlicht, ein anderer noch unpubliciert; der auf ihren Reisen im Osten begleitete (Suet. gramm. 

Name des C. lautet in ihnen Tißigtog KX. <PXaoma- 10, s. auch Bd. II S. 1910 Nr. 11). [Münzer.l 

vöj Tiuavog). Vilia Procula ist wohl die gleich- 310) Ti. Claudius Quintianus, nach der Ver- 

namige Tochter des Q. Vilius Titianus (CIG III mutung Pallu de Lesserts (Fast. d. prov. Afr. 

4283). [Groag.] 50II 385) vielleicht CIL VIII 18 081 (Lambaesis) 

164) (Zu S. 2724, 10) Der anonyme M. in als Legat von Numidien genannt ([dejdicante 
der Beilage z. Münch, allg. Ztg. ist nicht Münzer. [Ti. CI. Aurjelio Qu[intiano r> . le'jg. Aug. [pr. 

[Münzer.] pr.])- Des Amt ist zwar in der Ehreninschrift des 
179) TL Claudius Hipparchus wird der [T]i- C. (CIL X 3850) nicht erwähnt, doch zählt diese 

ßigiog KXavdiog ’Hgxoöov [ylog] "Innagxog Maga- kaum alle Stellungen desselben auf. [Groag.] 

dxoviog sein, der seiner Tochter KXavSia ’AXxia 317) (Zu S. 2862, 61) Vgl. den Nachtrag zu 
(Nr. 399a) eine Statue in Eleusis setzte (Ditten- Claudius Nr. 137 in diesem Supplement, 
berger Syll, 2 394 mit Anm. Foucart Revue [Münzer.] 

de philol. XXV 1901, 89f.). 324) Ti. Claudius Sacerdos lulianus s. o. Nr. 

213) (TL?) Claudius Marcellinus (zum Prae-60 31a in diesem Suppl. 
nomen vgl. Nr. 424), vielleicht Pontifex (s. Nr. 31a 347) C. Claudius Severus legte im J. (10. De¬ 
in diesem Suppl.). [Groag.] cember) 110/111 im Aufträge Traians eine Strasse 

218) (S. 2737,58) Der volle Name mit Filiation von der syrischen Grenze über Petra zum Roten 

( A. f. C. n.) und das Consulat jetzt bezeugt Meer an, die erste Reichsstrasse der neuen Pro- 

durch ein Fragment der Fasti Cap. (Archäol. An- vinz Arabia (CIL III Suppl. 141491». 21 . 29. so. 

zeiger 1900, 6). [Münzer.] 39. 42. so. 14150 li), und stellte im folgenden Jahre 

243) Claudius Neocydes. Die Zeit seiner Amts- die Strasse von Gerasa nach Pella wieder her 

thätigkeit lässt sich jetzt genau bestimmen durch (CIL IH 14176 z. 3. 5. «). Er ist, wohl umnittel- 
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bar nach der Statthalterschaft Arabiens, zum Con- Geburt der Prinzessin gegebenes Congiarium be- 

sulat (als suffectus) gelangt, da er in einer Inschrift zeugen. Doch wird die Zuweisung dieser Tesserae 

seines Verwandten C. Iulius Severus aus Ankyra an C. erschwert durch den Umstand, dass bei 

als vnaxixdg bezeichnet wird (S.-Ber. Akad. Berl. allen das Porträt Claudias das einer erwachsenen 

1901, 24 = IGR IH 173 KX. Seovrjgov, anders weiblichen Person ist; es wäre also nicht ausge- 

Mommsen S.-Ber. a. a. O.); vermutlich war er wie schlossen, dass alle drei die erste Gattin Neros, 

dieser kleinasiatischer und zwar anscheinend phry- Claudia Octavia, nennen. Soweit aus dem dürf- 

gischer Abstammung (vgl. Nr. 350 in diesem tigen Bild zu erkennen ist, widerspricht die Por- 

Suppl ). trätähnlichkeit wenigstens nicht. [Stein.] 

348) Cn. Claudius Severus: vgl. Wiener Studien 10 899a) Claudia Alcia, Tochter des Ti. CI. Hip- 

XXIV 1902, 261ff., wonach Ummidius Quadrates parchus (s. o. Nr. 179). Nach Dittenbergers 

als Sohn (nicht Schwiegersohn) des C. zu be- Vermutung (Syll. 2 394) war sie vielleicht die 

trachten wäre (daher die Stammtafel S. 2870 zu Gattin des Vibullius Rufus und Mutter des L. 

verbessern). Vibullius Hipparchus und der Vibullia Alcia Agrip- 

350) Cn. Claudius Severus Arabianus ist, wie B. pina, die sich mit C.s Bruder Ti. CI. Atticus 
Keil (Herrn. XXV 316) wohl mit Grand annimmt, Herodes (Nr. 71) vermählte, 
eine Person mit dem Phrygier Severus, Proconsul 400) Marcia Claudia Alcia Athenais Gavidia 

von Asia gegen Ende der Regierung des Pius Latiaris ist verschieden von der KXavbia ’AXxia 

(nach Keil im J. 160, abweichend Schmid Rh. der Inschrift ’Expgp. dgx■ 1894, 204 nr. 30; s. o. 
Mus. XLVUOL 1893, 79), der den Rhetor Aristides 20 Nr. 179 und 399a in diesem Suppl. 
auszeichnete und von diesem sehr gerühmt wird 410) Claudia Balbina. Ihre und des CI. Arria- 
(ävi/g xai fidXa xwv yvwgipatv Stßrjgog xwv and nus Tochter war mutmasslich KX. BaXßelvg vew- 
xrjg ävco&ev <Pgvyiag [vgl. die phrygischen In- xega, osßaazaxpavxovaa in Ankyra, anscheinend zur 

Schriften der Claudii Severi bei Nr. 351] Aristid. Zeit des Pius (IGR III162 mit Anm.). 

or. L 12 Keil; vyitjXog xoiig xgdnovg xai o,xi yvoix] 421a) (Claudia) Maeciana Alexandr(i)a, Tochter 
xai ngoiXotxo ovx av txpeixo ovScri ebd. 71ff., vgl. des Ti. Cl. Dryantianus Antoninus (Nr. 141) und 

das Scholion Herrn, a. a. O.). Die Identität mit der (Avidia Cassia) Alexandria (s. Nachtrag zu 

dem Peripatetiker Cl. Severus (Nr. 346) ist dem- Nt. 141 in diesem Suppl.). Das Cognomen Ale- 
nach kaum mehr zweifelhaft. [Groag.] xandria führte sie nach ihrer Mutter, Maeciana 

375a) Felix Claudius Vindex 6 xgdxusxog aift- 30 vermutlich nach ihrem Oheim Maecianus, dem 
axgfdxgyogj] (von Heptanomis?) zurZeit, als M. Sohne des Avidius Cassins (s. o. Bd. II S. 2884 
Rutilius Lupus Praefect von Ägypten war (114 Nr. 4; dass der Rechtsgelehrte L. Volusius Mae- 

_ 117 n. Chr.), Grenfell und Hunt The Am- cianus von diesem verschieden ist, hat Stein 

herst Papyri II (London 1901) 84 nr. 70. Auf- Arch.-epigr. Mitt. XIX 1896, 158; Herrn. XXXII 

fällig ist die Reihenfolge der Namen, da ,Felix 1 664 gezeigt; aber an der Richtigkeit der Über- 

docli auch Cognomen sein wird. [Stein.1 lieftrang in Hist. Aug. Marc. 25, 4 Maeeiamum 

376) (Zu S. 2885, 15) Die Zuweisung der filium Cassii zu zweifeln, sehe ich keinen Grand). 
Münzen mit Aufschrift Uni an einen Claudius 429) C[la]uMa 0[res]tia Agrippina, nach 
Unimanus sullanischer Zeit ist ganz bedenklich Dessau (Ztschr. f. Numism. XXn 1900, 202, 4) 

(vgl. Babeion Monnaies de la röp. rom. I 847f.). 40 eher Claudia Vfetjtia Agrippina. [Groag.] 

[Münzer.] 451) Claudia Viua Procula s. Nr. 154 in diesem 

393) Claudia Augusta. Die erwähnte Blei- Suppl. 
münze (Cohen I* 816), deren Echtheit ange- 462) Claudia Zenonis, Tochter des Zenon, 

zweifelt wurde, ist eine Tessera; sie ist nebst Enkelin des Priesters M. Antonius Zenon in Lao- 

einem verwandten Typus publiciert bei Rostow- dikeia (s. o. Bd. I S. 2639 Nr. 106), vielleicht 

zew Rev. numism. 1898, 84 = Rostowzew und Mutter des Sophisten und Rhetors M. Antonius 

Prou Catalogue des plombs, Paris 1900, 40. 164, Polemon (s. unter Polemon), um 81—96 n. Chr. 

32; ein dritter Typus, noch unveröffentlicht, be- Vgl. Ramsay The cities and bishoprics of Phry- 

findet sich im Wiener Hofmuseum. Rostowzew gia I (1895) 46. [Stähelin.] 

meint, dass diese Tesserae ein anlässlich der50 


Zum vierten Bande. 


Clavlciilarius, griech. xXaßtxdgiog (Schol. ad 89, 7) erwähnt, vier militärische Clavicularii lernen 

basilic. LX 35), der Schliesser eines Gefängnisses, wir aus zwei Inschriften von Carnuntum, über 

vgl. Firmic. math. HI 5, 28 (Sittl). Ambros, de die Bormann in ,Der röm. Limes in Österreich 1 
Joseph, patr. V 27. VI 29. CIL Xm 1780, ins- IH 123—126 eingehend handelt, kennen. Un¬ 
besondere der Schliesser eines Militärgefängnisses. aufgeklärt ist die Bezeichnung m. clavicularius 

Ein c. eastris wird auf einer Inschrift von Vimi- auf der sardinischen Inschrift CIL X 7613. 
nacium (vgl. Jahreshefte d. österr. Inst. IV Beibl. [Fiebiger.] 

n 
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Cletabion 


Codrus 
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Cletabion, Landschaft in Persien; Geogr. Rav. 
P- S2 P. [Streck.] 

Cletabls, Ortschaft in Arabia maior (etwa 
Centralarabien). Geogr. Rav. p. 59 P. [Streck.] 
Clipeocentrns, eine Schildalt, abgebildet und 
beschrieben in der der Not. dign. angehängten 
Abhandlung de rebus bellicis (Pol. 49 verso der 
Baseler Ausg. von 1552): parma hoc est modieus 
elipeus, fixoriis mimdis ad soliditatem sui di- 
ligentcr munitus u. s. w. [Ihm.] 

S. 64ff. zum Art. Clodius: 

10a) Quintipor Clodius, elender Palliaten- 
dichter zur Zeit des Yarro, der ihn zweimal er¬ 
wähnt: Sat. Menipp. frg. 59 Buech. (= Non. p. 448) 
cum Quintipor Clodius tot comoedias sine ulla 
feeerit Musa, ego unum libellum non ,edolem‘, 
ut ait Ennius ? und Epist. ad Fufium p. 259 
Riese (Non. p. 144. 117. 425) si hodie noenum 
venis. cras quidem si veneris meridie die natali 
Fortis Fartunae, Quintiporis Clodi Antipho fies 5 
ac poemata eins gargaridians dices ,o Fortuna, 
o Fors Fortuna, quantis commoditatibus hum 
diem'i der angeführte Vers des Quintipor ist ein 
Plagiat an Terenz (Phorm. 841), vgl. Buecheler 
Rh. Mus. XIV 447. [Wissowa.] 

12) (Zu S, 66, 14) Die Rückkehr des Sex 
Clodius fürchtete Cicero schon 705 = 49 (ad Att. 
X 8, 3). Zu den Belegen für ihre Genehmigung 
710 = 44 ist hinzuzufügen: Cic. Phil. II 9. 

17a) M. Clodius Arehagathus und C. Clodius 3 
Philo aus Halaesa wurden im J. 708 = 46 von 
Cic. ad fam. XIII 32 dem sicilischen Statthalter 
M.’ Acilius empfohlen. [Münzer.] 

20) [Clodius] P. f. [Capjito ... nus s. Cos- 
sutianus Capito in diesem Suppl. S. 330. 

36) M. Clodius Lunensis ist vielleicht der M. 
Clodius .der im J. 101 n. Chr. dem Col¬ 

legium der Pontifices angehörte (CIL VI Add. 
32445 mit Anm.). [Groag.] 

42a) Clodius Philetaerus begleitete Cicero im 4 
J. 696 = 58 bis Brundisium (Cic. ad fam. XIV 
4> 6). [Münzer.] 

Coblednlitavns, Beiname des keltischen Heil¬ 
gottes Apollon auf einer Inschrift aus Pürigueus. 
CIL XIII 939 [Deae Tutelae‘1] et deo Apollini 
Cobledulitavo M. Pompeius C. Pompfei) sancti 
saeerdotfis) arensis fil(ius) Quirfina tribu) Libo 
sacerdos arensis, qui templum deae Tutelae et 
thermas puhl(icas) utraque 61 [im] vetustate col- 
labfsa] sua pecunia rest(ituit) v. s. I. m. Der 5' 
Dedicant war also Priester des Altars von Lyon 
(ara Lugudunemis). Zum zweiten Bestandteil 
des Namens vgl. die keltischen Worte Litavis, 
Litaviccus, Litavicrarus, Convictolitavis (Holder 
Altkelt. Sprachsch. s. v.). [Ihm.] 

S. 129ff. zum Art. Cocceius: 
la) Cocceius, in den J. 709 = 45 und 710 
= 44 mit Cicero in geschäftlicher Verbindung 
(Cic. ad Att. XII 13, 2. 18, 3. 19, 2. XVI15, 5). 
Die Identität mit Nr. 12 ist nicht zu beweisen. 6' 

[Münzer.] 

3) C. Cocceius Baibus war möglicherweise der 
Bruder des L. Nerva (Nr. 12) und M. Nerva (Nr. 
13, s. Zusatz zu Nr. 12 in diesem Suppl.; viel¬ 
leicht hiess er mit vollem Namen C. Cocceius 
Baibus Nerva); dann wäre auch er unter den 
Coeeei verstanden, die von Augustus, obwohl sie 
gegen ihn im Felde gestanden hatten, in die co- 


hors primae admissionis aufgenommen wurden 
(Sen. de dem. I 10, 1). Zu dieser Annahme würde 
stimmen, dass er den Imperatortitel wahrschein¬ 
lich zwischen 45 und 27 v. Chr., in engeren Grenzen 
während des zweiten Triumvirats (etwa als Legat 
des Antonius), erhalten hat. 

6a) Cocceius Honorinus, Sohn des (Cocceius) 
Severianus (Nr. 19a in diesem Suppl.), cflaris- 
simus) vfirj, legfatus) pro fpraetore provinciae 
0 Africae) unter dem Proconsulat seines Vaters (s. 
Nr. 19a). Er stand damals vor der Praetur (Apul. 
flor. IX p. 160, 6f. Vliet). 

12) L. Cocceius Nerva, Cos. 715 = 39 v. Chr. 
Zwei Capuaner Inschriften CIL X 3803. 3962, 
die erste aus dem J. 741 = 13 v. Chr., sind von 
einem L. Cocceius C. l(ibertus) M. I. Papa ge¬ 
setzt, den bereits Cavedoni (Ball. Nap. N. Ser. 
VI 47) für einen Freigelassenen der Nervae an¬ 
sah. L. Nerva hatte demnach ausser Marcus (Nr. 
0 13) noch einen Bruder, Gaius, den man vielleicht 
mit C. Cocceius Baibus (Nr. 3) identificieren darf. 
Da Lucius nicht mehr unter den Patronen des 
Papa genannt wird, dürfte er vor dem J. 13 v. Chr. 
gestorben sein. 

19a) Cocceius Severianus. Durch eine neu¬ 
gefundene karthagische Inschrift (Bull. arch. du 
com. d. tr. hist. 1900 p. CLXXX = Rev. arch. 
XXXVIII 1901, 322) erfahren wir den Namen 
eines Legaten von Africa, Cocceius Honorinus; 
} derselbe ist ohne Zweifel identisch mit Honorinus, 
Legaten unter dem Proconsulat seines Vaters Se¬ 
verianus, der uns durch eine Prunkrede des Apu- 
leius (flor. IX p. 154ff. Vliet) bekannt ist (Höron 
de Villefosse Bull. arch. a. a. O.). Severianus 
war früher gleichfalls Legat des Proconsuls in 
Africa gewesen (vgl. Apul. p. 160, lOf.); den Pro¬ 
consulat bekleidete er unter Marcus und Verus 
(161—169 n. Chr., vgl. favor Caesarum Apul. 
p. 160, 7; im J. 163 war Scipio Orfitus Proconsul 
)der Provinz, s. o. Bd. IV S. 1508). Von Apu- 
leius wird (allerdings in Severianus Gegenwart) 
dessen gravitas iucunda, mitis austeritas, pla- 
cida Constantia blandusque vigor anirmi gerühmt 
(p. 159, 13ff.). Mit dem Legaten von Kappado- 
kien Severianus, der gegen die Parther fiel, ist 
er wohl nicht identisch (vgl. o. Aelius Nr. 138 
in diesem Suppl.). Claudia Sestia Cocceia Se- 
veriana (o. Bd. III S. 2900 Nr. 441) dürfte seiner 
Familie, vielleicht als seine Enkelin, angehören 
)(H4ron de Villefosse a. a. O.). [Groag.] 

S. 184, 7 zum Art. Codrus: 

a) In Vergils fünfter Ekloge (lOf.) sagt Me- 
nalcas: imipe, Mopse, prior, si quos aut Phyl- 
lidis ignes aut Alconis hohes laudes aut iurgia 
Codri. In der siebenten Ekloge singt Corydon 
(21ff.): Libethrides, aut mihi carmen quäle meo 
Codro concedite; proxima Phoebi versibus iUe 
facit , aut.., und Thyrsis erwidert: pastores, 
hedera nascentem omate poetam, Arcades, in- 
i vidia rumpantur ut ilia Codro; aut si ultra 
placitum laudarxt, baccare frontem cingito, ne 
vati noceat mala lingua futuro. Über die Per¬ 
sönlichkeit dieses Codrus geben die alten Com- 
mentare allerlei Vermutungen, Schol. Veron. zu 
VII 22 p. 74 K.: Codrum plerique Vergilium 
accipiunt, alii Comificium (s. Wissowa Bd. IV 
•S 1628), nonnulli Helvium Cinnam putant de 
quo bene sentit ; Schol. Bern.: per Codrum vult 
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Theocritum intellegi . . . Aliter: Vergilius de 
Maevio inimico invido u. s. w. Brauchbar ist 
nur die weitere Notiz der Veroneser Scholien 
(vollständiger als bei Keil gelesen von Herr¬ 
mann Jahrb. f. Philol. XCIII 1866, 66): hum 
Codrum in elegiis Valgius honorifice appellat 
(vgl. Serv. zu VII 22) et quadam in ecloga de 
eo ait: Codrus(qm) ille canit, quali tu voce 
solebas, atque solet numeros dicere, Cinna, tuos, 
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Coira s. Cura Nr. 4 (Bd. IV S. 1773 und 
in diesem Suppl.). 

S. 362, 52 zum Art. Colchion: 

Der Geogr. Rav. p. 81 P. nennt den Ort Ckolcis ; 
die Tab. Peut. Golehis. [Streck.] 

Colehis. 1) Ortschaft in Mesopotamien; Tab. 
Peut. segm. XI 3. Geogr. Rav. p. 81P. Cholcis ; 
die Gegend von C. deckt sich möglicherweise 
mit der Landschaft Chalkitis des Ptolemaios, vgl. 


dulcior ut numquam Pylio proftuxerit ore Nesto- 10 den Art. Chalkitis im Suppl. 


ris aut ( doc)to peetore Demodoci (das Weitere 
nicht sicher lesbar; Baehrens FBR p. 342). 
Also ist C. wohl Name eines neoterischen Dichters 
und, weil griechisch, wohl nicht sein wirklicher 
(Wendel Jahrb. f. Philol. Suppl. XXVI 53), 
sondern ein Deckname. [Skutsch.] 

S. 184ff. zum Art. Coelius: 

8 ) P. Coelius Apollinaris. Consulatsangabe 
CIL III Add. 142191« (P. Coel. Apollinare). 


2) Kolyjs in Armenien. S. den Art. Col¬ 
chion (Bd. IV S. 362 und in diesem Suppl.); 
im allgemeinen s. den Art. Kolchis. [Streck.] 
Comboiomarus, König eines der drei gala¬ 
tischen Stämme (und zwar nicht der Tolistoagier, 
Stähelin Gesch. d. kleinasiat. Galater 69) im 
J. 189 v. Chr., Liv. XXXVIII19,2. Zur Schreibung 
(gegen das überlieferte Comboiomarus) vgl. Glück 
Die bei Caesar vorkommenden keltischen Namen 


9) P. Coelius Balbinus Vibullius Pius. Con-20 in ihrer Echtheit festgestellt und erläutert (Mür ch. 
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sulatsangabe CIL VI Add. 31145 (P. Coelio Bal- 
bino ). [Groag.] 

12) (zu S. 196, 29) Hinzuzufügen die delische 
Inschrift Bull. hell. XXIH 67. 

31a) Coelia Polla, Tochter eines Legaten im 
1. Jhdt. v. Chr., durch eine Statue in Magnesia 
geehrt (Inschriften von Magnesia a. M. 148), könnte 
etwa eine Tochter von Nr. 13 sein. [Münzer.] 

S. 218, 52 zum Art. Cognltio Nr. 2: 


1857) 22. Holder Altkelt. Sprachschatz s. v. 

[Stähelin,] 

Comenses s. Komama. 

Comum [Kcöyov, Einwohner Comensis, Kmpi- 
Ttjs), Stadt in Gallia Cisalpina am Südende des 
locus Larius, jetzt Como. Nach lustin. XX 5, 18 
hatten es die Gallier nach Vertreibung ursprüng¬ 
lich hier ansässiger Etrusker gegründet; als grün¬ 
denden Stamm nennt Cato bei Plin. n. h. III 124 


Zur C. im Strafprocess, vgl. noch Mommsen30 die Orobii, wogegen Ptolemaios III1, 33 C. den 


Röm. Strafrecht 148. 340ff. 346ff., der auch das 
alte, technisch als quaesiio zu bezeichnende Ver¬ 
fahren cognitio nennt. [Kleinfeller.] 

S. 224, 55 zum Art. Cognltor Nr. 2: 

Über C. im Strafprocess, vgl. noch Moramsen 
Röm. Strafe. 367, 3. 724, 3, wonach die Bezeich¬ 
nung cognitor vereinzelt auch für den sonst patro- 
nus genannten Rechtsbeistand des Anklägers vor¬ 
kam. [Kleinfeiler.] 

S. 228, 51 zum Art. Cognomen: 

Zu der Sitte, bei Fortlassung des Praenomen 
das C. vor das Gentile zu setzen, sind noch zu 
erwähnen die Untersuchungen von J. Cursch¬ 
mann Zur Inversion der röm. Eigennamen. I. Ci¬ 
cero bis Livius, Progr. Büdingen 1900. Resultat 
derselben ist, dass namentlich bei Cicero Gebrauch 
und Stellung der Namen verschieden sind nach 
dem Stande der Personen. Im Actenstil nennt 
Cicero Personen aller Stände mit den drei Namen. 


Insubrem zuschreibt. Vorrömische Gräber in 
(Not. d. scavi 1879, 289) und bei Como (Carate 
Lario: Not. 1876, 204; Civiglio ebd. 1876,20.1878, 
325. 1879 , 290) enthalten ausser keramischen 
Resten Bronzeobjecte und sehr wenig Eisen. Mit 
den Römern kamen die Comenser zuerst im J. 196 
v. Chr. in Conflict; der Consul M. Claudius Mar¬ 
cellus besiegt sie und triumphiert de Insubribus 
Comensibusque (Liv. XXXIII 36, 9. 39, 10; de 
40 Qall[eis lnsjubribus Fasti triumph. z. d. J.). Im 
J. 89 v. Chr. stellte Cn. Pompeius Strabo die 
Stadt, welche von den umwohnenden alpinen 
Raetiem viel zu leiden gehabt hatte, wieder her 
(Strab. V 213); bald darauf sollen (nach Sträb. 
a. a. O.) von einem C. Scipio (7) dreitausend Colo- 
nisten nach C. geführt worden sein. Infolge der lex 
Vatinia wurden vom Dictator Caesar 59 v. Chr. 
weitere fünftausend Colonistendeduciert; die Stadt 
erhielt den Namen Novum Comum (Strab. a. a. O. 


Abgekürzt nennt er Mitglieder der zeitgenössi-50 Cic. ad fam. XIII 35. Suet. Caes. 28. Appian. 
sehen Nobilität mit Praenomen und C., selten civ. II 26. Catull. 35, 3). Das der neuen Grün- 

oder nie mit Praenomen und Gentile, nie mit düng verliehene Vollbürgerrecht wurde ihr in den 

Gentile und C. oder umgekehrt. Bürger geringen Bürgerkriegen zu nehmen versucht (Suet. und 

Standes nennt er mit Gentile allein, C. allein, Appian. a. a. O. Cic. ad Att. V 11, 2. Plut. 

Gentile und C. (nicht umgekehrt), ausnahmsweise Caes. 29); nach dem Siege Caesars erhielt sie 

mit Praenomen und Gentile, nie mit Praenomen dasselbe, wie es scheint, wieder, doch ist C. in 

und C. Letzteres ist bei Cicero auch ausge- der Kaiserzeit Municipium (Plin. ep. H 1, 8. V 

schlossen für homines novi und angesehene Leute 15, 1. CIL V 5267. 5279. 5651), die Tribus ist 

ohne hervorragende Stellung. Diese nennt er mit die Oufentina. Der Name Novum Comum muss 


Praenomen und Gentile oder mit C. und Gentile, 60 (trotz der gegenteiligen Angabe Strabons) in der 


nur ausnahmsweise umgekehrt. Auch Caesar lässt 
bei Mitgliedern der Nobilität nicht leicht das 
Praenomen aus; homines novi und Leute ge¬ 
ringeren Standes nennt er mit Gentile und C., nur 
einmal (b. c. II 33, 5) umgekehrt. Livius nennt 
jeden, wo er zuerst vorkommt, mit Hinzufügung 
des Praenomen, nachher mit Gentile und C. oder 
umgekehrt, ohne Rücksicht auf den Stand. [Mau.] 


Kaiserzeit dem alten einfachen C. wieder ge¬ 
wichen sein (nur Suet. feg. p. 92 Reiff, bezeichnet 
Plinius als Novocomensis). Die Stadt war wohl¬ 
habend, ihre Eisenindustrie wird von Plinius (n. h. 
XXXIV 144) zu den bedeutendsten von Italien ge¬ 
zählt, die schönen Ufer des Larius waren im Alter¬ 
tum wie heut mit Villen bedeckt (Plin. ep. I 3. 
II 8. IV 30. V 11. VI 24. VII11. IX 7. Cassiod, 
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var. XI 14; vgl. auch CIL V 5262. 5279). Auch Hense) ein kleines prosaisches Bruchstück aus 

die Schiffahrt auf dem See und der Verkehr auf einer Schrift xaza Begovlxgg, aus dem nichts für 

der Splügem- (Septimer- und Iulier-) Strasse, die seine Zeit zu gewinnen ist. [Knaack.] 

von Summolacu aus die Alpen überschreitet (Itin. Sanctus Cornelius ("Ayiog Kogvghog), Bischofs- 
Ant. 279. Cassiod. a. a. 0. Claudian. hell. Get. sitz in der inagyla Hellespontos, Not. episc. X 

319), trug zu ihrer Prosperität bei. Trotzdem 220. XIII 80. Sym. Metaphr. 114, 1297 Migne. 

würde sie in der Kaiserzeit kaum erwähnt werden, Es ist der spätere Name der Stadt Skepsis (Skapsis) 

wenn sie nicht Geburtsort des älteren und jüngeren in der Troas und stammt davon her, dass der 

Plinius wäre. Der letztere begabte seine Vater- legendenhafte Centurio Cornelius (Acta SS. 2. Febr.) 

stadt mit mannigfachen Stiftungen, z. B. Thermen 10 die Einwohner und den Praefecten Demetrios zum 
und Bibliothek (CIL V 5262). In später Zeit Christentum bekehrt haben soll. Sein Grab wurde 

sind die Einwohner von C. berühmt als Bauhand- zu Beginn des 5. Jlidts. entdeckt, als Silvanus 

werker, so dass in langobardischer Epoche Coma- (geweiht vom h. Attikos f 425) Bischof der Troas 

cinus = Maurer gilt (vgl. Merzario I maestri war. Aus dieser oder einer wenig späteren Zeit 

Comacini, Milano 1893. Rivoira Origini dell' ar- stammt die Umnennung. W. Tomaschek S.-Ber. 

chitettura lombarda, Roma 1901,1 127f.j, Nach Akad. Wien CXXIV 1891 Ytn 94 meint, die 

der Not. dign. occ. XLII 9 war in C. der praefectus Stadt habe zur Komnenenzeit sicherlich schon in 

classis Comensis stationiert; als starke Festung Ruinen gelegen. [Bürchner.] 

nennt es noch Paulus Diac. hist. Lang. V 38. Die S. 1249ff. zum Art, Cornelius: 

römischen Reste in C. sind verhältnismässig unbe- 20 10a) Cornelius. Unter den kalatores pemti- 


deutend (Reste der Stadtmauer, einer Thermen¬ 
anlage u. a. s. Not. d. scav. 1880, 166. 333. 1881, 
333. 1882, 2851), zahlreich die Inschriften (CIL V 
5245—5440. 8900—8914; Suppl. 732—830.1288. 
1289). Zur Litteratur vgl. Mau Katalog, der röm. 
Institutsbibliothek I 127. [Hülsen.] 

Conpasin, Ortschaft an der Strasse zwischen 
Koptos und Berenike in Ägypten. Tab. Peut. XI 
3; beim Geogr. Rav. p. 59 P. Comvasim ; im Itin. 


Christentum bekehrt haben soll. Sein Grab wurde 
zu Beginn des 5. Jlidts. entdeckt, als Silvanus 
(geweiht vom h. Attikos f 425) Bischof der Troas 
war. Aus dieser oder einer wenig späteren Zeit 
stammt die Umnennung. W. Tomaschek S.-Ber. 
Akad. Wien CXXIV 1891 vui 94 meint, die 
Stadt habe zur Komnenenzeit sicherlich schon in 
Ruinen gelegen. [Bürchner.] 

S. 1249ff. zum Art, Cornelius: 

) 10a) Cornelius. Unter den kalatores ponti- 

ficum et flaminum, deren Liste wir für die J. 101 
und 102 n. Chr. besitzen, finden sich fünf Cor- 
nelier (CIL VI Add. 32445. 31034 mit Anm.). 
Von ihren Patronen lässt sich mit grosser Wahr¬ 
scheinlichkeit nur A. Cornelius Palma bestimmen; 
doch vgl. Nr. 146. 290 in diesem Suppl. 


10h) Cornelius von Aphrodisiai, Bildhauer aus 
der frühen Kaiserzeit, bekannt durch die Künstler- 


Ant, 172, 5 (p. 76 Parthey) Compasi. [Streck.] 30 Signatur einer Statuenbasis, deren Bruchstücke in 


S. 1201, 23 zum Art. Convivinm: 

Der Name eonvirium. ist wohl mit Keller 
Volksetymol. 94 zu erklären als combibium, Über¬ 
setzung von ovfixomov. [Mau.] 

Copo, Sclave in der arretinischen Vasenfabrik 
des L. Titius, Ihm Bonn. Jahrb. CII 118. 

[C. Robert.] 

S. 1227, 40 zum Art, Coria: 

2) Coria, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. 
Rav. p. 56 P. [Streck.] 

Corioco s. Korykos. 

Coriopis s. Koropissos. 

S. 1246, 41 zum Art. Corma: 

Aus dem Zusammenhang, in dem der C. bei 
Tacitus genannt wird, kann nicht, wie Toma¬ 
schek thut, ohne weiteres auf die Identität mit 
dem heutigen Adhaim geschlossen werden; es 
könnte ebenso gut der südlichere Dijälä darunter 
zu verstehen sein. Forbiger Handb. d. alten 


um: Olympia zwischen Zeustempel und Echohalle ge- 

ait Keller funden sind, L o ewy Inschr. griech. Bildh.nr. 368. 

ium, Über- Olympia V Inschrift, nr. 643. [C. Robert.] 

[Mau.] 40) (zu S. 1256, 62) Fruin (Jahrb. f. Philol. 

fasenfabrik CXLIX 115) identificiert diesen P. Cornelius eben- 

118. so wie den vorhergehenden mit P. Cornelius Scipio 

Robert.] Nr. 328. 

.: 69) (zu S. 1267, 25) Vermutlich ist Baibus 

ix; Geogr. der Aevxwg, den Nicol. Damasc. v. Caes. 31 unter 
[Streck.] 40 den vertrautesten Ratgebern Octavians im J. 710 
= 44 nennt. [Münzer.] 

82) (zu S. 1274, 38) Über die Benützung des C. 
i: in Plin. n. h. XVIII vgl. Reitzenstein Woch. 

der C. bei f. klass. Philol. 1888, 591. Münzer Beitr. zur 

rie Toma- Quellenkritik der Naturgesch. des Plin. 55ff. 
;ntität. mit [Knaack.] 

verden; es 99) Ser. Cornelius Cethegus, Proeonsul von 
ä darunter Africa (Grabschrift eines Sclaven des C. in Haidra, 

’j. d. alten Bull. arch. du com. d. tr. hist. 1899 p. XII = 


Geogr. II 608 denkt an einen der kleinen Neben- 50 Rev. arch. XXXVII 1900, 348: [SJer. Corneli 
flösse des Dijälä. Da nun für den Dijälä auch Cethefgi]) vielleicht zwischen 39 und 42 n. Chr. 

der Name Tornadotus, Togväg — assyr. Turnat (von 32 bis 38 verwaltete M. Iunius Silanus cos. 

bezeugt ist, so darf man vielleicht Corma in 19, im J. 38/39 L. Piso cos. 27 Africa, letzterer 

Torma emendieren; ein m weisen auch auf die wohl auf Grund der Kinderprivilegien früher als 

svrische Form Tormarrä (arab. Tämarrä); vgl. Cethegus). [Groag.] 

noch den Art. Dialas Bd. V S. 319f. (wo S. 320, 103) (zu S. 1282, 36) Über die Bedeutung 

12. 27. 35 Togväg für ßogvä zu lesen ist). des Cognomens Cinna vgl. Löwe Prodromus corp. 

[Streck.] gloss. Lat. 393f. [Münzer.] 

Cornan (Comam) s. Car non (Nachtr. in 108) Cn. Cornelius Cinna Magnus. Consulats- 
diesem Suppl.). 60datierung Bull. com. XXX 75 (Cn. Cin[naJ). 

Corne, Hügel bei Tusculum mit Dianaheilig- [Groag.] 

tum, Plin. n. h. XVI 242. [Wissowa.] 110a) (Comelii) Cossi. In dem ins J. 663 

S. 1249, 10 zum Art. Cornelianus: = 91 verlegten Dialog bei Cic. de or. II 98 er- 

7) Ein KogrrjXiarög wird im letzten Verzeich- wähnt der Redner M. Antonius, dass ihm selbst, 

nis der Quellen des Ioannes Stobaeus bei Phot, wohl nicht lange zuvor, C. Scribonius Curio in 

cod. 167 unter den Rhetoren, Historikern und einem Process pro fratribus Cossis vor dem Cen- 

anderen genannt. Erhalten ist (flor. IV 47, vol. tumviralgericht entgegengetreten sei. Cornelii 

I p. 101 Mein. = IV 45, vol. III p. 230, 14 Cossi sind in dieser Zeit nicht mehr nachweisbar 




(über die späteren vgl. Bd. IV S. 1365, 38ff.), 
doch scheint der Beiname auch nicht für andere 
Familien bezeugt zu sein. 

135) (zu S. 1297, 60) Cn. Cornelius Dola- 

bella klagte im J. 664 = 90 gemeinsam mit seinem 
Verwandten Q. Serviliüs Caepio den Princeps 
senatus M. Scaurus an, wofür später dessen Sohn 
Vergeltung übte (Cic. Scaur. frg. 45 h bei Ascon. 
23, 6). [Münzer.] 

136) Cn. Cornelius Dolabella. Entweder dieser 1 

oder P. Dolabella (Nr. 144) — falls derselbe von 
dem Consul des J. 10 verschieden ist — wurde 
vermutlich kurz vor 40 n. Chr. in ein Priester- 
colleg, allem Anschein nach eines der Saliercol- 
legien, cooptiert (Fastenfragment Not. d. scavi 
1902, 857 = Röm. Mitt. 1902, 162 ... ins Bola¬ 
bella). Von der Datierung ist ... re 111 cos er¬ 
halten, es ist wohl, wie Mommsen Röm. Mitt. 
164, 2 und Gatti Not. a. a. O. vermuten, [C. 
Caesajre UI cos. (40 n. Chr.) zu ergänzen und i 
nicht, wie Hülsen Röm. Mitt. a. a. O. annimmt, 
[Imp. Vespasiano Aug. V Tito Caesajre UI cos. 
(74 n. Chr.). Da in der Grabschrift des Cn. 
Pompeius Magnus, der in derselben Liste begegnet, 
von Priesterämtern nur der Pontificat genannt 
wird (CIL VI 31722), schliesst Mommsen, dass 
das Fragment zu den Fasten des Pontificalcollegs 
gehöre; aber derselbe Pompeius war auch Frater 
arvalis (CIL VI 2032), ohne dass dies in seiner 
Grabschrift erwähnt wäre. [Groag.] 

141) (zu S. 1301, 24) Dass Dolabella als 
einer der ersten auf Caesars Seite trat, bezeugt 
auch noch Cic. ad fam. VIII 16, 2 = ad Att. X 
9 A, 2; ad fam. XIV 18, 1. XVI 12, 5; ad Att. 


tulus mit Cicero in Formiae vgl. noch Cic. ad 
Att. VII 12, 2, für die in Capua ebd. 21, 1. 

238) (zu S. 1396, 67) Cicero liess sich viel¬ 
leicht, als er nach Kilikien ging, im Mai 703 
= 51 das Edict Spinthers für die Provinz senden 
(Cic. ad Att. V 3, 2 nach einer von C. F. W. 
Müller angenommenen Conjectur Schiches). 
Auf Spinther bezieht sich wohl auch seine Äusse- 
runo- ebd.: apud Lentulum potiam te in gratia. 

* ' [Münzer.] 

274a) P. Cornelius N .s. o. Bd. IV 

S. 1259 Nr. 58. 

279) A. Cornelius Palma könnte in einem In¬ 
schriftfragment aus Volsinii (CIL XI 2697 a /V A. 
Corneliujs A. f. Pom/ptina) Pal[ma] .. . quae- 
sitor, trib. p[leb.J . . .) genannt sein (Bormann 
denkt an einen Verwandten Palmas). Wahrschein¬ 
lich ist er der näX/iag , dem die Karer einem Epi¬ 
gramm zufolge eine Statue errichteten (/tvg/zovsg 
I ol Kägeg nolewv evegyeaiäon | flaifiäv IdvSlxgv 
toooov äyaooäpevoi Anth. Pal. XVI 35; vgl. Fröh- 
ner Philologus Suppl. V 70), und hat demnach 
unter Traian — wohl gegen Ende von dessen 
Regierung — Asia als Proeonsul verwaltet. 

290) Cornelius Priscus. War Lucius sein Prae- 
nomen, so ist er vielleicht der Patron eines Kala- 
tors im Pontificalcolleg (101/2 n. Chr.), demnach 
selbst damals Mitglied des letzteren gewesen (s. 
o. Nr. 10 a in diesem Suppl.). [Groag.] 

) 295) (zu S. 1421, 29) Cn. Cornelius Pülcher. 

Die Inschrift aus Troezene (nicht Argos) ist jetzt 
IGP I 795 publiciert. Wie Fränkel z. St. mit 
Recht bemerkt, ist diese Inschrift nicht unter 
Hadrian, sondern unter Traian, zwischen 103 und 


VII 17 3 X 10, 1. An Cicero schrieb er u. a. 114, gesetzt. Dazu passt nun eine neue Inschrift, 

von Brundisium aus am 13. März (vgl. ad Att. die aus der Zeit Hadrians stammt und uns die 

IX 13 lf 8) weitere Laufbahn des Mannes lehrt, IDr l 

(S ’ 1301, 30) Dolabella mit Caesar in Rom 1600. Hier wird zunächst der vollständige Name 

(Cic. ad Att. X 4, 11 vom 14. April). des Vaters genannt Ti. Cornelius Pülcher. = Er 

('S 1301 40) Dolabella mit Überwachung des 40 selbst, der Sohn, wurde, nachdem er früher avu- 

adriatischen Meeres betraut (Cic. ad Att. X 7, 1 ozgdzgyog von Korinth gewesen war spater ozga- 

vom 22 April). rgyog der Stadt. Die kaiserliche Procuratur be- 

(S 1308 48) Über die Beziehungen Dola* kleidete er in Epirus, zuletzt wurde er Iuridicus 

bellas zu Curtius Nicias s. Bd. IV S. 1868 Alexandreae (Alyvnzov xai‘Alegavdgeiag Wo- 

22 [Münzer.] dovrjs). Seine Schwester (Cornelia?) Calpurnia 

143) P. Cornelius Dolabella, wurde wohl zur Frontina rühmt ihn als Wohlthäter von Konnth. 

Zeit seiner dalmatinischen Statthalterschaft zum Eine andere Statue ist ihm in Korinth von A. 


obersten Gemeindebeamten (quattuorvir) von Sa- 
lonae gewählt (Inschrift des L. Anicius Paetinas, 
der praefeeftus) quinqfuennalis) P. Dolabellae ge-1 
nannt wird CIL III Suppl. 14712, vgl 1432H8). 

146) Ser. Cornelius Dolabella Metilianus Pom¬ 
peius Marcellus, war vielleicht bereits im J. 101/2 
flamen Quirinalis, da unter den kalatores pon- 
tifieum et flaminum dieses Jahres ein P. Cor¬ 
nelius erscheint, vielleicht ein Freigelassener der 
Dolabellae (s. o. Nr. 10 a in diesem Suppl.). 

198) (zu S. 1372 , 60) Die Worte ,ihn selbst 1 
sind zu streichen. [Groag.] 

210) (zu S. 1377, 40) Zu den Zeugnissen für 
das Consulat ist vielleicht die Erwähnung eines 
Lentulus in dem neugefundenen Fragment der 
Fasti Augurum hinzuzufügen (Not, d. scavi 1899, 
489 = Revue archöoL XXXVJJ. 1900, 366). 

218) (zu S. 1382, 65) Über die Geldklemme 
des Lentulus vgl. auch Cic. ad Att. VI 1, 23 
vom 20. Februar 704 = 50. 

(zu S. 1383, 29) Für die Begegnung des Len- 


Gellius Iustus gesetzt, IGP I 1601. Ein gleich- 
namiger wird als Knabe von vier Jahren in der 
Zeit etwa des Augustus in Epidaurus geehrt, 
IGP I 1432. [Stern.] 

296) L. Cornelius Pusio. Inschrift eines Sclaven 
aus Guadalete Marliali L. Corneli Pusionis 
serfvo), Rev. arch. XLI 1902, 359, wo eine Be¬ 
merkung Dessaus (Rev. d. ätud. anc. 1902, 145) 
citiert wird, derzufolge Pusio spanischer Abkunft 
gewesen sei. [Groag.] 

322) (Zu S. 1428,29) Die Censur der scipio- 
nischen Brüder mit Fruin (Jahrb. f. Philol. CXLIX 
1 115) schon 396 = 358 anzusetzen, liegt kein ge¬ 
nügender Grund vor. [Münzer.] 

334) P. Cornelius Scipio. Über eine Publiana 
(Seia Publiana?), die ihre Abstammung von den 
Scipionen herleitete (IGS I 1960 = IGR I 336) 
vgl Wiener Stud. XXII 1900, 141ff. [Groag.] 

335) (Zu S. 1443, 23) Wahrscheinlich ungenau 
verlegt Cic. rep. VI 9 die erste Begegnung Scipios 
mit Massinissa ins J. 605 = 149. 


Cornificius 


Currodrepanus 


(Zu S. 1447, 57) Über die Fortschritte der Fabrik des arretinischen Töpfer M. Perennius, 

Untersuchung der karthagischen Häfen vgl. R. CIL II 4970, 80. VIII 10479, 44 u. öft. Ihm 

Oehler Archäol. Anzeiger 1901, 145—147. Bonn. Jahrb. CII 115. 117. [C. Robert.] 

(Zu S. 1450, 56ff.) Die von Polybios im Auf- S. 1719ff. zum Art. Crispinns: 

trage Scipios unternommene Entdeckungsfahrt 7a) A. Afni’ijeius A. f. Palfatina tribu) 
fallt nach Cuntz (Polybius und sein Werk [Lpz. Orispinus, promagister quadragesimae portuum 

1902] 52ff.) vielmehr in den Sommer 606 = 148. Asiae (ag%<ovrjg xsoocLQO.xoaxrjg Xi(.ievcov Äaticig) et 

(Zu S. 1451, 56) Ein weiteres Beispiel für vieesimae libertatum, unpublicierte griechische In- 

die Strenge Scipios als Censor giebt Cic. de or. schrift aus Ephesus (Scheden der kleinasiatischen 

II 272. ^ 10 Commission der kais.Akad. d. Wiss.). Zur Stellung 

(Zu S. 1454, 38) Eine Satire aus B. XXVI vgl. Rostowzew Arch.-epigr. Mitt. XIX 1271 


Bonn. Jahrb. CII 115. 117. [C. Robert.] 

S. 1719ff. zum Art. Crispinns: 

7a) A. Afni’ljeius A. f. Palfatina tribu) 
Orispinus, promagister quadragesimae pcrrtuum 
Asiae (äoydtvrjg rsaoaQaxoaxrjg iiuevcov ’Aalas) et 
vieesimae libertatum, unpublicierte griechische In¬ 
schrift aus Ephesus (Scheden der kleinasiatischen 


des Lucilius, die den numantinischen Krieg und 
Scipios Thaten darin behandelte, hatBirt (Zwei 
politische Satiren des alten Rom [Marburg 1888] 
89—112) zu reconstruieren versucht; ich bedaure, 
dies nicht für die Darstellung benutzt zu haben. 


[Stein.] 

15a) Arretinischer Vasenfabricant, Ihm Bonn. 
Jahrb. CII 125. [C. Robert.] 

S. 1722, 36 zum Art. Crispus: 

7a) Crispus (oder Priscus?), Praetect der ale- 

_J _1_* Tu .u _ nnTT t * + t\ /~\ 


(Zu S. 1456,14) Auf der Rückreise aus Spanien xandrinisehen Flotte, BGÜ I 1421, am 10. Oc- 

scheint sich Scipio in Massilia aufgehalten zu tober 159 n. Chr. P. Meyers Vermutung (Herrn, 

haben (Polyb. XXXIV 10, 61 = Strab. IV 190). XXXII 229), dass er der Praefect von Ägypten 

(Zu S. 1456, 53) Auf die Consulwahlen für 20 Flavius Crispus sei, ist sehr unsicher. 

fiOO — loo _-u ___ r ’ -- . 


622 = 132 hatte Scipio noch einen entscheiden¬ 
den Einfluss ausgeübt; später schwächte sich 
dieser ab (Cic. Lael. 73). 

(Zu S. 1461, 15) Über Scipio und die stoische 
Rhetorik handelt Reitzenstein Festschr. zur 
Philologenversammlung (Strassbg. 1901) 143-162. 

337) (Zu S. 1475, 9) Asiagenes auch Sulpic. 
Sev. chron. II 19, 4 nach der Hs. mit der über¬ 
zeugenden Verbesserung von Jac. Bernays Ges. 
Abh. II 183—185. j 

350) (Zu S. 1494, 27) Nasiea ist nach den 
Glossatoren (vgl. Löwe Prodomus corp. gloss. 
Lat. 391 f.) nicht ,Spitznase‘, sondern ,Krummnase‘. 

351) (Zu S. 1497, 40) Aus Cic. de or. HI 8 
ist vielleicht zu entnehmen, dass Nasica, der 
Schwiegersohn des Crassus, auf Grund der Lex 
Varia von 664 = 90 angeklagt wurde, in die Ver¬ 
bannung ging und erst durch Sulla zurückgerufen 
wurde. 


[Stein.] 

7b) L. Crispus (oder Orispinus? s. d. Nr. 15a), 
arretinischer Vasenfabricant, Ihm Bonn. Jahrb. 
CII 125. [C. Robert.] 

Cuavus(?), südgallischer Fabricant von Ge¬ 
lassen aus Terra nigra, wahrscheinlich in Trier 
ansässig, Dragendorff Bonn. Jahrb. XCVI 95. 

[C. Robert.] 

S. 1734, 20 zum Art. Cnbi: 

Über die Bituriges Cuhi vgl. jetzt O. Hirsch¬ 
feld CIL XIII p. 158ff. Das auch bei Holder 
a. O. angeführte Zeugnis Frontin. strat. IT 11, 
7 ( Imperator Caesar Augustus Oermanicus eo 
bello, quo victis hostibus cognomen (iermaniei 
meruit, cum in finibus Outriorum eastella po- 
neret, pro fructibus loeorum , quae vallo compre- 
hendebat, pretium solvi iussit : atque ita iusti- 
tiae fama omnium fidcm adstrinxit) kommt als 
ganz zweifelhaft für die C. nicht in Betracht. 


376ff.) (zu S. 1514, 66) Über den Namen s. 40 An Oubii hält u. a. fest Zangemeister Neue 
Wölfflin Archiv f. lat. Lexikograph. XII 301: Heidelberg. Jahrb. III 15, 58 (vgl. E. Herzog 
Sulla = sur'la, nicht = suilla(caro). [Münzer.] Bonn. Jahrb. CII 93). Mommsen Röm. Gesch. 


Sulla = sur’la, nicht = suilla (caro). [Münzer.] 

S. 1624, 28 zum Art. Corniflcius Nr. 7: V 93 hält den Namen für verdorben. Vorge- 

Im J. 685 = 69 kam C. als Tribun zuerst schlagen hat man Ubiorum, Usipiorum, Sue- 

mit dem damaligen Aedilen Cicero in nähere Be- borum, Galtorum, illorum. Da das ganze Ca- 

rührung (Cic. ad Att. XII 17). [Münzer.] pitel de dubiorum animis in fide retinendis han- 

Cosaba, Ortschaft in Arabia felix; Geogr. delt und in dem Zusammenhang die Thatsache, 

Rav. p. 56 P. [Streck.] dass die Betreffenden nicht mehr hostes, sondern 

S. 1672, 31 zum Art. Cossinius Nr. 5: bereits dubii waren, wichtiger scheint als der 

P. Cosinius Felix war anscheinend auch Legat 50 Volksname, vermutet F. Koepp Bonn. Jahrb. CVI 
von Noricum (CIL III Add. 15 208 1 : P. Cosinio 116f. in finibus dubiorum. [Ihm.] 


von Noricum (CIL III Add. 152081: P. Cosinio 116f. in finibus dubiorum. 

\ £ _eil_ i __ i w r ■» .t • _ ■ . . _ . 


. . .) frühestens unter Marcus, der Noricum zur 
praetorischen Provinz machte. [Groag.] 

CoHslon, Landschaft in Persien, Geogr. Rav. 
p. 51P. Wahrscheinlich ist damit das Gebiet 
der Kossaioi (s. d.) gemeint. [Streck.] 

S. 1673, 14 zum Art. Cossutianns Nr. 1: 
Cossutianus Capito wird von Willems Musöe 
Beige IV 1900, 263 mit dem [Clodius] P f. 


[Capjüo ... nus der Capuaner Inschrift CIL X 60 bezeugt (vgl. die Anm.) 

OOCll "DJ TTT CI nrt -VT r*/%\ ■ 1 , • r* • ~ ° v P > 


S. 1744, 26 zum Art. Culleolus: 

Verschieden von L. Culleolus und von Corne¬ 
lius Culleolus ist Culleolus bei Cic. ad Att. VI 
3, 6. [Münzer.] 

S. 1773, 26 zum Art. Cura Nr. 4: 

Die von Aust angeführte Inschrift CIL I 45 
jetzt CIL XI 6708, 4 Coira pocolo. Die Lesart 
steht nicht ganz fest, aber Coerae ist schlecht 


3852 (o. Bd. IV S. 76 Nr. 20) identificiert, kaum 
mit Recht, da diese Inschritt vermutlich nach 
dem Tode des Clodius gesetzt ist und daher die 

j: __...... o- 


Currodrepanus, eine Art Sichelwagen für 
Kriegszwecke ( reperit Partkieae pugnae neees- 
sitas), von zwei Pferden, auf denen gewapp- 


vollständige Ämterlaufbahn desselben enthält: für nete Reiter sitzen, gezogen. Ahgebildet und 


C.s Statthalterschaft von Kilikien ist aber kein 
Platz in derselben. [Groag.] 

S. 1707, 57 zum Art. Crescens: 

8) Crescens (oder Crescentius), Sclave in der 


beschrieben in der der Not. dign. angehängten 
Abhandlung de rebus bellieis. Abarten davon der 
e. singularis (ein Reiter) und der e. elipeatus 
(zwei Pferde, aber nur ein Reiter). [Ihm.] 


Cuseni. Nach denEmendationenMarquarts und das auch auf sasämdischen Münzen genannt 

Eränäahr (= Abh. d. Gött. Ges. d. Wissensch. wird. In chinesischen Berichten heissen die Küsan 

N. F. III 2) 36 dürfte dieser Völkername bei Ta Yüel-Öi; vgl. dazu M a r qu art a. a. O. 48 . 

Ammian. Marc. XVI 9,4, wo Cusenos für Busenos 65ff. 208ff. 280ff. Nöldeke Gesch. . • ■ 

herzustellen, und XIX 2, 3, wo euius in Ousems Arab. z. Zeit d. Sasan. 17ff. 113ff. [ -J 

zu verbessern, vorliegen. Nöldeke pflichtet ZDMG L. Custidius. EmpfcMungsbnef C“eros gr 
LVI 432 Marquarts Conjecturen völlig bei; vgl. ihn aus dem Anfang 704 - 50 (ad lam. Aiu 

auch schon Tomaschek S.-Ber. Akad. Wien 58). . rwJLvvii Ort- 

LXXXVIl(1877) 155. Die C. sind dann das inBak- Cyrituca (var Oymntum, Oyrmxca), 

trien wohnende Volk der EftUo, welches syri-10 schaft m Arabia felix; Geogr. Rav. p 57 P 
sehe, armenische und arabische Schriftsteller kennen L '■* 


D. 


S. 1946, 43 zum Art. Dabana Nr. 1: Peut. segm. XI 3 = Thiar beim Geogr. Rav. 

Dahbäna wird auch bei den arabischen Geo- p. 80P. Vgl. dazu auch Reglrng Beflxz alt. 

graohen als der Quellort des Belih (= Bellas) Gesch. I 449. ...... l htrecl£ -J 

angegeben; dieser entsteht aus zwei'Quellen, von S. 2008, 6 znm Art. Daidalos: 

denen die bedeutendere die südliche, genannt'Ain 6 ) Wohl der Verf ^®l nS^Hv^inth der 
Haiti er-Rahmän (= die Abrahamsquelle), ist: schnittenen noch unveröffentlichten Hyacmth der 

^letzterer 'muss daher D. gesucht werden. Vgl. Sammlung De Clerq m Paris, mit (J™ 

ir p.Biirur Rcitr 7 Alt Gesch I 461ff. eines bärtigen Mannes, welches r urtwangler 

K. Regling Beitr. z. Alt. Uesen, 3Q Antike Ge K mmen nI 163 , wun derbar lebendig- 

S. 1947, 24 zum Art. Dabausa: nennt und in das 3. Jhdt. v. Clm setzt 

D. dürfte, wie Sachau Reise in Syr. und M [O. Ho-sbach.| 

Mesopot. 267 meint, mit den Ruinen von Tahüs Daitis (Aatrtg), Etvm. M. T0Jto *5! ? • ’ 

am rechten Euphratufer, nordwestlich voned-Dör s. Ephesos. Armenia minor 

identisch sein; letzteres liegt nordwestlich von B eeS Ptolem 

d„ d» Chäbflr m d« E.ph„t »» ^ VÄ »Ä 

Dablthac, Ortschaft in der mittelbabyloni- auf einer Conjectur von Mü 1 le ^ 

^Vinn T.anüsrüaft Mesene Plin. n. h. VI 131. AaSava-, ed. pnnc. AaXavSa. Die Entfemungs- 

[Streck.] 40 angaben passen auf das heutige Kemach, west- 
S. 1947. 51 znm Art. Dacbarenii lieb von Erzingan. VieUeicht ist noch besser Aa- 

Sachau riebt Ztschr. f. Assyriol. XII 46 zu gava zu lesen, da m den Unterschriften des 6 . 
erwägen ob ^er im grossen Assnrbanipalprisma allgemeinen Concils ein Bischof der Landschaft 
erwähnte arabische Häuptling Töri (Te’ri) nicht Aaqavähs, zu der Kapaya gehört, erscheint. VgL 
als Stammvater der D. anz P usehen sei. Verschieden- dazu Müller in seiner Ausg. des 11 

heit eines initialen Dentals findet sich auch sonst; (1901) p. 883. Nt 3 . 

vgl die Beisüiele bei Sachau a. a. O. [Streck.] S. 2026, 66 zum Art. Damagetos Nr. 3. 

S ' S. 1977, 7 zum Art. Dacicns: Nach der Olympiomkenhste von O^bynchos 

Die Behauptung dass auf den Münzen Maxi- siegt er zweimal zu Olympia im Pankratiop OL 82 
mins dirSmen D nnd Sarmaticus fehlen, 50 = 452 und Ol. 83 = 448. Überliefert ist hier 
muss jetzt berichtigt werden, da auf einer neu- von dem Namen: und 

gefundenen Münze aus Coropissus der Sohn dieses p “ bert Herrn. XXXV 171 , 

Kaisers die Sieffernamen regfoavixog) Aa(xixog) Tafel ebd. 192. *] 

Zafap«n*6g) führt, Rev. arch. XXXVIII (1901) S. 2028, 14 zum Art. Damalos. ^ 

291 Zu den Papvrusurknnden, wo sich dieser a) Archon in Delphoi nm 241/0 . 0 ., 

Name bei ZÄ Maximus findet, ist nach- tow Bd. IV S. 2625, 29. Hier die gellen. 

P M g n feeT 212b ek pap ' ° f the pteinf" S. 2035ff. zum Art. Damasias: 

C Da^alaf Or^cSS im nordwestlich?» M io- 1) Athenischer Archon in den J. 582/1 581/0 
potamten, zwischen Amid im Osten (besser Nord- 60 uudm denbeidenerrten Monatendes J 580r?9 
osten) und Signra (wohl ein Ort am Flusse Sagnr, nach Kirchner Rh Mus. LIU 380ff. und Proso 
westlicher Nebenfluss des Euphrat) im Südwesten pogr. Attica nr. 3110. 

Hegend Geogr. Rav. p. 81 P (Htreck.l 3) Jetzt auch Papyr. Oxyrhynch. 

Tlabel Priesterfürst von Emesa. He ad HN 564. [narenn .j 

«ro ’ [Willrich.l S. 2038, 36 zum Art. Damaslppos: 

C i qoa 40 zum Art Dalara: 8 a) Ein Makedonier. Derselbe hatte m der 

D ist wie schon C. Müller Geogr.gr. min. makedonischen Stadt Phakos die Mitglieder des 

I 245’erkannte, identisch mit dem Thiar der Tab. Rats ermordet und war mit Weib und Kind aus 


335 Damaskos 

Makedonien nach Griechenland geflohen. Daselbst 
wurde er von Ptolemaios VII. Ol. 154, 2 (Herbst 
168 bis Herbst 162) zum Kampfe gegen Ptole¬ 
maios VI. angeworben und begleitete den König 
behufs weiterer Werbungen nach Kreta (Polyb. 
XXXI 26, 1. 2. 8 ). [Büttner-Wobst.] 

S. 2048, 20 zum Art. Damaskos Nr. 3: 
Anspielung auf diese Localsage bei Philodem, 
de piet. p. 39. Gomp., vgl. Schmid Philodemea 


Damoteles 836 

8 b) Sohn des Polemarchos, Archon in Delphoi 
zum erstenmal während der XXIII. Priesterzeit 
ca. 8/7 v. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2661. 2696, 
2; zum zweitenmal während der XXIV. Priester¬ 
zeit etwa 3/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2663; 
zum drittenmal während der XXV. Priesterzeit 
etwa 23/4 n. Chr., Pomtow Bd. IV S. 2665. 
Hier die Belegstellen. Derselbe ist Priester wäh¬ 
rend der XXIV. Priesterzeit ca. I—17 n. Chr., 


• • * ' u - —- »V* -U.U.X T » JL 11VOUOUIVIU l/Hi L-1 • *1, \J HL ,, 

(Jahresb. der St. Kathannenschule zu Petersburg) 10Pomtow Bd. IV S. 2661; während der XXV 

C \Tnnl. Tk___!l T • 1 rt rtnn 1 _ __ _ _* 


6 . Nach einer von Damasc. vit. Isid. § 200 ed. 
Westerm. (hinter dem Diog. Laert. ed. Cobet) 
mitgeteilten Sage hat die Stadt den Namen nach 
dem Schlauche des Dionysos empfangen, aus dem 
der Gott Wein strömen liess, um seine Gegner 
(Avxovgyov xai xove ejto/xevovg avtcö “Agaßag) zu 
bezwingen. Auch die Ableitung von dem Gi¬ 
ganten ’Aoxoe wird erwähnt; andere werden an¬ 
gedeutet. [Knaack.] 

S. 2052, 37 zum Art. Damatrios: 

2a) [Aarf dxgtog, Archon in Phokis(?) im J. 
827/6, Pomtow Bd. IV S. 2614, 3. 2695, 46. 
Hier die Belegstelle. [Kirchner.] 

Dftmea, früherer Name von Apameia im öst¬ 
lichen Kappadokien; s. Apameia Nr. 8 in diesem 
Suppl. [Streck.] 

S. 2056, 64 zum Art. Damls: 

2a) Ein griechischer Gesandter, der in Bom 


Priesterzeit ca. 18—39, Bd. IV S. 2665. 

9) Sohn des Agathon, Delpher. Priester wäh¬ 
rend der XVII. Priesterzeit ca. 56—50 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV 2655. [Kirchner.] 

15a) Ein Rhodier, wurde vor der Besiegung 
des Perseus, also vor dem 22. Juni, im J. 580 
= 168 mit Nikostratos, Hagesilochos und Tele- 
phos als Gesandter an L. Aemilius Paullus und 
Perseus gesendet, um den Krieg zwischen Bom 
20 und Makedonien beizulegen (Polyb. XXIX 10, 4). 
Im übrigen vgl. Damis Nr. 2a (in diesem Suppl.). 

[Büttner-Wobst.] 

S. 2081, 41 zum Art. Damoteles: 

5) Ein Aitolier, wurde von seinem Vaterlande 
564 = 190 als Gesandter nach Bom geschickt, 
um Frieden zu erlangen. Seine Audienz, die vor 
dem Herbst desselben Jahres stattgefunden zu 
haben scheint (Diod. XXIX 9 tiqo xijg xaxa xov 


mit den Aitoliern zu vermitteln sucht 'Avtioyov %n Vf; Liv. XXXVII 49, lff. setzt die- 
(ül. 147, 3 — 565 u. c. = 189). Wenn der corrupte 30 selbe verkehrt in das folgende Jahr), war erfolglos 
iext des Polyb. XXI 31, 6 zu verbessern ist in und er musste im Winter 190/89 (Polyb. XXI 

Ad/icoy S Kiyrjolfov Aejcov, so könnte D. 25,9) zu Haus vermelden, dass der Krieg fortdauem 

identisch sein mit Dämon Nr. 15a (in diesem werde und M. Fulvius Nobilior mit seinen Streit- 

Suppl.). [Büttner-Wobst.] kräften bereits zum Zuge über das Meer wider 

S. 2067, 35 zum Art. Damoohares : sie aufgebrochen sei. Als nun die zweite Ge- 

2) Archon in Delphoi 338/7, Pomtow Bd. IV sandtschaft der Aitolier nach Bom Seeräubern in 

S. 2611, 19. Hier die Belegstellen. [Kirchner.] die Hände fiel, ging im Frühjahr 565 = 189 D. 

S. 2068, 38 zum Art. Damokles: wieder nach Bom ab, kehrte jedoch, als er in 

. Wurde mit Pythion zu den Bömern Ol. Leukas erfuhr, dass Nobilior bereits durch Epeiros 


143, 4 (Herbst 205 bis Herbst 204) als Spion ge- 40 gegen Ambrakia ziehe, nach Hause zurück (Polyb. 
schickt. Alles Nähere ist unbekannt (Polyb. XHI XXI 26, 18f.). Allein, da man in Aitolien eine 
•)■ [Büttner-Wobst.] glückliche Beendigung des Krieges durch Waffen- 

S. 2068, 57 zum Art. Damokrates: gewalt für aussichtslos hielt, wurden D. und Phai- 

”) Arclion in Delphoi um 308/7 v. Chr., Pom- neas mit unbeschränkter Vollmacht an Nobilior 


tow Bd. IV S. 2617, 10; hier die Belegstelle. 

2a) Archon in Delphoi um 218/7 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2629, 16; hier die Beleg¬ 
stelle. 

2b) Archon in Delphoi während der XTTT oder 


glückliche Beendigung des Krieges durch Waffen¬ 
gewalt für aussichtslos hielt, wurden D. und Phai- 
neas mit unbeschränkter Vollmacht an Nobilior 
gesendet, der Ambrakia belagerte, um auf erträg¬ 
liche Bedingungen hin Frieden zu schliessen. Als 
ihnen der Consul die harten Bedingungen be¬ 
kannt gegeben, unter denen Bom zum Frieden 
bereit sei, kehrten beide Gesandte ohne Antwort 


DV. ftfajtawit etwa 82 v. Chr. . Pomtow 50 in die Heimat zurück; unterwegs fielen sie jedoch 


Bd. IV S. 2651; hier die Belegstellen. [Kirchner.] 

S. 2070, 42 zum Art Damokritos: 
la) Ein Genosse des Diaios, war mit demselben 
aus der Verbannung zurückgekehrt und war dessen 
Helfershelfer, als jener von dem Volke zum achae- 
ischen Bundesfeldherrn ernannt in Korinth im 
Frühling bezw. Sommer 608 = 146 den Hypo¬ 
strategen Sosikrates hinrichten liess und die An¬ 
geklagten Andronidas, Lagios und Archippos teil- 


den Akarnanen in die Hand und wurden nach 
Thyrrheion in Gewahrsam gebracht, doch auf 
schriftlichen Befehl des Consuls frei gegeben und 
vor ihn geführt. Dank der Unterstützung der 
unterdessen eingetroffenen, zu Gunsten der Aitoler 
wirkenden athenischen und rhodischen Gesandten, 
ferner durch die Beihülfe Amynanders und die 
Fürsprache des C. Valerius, des Halbbruders des 
Nobilior, gelang es nunmehr den beiden Gesandten 


• .—-11 TV , 1 . . - --T O““—“CJ —**‘*v*.i »vu wviuvu vzuniuuvon 

,, ol ? e von Bestechung frei gab (Polyb. 60 nach dem Falle von Ambrakia, den wir in den 


XXXIX 10, 9— 11 , 4). [Büttner-Wobst.] 

S. 207lff. zum Art. Dämon: 

8 ) Sohn des Xenostratos, Archon in Delphoi 
während der VIII. Priesterzeit um 142/1 v. Chr., 
Pomtow Bd. IV S. 2641; hier die Belegstellen. 

8 a) Archon in Delphoi während der XII . 2 
Priesterzeit um 89/8 v. Chr., Pomtow Bd. IV 
S. 2649, woselbst die Belegstelle. 


Ausgang des Sommers 565 = 189 zu setzen haben, 
erträglichere Bedingungen zu erlangen, die sie 
der aitolischen Tagsatzung sofort mitteilten. Jetzt 
schloss D., da die Bedingungen zu Haus Annahme 
gefunden hatten, mit dem Consul, der beim am- 
philochischen Argos sein Lager aufgeschlagen 
hatte, den Frieden, soweit dies staatsrechtlich 
möglich war, ab (Polyb. XXI 29 , 4—30, 13, zu 
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verbinden mit Liv. XXXVTn 8, 1—10, 2, der S. 2100, 43 zum Art. Dandes: 

aus Polybios schöpft. Niese Gesch. d. griech. Nach der Olympionikenliste von Oxyrhynchos 
und maked. Staaten II 762. 764—768). Richtig siegt er zum erstenmal Ol. 76 = 476 im Diaulos, 

bemerkt Niese a. a. O. 768, 1, dass diese Ver- zum zweitenmal Ol. 77 = 472 im Stadion. Auf 

handlungen unter die erste Strategie des Nikan- dem Papyros heisst er [Aajväis und [Adv]du. 

dros, die vom Herbstaequinoctium 190 bis zum Robert Herrn. XXXV 164. [Kirchner.] 

Herbstaequinoctium 189 lief, fielen, und dass die _ Danlpasos (Aavlxaoog oder AavutaaSg), Fluss 

letzten Verhandlungen des D. kurz vor dem Herbst- im Gebiet von Latos auf Kreta, CIG II 2554 

aequinoctium 189 stattgefunden haben müssen, (3. Jhdt.). [Bürchner.] 

da Nikandros nach demselben mit Phaineas nach 10 Dankasmene (xxogdyioy xrjg Aayxaofxtvrjg 
Rom geht, um den Frieden definitiv zu schliessen. [dayxaafievt] heisst die Gebissene]), Grundstück 

[Büttner-Wobst.] im Vorwerk Melanion, südlich von Priene bei 

S. 2081, 60 zum Art. Damotimos Nr. 2: Miletos in Ionien. Urkunde von 1073, Acta et 

Archon in Delphoi 242/1, Pomtow Bd. IV dipl. ed. Fr. Miklosich et I. Müller VI 12. 

S. 2625, 11; hier die Belegstellen. [Kirchner.] S. Alopekai (in diesem Suppl.). [Bürchner.] 

S. 2082 zum Art. Damoxenos: S- 2133, 33 zum Art. Daochos: 

1 ) Archon in Delphoi 345/4 v. Chr., Pomtow Derselbe IGIns. III 251 Adoyog 2iov[<pov 
Bd. IV S. 2608, 65. 2695, 28; hier die Beleg- GJeooaXk ex <X>ag[ad]Xov ngd&vog ’Ava[<pala>y] 
stellen. io einer Proxenenliste von Anaphe. Ebenderselbe 

la) Sohn des Diodoros, Archon in Delphoi 20 zexgagyag 6soaaXwv, (ego/xv^uov ’A/upixzvdvcor, 

während der XXIV. Priesterzeit ca. 1/2 n. Chr., weiht bald nach 338 v. Chr. ein grosses Familien- 

Pomtow Bd. IV S. 2661; hier die Belegstelle, denkmal in Delphoi, darunter Agias,* Sohn des 

lb) Aa/.i[d$evog Ai]o8d>gov, Archon in Delphoi Aknonios, der neben 5 nemeischen, 3 pythischen, 

während der XXXI. Priesterzeit ca. 100/1 n. Chr., 5 isthmischen Siegen, einen in Olympia um 450 

Pomtow Bd. IV S. 2673; hier die Belegstelle, davongetragen hatte; Homolle Bull. hell. XXI 

[Kirchner.] 592ff. Michel Recueil 1281. Preuner Ein delph. 
2 a) Damoxenos aus Aigion erschien unter dem Weihgeschenk (1900) 3, vgl. ebd. 6.46. Für 

Consulat des M. Claudius Marcellus 558 = 196 Pharsalos schuf Lysippos eine Statue desselben 

nach der Besiegung Philipps IEf. als achaeischer Agias in der zweiten Hälfte des 4. Jhdts.*, das 

Gesandter in Bom, um wegen des abzuschliessen- 30 hier angebrachte Epigramm, welches mit dem in 
den Bündnisses zu verhandeln; doch wurde die Delphoi befindlichen bis auf eine Differenz gleich 

Entscheidung hierüber der Zehnercommission über- lautet, von Preuner (a. O. 18; vgl. 36) veröffent- 

wiesen (Polyb. XVIII42,1.6-8). [Büttner-Wobst.] licht. [Kirchner.] 

S. 2087, 27 zum Art. Danag: Daorsol s. Daversi (Bd. IV S. 2231f.). 

5) Danaö, die Schwiegermutter des Tlepole- S. 2138, 10 zum Art. Daphne: 

mos, wurde von der Partei seines Feindes, des 6 a) Örtchen (ycogtov) im Gebiet von Tralleis 
Agathokles, der die Vormundschaft über den in Lydien; Inschr. des 2. oder 3. Jhdts. n. Chr. 

unmündigen Ptolemaios V. führte, Ol. 144, 2 Bull. hell. IV (1880) 337. Ein dygog za xsgi 

(Herbst 203 bis Herbst 202) ans dem Heiligtum Adtpvtjv xai Mvgalvtjv xai Agvv ebd. 

der Demeter zu Alexandria herausgerissen und 40 5b) Dorf auf der Insel Thera, IGIns. III 

unverhüllten Antlitzes mitten durch die Stadt ge- 345, 9. [Bürchner.] 

schleppt, um eingekerkert zu werden (Polyb. XV S. 2140, 56 zum Art. Daphnephorla: 

27, lff. Niese Gesch. der griech. und maked. 2 w3avyva(pdgot erwähnt eine alte thessalische 
Staaten II 575). [Büttner-Wobst.] Inschrift Kern Ind. lect. Rostock 1902,14. Vgl. 

S. 2091, 28 zum Art. Danais: Steph. Byz. s Aunvlag. O. Hoff mann Die griech. 

a) Aavatg wird vom Anonym, schol. ad Dionys. Dialekte n 1893, 18 nr. 12. [Stengel.] 

perieg. 910 als (dichterischer?) Nebenname der Daphnion (Adfpviov), Dorf auf der Insel Asty- 
Stadt Elaia (s. d.) in der kleinasiatischen Aiolis palaia, IGIns. III 182, 5. [Bürchner.] 

aufgeführt. [Bürchner.] S. 2147, 35 zum Art. AaqwoeMgi 

Danag, Ort in Babylonien, oberhalb Albanias 50 Aatpvoetdes kommt als Pflanzeuname bereits 
= Halwän; Tab. Peut. segm, XI 5. Geogr. Bav. vor bei Hippocrat. nat. mul. 34 (VII 371 L.): 
p. 67 P. Die Hss. des Geogr. Bav. überliefern datpvoeideog noaiv . . . xovteq> xXvoai, von Littrö 

auch die Lesarten Eudanas und Rundanas ; die im Anschluss an die Väter der Botanik für Daphne 

Tab. Peut. hat bei D. einen Fluss Rhauma ein- Laureola L. erklärt. 

getragen. Als solcher kann hier nur der Adhaim S. 2148, 33 lies: Bauhini Pinax theatri bota- 

gemeint sein, welcher in den Keilinschriften Ra- nici. [Stadler.] 

dann heisst; dieselbe Bezeichnung kennen die S. 2184, 20 zum Art. Darelos: 

syrischen und arabischen Schriftsteller noch als ft) Im Cod. Vat. 191 des Ptolemaios wird 
Landschaftsname (Bädhän); vgl. dazu Nöldeke im Pontos Polemoniakos die Mündung Aageiov 
ZDMG XXXIH 325. Delitzsch Wo lag das60 xioiafxov angegeben; welcher Fluss damit ge- 
Paradies? 186. Streck Ztschr. f. Assyriol. XV meint ist, lässt sich nicht sicher bestimmen, vgL 

275. Es liegt nun nahe, anzunehmen, dass das die Anmerkung von C. Müller zu Ptolem. V 

Wort D. nur eine Verstümmelung aus Rüdanas 6 , 4. [Enge.] 

(Rundanas) = Radänu darstellt, also letztere S. 2246, 29 zum Art. Deeanng: 

Lesart allein Berechtigung besitzt. Auf der Tab. 8 ) Decanus, dsxavdg, eine Gottheit, der zehn 
Peut. ist aus Unkenntnis ein *Razifm)danas in Grade, also ein Drittel eines Zeichens der Ekliptik 

zwei Begriffe Rhauma und Danas gespalten unterstellt war, und so auch in einem rein astro- 

worden. [Streck.] logischen Sinne, ohne mythologische Vorstellung, 
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jeder dieser 36 Teile der Ekliptik. Das Ursprungs¬ 
land der 36 Dekane ist, soviel wir bis jetzt wissen, 
Ägypten, wo Listen und Bilder von Dekanen seit 
der 19. Dynastie auf Tempel- und Gräberwänden 
Vorkommen (Lepsius Chronol. d. Aeg. I 66ff. 
Brugsch Thesaur. inscript. Aeg. 1131ff.; Ägyp¬ 
tologie 389ff.). Die Listen der älteren Zeit dif¬ 
ferieren vielfach von den späteren aus der römischen 
Epoche. Viele Namen zeigen deutlich, dass sie 
Constellationen und Teile von solchen bezeichneten. 10 
Benannt werden sie alle zusammen von den Ägyp¬ 
tern als ,die Prachtsterne 1 , ,die Seelen der Auf¬ 
gehenden 1 , ,die Göttlichen“ u. s. w. und besonders 
als .Lampen“ oder .Leuchten“. An ihrer Spitze 
stand Isis-Sothis, der Hundsstern. Für den viel¬ 
fach behaupteten babylonischen Ursprung beweist 
die einzige angebliche Belegstelle (Diod. II 30, 6, 
wo nicht 36, sondern 30 überliefert ist) nicht 
das Geringste. Die ägyptischen Namen der Dekane 


sind in die griechisch-römische Astrologie (Her-20 jectur beseitigt werdeD. 

n_1_n_ tt_ 1. • a ^ 
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sogar den Philammon, der mit Sosibios die Schand- 
that vollbrachte. Durch seine nach der Ermor¬ 
dung nicht zurückgehaltenen Klagen über die 
eigene Saumseligkeit lieferte er sich selbst dem 
Agathokles in die Hände, der ihn tötete. Der 
Zeitpunkt dieser Ermordung ist nicht überliefert; 
doch scheint sie einige Zeit vor 205/4 ausgeführt 
zu sein (Polyb. XV 26 a, lff.). [Büttner-Wobst.] 

S. 2399, 5 zum Art. Deiokes: 
Maspero Hist. anc. d. peupl. de l’Or. III 
324ff. Winkler Unters, z. altorient. Gesch. 118 
(nach diesem ist D. vielleicht ein von den Be¬ 
wohnern verehrter Heros, nach dem dann das 
Land benannt wurde). [J. Miller;] 

Dektadas (AexzaSag) wird in dem Scholion 
zu Parthenios erot. 13 als Gewährsmann für die 
Sage von Harpalyke neben Euphorion citiert. Der 
Name des sonst völlig unbekannten Schriftstellers 
ist richtig gebildet und darf nicht durch Con- 


mes Trismegistos, Horoskope auf Papyrus, Hephai- 
stion, Firmicus) übergegangen; eine Übersicht bei 
Bouchö-Leelercq L’astroL gr. 232f. Auch die 
Bilder der Dekane wurden übernommen und dann 
graecisiert, vgl. die Marmortafel des Bianchini im 
Louvre (Beinach Böpert. I 118) und die sehr 
abweichenden Beschreibungen bei Hermes Tris¬ 
megistos (Pitra Anal. sacr. V 2, 284ff.). Die 
Figuren gingen dann auch in die indische und 
arabische Astrologie über und wurden durch sie 30 
dann im späten Mittelalter wieder ins Abendland 
gebracht. Über ihre vielseitige Bedeutung in der 
Astrologie vgl. Bouchö-Leclercq a. a. O. 213ff. 
Über die verschiedenen Verwendungen des Wortes 
Sexavög s. auch Wilcken Ostraka II 353. 

[Boll.] 

S. 2383, 41 zum Art. Deidameia: 

6 ) Tochter des Pyrrhos III. von Epeiros, letzte 
Königin von Epeiros, ermordet etwa 233 v. Chr. 


[Knaack.] 


S. 2435, 29 zum Art. Dcliades Nr. 1: 

S. noch Dittenberger Syll. 2 692, 2. 588, 9. 
Bull. hell. VI 137. [Stengel.] 

S. 2459, 7 zum Art. Deloptes: 

Vgl. jetzt Wiegand Athen. Mitt. XXV 1900, 
172. Schebeleff Deloptös, Journ. d. Minist, d. 
Volksaufkl. St. Petersburg 1901, Octoberheft. 

[Cumont.J 

S. 2705, 67 zum Art. Demaratos: 

3a) Korinther, aus der Familie der Bakchia- 
den, kommt nach dem Sturze dieser nach Tar- 
quinii und wird dort der Vater des Lucumo, 
späteren Königs L. Tarquinius Priscus (Cic. de 
rep. II 34; Tusc. V 109. Liv. I 34, 2. Dion. Hai. 
IH 46, 3ff. Strab. V 219. VIII 378; kurze Er¬ 
wähnungen des Tarquinius als Sohnes des D. 
Polyb. VI 2 (11a), 10. Val. Max. III 4, 2. Plut. 
Bom. 16; Popl. 14. Macrob. Sat. I 6, 8. III 4, 8). 
Er gilt als ein Hauptvermittler griechischer Cultur 


Paus. TV 35, 3. Polyaen. VIII 52. Iust. XXVIII40 an Italien (Cic. de rep, II 34; Buchstabenschrift 

O i £C ( -1* 1. T_I_ • _1_ * _ 1_ i-. m -rrr - a rrr. L , ... - _ 


3, 4ff. (wo fälschlich Laudamia geschrieben ist). 
Vgl. Droysen Gesch. des Hellenismus 2 III 2, 
25f. Niese Gesch. d. griech. u. maked. Staaten 
n 265f. [Stähelin.] 

S. 2386, 45 zum Art. Deimos: 

An Darstellung von D. und Phobos denkt 
man bei den zwei geflügelten Daimonen, männ¬ 
lichen Gegenstücken zu den Gorgonen, auf den 
Henkeln der Franjoisvase; weit ausschreitend 


Tac. ann. XI 14; Thonplastik Nepos bei Plin. 
n. h. XXXV 152, vgl. 16). [Wissowa.] 

S. 2712f. zum Art. Demeas: 

1) Statt avh]xr\q ist xc ofupSde zu lesen. Er 
ist identisch mit . .\EA2II unter den komischen 
Schauspielern der dionysischen Siegerliste CIA 
n 977 frg. f ; vgl. Capps Americ. Joum. of 
Arch. IV (1900) 82. [Capps.] 

3) Verfasser eines Buches über die ältere Ge- 


fliegen sie vorüber, mit hässlichem bärtigem Antlitz, 50 schichte von Paros, worin die Ereignisse nach 
mit Schlangenhaar und mit Schlangen am Gürtel, der parischen Archontenliste angeordnet waren, 
die breite Zunge herausstreckend, vgl. z. B. Ame- Eine Hauptquelle bildeten die Dichtungen des 


lung Führer d. d. Ant. in Florenz 223. 

[Waser.] 

Deinicha (Aeivfya), Gemahlin des Spartaner¬ 
königs Archidamos ÖL, nach Theopomp frg. 258 
(FHG I 322, bei Paus. III 10, 3) von den Pho- 
kiem durch ein Geschenk aus dem delphischen 
Tempelraub bestochen. Vgl. Schäfer Demo¬ 
sthenes I 2 504 und o. Bd. II S. 408, 47. 

[Stähelin.] 

S. 2395, 37 zum Art. Deinon: 

7a) Vater des unter Nr. 7b aufgeführten D. 
(Polyb. XV 26 a, 1). 

7 b) Sohn des unter Nr. 7a aufgeführten D, 
Trotzdem ihm die Möglichkeit gegeben war, die 
Ermordung der ArsinoS III. (s. Bd. II S. 1287ff.) 
zu verhindern, versäumte er dies und unterstützte 


Archilochos, aus denen grössere Stücke wörtlich 
als Belege angeführt wurden. Aus diesem Buche 
sind im 1. Jhdt. v. Chr. umfangreiche Excerpte 
auf Stein eingehauen, vielleicht zu einem ähn¬ 
lichen Zweck wie die Gründungsgeschichte und 
sonstige wichtige Urkunden um 200 v. Chr. von 
den Magneten am Maiandros auf den Wänden 
60 ihrer Agora angebracht wurden, vielleicht auch 
unmittelbar als Schmuck eines Heroon des Ar¬ 
chilochos. Eine Quader dieser Aufzeichnung ist 
uns erhalten, leider aber in arger Verstümmelung, 
da der Stein im 3. Jhdt. n. Chr. zu einem Grab¬ 
mal hergerichtet wurde, wobei nur die nicht durch 
die neuen Aufschriften und andere Beschädigungen 
betroffenen Stellen die ältere Schrift behalten 
haben. Wir erkennen da die Koiranossage, die 
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Colonisation von Thasos, einen Sieg der Parier 
über die Naxier, und nach einer grossen Lücke 
sehr eingehende Ausführungen über die Verhält¬ 
nisse in Thasos, gerade diese meist mit den eigenen 
Worten des Dichters, aber etwa nur zum dritten 
Teil, in den Zeilenanfängen, erhalten; und wer wird 
wagen, daraus die Verse des individuellsten aller 
Poeten zu ergänzen? Vgl. de Bidder Bull, 
hell. XXI 1897, 17, 2. Hiller v. Gaertringen 


S. 2765, 26 zum Art. Demetrias: 
la) Nebenname der Insel Paros, s. d. 

[BürchneT.] 

S. 2767ff. zum Art. Demetrios: 

32a) Bruder des Antigonos fiovocp&aXfiog, Vater 
des Ptolemaios, über welchen s. ClA II 266 = 
Dittenberger Syll. 2 184 mit n. 2. [Stähelin.] ^ 
32b) Arjfirjzgtog Ntxaiov, MiXrjaiog, vxox^iirjg 
xcuvxjg TQaycpdtag , siegt in Samos Mitte des 


Athen. Mitt. XXV ’l890, lff. Svoronos Ate&vijg 10 2. Jhdts. v. Chr. Gardner Joum. Hell. Stud. 


ezprjfi. t fjg vofuofi. doycuo).. HI 1900, 59f. F. Leo 
De Horatio et Archilocho, Progr. Göttingen 1900, 
3—6. A. Hauvette Bev. des öt. gr. XIV 
1901, 70f. 85ff. Einige Verbesserungen wird 
IGIns. V bringen (wahrscheinlich 1903). Es ist 
schwer, die Zeit des D. sicher zu bestimmen. 
Ich hatte a. a. O. auf die Thatsache hinge¬ 
wiesen, dass die Geschichte der Bettung des Koi- 
ranos durch den Delphin unabhängig von Phylai- 


Vn (1886) 148 Z. 9 (Michel Becueil 901). Der¬ 
selbe Name ist ebd. Z. 3 herzustellen anstatt 
Gardners Lesung ArjfirjXQiog Nixdoyjov] imo- 
xpizbg xaXcuäg zpayoiblag. Capps Transact. 
Americ. Philol. Assoc. XXXI (1900) 136. 

32c) Demetrios, xm/updog, IGI 1536. 

32d) P- Sextilius P. f. Demetrius, cpayoMg 
dvlxt]rog, IGI 1099. [Capps.] 

33) (Zu S. 2782, 60) Nach diesen Münzen 


chos (um 220 v. Chr.), Plutarch und Aelian in20hat Wolters Böm. Mitt. IV (1889) 35ff. eine 
Verbindung mit anderen Geschichten von dank- herculanensische Marmorherme mit kurzen Hörnern 
baren Tieren erzählt wird, dass diese Verbin- im Haare als D. erklärt (beste Abbildung bei 

düng wahrscheinlich schon vor Phylarch ge- Brunn und Arndt Griech. und röm. Porträts 

macht wurde von einem Autor, der den aus nr. 353/4). Die gegen diese Deutung ausge- 

parischer Localtradition schöpfenden D. bereits sprochenen Zweifel erledigen sich, wenn man be¬ 
benutzte. Man könnte so für D. leicht in die denkt, dass zum Vergleich mit dem noch sehr 

erste Hälfte des 3. Jhdts. kommen, und sich dabei jugendlichen Marmorkopfe nur Münzen, wie die 

der parischen Marmorchronik erinnern, welche auch, bei Imhoof-Blumer Porträtköpfe auf Münzen 

wie D., einen parischen Archon nennt und frei- hellen. Völker laf. II 7, in Betracht kommen 

lieh nur die Bearbeitung nichtparischer Überlie-30 können. Dagegen stellt eine späte Bronzestatuette 


ferung für das parische Publicum darstellt, jeden- in Neapel (Brunn und Arndt nr. 355/6) nicht 
falls aber in dieser Zeit, um 264/3 oder bald nach- D. dar, sondern es ist sehr fraglich, ob sie Hörner 

her, abgeschlossen ist. Identität der Autoren zu im Haare und überhaupt Porträtzüge hat. 

behaupten, wäre natürlich gewagt, zumal es sicher [O. Bossbach.] 

zahlreiche Schriftsteller über Paros und Archi- 38) Athenischer Archon im J. 123/2 v. Uhr.; 
lochos gab; schon in den Politien des Aristo- Ferguson The athenian archons (1899) 78. 
teles war eine Ilapitor noXtxeta (vgl. die Ausgabe Kirchner Prosopogr. Attica nr. 3345. 
der Fragmente von Rose® 1886 p. 850 und FHG 39) Athenischer Archon im J. 50/49 v. Chr. t 
II p. 214. 197, 2, oben Bd. II S. 487), in der nach Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 476 und 

auch des Archilochos gedacht wurde. Nach einer 40 Prosopogr. Att. nr. 3351. 

• _vr_A_A n.... A<Vt r'/n S oooa 91% 


[Kirchner.] 


freundlichst mitgeteilten Vermutung von A. Bauer 40) (Zu S. 2798 , 24) Ein Bildnis dieses D. 

könnte in dem verworrenen Artikel des Suidas hat O. Bossbach in einer Marmorherme von 

s. Ariuäd^s der Autor einer laxoqla jxspi ArjXov Herculaneum nachgewiesen (N.Jabrb. dass. Altert. 

xai xxjg yevioEcog xd)v Axjxovg jiaidcov, für den III [1899] 57 faf. II 6). [O. Bossbach.] 

dort der bekannte Bedner Demades, Sohn des D., 44a) Demetrios von Pharos, wurde von der 

aus Athen gilt, vielmehr unser D. sein, zumal illyrischen Königin Teuta 525 = 229 zum Be¬ 
in dem Fragment Schob Hesiod. Theog. 913 (= fehlshaber von Kerkyra ernannt (Polyb. II 10, 

FHG IV 377) einige Codd. die Lesart Atj/ieag 8 ); allein als in demselben Jahre der römische 

neben Aruxddrjg gehen; man könnte dann noch Consul Cn. Fulvius gegen Kerkyra heranfiihr, ver- 

weiter gehen und an den delischen Archon von 50 riet D. ev StaßoXaig a>v xai tpoßovfj.cvog xijv Tevxav 

»-.T. -i nnn • All. 3 ■ 4 — 4 C „ T„ „1 „ — 41 ~ DämA« nnJ Ttrrt 1-/4 /i nimm üVl v* rlorPTi 


286 und 277 erinnern. Alle diese Anzeichen 
würden uns in etwa dieselbe Zeit führen, auf einen 
parisch-delischen Localschriftsteller, dessen Blüte 
um 290—260 fallen würde. Es versteht sich je¬ 
doch von selbst, dass diese Vermutungen nur als 
solche mit der gehörigen Vorsicht aufgenommen 
werden müssen; wie häufig z. B. in Attika der 
Name D. ist, kann jetzt jeder aus Kirchners 
Prosopogr. att. I nr. 3307—3326 und p. 216 er¬ 
sehen. [Hiller v. Gaertringen.] 

S. 2764, 39 zum Art. Demetria Nr. 1: 

Die Nachricht Plntarchs (Demetr. 12), die 
Athener hätten die grossen Dionysien zu Ehren 
des Demetrios Phalereus eine Zeit lang Demetria 

f enannt, wird durch die Inschrift Dittenberger 
yll. 2 192, 32 widerlegt; vgl. ebd. n. 16. Ausser¬ 
dem s. noch Schoemann-Lipsius Griech. Altt. 
II 565, 5. [Stengel.] 


die Insel an die Bömer und wurde nunmehr deren 
Führer und Batgeber gegen seine frühere Herrin 
(Polyb. II11, 4. 6). Da nun aber während dieser 
Expedition die Bömer die Illyrier von Pharos aus 
Bücksicht auf D. glimpflich behandelten (Polyb. 
H 11, 15), so ist es wahrscheinlich, dass D. ur¬ 
sprünglich eine der Teuta untergeordnete Vasallen- 
stellung auf Pharos bekleidete, von der er auch 
seinen Beinamen b <Päuiag erhielt und erst 525 
60 = 229 mit dem Commando über Kerkyra von 
der Königin betraut worden ist. Wie dem auch 
sei, die Bömer unterstellten nach ihren Siegen 
über die Illyrier die meisten unterworfenen Illy¬ 
rier dem D. und verliehen ihm grosse Macht (Po¬ 
lyb. II11,17). Freilich wurde auch ihm unter¬ 
sagt, über Lissos hinaus zu segeln (Polyb. IH 16, 
2f. IV 16, 6). Näheres über sein Beich wissen 
wir nicht; nur muss es natürlich nördlich von 
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Lissos gelegen haben (s. Zippel Die röm. Herr¬ 
schaft in Illyrien, Leipzig 1877, 54). Als aber 
die Kräfte Borns durch den gallischen Krieg seit 
529 _= 225 stark in Anspruch genommen waren, 
scheint sich D. mehr und mehr von den Römern 
unabhängig gemacht zu haben (Polyb. III16, 2), 
und er schloss daher auch mit Antigonos II. von 
Makedonien ein Bündnis, so dass er unter dem¬ 
selben mit 1600 Mann bei Sellasia 532 = 222 
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schleunigst mit den Aitoliem Frieden zu machen 
und Rom in Illyrien bezw. Italien anzugreifen 
(Polyb. V 101, 7ff. 105, 1. 108, 5ff.). Als daher 
Philipp im J. 539 = 215 mit Hannibal ein Bündnis 
schliesst, wird in dasselbe ausdrücklich aufge¬ 
nommen, dass im Falle des Sieges der Verbün¬ 
deten Rom die Angehörigen des D., die sich im 
römischen Staate als Gefangene befanden, frei¬ 
geben sollte (Polyb. VII 9, 14. Niese a. a. 0. 


kämpfte (Polyb. II 65, 4. 66, 5. III16, 3). Ferner 10II 467). Auch bei den messenischen Händeln ist 
verband er sich mit Skerdilaidas und fuhr in D. beteiligt. 215/4 (s. Niese a. a. 0. II 471, 


verband er sich mit Skerdilaidas und fuhr in 
offenbarer Verletzung der von Rom auferlegten 
Bedingungen im Sommer 534 = 220 mit fünfzig 
Lemben, während Skerdilaidas vierzig stellte, über 
Lissos hinaus (Polyb. III 16, 3. IV 16, 6ff.), ver¬ 
suchte erfolglos Pylos zu nehmen und brand¬ 
schatzte und verwüstete, nachdem sich Skerdi¬ 
laidas von ihm getrennt hatte, einige Kykladen 
(Polyb. IV 16, 7ff. III 16, 3. IX 38, 8). Doch 


2) rät er dem König Philipp — freilich erfolg¬ 
los — sich der Burg der Messenier ohne Rück¬ 
sicht auf Treu und Glauben zu bemächtigen (Po¬ 
lyb. VII 12, 2ff. und nach ihm Plut. Arat. 49f.). 
Endlich nach 214 und vor 211 (Polyb. IX 30, 2; 
eine genauere Zeitbestimmung scheint nicht mög¬ 
lich; s; Schorn Gesch. Griechenl., Bonn 1833, 
176, 1. Seeliger Messenien und der achaeische 


musste er vor den zur Unterstützung der Ky-20 Bund, Gymn.-Progr. v. Zittau i. S. 1897, 13, 12. 
kladen herbeieilenden Rhodiern einen unrühmlichen Niese a. a. 0. II 471f. 472, 2) unternahm D. 

Tifiu.k711 cy. hm fjpm pr ipdnph rlip Runfa — am —:a tvl: i■ •_x i_ 


Rückzug, bei dem er jedoch die Beute rettete, 
antreten, der ihn nach dem korinthischen Em¬ 
porion Kenchreai führte (Polyb. IV 19, 8). Hier 
liess sich D. von dem makedonischen Comman- 
danten des Peloponnes Taurion gewinnen, gegen 
die Aitolier vorzugehen, um denselben womöglich 
den Rückweg aus dem Peloponnes in die Heimat 
abzuschneiden, obwohl er eben erst bei seinem 


im Einverständnis mit Philipp einen treulosen 
Versuch, die Stadt Messene zu überrumpeln und 
fand dabei seinen Tod (Polyb. III 19, 11; die 
effectvolle auch in Einzelheiten sachlich unrich¬ 
tige Erzählung bei Pausan. IV 29, lff. 32, 2 ver¬ 
wirft Niese a. a. 0. II 472, 2 mit Recht). So 
ging dieser kühne Abenteurer, der Jahre lang den 
unheilvollsten Einfluss auf Philipp ausgeübt hatte, 


Angriffe auf Pylos im Interesse derselben Aitolier 30 ein Mann, dem Recht und Treue nichts galt, in 
thätig gewesen war (s. Niese Gesch. d. griech. verdienterweise zu Grunde (s. die Charakteristik 
u. maked. Staaten II 418, 1). Daher wurden bei Polyb. III 19, 9. V 12, 7. IX 23, 9). 


auf Kosten Taurions die Schiffe des D. über 
den Isthmos gezogen; doch kam D. zwei Tage 
zu spät, konnte also die Aitolier nicht mehr 
auf dem Meere angreifen und musste sich damit 
begnügen, die aitolische Küste zu verwüsten und 
nach Korinth zurückzukehren (Polyb. IV 19, 7ff.). 
Unterdessen war für Rom in Spanien durch Han- 


bei Polyb. III 19, 9. V 12, 7. IX 23, 9). 

Dieser klaren und glaubwürdigen Darstellung 
des Polybios, der sich mit Recht Niese (a. a. 
0. II 283f. 417ff. 436ff. 459. 467. 472) unbedingt 
anschliesst, stehen folgende Nachrichten gegen¬ 
über, die wir mit Niese für minderwertig und 
entstellt halten (anders Zippel a. a. 0. 46ff. 
und Ad. Bauer Arch.-epigr. Mitt. a. Österreich 


nibals Übernahme des Feldherrnamts und die in 40 XVIII 135f.; s. Niese a. a. 0. II 277, 4). Li- 
Aussicht stehende Belagerung von Sagunt eine vius lässt XXII 33, 3 im J. 537 = 217 eine rö- 

neue Gefahr heraufgezogen; dies bewog den D. mische Gesandtschaft an Philipp III. abgehen, 

Ton Kom ganz abzufallen, sich an die Makedo- um die Auslieferung des abtrünnigen D. zu ver- 

nier fest anzuschliessen und die unter Rom stehen- langen, der doch bereits seit zwei Jahren als 

den illyrischen Städte anzugreifen (Polyb. III 16, Flüchtling am makedonischen Hofe weilte. Nach 

3). Allein dem Consul L. Aemilius gelang es im Appian. Hlyr. 7 übergab D., Agrons Vasall auf 

Sommer 535 = 219 Dimale und Pharos, die beiden Pharos und Kerkyra, bei der Landung der Römer 

Stützpunkte des D., zu nehmen, die Angehörigen diese beiden Inseln denselben verräterischerweise 

D. gefangen zu nehmen (Polyb. ^VH 9, 14) und erhielt dafür einige Stücke Landes mit der 


und ihn selbst zur Flucht zum König Philipp in. 50 Bestimmung, sie seien nur bis auf weiteres sein 


zu zwingen (Polyb. in 16, 17. 18, 1—19, 8. IV 
37,4. XXXII 23.5; s. Bd. I S. 581 Nr. 118). Er 
traf den König, als derselbe auf dem Rückweg 
nach Hause den ambrakischen Golf überschreiten 
wollte, wurde freundlich aufgenommen und begab 
sich auf Weisung desselben nach Korinth, um 
von dort über Thessalien nach Makedonien zu 
kommen (Polyb. IV 66, 4f.). Seit dieser Zeit ist 
D. ein Freund und Ratgeber Philipps, der den 

_ _Ix _ „ J i . . -i 


Eigentum; denn die Treue des D. erschien den 
Römern nicht über alle Zweifel erhaben. In der 
That fiel D. während des gallischen Krieges ab, 
trieb Seeraub und verband sich zu diesem Treiben 
mit den Istriem, ja verleitete auch die Atintanen 
zum Abfall von Rom. Im folgenden Jahre, nach¬ 
dem vorher der gallische Krieg beigelegt und 
die Seeräuber vernichtet waren, d. h. 536 = 218, 
unternahmen die Römer einen Zug gegen D., der 


jungen König nicht selten zu treulosen, leiden- 60 anfangs zu Philipp floh, dann aber zurückkehrte 

AnhAliliAliAH _1_*L .__ fTTl ■ 1 ■ , . « W ^ 1 


schaftlichen und unbesonnenen Tbaten verleitete 
(Polyb. \ 12, 5. VII 14, 3). Da ferner D. be¬ 
sonders sich darnach sehnte, seine Herrschaft in 
Illyrien wieder aufzurichten und an den Römern 
Rache zu nehmen, überredete er den König Phi¬ 
lipp, als die Nachricht von der Niederlage der 
Römer am trasimenischen See während der Nemeen 
in Argos mitten im Sommer 537 = 217 eintraf, 


und neue Räubereien im ionischen Meere verübte; 
D. wurde getötet und sein Vaterland Pharos zer¬ 
stört. Endlich Dio und nach ihm Zonaras be¬ 
richten Folgendes. Als die Römer 525 = 229 
gegen Issa vorrückten, schickte die Königin Teuta 
den D. als Gesandten an die römischen Consuln 
und übergab denselben Kerkyra; allein kaum war 
dies geschehen, so begann Teuta neue Feindselig- 
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keiten, die sie jedoch auf die Nachricht vom wei- nutzt und einige Gelehrtencitate daraus entlehnt 

teren Vordringen der Römer und dem Abfall des hat; ihre Lebenszeit fällt demnach frühestens in 

D. der unterdessen übergegangen war und andere die zweite Hälfte des 5. Jhdts., H, Usener Rh. 

gewonnen hatte, Gleiches zu thun, vollständig Mus. XXVIII (1873) 414—417. A. Ludwich in 

aufgab und auf ihr Reich verzichtete. Ihre Herr- der Festschrift für Ludwig Fnedländer (Leipzig 

schaft über die Ardiaioi erhielt D. als Vormund 1895) 296-321 u. Ind. lect. Regim. 1895 

des unmündigen Knaben Pinnes, der ein Sohn [Cohn.] 

des Agron aus der Ehe mit Triteuta war (Zonar. S. 2863ff. zum Art. Democnares : 

VIII 19, 3—7 verb. mit Dio frg. 49 p. 180ff. 1) Athenischer Archon um 94/8 v. Chr., Kirch- 

Boissevain). Als nun D. sich mit Triteuta ver-lOner Gött. gel. Anz. 1900, 473. 
mahlt hatte und Teuta gestorben war, bedrückte 2) Athenischer Archon im J. 49/8 v. Chr. nach 
er die Eingebomen und verheerte das Gebiet der Kirchner Gött. gel. Anz. 1900, 476 und Pro- 
Gfenznachbam; von den Römern wurde er des- sopogr. Attica nr. 3708. [Kirchner.] 

halb vergeblich vorgeladen, ja er griff sogar rö- S. 2868, 65 zum Art. Demodtke* 

mische Bundesgenossen an. Daher zogen die Con- 6 ) Tochter des Königs Agamemnon von Kyme, 
suln Aemilius Paullus und M. Livius 535 = 219 Gemahlin des Phrygerkönigs Midas, der nach 

(über diese Geschichtsfälschung s. Niese a. a. Eusebios 738—696 herrschte. Nach Poll. IX 83 

0. II 436, 4) gegen Issa, seine Residenz. Von wurde ihr von einigen die Erfindung der Munz- 

dort vertrieben floh er nach Pharos, das jedoch prägung zugeschrieben. Bei Aristot. frg. 611, 

ebenfalls durch Verrat von den Consuln erobert 20 37 ed. Rose heisst sie Hermodike. Ps.-Plut. de 
ward D floh nun mit Teichen Mitteln zum König fluv. 7, 1 (vgl. Nr. 4) hat D. für eine erschwin- 

Philipp, der ihn auch nicht auslieferte. Als er delte Sage verwendet (vgl. Kretschmer Einl. 

jedoch nach Illyricum zurückkehrte, wurde er von in die Gesch. d. griech. Sprache 204, 3). 
den Römern gefangen und getötet (Zonar. VIII [Alfred Körte.] 

20 llff. verb. mit Dio frg. 53 p. 187 Boissevain). S. 2870, 34 zum Art. Demodokos: 

' [Büttner-Wobst.] 6a) Befehlshaber der achaeischen Reiterei, 

84a) Demetrios von Ilion, ein von Ptolemaios besiegt mit Lykos zusammen 537 = 217 die Eieier 

Chennos bei Eustath. Hom. Od. XI p. 1696, 40 (Polyb. V 95, 7ff. Niese Gesch. d. griech. und 

i- Westermann Mythogr. p. 187, 19ff.) erfun- makedonischen Staaten II 455). 

dener Schriftsteller. Hercher Jahrb. f. Philol. 30 [Büttner-Wobst.] 

Suppl I 289 [Knaack.] Demokratia (Atjfioxgazia) ist seiner Ktymo- 

130) (Zu S. 2853, 18) Die im Altertum weit logie nach sehr verständlich = Volksherrschaft, 

verbreitete Industrie dieser vaonoioi kennt schon Nicht so sicher ist der Ursprung des Wortes; es 

Aristoteles, welcher rhet. I 14 als Beispiel eines wird ganz stehend bei Thukydides und Ansto- 

Bagatellprocesses anführt olov 5 MeXavdmov Kal* phanes gebraucht, ist also zu ihrer Zeit Gemeingut, 

Xtaxgaxog xaxrjyögu, ou jtagsXoyloaxo xgta rjfuo- und doch scheint es Herodot ungeläufig geblieben 

ßüia Uga roiig vaonoiovg. Der hier erwähnte zu sein (vgl. u.), trotzdem der Begriff selbst in 

niedrige Preis der wohl meist zur Aufstellung in seiner kleinasiatischen Heimat früher als im Mutter¬ 
den Hauscapellen bestimmten aediculae erklärt lande sich gebildet haben muss (das angeblich 

sich dadurch, dass ihr Material bisweilen nur 40 solonische dringj . . cdaixa ... xgaxog bei Plut. 
Holz war. Das besagt das Scholion z. d. St. Sol. 18 ist durch Aristot. ‘A&. noX. 12, 1 Ms Inter- 

vaonoioi Uyovxm oinvcg noiovoi vaovs, rjxox d>s polation erwiesen), und obgleich er selbst den Aus- 

dxovooxäeia fuxga ’iXtva, xai suoXovai xavxa. druck dy/ioxgazetodai = ,’vom Volke regiert 1 werden 

Thönerne aediculae sind noch erhalten, s. z. B. gebraucht(VI 43 );mandürftewohldarausBchliessen, 

L. Heuzey Figurines de terre cuite du Louvre dass das Wort D. viel später gebildet worden 

Taf. VIII 5. IX 7. [0. Rossbach.] ist, als der entsprechende Begriff, und zwar durch 

S. 2863, 24 zum Art. Demo: die ersten Staatstheoretiker, die über die verschie- 

6 ) Verfasserin eines allegorischen Commentars denen Verfassungen und ihre Vorzüge und Mängel 

zu Homer, einigemale ausdrücklich citiert in den gehandelt haben, die Sophisten, um die Mitte des 

Homerscholien und von Eustathios, Schol. Ambros. 50 5. Jhdts. Vordem werden wohl zuerst nur ver- 
zu II I 591. Schol. AD zu II. II 205. Schol. schiedentliche Parteinamen und Umschreibungen 

BT zu II- V 722. Eustath. p. 560, 37. 598, 41. im Gebrauch gewesen sein, entsprechend den zwei 

719 44. 1154, 41. 1597, 59; ausserdem ange- grossen Gegensätzen, welche die hellenische Welt 

führt im Schol. V zu Lukian. Ikaromen. 23 und seit dem 7. Jhdt. spalteten: den ägtaxrjet, agi- 

zusammen mit Herakleitos (dem Verfasser der cttoi , iaßXol, erycvdg, duxaxgldai (im feindlichen 

’AXXnyogiai 'O/xr/gixai), Komutos und Palaiphatos Sinne naydg, in speciellerem Gebrauch tjuxoßözai, 

genannt von Ioannes Tzetzes im Prooemium seiner yaftogoi u. s. w.) standen gegenüber die xoxoi, 

allegorisierten Odyssee (Anecd. gr. ed. Matranga xovrjgoi, äyevreis, äygoTxot (mit localer Bezeich- 
1225) Ein grösseres zusammenhängendes Bruch- nung xaw’axoxpogot , xogwri<p6goi u. s. wj, zu¬ 

stück (zu II. I 1—560) glaubt Ludwich in einem 60 weilen infolge eines Sieges als ’A^&aoiihre Gegner 
Wiener Iliascodes (Vindob. philol. gr. 49 fol. 8 r zu 'Yäxai, ’Oveüxat, Xoigeäxai degradierend, wie 

_12 1 ) gefunden zu haben. Usener, der das solches in Sikyon geschah (Herod. V 68 ). Erst 

Werk in das 4.-5. Jhdt. setzte, hielt den Ver- allmählich wird sich für die xaxoi der allgemeine 

fassernamen Ariftw für eine Fiction, während Lud- Ausdruck ftrjfioxm , wie für ihre Gesamtheit die 

wich die Echtheit des Namens mit Recht ver- Bezeichnung örjfio; in zwiefachem bmne, ursprüiii:- 

teidigt. Ludwich weist auch nach, dass die lieh verächtlich, als das ,gemeine Volk* den,Edlen* 

Verfasserin u. a. die 'EXXrjvixoiv naihjfidxojv Dega- gegenüber (so schon in der H. II 188,^ wo der 

ntvxixr) des Kirchenhistorikers Theodoretos be- dy/xov avi jg dem ßaatXeve und avtjg gegen- 



347 


Demokratia 


Demokratia 


348 


libergestellt und demgemäss behandelt wird), dann die in Gruppen vereinigt das Gemeinwesen zu 

umgekehrt voll Selbstbewusstsein als .echtes Volk“ ihrem eigenen Besten ausbeuten, bis das Volk, 

den .wenigen“ (oXiyot) .Schmarotzern“ (jra^Ef?) ge- ihre Schlechtigkeit erkennend, sich einem einzelnen 

genüber gebildet und allgemeine Aufnahme ge- anvertraue, der sich dann zum Monarchen auf- 

funden haben, aber immer noch als Parteibezeich- schwinge (ebd. 81f.). In dieser Kritik klingen 

nung, wie eine solche stets am Worte Srjftoxcu die üblichen Ausfälle der .Edlen' gegen die D. 

und seinen Ableitungen (dtjftoxixog u. s. w.) haften nach, wie ihnen schon Theognis Worte geliehen 

blieb. Viel später und in den meisten der be- hatte (vgl. namentlich 44ff.), während eine ähn- 

treffenden Staaten kaum vor Ende des 6. Jhdts. liehe Verherrlichung der D. vor Herodot sich nicht 

gelangte eine Verfassungsform zum Sieg, welche 10 erhalten hat. Ganz eigentümlich aber ist die 
beide Parteien unter das Princip der Gleichbe- relative Abschätzung der Regierungsformen, die 

Techtigung aller Bürger beugte und sie zu einem natürlich kaum in einer eigentlichen Parteischrift 

wirklichen Gesamtdemos verschmelzen wollte: 6 rj- Vorkommen konnte, andererseits ist es weder an- 

liog 6' dvdaoet StadoxaTotv ev /Mget buavoiatotv, zunehmen, dass die Perserreden historisch seien, 

ov%i Toi nöovTo) 5i8ovg to xIüotov ■ atlii ym nevtjg nech dass die Betrachtungen von Herodot selbst 

exeov taov (Eurip. Suppl. 406ff.), dies war das herrühren; richtig wird wohl die Ansicht sein 

Ideal, und von diesem .Gesamtdemos“ stammte der (Maass Herrn. XXII 521ff., andeutend auch 

Begriff und das Wort D., leider konnte es auch Zeller Phil. d. Griech. I 1000), dass hier die 

nichts anderes sein als ein unerreichbares Ideal. Schrift eines Sophisten zu Grunde gelegt worden 

Dementsprechend ist dasselbe auch von den An- 20 sei, und zwar eines Weisheitslehrers aus Sicilien 
hängem der .grossväterlichen Verfassung“ (naxgiog oder Unteritalien (Maass dachte an Protagoras), 

nohrda] nicht anerkannt worden, so nicht von denn hier war es, wo in der ersten Hälfte des 

dem anonymen Verfasser der ps.-xenophontiseben 5. Jhdts. die drei Regierungsfonnen, die glanz- 

Ä{h]vai(ov nohxeia, welcher das Wort wieder als volle Monarchie des Theron, Gelon und Hieron, 

.Pöbelherrschaft“ deutet und wieder mit den alten die Oligarchie sowohl des Geschlechtsadels, als 

Parteischlagwörtem der /Qrjoxot und novrytoi ope- der Geistesaristokratie der Pythagoreer und die 

riert, und eine ähnliche Ansicht hat wenigstens D. unvermittelt aufeinander stiessen und sich wohl 

bei den Philosophen und vorwiegend auch bei den ein Schriftsteller finden konnte, der unter den 

Geschichtschreibern die weiteste Verbreitung und dreien den Vorzug der Monarchie gab (auch das 

Begründung gefunden, während die meisten (atti- 30 eXev&eQar&evxeg 6t Sva ävSga würde viel besser 
sehen) Redner selbstverständlich das euripideische auf Gelon passen, als im Munde des Dareios an- 

Ideal erfüllt sahen. gesichts von sieben .Befreiern“ der Perser) — im 

Im folgenden sollen zuerst die Ansichten der eigentlichen Hellas und in Kleinasien würde sich 

Alten, soweit dieselben irgendwie systematisch wohl um diese Zeit kein Schriftsteller zur Ver- 

dargelegt sind (zufällige Lob- und Tadelaussprüche herrlichung der Monarchie bereit gefunden haben, 

kommen nicht in Betracht), dargestellt, weiter Somit besitzt der Vergleich der drei Verfassungs- 

die wichtigsten Urteile der neueren Gelehrten kurz formen bei Herodot nicht nur an sich Wert, son- 

angegeben.schliesslicheinedieVorzügeundMängel, dem noch mehr als erster Hinweis auf das Ent- 
wie die ganze Entwicklung der antiken (specieller stehen einer Btaatswissenschaftlichen Litteratur 

der allein genauer bekannten athenischen D.) be- 40 um die Mitte des 5. Jhdts. und zwar in den 
rücksichtigende Beurteilung derselben versucht Kreisen der Sophisten. 

werden. § 2. Lehrreich würde es sein, die Ansichten 

I. § 1. Bei Herodot (III 80ff.) zuerst findet der Hauptvertreter der Sophistik über die Re- 

man eine Einteilung der Verfassungen in drei gierungsformen und speciell die D. genauer zu 

Formen, je nach der Zahl der Regierenden, als kennen, als es aus den nur beiläufigen Erwäh- 

Monarchie, Aristokratie oder Oligarchie und D. nungen ihres grossen Gegners Platon möglich ist. 

(die Namen fehlen noch, aber das begriffliche Im allgemeinen nämlich ergiebt sich ein schwer 

Princip ist unzweideutig ausgedrückt) — eine Ein- lösbarer Widerspruch; während der Sophisten¬ 
teilung, welche trotz gewisser Modificationen die freund Euripides ein unzweifelhafter Anhänger 

Staatswissenschaft aller Zeiten anerkannt hat; 50 der D. äst und dementsprechend sein Gegner Ari- 
zuerst ist hier auch in den berühmten Reden der stophanes sowohl gegen die neue Weisheit, wie 

drei Perser der Versuch gemacht, die Vorzüge gegen die uneingeschränkte Volksherrschaft und 

und Mängel derselben im Vergleich untereinander deren Vertreter, Sophisten wie Demagogen, an¬ 
möglichst objectiv abzuschätzen. Die D. hat fol- kämpft, ebenso Sokrates und seine hervorragend- 

gende Vorzüge: 1. die Gleichheit aller vor dem sten Schüler beiden gleicherweise feindselig-iro- 

Gesetze (ioovof.ua ) ; 2. die Besetzung der Ämter nisch gegenüberstehen, ist es doch unleugbar, dass 

nicht nach zufälliger Gunst der jeweiligen Macht- die .goldene Jugend“ Athens, welche am stärksten 

haber, sondern nach dem Lose; 3. die Verpflich den Einfluss der Sophistik auf sich hatte ein- 
tung aller Beamten zur Rechenschaftsablegung; wirken lassen, zum grössten Teil zu den er- 

4. die Entscheidung aller Geschäfte durch die 60 bittertsten Feinden der D. gehörte. Auch solche 

Gesamtgemeinde im Wege der Majoritäsbeschlüsse Männer, die in ihren älteren Jahren die Rhetorik 

— Sv Ttp jro/Utü bi xä Ttävxa (III 80). Dagegen der Sophisten auf sich hatten einwirken lassen, 

betonten die Gegner der D. den Übermut des zur können nicht zu den Anhängern der D. gerechnet 

Herrschaft gelangten Volkes,das Fehlen einer rieh- werden; weder Thukydides trotz seiner Bewun- 

tigen Erkenntnis bei demselben und den Mangel derung für Perikies (von dem er ja ausdrücklich 

einer Erziehung zum Guten, so dass es einem hervorhebt, dass zu seinen Lebenszeiten nur dem 

Bergstrom gleiche; infolge dessen gelange die Worte nach die D. geherrscht habe), noch der Ver¬ 
wirkliche Regierung in die Hände von Politikern, fasset der mit ätzender Ironie geschriebenen ’Adrj- 
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vatojv aohxeta, noch weniger endlich Antiphon, der 
sich schliesslich den extremsten Feinden aerD. an¬ 
schloss. Daraus ergiebt sich unabweisbar die 
Folgerung, dass die bedeutenderen Vertreter der 
Sophistik sich darauf beschränkten, die Mängel 
und Vorzüge der verschiedenen Verfassungsformen 
in utramque partem zu erörtern. Als Beweis dafür 
und als ein Beispiel der dabei ins Feld geführten 
Argumente (die ja zu der Zeit wegen ihrer Neu¬ 
heit viel grösseren Eindruck auf die Zuhörer aus-1( 
üben mussten) kann neben der schon angeführten 
Herodotstelle das bekannte Zwiegespräch des The- 
seus und des thebanischen Heroldes bei Euripides 
(Suppl. 403-456) dienen; dieser Dichter spiegelt be¬ 
kanntlich alle wichtigeren Zeitfragen und die Ver¬ 
suche zu ihrer Lösung so getreu in seinen Dramen 
ab, der betreffende Wortkarapf ist so unvermittelt 
und zwecklos hier eingefügt (nach des Verfassers 
eigenem Zugeständnis v. 459ff.), dass man ohne 
Zweifel annehmen muss, der Dichter habe sich hier 2 
unter dem überwältigenden Eindruck einer sophi¬ 
stischen Schrift befunden, deren Hauptpunkte er 
wiederzugeben bemüht ist. Bemerkenswert darin 
aber ist, dass die Gegenreden nicht aufeinander 
passen; der Verteidiger der Monarchie preist das 
erbliche Königtum gegenüber der feilen Dema¬ 
gogenwirtschaft, welche die besseren Elemente 
der Bürgerschaft unterdrücke, der Vertreter der 
D. verteidigt sie gar nicht gegen diese Vorwürfe, 
da sie auf seine ideale D., an der er Gleichheit 3 
vor dem Gesetze, Redefreiheit, Sicherheit des 
Lebens und Eigentums für jeden einzelnen Bürger 
zu rühmen weiss, keineswegs zutreffen, zieht seiner¬ 
seits auch nicht gegen das Königtum, sondern 
gegen die Tyrannis los — augenscheinlich wurden 
in Euripides Quelle nicht sowohl Monarchie und 
Volksherrschaft einander entgegengesetzt auf die 
Wage gelegt, als vielmehr ihre Vorzüge und die 
in beiden möglicherweise sich entwickelnden Miss¬ 
bräuche und Abirrungen vom Ideal ziemlich un- 4 
parteiisch erwogen (vgl. Dümmler Prolegomena 
zu Platons Staat, Basel 1891, 15ff.). Man sieht, 
wie sich hier schon die spätere Lehre von den 
drei relativ guten Verfassungsformen und ihren 
bezw. Zerrbildern vorbereitet, wenn sie nicht gar 
schon bei diesem ungenannten Sophisten so aus¬ 
gearbeitet war, wie sie sich bei Platon finden 
wird. In Betreff der D. wenigstens wurde nicht 
nur die gemässigte vor ihren Abarten hervorge¬ 
hoben, sondern auch die Bedingung ihrer Exi-i 
stenz klar formuliert — das Vorhandensein einer 
starken Mittelclasse, die ,den Staat erhält und 
die Verfassungsordnung wahrt“ (Eurip. Suppl. 
238ff.), ja sogar der Einfluss der Beschäftigungen 
auf die politische Tüchtigkeit der verschiedenen 
Volksclassen erwogen, wobei der bäuerlichen, als 
dem conservativeren Element, der Vorzug gegeben 
wurde (Eurip. Orest. 917ff.). Vgl. Dümmler 
a. a. O. 17ff. Diese unparteiisch abwägende Cha¬ 
rakteristik der verschiedenen Verfassungsformen,' 
wie sie den älteren Vertretern der Sophistik und 
ihren Anhängern eigen gewesen sein muss, konnte 
aber nicht standhalten angesichts der stets ex¬ 
tremer werdenden D. in Athen und seinem Macht¬ 
bereich sowohl, als auf Sicilien, diesen zwei Mittel¬ 
punkten der wissenschaftlichen Bewegung, im 
letzten Drittel des 5. Jhdts. und der dement¬ 
sprechend wachsenden Parteileidenschaften. Selbst 


wo diese Unparteilichkeit scheinbar beibehalten 
wurde, musste sie infolge der von der Sophistik 
nachgewiesenen Subjectivität aller Gesetze und 
des durch sie entfesselten und gross gezogenen 
Individualismus bei den radicalsten Vertretern zu 
dem Resultate gelangen, dass alle die verschie¬ 
denen Regierungsformen gleich gut oder vielmehr 
gleich schlecht seien, da sie alle auf dem Grund¬ 
sätze beruhten: ,das Recht sei der Nutzen des 
i Stärkeren“, d. h. auf dem Principe des Faustrechts. 
Diese extreme Staatslehre, welche eigentlich auf 
eine Negation des Staates liinausläuft, wird wohl 
wenig Anhänger unter den Theoretikern gefunden 
haben (ob als solcher Thrasymachos nach der 
Darstellung in Platons Politeia gelten darf, muss 
füglich unentschieden bleiben), mehr ohne Zweifel 
unter den praktischen Politikern, den Demagogen, 
noch mehr unter den verbissenen Oligarchen, wie 
das Bild eines solchen im Kallikles des platoni- 
) sehen Gorgias erhalten ist, dessen Ansichten wohl 
auch von Männern wie Kritias und Genossen ge¬ 
teilt wurden. Aus diesen Kreisen ist auch die 
hassgetränkte Darstellung der athenischen D. in 
der ps.-xenophontischen A&rjv. xofaxeia hervorge¬ 
gangen, wie sie ja auf kallikleisch-thrasymachi- 
schem Principe aufgebaut ist; der Verfasser lobt 
den Demos von Athen zwar mit heissender Ironie 
im Detail, aber er lobt ihn doch ganz ernste 
haft für das scharfsinnige Verständnis und die 
D energische Consequenz, mit welcher er den 
krassesten Egoismus zum Staatsprincip erhoben 
und bis zu Kleinigkeiten herab überall durchge¬ 
führt habe; dass er danach auch für seine eigene 
Partei dasselbe Princip nicht nur in Anspruch 
nimmt, sondern auch als selbstverständlich be¬ 
trachtet, beweist er durch die widerspruchslose 
Wiedergabe der Ansicht des Demos, jeder Rat 
eines Aristokraten sei zum Schaden der D. (I 6) 
und ebenso dessen dgexr) (II 19), und durch die 
0 eigene Behauptung, ein Aristokrat könne nur aus 
Eigennutz und um im Trüben zu fischen Anhänger 
der D. werden (n 20) — ein scharfsinniger Be¬ 
obachter war der Verfasser, kein feinfühlender 
Mann, noch weniger wissenschaftlicher Forscher, 
und deshalb bat seine Parteischrift kein Recht, 
genauer in Betracht gezogen zu werden, wo es 
sich um die hellenische Staatslehre handelt (in 
gewissen Pnnkten abweichend R. Schöll Anfänge 
einer politischen Litteratur bei den Griechen, 
0München 1890, 15ff., wogegen B. Keil Solon. 
Verfassung 215, 1). Wenn er mit Schärfe betont 
(in 8 f.), dass durch partielle Änderungen die D. 
nicht aufgebessert werden könne, so wendet er 
sich mit diesen Worten gegen eine für uns ver¬ 
lorene, aber nach manchen Spuren ziemlich aus¬ 
gedehnte Litteratur, welche den Idealstaat im 
allgemeinen oder specieller die Besserung der vor¬ 
handenen Verfassungsformen zum Ziele hatte. 
Diese Litteratur (vgl. Henkel Studien zur grie- 
>0 chischen Lehre vom Staat, Leipzig 1872, lff.) 
kommt hier nur insofern in Betracht, als sie einer¬ 
seits zum Zwecke der Construction eines Ideal¬ 
staates die vorhandenen Verfassungsformen unter¬ 
suchen und vergleichen musste, andererseits zum 
Ziele der praktischen Besserung der vorhandenen 
Staatsgebilde auf die Geschichte derselben einzu¬ 
gehen gezwungen war. Leider lässt sich der 
Umfang dieser vergleichend-historischen Unter- 
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suehungen mehr im allgemeinen ahnen nach dem 
Einfluss, welchen dieselben auf Platon und noch 
mehr auf Aristoteles ausgeübt haben, der ihnen 
einen bedeutenden Teil des in seiner .Politik“ ver¬ 
arbeiteten Materiales verdankt, als im einzelnen 
genauer feststellen (vgl. L. v. Stein Die staats¬ 
wissenschaftliche Theorie der Griechen vor Ari¬ 
stoteles und Platon, Ztschr. f. d. ges. Staatswiss. 
IX 115ff.). Der erste Sophist, von dem histori¬ 
sche Untersuchungen auf staatswissenschaftlichem 
Gebiete ausdrücklich bezeugt sind, war Hippias 
(Hypoth. Soph. Oed. R.), aber eine stärkere 
Entwicklung fanden diese verfassungsgeschicht¬ 
lichen Studien erst nach dem sicilischen Kriege, 
als der Widerwille der bessergestellten Classen 
gegen die Auswüchse der D. zu dem Streben nach 
einer Reaction, nach der Rückkehr zu einer ge- 
mässigteren Staatsverfassung führte und speciell 
in Athen die Wiederherstellung der adzgios sro- 
Xizeia das Losungswort auch der ehrlichen An¬ 
hänger der D. wurde; wenn selbst in dem Ge¬ 
setze über die Einsetzung einer Commission zur 
Revision der Verfassung im J. 413 derselben vor¬ 
geschrieben wurde, die izdzgioi vduot des Kleisthenes 
in Betracht zu ziehen (Arist. ’A&. noX. 29, 3), 
wenn selbst im Friedensvertrage mit Sparta die 
adzqtos noXizeia gewährleistet wurde (ebd. 34, 3), 
in dem Sinne natürlich, dass die Bürger selbst 
entscheiden würden, was unter diesem Schlag¬ 
worte zu verstehen sei, so kann man sich leicht 
vorstellen, was für eine Unmasse von Schriften 
im Publicum civculiert haben muss, in denen 
dieser Begriff je nach der verschiedenen Partei¬ 
stellung der Verfasser in anderem Sinne, aber 
stets auf Grund der historisch-kritischen Erörte¬ 
rung der früher existierenden Verfassungsnormen 
beleuchtet wurde. Dass aber dieses Studium, 
welches ja auf die praktische Verwirklichung eines 
oder des anderen Staatsideales hinauslief, sehr 
gründlich, noch mehr wissenschaftlich-unparteiisch 
betrieben worden sei, wird kaum jemand behaupten. 
Einen ungefähren Begriff von dem Charakter und 
der Tiefe (oder vielmehr Oberflächlichkeit) dieser 
Untersuchungen kann man sich bilden nach den 
diesbezüglichen Ausführungen des Isokrates, der 
sich diesen Traum von der jzazqioe noXneia aus 
seinen kräftigeren Mannesjahren in das 4. Jhdt. 
hinübergerettet hatte, als derselbe sich längst 
überlebt hatte; zweimal (VII 16. XII 138ff.) singt 
er ihr ein begeistertes Lob mit sehr missbilli-! 
fenden Bemerkungen über die D. seiner eigenen 
eit, aber das einemal schreibt er ihre Einsetzung 
dem Solon und Kleisthenes zu, zwischen deren 
Wirksamkeit er also keinen Unterschied gewahrt, 
das anderemal behauptet er ihre Existenz seit 
tausend Jahren vor Solon — eine Unklarheit der 
historischen Vorstellungen, über die seine naiv¬ 
stolze Berufung auf von ihm benutzte Schriften 
und Docnmente ebensowenig hinwegtänschen kann 
(XU 149f.), wie die selbst gefällig-breite Erörterung i 
des Satzes, dass es nur drei Verfassungsformen 
äbe, Monarchie, Oligarchie und D., welche alle 
ald gut, bald schlecht, bald mittelmässig sein 
könnten, je nach dem Charakter ihrer Leiter 
(ebd. 132f.), über die Verwirrung der staatsrecht¬ 
lichen Begriffe, die er zeigt, indem er eine .ari¬ 
stokratisch regierte D.“ annimmt (vgl. B. Keil 
Solonische Verfassung 79ff.). Es wäre übrigens 
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unberechtigt, diese Unklarheit der geschichtlichen 
Vorstellungen der mangelnden Urteilsfähigkeit 
des Rhetors allein zuzuschreiben; sie beweist nur, 
dass zwar schon vor dem Beginn des 4. Jhdts. 
manches geleistet worden war für das Studium 
der Verfassungsgeschichte, speciell Athens, aber 
dass dies sich mehr auf Einzelheiten beschränkte 
die man noch nicht gelernt hatte unter allge¬ 
meine Gesichtspunkte zu bringen und zu einem 
>einheitlichen System zusammen zu fügen. Dass 
solches von den Sophisten nicht erreicht worden 
ist, wird weniger wundern, wenn man in dieser 
Beziehung die Leistungen ihres grossen Gegners 
Platon betrachtet. 

§ 3. Für unsere Kenntnis ist Platon der 
erste, der es versucht hat, für die bekannte Drei¬ 
teilung der Verfassungsformen neben dem rein 
äusserlichen Einteilungsprincipe eine ethische 
Grundlage zu setzen und zwar hat er dies zwei- 
l mal in etwas abweichender Form gethan. Im 
.Staate“ (VIII 3ff.) entwickelt er eine Evolutions¬ 
theorie, wie allmählich aus dem besten Staate, 
der Aristokratie, zuerst die Timokratie, dann die 
Oligarchie (nach gewöhnlichem Gebrauche müssten 
diese Namen umgetauscht werden), in weiterer 
Verschlechterung die D. und endlich aus dieser 
die Tyrannis entstehe — hier ist das ethische 
Princip der allmählichen Deterioration zu Grunde 
gelegt. Die Darstellung enthält viele richtige 
'Züge, welche sich durch geschichtliche Beispiele 
erläutern Hessen, aber dieselben verschieben sich, 
und das ganze Bild wird getrübt dadurch, dass 
der Verfasser nur darnach strebt, aus der Ana¬ 
logie der Staatsformen die Entwicklung der dätxia 
im einzelnen Individuum zu erläutern, und dem¬ 
entsprechend die einzelnen Phasen hier und da 
möglichst einander parallel und ähnlich schildert, 
nur die einander entsprechenden Züge hervorhebend: 
wie die ganze Theorie unhaltbar ist, was in scharfer 
'Kritik schon Aristoteles (Polit. VIII [V] 1816a) 
nachgewiesen hat (vgl. Jowett-Campbell Pla- 
tos’ Republik III 363ff.), so sind auch die Schil¬ 
derungen der einzelnen Regierungsformen weder 
vollständig, noch genau genug, und speciell von 
der D. erhält man nur ein Zerrbild (Polit. VIII 
llf. 15f.), dem selbst die äusserste Ochlokratie 
kaum entsprechen würde — ihre Basis ist die 
absolute Freiheit oder vielmehr Zügellosigkeit 
des einzelnen und die absolute Nichtachtung des 
Gesetzes, und ihre Regierung besteht im syste¬ 
matischen Aussaugen der Reichen durch das Volk 
und hauptsächlich durch dessen Führer, die sich 
den Löwenanteil der Beute sichern, bis endlich 
der kühnste und schlaueste derselben sich zum 
Tyrannen aufschwingt. Im Politikos (301—303 c) 
bietet Platon, abgesehen von der besten Staats¬ 
verfassung, eine der gewöhnlichen mehr entspre¬ 
chende, aber dem ethischen Princip genügende 
Classification der bestehenden Regierungsformen 
(t<öv rvv Xeyo/ievwv xoXtzei&r), indem er be¬ 
tont, dass es sich nicht sowohl um relative Güte, 
als um verhältnismässige Schlechtigkeit handle; 
jede der drei anerkannten Formen zerfalle in eine 
.gesetzmässige“ und eine .gesetzlose“, wodurch 
sechs entstünden, wovon vier einen eigenen volks¬ 
tümlichen Namen besässen, zwei aber den gemein¬ 
samen der D. (hierin weicht er von Sokrates ab 
bei Xen. mem. IV 6, 12, wo ßaotXcta-zvgawtg, 
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dgtozoxqau'a-jiXovzoxqazia = öXtyagyia einander selbst verwickelt hat, so ist dagegen sein Urteil 

entsprechen, aber nur eine D. anerkannt wird); über die zu seiner Zeit existierenden Verfassungen 

da nämlich die letztere zum Guten wie zum Bösen (Königtum mit der Abart Tyrannis, Aristokratie 

die geringste Kraft besitze infolge der Spaltung und Oligarchie, D.) viel schärfer zwar noch, als 

der Regierungsgewalt in eine Unmasse kleinster im Politikos, indem er sie durchweg als Partei- 

Teile, nehmen ihre beiden Formen nebeneinander herrscbaften(oTa<n<um<u)bezeichnet(ebd.IV715B), 
eine mittlere Stellung ein zwischen den zwei der indem die Stärkeren sich die absolute Herrschaft 

Herrschaft weniger Reicher (Aristokratie und Oli- aneignen und dementsprechend die Gesetze um- 

garchie), während die zwei Formen der Allein- modeln und das Recht beugen zu ihrem eigenen, 

herrschaft (Königtum und Tyrannis) die Extreme 10 nicht des Staates Nutzen (nach dem Princip des 
bilden. Wie Platon sich nicht bemüht hat, den Kallikles und Thrasymachos), aber doch ist dieses 

beiden Formen der D. eigene Namen zu geben, Urteil den Verhältnissen seiner Zeit vollkommen 

und statt von sechs bisweilen von fünf Regierungs- angemessen und auch im allgemeinen richtiger, 

formen spricht, so scheint er keinen scharfen als die früher beliebte Einteilung der Verfassungen 

Unterschied zwischen beiden gemacht zu haben nach ihrer Gesetzmässigkeit (bezw. Ungesetzlicb- 

eben wegen der Machtlosigkeit der D. überhaupt keit), insofern es der regierenden Partei stets frei 

zum Guten wie zum Bösen und ihrer daraus fol- steht, sich mit den Gesetzen in Einklang zu setzen, 

genden Mittelstellung. Wichtig ist, dass er so- Richtig erfasst, obgleich nicht genügend ausge- 

wohl in ethischer Hinsicht der D. vor der Oli- führt, ist der Unterschied zwischen den zwei Formen 

garchie den Vorrang eingeräumt, als in logischer 20 der D., den Platon schon im Politikos angemerkt, 
den Unterschied wenigstens angemerkt hat, der hier aber schärfer betont hat (ebd. III 693 D), 

zwischen jener Form der D., wo das Volk sich der sozusagen ideellen D., welche eine der Mutter- 

nach den Gesetzen (xazd vdfzovg) regiert, und der- Constitutionen ist, also zu den guten Verfassungen 

jenigen, in der alles durch Willküracte der sou- gehören muss, .und der gemeiniglich so genannten, 

veränen Volksversammlung (xaza ipr/rpio/zaza) ab- welche nur eine Ausartung ist; letztere ist eine 

gemacht wird, augenfällig besteht. Auf ein ge- ozaoioazsta, also eine Regierung des an Kopfzahl 

naueres Studium der einzelnen Verfassungsformen, stärkeren gemeinen Volkes, erstere folglich, wo 

ihrer Grundlagen und Einrichtungen geht Platon der Freiheit des einzelnen gewisse Schranken ge- 

auch hier nicht ein. Noch anders, wenigstens setzt sind, eine Herrschaft des Gesamtvolkes, bei 

der Form nach, hat er in den Gesetzen (Leg. III 30 der infolge ungefähr gleicher Tüchtigkeit der 
init.) die relative Wertschätzung der verschiedenen Bürger zwar allen gleiches Recht auf die Regie- 

Staatsformen gestaltet, indem er auch ihre Ge- rungsgewalt verliehen wird, aber unter gewissen 

nesis historisch zu entwickeln sucht, wobei er Garantien, dass nur die Tüchtigsten dazu gelangen 

aber keineswegs zu vollständiger Klarheit durch- (vgl. ebd. VI 753 B) — hier mag Platon die D. 

gedrungen ist. Einerseits nämlich führt er aus seines angeblichen Vorfahren Solon vorgeschwebt 

(Leg. III init.), wie bei den ursprünglich noma- haben. Dass er in diesem seinem letzten Werke 

disierenden Geschlechtern ein patriarchalisches Re- dem demokratischen Principe weniger feindselig 

giment (dmaarsta) der Ältesten herrschte, wie der gegenüberstand, als in den früheren Schriften (so 

Übergang zum sesshaften Leben und zur Dorf- meint er, es sei leichter ex zivo; dquoxgaziag zu 

gemeinschaft zur Einführung der Alleinherrschaft 40 einem Musterstaat zu gelangen, als von einer 
oder einer Aristokratie den Anstoss gab, wie end- Oligarchie aus, ebd. IV 710 e), beweisen auch die 

lieh infolge der Gründung von wirklichen jioXeig mannigfaltigen Entlehnungen, die er für seinen 

einerseits Vertreibung der früheren Herrscher und Staat den Gesetzen der athenischen D. entnommen 

Einsetzung einer Volksherrschaft stattfand, anderer- hat, was ein tiefergehendes Studium der verfassungs- 

seits die Rückkehr der Herakliden ein Volkskönig- geschichtlichen Entwicklung derselben voraussetzt, 

tum ins Leben rief (das erstere ist nicht klar aus- als selbst K. F. Hermann (Iuris domestici et 

gedrückt, beim zweiten der Unterschied gegenüber familiaris apud Platonem in Legg. cum Athen, 

dem früheren Königtum nicht präcisiert). An einer institutis comp., 1836) angenommen hatte, 
anderen Stelle dagegen (ebd. 693D) nennt er §. 4. Von der Einteilung der Staatsformen, 
Königtum und D. die zwei Mutter-Constitutionen, 50 wie sie Platons Politikos und Nomoi bieten, geht 
aus denen alle übrigen nur abgeleitet seien, und im wesentlichen auch sein Schüler Aristoteles 

zwar entstünde bei einer guten Verbindung beider aus, indem er im ganzen sechs, drei Grundformen, 

Principien (der iXevdegia mit der <ptXia und <pqo- Königtum, Aristokratie, Politie, und drei abnorme 

r> joeoog) eine vorzügliche Verfassung, hei der Ober- (xaqexßäoeig), Tyrannis, Oligarchie, D. annimmt“, 

treibung des einen Princips aut Kosten des andern das Princip der Zahl der Regierenden ist ver¬ 
eine verwerfliche (auch hier bleibt der Verfasser einigt mit dem ethischen Princip der Regierung 

sich nicht treu, indem er fast in einem Atem ,zum Besten der Allgemeinheit“ oder ,zum eigenen 

alle existierenden Verfassungen als duvzexoixiX- Vorteil der Herrscherclasse“ (Polit. ni 7 p. 1279 a 

fzevai, d. h. Mischverfassungen, bezeichnet, die 22ff.; Eth. Nie. VIII 1160 a 31f.; Eth. Eud. 1241 b 

folglich vorzüglich in grösserem oder minderem 60 29). Es sieht sich aber unmittelbar darauf Ari- 
Masse sein müssten, und als Beispiele der Mutter- stoteles selbst gezwungen, sein Schema zu durch- 

Constitutionen, die doch als solche lobenswert brechen und festzustellen, dass der Unterschied 

sein dürften, die persische Monarchie und die athe- zwischen Oligarchie und D. weniger in der Zahl 

nische D. anführt, deren Fehler in der extremen der Regierenden, als in ihrer Vermögensstellung 

Durchführung des einen Princips bestand). Wenn liege — in ersterer herrschten die Vermögenden 

so der Versuch, die historische Entwicklung der (svxogoi), in der zweiten die Vermögenslosen 

Verfassungsformen zu ergründen, gescheitert ist (änogoi), aber er löst den scheinbaren Widerspruch 

und Platon in unlösbare Widersprüche mit sich durch den Hinweis auf die realen Verhältnisse, 
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indem die Reichen stets in Minderzahl gegenüber 
den Armen stünden. Ein anderer noch schwerer 
wiegender Einwand ist erhoben worden gegen 
das Princip der beiden Formen der Volksherr- 
sehaft, denn in der ,normalen' müsse sich die Re¬ 
gierungsform in den Händen aller befinden, in 
der .abweichenden' gehöre sie nach Aristoteles 
selbst ausschliesslich den Armen, also seien nicht 
nur die Ziele der Regierenden (Staatswohl oder 
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Voraussetzung aus. dass, wer in diesem einem 
(d. h. der Freiheit) gleich sei, auch in allem 
anderen gleiche Rechte (d. h. politische) besitzen 
müsse, während doch die Freien in so vielen anderen 
Beziehungen einander ungleich seien (Polit. III 
1280 a 25ff.). In gewissen Grenzen aber ist er 
bereit, der D. die Berechtigung zuzugestehen, da 
die Menge der Bürger zwar, einzeln genommen, 
weniger tüchtig sei, aber insgesamt ein richtigeres 


eigener Vorteil) verschieden, sondern auch diese 10und unverfälschteres Urteil besitzen dürfte, als 


Regierenden selbst (J. Sch varcz Kritik der Staats¬ 
formen des Aristoteles 9); der Einwand hat seine 
Berechtigung, obgleich Aristoteles als Princip der 
D. ausdrücklich die Gleichberechtigung aller Frei¬ 
geborenen betont, also nur eine factische. auf dem 
Übergewicht der Kopfzahl beruhende Herrschaft 
der cUogoi annahm. Jedenfalls leiden die leiten¬ 
den Principien so viele Durchbrechungen, dass 
die ganze Einteilung daran scheitert, wie sie ja 


eine kleine Gruppe tüchtigerer Leute, ebenso wie 
dieselben zusammengefasst eine grössere Census- 
summe repräsentieren, als eine kleine Zahl reich¬ 
begüterter (ebd. 1281b lff. 1282 a 39ff.). Darum 
sei, die Fälle ausgenommen, wo eine mit ganz 
ausserordentlichen Tugenden ausgestattete Minder¬ 
heit (Ideal-Aristokratie) oder gar ein die Mittel- 
mässigkeit ganz incommensurabel übertreffender 
Alleinherrscher (Ideal-Königtum, jtaftßaadsla.) die 


von dem Autor selbst in der unmittelbar darauf 20 Regierungsgewalt besässe, im allgemeinen eine 
folgenden Erörterung über die Zweckmässigkeit gemässigte mit einigen Elementen der anderen 

der verschiedenen Verfassungsformen zum grössten Verfassungen gemischte D. vorzuziehen, welcher 

Teil übergangen wird. Da die Darstellung der der Name der Politie gegeben wird (ebd. 1281b 

späteren Bücher der Politik noch mehr unverein- 23. 1284 a 3). Als Charakteristikum derselben, 

bare Widersprüche gegen die betreffende Eintei- welche eine mittlere Stellung zwischen Oligarchie 

lung enthält (vgl. Zeller Gesch. d. ant. Philos. und D. einnimmt und deren Grundgesetze com- 

II 2, 711f. Susemihl Aristoteles Politik, griech. biniert oder zwischen denselben vermittelt, gilt 

und deutsch, 1879, I 62f. Teichmüller Ari- das Übergewicht des Mittelstandes, welcher an 

stotelische Einteilung der Verfassungsformen 12f. Zahl und Bedeutung die beiden extremen Par- 

Sch varcz a. a. 0. 24f.), so erscheint es sicher, 30 teien oder wenigstens jede derselben einzeln über- 
dass dieselbe nur ein dem Lehrer entlehntes Schema ragt und folglich die Regierungsgewalt in seinen 

ist, das später vom Autor selbst stillschweigend Händen concentriert (ebd. VI [IV] 1293 b 33), 

abgelehnt wurde, ohne dass er Zeit fand, dem- da dieselbe denjenigen verliehen ist, welche als 

entsprechend die frühere Darlegung zu verbessern. Hopliten dem Staate dienen können, also einen 

Dass dem so ist, wird auch dadurch bewiesen, gewissen, nicht zu hoch gegriffenen Census be- 

dass Aristoteles später (Rhetor. I 1365 b) nur vier sitzen (ebd. VI [IV] 1293 b 33. 1295 b 2. 1297 

Grundformen der Verfassung annahm, indem er b 1). Neben dieser sich gewissermassen der Olig- 

sowohl das numerische als das ethische Princip archie nähernden D. erkennt Aristoteles noch vier 

fallen liess und durch das teleologische ersetzte; Arten der eigentlichen D. an, von denen wenig- 


die D., in der die Beamten nach dem Lose be-40stens die bessere nicht absolut zu verwerfen sei. 


stellt würden und die Freiheit aller die Grund¬ 
lage sei, die Oligarchie mit dem Census und dem 
Reichtum als Staatsprincip, die Aristokratie, deren 
Beamten eine gesetzlich geregelte Erziehung durch¬ 
zumachen verpflichtet seien, welche die Grund¬ 
lage dieser Verfassungsform bilde, und das König¬ 
tum (mit der Nebenform der Tyrannis), für das 
ausser dem Merkmal der Alleinherrschaft kein 


Diese bestehe darin, dass zwar alle Bürger gleiche 
Rechte besässen (also infolge der Überzahl der 
Deinoten der Demos die Staatsgewalt in seinen 
Händen habe), aber die Beamtungen nach einem 
zwar geringen Census vergeben würden; hier 
würden die Armen ganz von der Regierung aus¬ 
geschlossen, die Minderbegüterten infolge der Nah¬ 
rungssorgen factisch abgehalten sein, ohne sich 


Unterscheidungsprincip angegeben ist. Selbst- in ihren Rechten gekürzt zu fühlen; infolge dessen 
verständlich kann diese Einteilung, die zu be-50 würden Volksversammlungen selten zusammen¬ 
sonderen Zwecken angeführt wird, weder an sich, treten, die Regierungsgewalt in den Händen der 

noch in der Charakteristik der einzelnen Verfas- mehrbegüterten Beamten liegen und die Gesetze 

sungsformen als erschöpfend gelten. Entsprechend allein herrschen (ebd 1291 b 30ff. 1292 a 25ff.). 

aber derselben unterscheidet Aristoteles auch in Die zweite und dritte Art der D. unterscheiden 

den späteren Büchern der Politik ,die vier Ver- sich nur darin, dass in ersterer streng auf die 

fassungen' ebenso, nur noch eine fünfte, die xai rein bürgerliche Abstammung der Bürger gesehen 

*% 0 XV V so £f- Politie, hinzufügend (Polit. VI [IV] wird, sonst haben dieselben das gemeinsam, dass 

1293 a 35), wonach die ganz ungehörige Wieder- allen Gemeindemitgliedern alle Rechte unabhängig 

holung des früheren Schemas (ebd. 1289 a 26) von einem Census zustehen, doch die Ausübung 


mit noch viel näherer Anlehnung an Platon und 60 dieser Rechte nicht vergütet wird (ebd. 1292 a 1); 


sinnloser Polemik gegen denselben, der seltsamer¬ 
weise als tls z&v jiQorcQoiv citiert wird, als spä¬ 
teres Einschiebsel zu betrachten ist (wie die dar¬ 
auf folgenden Capitel von Susemihl ausge¬ 
schieden werden). Als das Grundprincip jeder 
D. bezeichnet Aristoteles die Freiheit {iXsv&cgi'a), 
sieht aber dasselbe als ein falsches an: die Ver¬ 
teidiger desselben gingen von der irrtümlichen 


die wenig bemittelten Classen nehmen fürs ge¬ 
wöhnliche gar keinen Anteil an der Regierung, 
welche in den Händen derjenigen liegt, die eine 
gewisse Müsse besitzen (ebd. 1292 b 32) — also 
herrschen auch hier die Gesetze. Als vierte 
Abart erscheint die radicale D. (laydzrj Szjfio- 
xgau'a), in der das niedere Volk durch Kopfmehr¬ 
heit herrscht und selbst regiert, und zwar despo- 
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tisch als Tyrann nach seinen Launen und nach bei erweiterter Macht (also fortschreitender D.) 

Rat seiner Schmeichler, der Demagogen, die alle gehöre ihr die Beschlussfassung über Krieg und 

Angelegenheiten vor den souveränen Demos bringen, Frieden, die Wahl der Beamten und Rechenschafts- 

so dass sie nicht nach den Gesetzen, sondern nach abnahme von den abtretenden Behörden (in dem 

den jeweiligen Willküracten der Volksversamm- überlieferten Texte wird dieselbe Machtsphäre 

lung entschieden werden (ebd. 1292 a 5ff.); diese sowohl der zweiten, wie der dritten Organisations- 

Verfassungsfomi, wenn sie noch Anspruch auf form zugeschrieben); endlich in der radicalsten 

diesen Namen besitzt, entsteht dann, wenn für D. entscheide die Volksversammlung über alles 

die Teilnehmer an der Regierung Lohn gezahlt und jedes und gestatte den Behörden nur ein 

wird, denn dann drängen sich gerade die ärmsten 10 Gutachten abzugeben. In Betreff der Verwal- 
und niedrigsten Volksclassen zu derselben, da sie tungsbehörden wird nur hervorgehoben, dass als 

keine Vermögenssorgen haben, wie die Reichen und Charakteristikum der D. überhaupt gelten kann das 

noch mehr der Mittelstand — es ist die reine Vorhandensein eines grossen Rates, dessen Com- 

Ochlokratie (ebd. 1293 a 1). Aristoteles hat auch petenz im umgekehrten Verhältnis stehe zu der 

die Fonnel für die Zweckmässigkeit jeder dieser Macht der Volksversammlung (ebd. VI [IV] 1299b 

Arten der D. gefunden. Jede Verfassungsform 33. VII [VI] 1317 b 30), das Vermeiden gewisser 

kann nur Bestand haben, wenn sie den Wünschen Beamter (wie der Gynaikonomen, Paidonomen und 

des stärkeren Teiles der Bürgerschaft entspricht, dgl.), welche zu stark in die persönliche Freiheit 

da aber in jeder zwei sociale Classen sich gegen- des einzelnen Bürgers eingriffen (ebd. VI [IV] 

über stehen, die an Zahl geringere, durch irgend 20 1300 a 7. VH [VI] 1323 a 3), und das allgemeine 
welche Vorzüge (Adel, Reichtum, Bildung) aus- active und passive Wahlrecht durch Los oder 

gezeichnete und die nur nach Köpfen zählende Wahl oder beide combiniert (ebd. 1300 a 32ff). 

Menge, so muss die Verfassung (modern ausge- In Bezug auf die Gerichte wird nur in Kürze be¬ 
drückt) die Diagonale des Parallelogramms dieser merkt, dass der D. am meisten die grossen Volks- 

Kräfte sein, d. h. der qualitativen Stärke der gerichte entsprächen, die aus allen Bürgern durch 

höheren und der quantitativen der niederen Classe. Wahl oder Los besetzt würden und für alle Pro- 

,Wo demgemäss die Zahl der Armen nach dieser cesse Competenz besässen (ebd. VI [IV] 1301 a 

Art von Abwägung ganz unverhältnismässig im 12). Es wird nicht überflüssig sein, zum Schluss 

Übergewicht ist, da ist der naturgemässe Boden die hauptsächlichsten Merkmale der reinen oder 

für eine D„ und zwar für jede von den besonderen 30 äussersten D., der D. xaz l^oyrjr, als welche sie 
Arten derselben je nach dem Mehrgewicht der bei Lobrednern und Tadlern galt, so dass man 

einen oder der anderen Art von Volksmasse, also beim allgemeinen Namen stets sie speciell im 

wenn die ackerbautreibende Bevölkerung über- Auge hatte, nach Aristoteles zusammenzufassen, 

wiegt, für die erste, wenn dagegen die Zahl der Es herrscht nicht nur, sondern regiert auch das 

Handwerker und Lohnarbeiter, für die letzte Art Volk, und zwar nicht das Gesamtvolk, sondern 

von D., und die entsprechenden Bestimmungen die niederen, ungebildeten Classen vermöge ihrer 

gelten dafür, wann für die Mittelformen derselben Majorität (ebd. VII [VI] 1717 b 8) und unter 

der natürliche Boden vorhanden ist. Wo aber der diesen vor allem der Stadtpöbel; die höheren 

Mittelstand an Zahl entweder beide Extreme über- Classen ziehen sich von den Staatsgeschäften zu¬ 

ragt oder auch nur das eine von beiden, da ist 40 rück als völlig einflusslos und Verdächtigungen 
eine dauerhafte Politie möglich' (ebd. 1296 b 12ff. ausgesetzt, der begüterte Mittelstand der Stadt 

1296 b 25—40 übersetzt von Susemihl). Mit und die bäuerliche Landbevölkerung folgen meist 

Recht betont Aristoteles, dass auch die Organi- ihrem Beispiel, da sie durch Eigentumssorgen ab- 

sation der beschliessenden, der verwaltenden, der gehalten sind, nur der Pöbel, der für nichts zu 

richtenden Körperschaften in directer Beziehung sorgen hat, da er nichts sein nennt, füllt die 

zur Verfassungsform stehen müsse, so dass nicht Volksversammlungen und Gerichte (ebd. VII [VI] 
nur die Behörden verschieden zusammengesetzt, 1319 a 29), durch für ihn ausgiebigen Lohn an- 

sondem auch die gleichnamigen mit verschiedener gelockt, und sorgt dafür, dass dieselben möglichst 

Competenz ausgestattet zu sein pflegen, ja sogar stark in Anspruch genommen werden (ebd. VI 

gewisse Staatsformen besondere Behörden erfordern 50 [IV] 1293 a 1. 1300 a l), da solches eine Quelle 
oder im Gegenteil nicht zulassen (ebd. 1299 b 2 lff.). des Einkommens und zugleich der Macht ist und 
Leider hat er die entsprechende Einzeluntersuchung er niemand, selbst den am meisten demokratischen 
nur auf die umfassenderen Formen der Verfassung, Behörden nicht, vertraut (ebd. VI [IV] 1292 a 5. 
nicht auf die Unterarten der D. ausgedehnt und 28. 1298 a 30. VH [VI] 1317 b 29) und vorzieht, 

auch bei der Schilderung derjenigen Behörden, alles durch eigene Willküracte zu regeln (ynj- 

welche der D. entsprächen, überwiegend die radi- rpiouam dtoixet za xdvza , ebd. VI 1292 a 36). 

calste Form derselben im Auge gehabt. Zwar Aristoteles schlägt zwar als Correctiv vor, ent- 

in Betreff der Organisation der beratenden und sprechend dem die niederen Classen anziehenden 

beschliessenden Versammlung in der D. giebt er Lohne für Besuch der Volksversammlungen und 
vier Modalitäten an, aber dass sie wirklich den 60 der Gerichtssitzungen für die höheren Stände 


vier Arten entsprächen, sagt er nicht und wird Geldstrafen für Nichtbesuch derselben als Zwangs- 
auch von den Erklären! meist nicht anerkannt, mittel anzuordnen (ebd. VI [IV] 1298 b 15), ja 


und auch der Text ist hier vielen Zweifeln aus- klügelt eine complicierte Einrichtung aus (ebd. 

gesetzt (ebd. 1298 a 10ff.); als geringste Macht VII [VI] 1318a 30, vgl. VI [IV] 1298 b 24), um 

der Volksversammlung wird angegeben, dass sie die Minorität vor gänzlicher Verdrängung durch 

nur über Gesetzgebung und Verfassungsfragen zu die Majorität zu sichern (den diesbezüglichen 


entscheiden habe, sonst aber nur zum Anhören Theorien um 22 Jahrhunderte vorauseilend), aber 
der Verordnungen der Behörden zusammentrete; er scheint sich keine grosse Hlusionen über die 
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Ausführbarkeit dieser Mittel gemacht zu haben. und schliesslich in einem Knäuel totlaufen, sehr 

Als zweites Merkmal dieser D. erscheinen die häufig fühlt man, wie der Denker bei der Masse 

grossen, starkbesetzten Ratscollegien und Gerichts- des ihm zu Gebote stehenden Materiales und der 

höfe und die vervielfältigten, also dementsprechend Unmenge der sich ihm aufdrängenden Fragen, 

auf engen Wirkungskreis beschränkten Ämter, Einwände, Meinungen trotz des gewaltigsten 

welche möglichst alle durch das Los aus allen Ringens derselben nicht Herr werden kann und 

Bürgern bestellt werden, und zwar auf kurz be- die glänzend begonnene Untersuchung im Sande 

messene Fristen unter durchgängigem Verbot der versiegt. So hat er die Bedeutung der socialen 

Iteration (ehd. VII [VI] 1317b 19); der echte Classen für die Verfassungsform richtig erkannt 

,Freiheitsmann‘ sieht auch diese mit äusserst ge-10 und beginnt die eingehendere Betrachtung der 
schwächter Macht ausgestatteten Behörden als verschiedenen Constitutionen mit einer ausführ¬ 
notwendiges Übel mit scheelem Auge an und ge- liehen Erörterung der unterscheidbaren Gesell¬ 
horcht ihnen nur widerwillig in der Erwartung, schaftsclassen, welche im Staate vorhanden sein 

selbst im Losestumus zur Gewalt zu gelangen müssen (ebd. VI [IV] 1290b 38), unzweifelhaft, 

(ebd. VII [VI] 1317 b 15) — nur wenn das Los um aus Vorwiegen dieser oder jener derselben 

.durch alle durchgegangen ist 1 , wird derselbe Mann die Entwicklung der entsprechenden Verfassungs- 

zur Losung von neuem zugelassen. Nur gewisse, form zu erschliessen, aber über gewisse, sehr be- 

sehr verantwortliche, wenig vorteilhafte und spe- schränkte Ansätze, dazu (wie dergleichen auch 

ciellere Befähigung erfordernde Ämter, z. B. das seinen Vorgängern nicht unbekannt waren) gelangt 

Feldhermamt, werden durch Wahl besetzt und 20 er nicht hinaus (ebd. VII [VI] 1318b 6), so dass 
zwar ohne Beschränkung der Wiederwahl (ebd. sein weites Ausholen über die socialen Classen 


VII [VI] 1317 b 24). In der Administration waltet 
das Princip der systematischen Bedrückung und 
Ausbeutung der Reichen durch verschiedene Fiscal- 
mittel (zum Zwecke, dieselben zu schwächen und 
den regierenden Pöbel zu bereichern), und zwar 
nicht nur zum Nutzen des Staates, den consti- 


kein adäquates Resultat findet. So stellt er das 
wichtige Princip auf, dass sich die Eigentümlich¬ 
keit jeder Verfassungsform nicht nur in der ver¬ 
schiedenen Anordnung der beschliessenden Gewalt, 
sondern auch in der Organisation der Behörden 
samt der ihnen verliehenen Befugnis und in der 


tutionell notwendigen Lohn für den Besuch der Zusammensetzung der Gerichtshöfe, wie deren 
Volksversammlungen u. s. w. mit eingeschlossen, Competenzbestimmung, deutlich ausprägen müsse, 
sondern auch zur Befriedigung der Vergnügungs- 30 aber wie oben ausgeführt, giebt er nur über die 
lust des souveränen Demos, wozu die .nutzlosen' beratende und beschliessende Gewalt einige, nicht 


Leiturgien dienen (ebd. VII [VI] 1320 b 4. VIII vollkommen befriedigende Andeutungen, das übrige 

[V] 1309 a 15); verschärft wird dieses Princip ist einem Concepte ähnlicher, als einer ausge- 

im Wege chicanöser Capitalprocesse, die hohe führten Erörterung, und doch findet sich hier wieder 

Bussen oder Confiscationen zur Folge haben (ebd. eine eingehende Aufzählung der nach ihrer Com- 

VII [VI] 1320a 5. VIII [V] 1305a 5); auf die petenz verschiedenen Gerichtshöfe, soviel ihrer 

Spitze getrieben endlich durch verschiedene Ge- sich vorstellen lassen (ehd. VI [IV] 1300 b 19), aber 

waltmittel, wie die Landaufteilung (ytjs am- ohne jegliche Andeutung, ob dieselben alle in 

daofiöi), Schuldentilgung (xeeäv anoxonr}), er- allen Staaten denkbar und möglich seien, oder 

zwungene Rückzahlung empfangener Zinsen (ar a- 40 entsprechend den verschiedenen Verfassungsformen 
Xtvtoxla) u. s. w. (letzteres von Aristoteles nicht- auch eine gewisse Modification der Competenzen 

bezeugt, Plut. qu. gr. 18) — diese Mittel übrigens und Beschränkung der Zahl derselben eintreten 

nur in den ganz zügellosen D. und meistens in- müsse, und wie solches auf eine dem Geiste der 

folge von Revolutionen angewendet. Endlich als Verfassung entsprechende Weise zu bewerkstelligen 

letztes Princip der vollendeten D. muss die Un- sei. Trotz dieser von der neueren Kritik genügend 

duldsamkeit gelten gegen den übermächtigen po- hervorgehobenen und sogar übertriebenen Mängel 

litischen Einfluss einer über die Mittelmässigkeit (J. Schvarcz a. a. O.) ist die Arbeit des Ari- 

hoch erhabenen Persönlichkeit, welche ihren Aus- stoteles über die verschiedenen Staatsformen das 


weg findet in der (zeitweiligen) Ausweisung der- Hervorragendste, was das Altertum überhaupt auf 

selben aus dem Staate vermittels einer besonderen 50 diesem Gebiete geleistet hat, und muss dement- 
Art von Volksgericht, in Athen Ostrakismos ge- sprechend auch die neuere Wissenschaft in diesen 

nannt. in anderen Staaten (Argös, Ephesos, Me- Fragen von ihm ausgehen. Um das zu erkennen, 

gara, Miletos, Syrakusai) unter anderem Namen genügt es, die Charakterbilder der verschiedenen 

bekannt (ebd. VIII [V] 1302b 18. 1308b 19); Verfassungsformen, namentlich auch der vier For- 

ohne diesen Willküract absolut zu billigen, kann men der D. und der dazugehörigen sog. Politie, mit 

Aristoteles nicht umhin, ihn für gewisse Fälle den verschwommenenUmrissen der .relativ besseren 1 

zur Vermeidung grösserer Übel als notwendig zu und .absolut schlechten* Verfassungen bei seinem 

bezeichnen, als eine Art Sicherheitsventil (ebd. grossen Lehrer zu vergleichen. Und der grosse 

III 1284h 15). Die in Kürze wiedergegebenen Unterschied ist sehr begreiflich: Platon hatte eigent- 

Ausführungen des grossen Meisters sind, leider, 60 lieh nur ein Herz für seinen Idealstaat, und erst 
nicht in wünschenswerter Klarheit und Präcision als er in seinem posthumen Werke der Realität 

dargelegt, vielfach ist der Zusammenhang zer- näher trat, hat er sich gezwungen gesehen, die 

rissen, es fehlt nicht an scheinbaren Widersprüchen für die realen Verhältnisse passenden Gesetze den 

und auch nicht an wirklichen — ob nun der Ver- existierenden Gesetzgebungen zu entnehmen, wobei 

fasser in Verlauf seiner Arbeit die Ansichten ge- sich ihm der Widerspruch ergab, dass er dieselben 

wechselt oder über gewisse Fragen nicht zu einem vorwiegend der ihm so antipathischen athenischen 

endgültigen Urteil gelangt ist — viele Fäden D., nicht den von ihm relativ gelobten Gesetz¬ 
werden angeknüpft, die sich dann durchkreuzen gebungen von Sparta und Kreta entlehnte — wohl 
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möglich, weil es ihm, wie seinen Vorgängern unter 
den Sophisten, an gründlicher, auf historisch¬ 
systematischen Studien beruhender Kenntnis der 
letzteren gebrach; Aristoteles dagegen ist nie über 
den ersten Beginn eines Entwurfes des Ideal¬ 
staates hinausgekommen, und konnte es auch 
nicht, da cs sich ihm aus der historisch-verglei¬ 
chenden Behandlung der verschiedenen existie¬ 
renden Staatengebilde, von deren Gründlichkeit 
die hundertachtundvierzig xoltiäai zeugten, klar l( 
ergeben hatte, dass die verschiedenen Formen der¬ 
selben nicht auf willkürlich veränderbaren Men¬ 
schensatzungenberuhten, sondern auf uncontrollier- 
baren Factoren, der Landesnatur, der Grösse des 
Staates, dem Verhältnisse der verschiedenen Ge- 
sellschaftsclassen und ihrer Existenzmittel, den 
historischen Entwicklungsbedingungen, folglich 
die jeweilig existierende Verfassungslorm als Re¬ 
sultat aller dieser Kräfte in ihrer Gesamtwirkung, 
nicht radical durch Machtspruch geändert werden 2 
könne ohne ebenfeo Tadicale Umgestaltung der 
vorhin erwähnten realen Bedingungen, sondern 
höchstens im einzelnen und allmählich mjt vor¬ 
sichtiger Hand gebessert, z. B. von einer niederen 
Form der D. zu einer höheren erhoben werden 
dürfe. Diese Erkenntnis, welche sich besonders 
klar in der Erörterung über die Staatsumwäl- 
zungeu im V. (VIII.) Buche der Politik offenbart, 
bezeugt, wie sehr an historischem Sinne Aristo¬ 
teles seinen Lehrer überragte, dessen Excurse in 3 
das Gebiet der Geschichte (z. B. der Versuch, 
die Entwicklung der Verfassungsformen historisch 
zu begründen, vgl. o.) kläglich gescheitert sind — 
für Platon, nicht für Aristoteles gilt der Ausspruch 
eines hervorragenden Gelehrten ,ein Historiker 
war er nicht“ (vgl. Oncken Staatslehre d. Ari¬ 
stoteles II 220ff. Newmann Politics of Aristo¬ 
teles I Introduction 214ff. 492ff. Sidgwick und 
Newmann Aristotle’s Classification of forms of 
Goverment, Class. Rev. VI 141ff. 289ff. Ham -1 
mond Political Institutions of anc. Greeks 1895, 
99ff.). 

§ 5. Nach Aristoteles scheint die griechische 
Philosophie für die Erforschung der verschiedenen 
Staatsformen überhaupt wenig geleistet zu haben, 
sonst würden sich darüber selbst in den Trüm¬ 
mern der einschlägigen Litteratur Spuren erhalten 
haben. Die Ursache davon lag teils in den ge¬ 
schichtlichen Verhältnissen (die hellenischen Klein¬ 
staaten und ihre Verfassungen traten ganz in den \ 
Hintergrund vor den gewaltigen, das Schicksal 
der Welt bestimmenden Monarchien, und dement¬ 
sprechend mehrten sich nur die Tractate über 
das .Königtum 1 ), teils in der Richtung der ein¬ 
flussreichsten Philosophenschulen; weder der Kos¬ 
mopolitismus der Stoiker noch die Weltverachtung 
der Kyniker, weder die Subjectivität des Epiku¬ 
reismus noch die Skepsis, welche die Akademie 
mitergriff, waren solchen Forschungen günstig, 
und die Peripatetiker selbst (einige unmittelbare 
Schüler des Aristoteles ausgenommen) wandten 
sich mit Vorliebe anderen Wissensgebieten zu. 
Nur erwähnt sei hier aus späterer Zeit die 3. Rede 
des Dio Chrysostomus. Es bleibt nur übrig, die 
Ansichten einiger hervorragender praktischer Poli¬ 
tiker in Kürze darzustellen. An erster Stelle unter 
ihnen ist Demosthenes zu nennen, wo es sich 
um die D. handelt, da er für uns fast der einzige 


überzeugungstreue Lobredner derselben ist. Dass 
er ein aufrichtiger Anhänger der D., speciell der 
athenischen war, wird wohl von niemandem in 
Abrede gestellt, ebensowenig aber, dass er scharf¬ 
sichtig und vorurteilsfrei genug war, um deren 
Mängel, besonders was die Verwaltungsnormen 
anbetrifft, zu erkennen, ebenso wie den Verfall 
des schlichten Gemeinsinnes; sein Irrtum war, 
dass er die Meinung hegte, er könne im Verein 
mit wenigen Gleichgesinnten durch die Macht 
seines Wortes allein diesem Verfalle steuern und 
demgemäss auch jene Mängel abschaffen oder un¬ 
schädlich machen — ein Irrtum, den er mit seinem 
Leben bezahlte, dadurch seine Gesinnungstreue 
beweisend. Dagegen dürfen die Lobsprüchc, welche 
er der athenischen D. zollt, nicht als unparteiische 
Urteile zu einer Charakteristik derselben ver¬ 
wendet werden, ebensowenig wie die hämischen 
Bemerkungen der ps.-xenophonteischen Schrift; 

) nicht aus niedriger Lobhudelei gegenüber dem 
,süssen Pöbel 1 , dem er bisweilen recht bittere 
Wahrheiten zu sagen verstand, hat Demosthenes 
die Wahrheit gefälscht — indem er die D. als voll¬ 
kommenste Staatsform preist und ihre Principien 
darlegt, zeichnet er eigentlich ein Idealbild der¬ 
selben, wie sie sein sollte, um an diesem Ideale, 
das er in der Blütezeit Athens im 5. Jhdt. ver¬ 
wirklicht meinte, seine Mitbürger zu erheben und 
in ihnen den opfermutigen Gemeinsinn ihrer Väter 
3 zu entflammen, und in diesem Sinne sind seine 
Äusserungen über die D. aufzufassen. Gemäss 
der allgemeineren Ansicht nahm auch er nur drei 
Verfassungsformen an (XXIII 66. XIX 184), aber 
nur die D. als richtige anerkennend setzt er ihr 
die beiden anderen gewissermassen als Einheit 
gegenüber, indem er die Monarchie als eine auf 
die Spitze getriebene Oligarchie ansieht (XV 17ff. 
mit VI 23ff. XIX 184): eines unterscheidet die 
D. von diesen beiden, nämlich dass sie die einzige 
0 Verfassungsform ist, in welcher die Gesetze, die 
das Volk sich selbst gegeben hat, über alle Bürger 
gleichmässig herrschen, im übrigen ihnen ihre 
volle Freiheit wahrend — eine Freiheit und eine 
Gleichheit, welche in jenen anderen Staatsformen, 
wo statt des Gesetzes die Willkür des (oder der) 
Herrscher waltet, undenkbar sind (XXIV 75tf. 
I 23. VI 25; ähnlich anch Aischin. III 2). Da 
nun den Hellenen die Liebe zur Freiheit von Natur 
angeboren ist (XIV 31) und nur die Barbaren 
,0 Knechtschaft ertragen (XV 15. XXI106), so steht 
nur letzteren die Despotie zu, während die D. 
allein die der Hellenen würdige Staatsform sein 
kann und dementsprechend kurzweg als noXixeia 
bezeichnet wird (XXIII 141. XXU 45) — ein 
Gebrauch, den sich auch Aristoteles zu eigen ge¬ 
macht hatte. Deshalb kann es auch zwischen D. 
einer- und Oligarchie oder Monarchie andererseits 
keine Freundschaft geben, welche für erstere ver¬ 
hängnisvoll wäre (XV 18), sondern nur Misstrauen 
50 und Feindseligkeit (ebd. 19. VI 23). Was nun 
die Gesetze der D. betrifft, so müssen sie nach 
Demosthenes dem Geiste der Verfassung ent¬ 
sprechen (XXII 30), einfach, allgemein verständ¬ 
lich und unzweideutig sein (XXIV 68). daher 
dürfen sie einander nicht entgegengesetzt sein 
(ebd. 32); strenge Aufrechthaltung derselben ist 
für die D. eine Pflicht der Selbsterhaltung (XXI 
224), und es darf keine Übertretung weder 
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durch einen Bürger, sei er noch so hoch um herrschaft bezeichnet, in der das Regiment in 

den Staat verdient (XXIV 131ff.), noch durch den Händen der erprobtesten Bürger liegt und 

das Volk selbst mittels eines Beschlusses (ebd. die zwei Principe der iatjyogCa und xaßäyota hoch 

30, XXIII 86) zugelassen werden. Als Hüter gehalten werden; ihr Sturz erfolgt durch den 

der Gesetze und somit auch der Verfassung sind Ehrgeiz und Übermut der Reicheren, welche durch 

die Gerichte bestellt, deren Stärke durch die verschiedene Mittel das niedere Volk ködern und 

grosse Zahl der Mitglieder gesichert werde (XXI verderben, um es zu einem gefügigen Werkzeug 

140); da sie nicht sowohl der Privatklagen, als in ihren Händen zu machen; denn letzteres, ge- 

der Staatsvergehen wegen eingesetzt seien (XVIII wöhnt auf fremde Kosten zu leben und durch 

123), so dürften sie wohl bei ersteren entsprechend 10 Armut von den Ehrenrechten im Staat ausge- 
dem Geiste der D. mild sein (XXII 51. XXIV schlossen, zieht es schliesslich vor, statt sich 

192), unnachsichtig streng dagegen müssten sie füttern zu lassen von den reichen Herren, sich 

die Staatsverbrechen ahnden. Als Palladium der durch deren Vertreibung oder Tötung in Besitz 

Gesetzmässigkeit und folglich der Erhaltung der ihrer Güter und Rechte zu setzen — dies ist die 

D. müsse die Klage wegen Gesetzwidrigkeit {yga<p>i sog. Cheirokratie (VI 9, 3—9). Man merkt 

naQavöfKuv) angesehen werden (XXIV 154), weiter selbst der äusserst summarischen Darstellung des 

die Zulässigkeit freier Kritik der Wirksamkeit Schriftstellers an, dass man es hier mit gänzlich 

der Beamten (XXII 31) und endlich die Verviel- verschiedenen Zuständen zu thun hat, als denen, 

fältigung der Processformen bei gemeinschädlichen von welchen Platon und Aristoteles ausgingen; 

Verbrechen, damit jedem die Anklage gegen den 20 an Düsterkeit übertrifft das Bild selbst die ge- 

Schuldigen erleichtert würde (ebd. 25). Am streng- hässige Zeichnung der D. bei dem oligarchischen 

sten achtet die D. auf den Schutz jedes einzelnen Verfasser der ps.-xenophonteischen Athenerpolitie; 

Bürgers gegen Vergewaltigung (XXI 221), indem ,wüste Wirtschaft* ist das einzige Praedicat, 

sie ihm durch die Klage wegen vßgig seine per- das man selbst der besseren Form der polybiani- 

sönliche Unverletzlichkeit gewährleistet. Vgl. sehen D. beilegen kann, von seiner Cheirokratie 

Hug Demosthenes als politischer Denker, Stu- ganz abgesehen, die gar keinen Anspruch mehr 

dien aus dem class. Altertum, Freiburg 1882, auf den Namen einer Staatsform erheben kann—- 

51ff. ein beredtes Zeugnis für die inneren Verhältnisse 

Der letzte Politiker des freien Hellas, Po ly-- der hellenischen Staaten im 3. Jhdt. Unter den 

bios, hat bei Beschreibung des römischen Staats-30 Römern braucht nur Cicero erwähnt zu werden, 

Wesens eine kurze und wenig selbständige Darstel- der aber keinen einzigen selbständigen Gedanken 

lung der verschiedenen Verfassungsformen und ihres vorbringt, sondern getreu dem Polybios folgt (de 

regelmässigen Kreislaufes (avaxvxXaiotg) geliefert rep. I 26ff.; eine Kritik dieses Ideals bei Tac. ann. 

(Polyb. VI3. 9). Auch er unterscheidet, wie Platon IV 33). Vgl. Hildebrand Geschichte und Sy- 

und Aristoteles, drei Hauptformen, Königtum, stem der Staats- und Rechtsphilosophie I 523ff. 

Aristokratie und D., daneben drei ihnen gleichbe- II. Die Ansichten der neueren Forscher 
rechtigte Nebenformen, Monarchie oder Tyrannis, über die D. (speciell die athenische) waren seit 

Oligarchie und Ochlokratie. Letztere Bezeichnung den Zeiten der Renaissance stark beeinflusst durch 

kommt zuerst bei ihm vor und entspricht der die Autorität des xenophontischen Sokrates, des 

foxarog oder äxgaxog dr/fioxgaria der classischen 40 Platon und Aristoteles und neigten im allgemeinen 

Schriftsteller; ein anderer Name, auch bei ihm mehr dem lykurgischen Sparta und seiner Ari- 

zuerst vorkommend, ist /rigoxgaria, d. h. Faust- stokratie zu. Erst infolge der Ideen des 18. Jhdts. 

herrschaft, für dieselbe Verfassung. Die gegen- und der Staatsmänner des Revolutionszeitalters 

seitige Folge der verschiedenen Formen schien fingen die Sympathien an, sich mehr den demo- 

ihm streng geregelt: jedes Paar verwandter Ver- kratischen Principien Athens zuzuneigen, obgleich 

fassungen ist zeitlich verbunden, und zwar folgt auch manche Vertreter der Egalitätslehre (wie 

stets die schlechtere Form der besseren, und so z. B. Maehly) ihr Ideal eher im lykurgischen 

verläuft die Entwicklung jedes Staates vom Staate mit seiner Gütergleichheit und anderen 

Königtum bis zur masslosesten Volksherrschaft, socialen Institutionen verwirklicht fanden. Dem 

um wieder in die Monarchie einzulaufen und von 50 englischenHistorikerThirlwall gebührt die Ehre, 

da den Kreislauf von neuem zu beginnen. Wenn zuerst in consequenter Weise und zusammen- 

in dieser Beziehung Polybios mit nur einer Ab- hängender Darstellung Athen und seine D. ener- 

weichung dem Beispiel Platons (im Staate) trotz gisch in Schutz genommen und deren grosse 

der berechtigten Kritik des Aristoteles folgt, so Leistungen auf dem Gebiete der Politik, wie der 

knüpft er an letzteren an, indem er vor allen Cultur hervorgehoben zu haben. Seine Stimme 

Staatsformen der gemischten Verfassung den Vor- verhallte aber ungehört gegenüber dem monumen- 

zug giebt (VI 3, 7), nur dass er sie nicht aus talen Werke K. O. Müllers, welches die glän- 

oligarchischen und demokratischen Bestandteilen zendste Verherrlichung des Doriertumes und dessen 

allein, wie sein Vorgänger, zusammensetzt, son- Hauptvertreter Sparta als leitenden Gedanken 

dern als Kind des hellenistischen Zeitalters ihnen 60 durchftthrte; wer diesen voll und ganz unein- 

noch das monarchische Element hinzufügt (solches geschränkt annahm , konnte kein rechtes Herz 

war auch das Ideal der Stoiker. Diog. Laert. VII mehr haben für die diametral entgegengesetzte 

131 j, ohne einen Widerspruch darin zu fühlen, dass Verfassungsform Athens. Diesem Ideal aber trat 

dasselbe wie in Sparta durch die zwei lebenslang- bald darauf G. Grote entgegen, die Gedanken 

liehen Könige, so in Rom durch die zwei jährigen seines Landsmannes aufnehmend und vertiefend; 

Consuln vertreten sein soll (VI10, 8; 12,9). Für nicht sowohl Gelehrter, als Politiker, und zwar 

die D. charakteristisch ist nur, dass er mit diesem in einem mit seit langer Zeit gefestigter freier 

Namen die bessere, gemässigtere Form der Volks- Constitution begabten Lande, war er ohne Zweifel 
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viel mehr als seine Vorgänger in stand ge¬ 
setzt, die verwickelten Fragen der Verfassung 
und Verwaltung und überhaupt der inneren Ge¬ 
schichte in der athenischen D. zu übersehen und 
zu beurteilen — er brachte ihnen ein lebendiges 
Verständnis entgegen. Gegenüber diesem Vorzüge 
hatte er den Nachteil, dass er als Politiker 
der Neuzeit den altvaterisch-simplen Bildungen, 
wie sie gerade die Vertreter der näxgiog ixoXi- 
reia der Aristokratie oder Oligarchie in Hellas ll 
darboten, keinen Geschmack abgewinnen, als Par¬ 
teimann, als entschiedener Whig nach innerster 
Überzeugung nicht umhin konnte, alle seine stark 
ausgeprägten Sympathien der entwickelten D. 
und ihrem glänzendsten Vertreter, dem atheni¬ 
schen Staate, zuzuwenden unter energischer Ver¬ 
urteilung aller ihrer Gegner. Seine History of 
Greece hört bisweilen auf, eine unparteiische Ge¬ 
schichte zu sein, und nimmt den Charakter einer 
leidenschaftlichen, mit allen Mitteln einer scharf- 2 
sinnigen, im politischen Kampfe geschulten Dialek¬ 
tik durchgeführten Verteidigungsrede zu Gunsten 
seines Staatsideales an — sein sonst so heller 
Blick wird bisweilen durch Parteileidenschaft ganz 
getrübt. Doch hat Grotes Werk, wenigstens 
ausserhalb Englands, kaum einen solchen Erfolg 
gehabt, jedenfalls keinen so nachhaltigen Einfluss 
auf die Ansichten der Gelehrten, wie insbesondere 
des Publicums geübt, wie die weitverbreitete (wohl 
in alle Hauptsprachen übersetzte), durch Form 3 
nicht minder, als durch Inhalt ausgezeichnete 
Griechische Geschichte von E. Curtius. Von 
Begeisterung und Liebe entflammt gegenüber der 
unvergänglichen Herrlichkeit der hellenischen Cul¬ 
tur, Kunst und Dichtung, wurde er hingerissen 
von unbegrenzter Bewunderung zu dem .Auge 
von Hellas*, Athen, und gereift inmitten der 
demokratischen Strömungen der dreissiger und 
vierziger Jahre, war er sehr geneigt, die Blüte 
der von ihm so hoch geschätzten Cultur als un- 4 
mittelbaren Ausfluss des Sieges der D. in Athen 
zu betrachten. Diese Begeisterung, in die edelste 
Form und Sprache gekleidet, wirkte und wirkt 
noch immer fort auf zahllose Leser und flösst 
ihnen unmerklich dieselben demokratischen Sym¬ 
pathien ein, welche der Verfasser hegte — wenn 
Grotes Geschichte einer Verteidigungsrede der 
athenischen D. gleicht, so ist diejenige von Cur¬ 
tius der glänzendste Panegyrikus auf sie, die 
erste reizt häufig zum Widerspruch, die letztere j 
reisst den Leser hin. Gegen eine derartige Dar¬ 
stellung konnte die viel gemässigtere, ja bisweilen 
tadelnde, alles nüchtern abwägende Beurteilung 
der demokratischen Regierungsform durch Schü¬ 
mann (in seinen Griechischen Altertümern) nicht 
recht zur Geltung gelangen (trotzdem sie wohl 
der Wahrheit am nächsten kommt), und die über¬ 
schwengliche Verherrlichung der hellenischen D. 
und der athenischen insbesondere war fast zu 
einem Glaubensartikel geworden — da machte die f 
Reaction sich geltend in dem Werke von Jul. 
Sch varc z (Demokratie von Athen). Ebenso mass- 
los zwar, wie die frühere blinde Verherrlichung, 
war dieser schonungslose Angriff und rief einen 
Sturm der Entrüstung hervor unter den Anbetern 
des selbstgeschaffenen Idealbildes, aber die vor¬ 
sichtigeren Forscher mussten zugestehen, dass 
neben vielem Falschen und Unhaltbaren, neben 


überspannten, bisweilen geradezu lächerlichen An¬ 
forderungen an den antiken Staat auch viel Wahres 
und Überlegenswertes vorgebracht sei und dass 
jedenfalls die Sophismen des Anklägers keines¬ 
wegs grösser seien, als diejenigen der Verteidiger 
der athenischen D. Nur Holm hat es in seiner 
Griechischen Geschichte versucht, nicht nur die 
übertriebene Meinung von der Vorzüglichkeit der 
athenischen D. aufrecht zu erhalten, sondern alle 
) seine Vorgänger in dieser Beziehung zu über¬ 
bieten; während selbst E. Curtius einen starken 
Verfall derselben im 4. Jhdt. anerkennt, stellt er 
ihn nicht nur in Abrede (seltsamerweise beruft 
er sich dabei hauptsächlich auf die Ähnlich¬ 
keit der Anklagen, die im 4., wie im 5. Jhdt. 
gegen die D. erhoben würden, und die natürlich 
gleicherweise falsch sein müssten), sondern schreibt 
selbst der D. des 3. Jhdts. dieselbe Lebenskraft 
und ethische Wirkung, dem Demos denselben hohen 
0 Geist, wie im 5. zu — dagegen genügt es. auf 
die Charakteristik der D. bei Polybios zu ver¬ 
weisen. Meistens dagegen waltet in den Ansichten 
der heueren Forscher eine gemässigtere, Vorzüge 
und Mängel der D. genauer abwägende, ihren ver¬ 
schiedenen Erscheinungsformen gerechter wer¬ 
dende Richtung, welche sich der Schömann sehen 
Schätzung nähert, so in den Geschichtswerken 
von Busolt, Beloch, Pöhlmann. 

IXI. Bei so verschiedener Beurteilung der D. 
Ovon seiten der hervorragendsten Historiker fällt 
es schwer, ein endgültiges Urteil über sie zu 
fällen. Vor allem ist es ein Grundfehler, eine ge¬ 
wisse Verfassungsform für alles Gute oder alles 
Schlechte im Leben eines Volkes verantwortlich 
zu machen; in dieser Hinsicht fallen hauptsäch¬ 
lich die Sitten, der Charakter und die Begabung 
der Herrscher oder der regierenden Classe ins 
Gewicht, weiter die Gesinnung und ethische Bil¬ 
dung des Volkes selbst, endlich eine Reihe äusserer 
0 und innerer Umstände, welche man mit dem 
Namen Entwicklungsgeschichte des Volkes be¬ 
nennen darf und die mit den zwei zuerst ge¬ 
nannten Factoren in Wechselwirkung treten. Ein 
Fehler ist es also, die unvergleichliche Cultur 
Athens als directes Resultat des Aufschwunges der 
D. zu betrachten und infolge dessen überhaupt D. 
mit Cultur, wie Oligarchie mit Uncultur oder 
Stagnation gleichzusetzen. Sowohl an den Tyran¬ 
nenhöfen von Samos und SyTakus, ja von Athen 
0 selbst, wie an den Königshöfen Alexanders d. Gr. 
und seiner Diadochen hat Dichtung, Kunst, Wissen¬ 
schaft, höhere Cultur überhaupt eifrigste Pflege 
gefunden, und die oligarchisch regierten Staaten 
Korinthos und Aigina haben es an Gewerb- und 
Kunstfleiss, an Handel und Seemacht lange mit 
Athen aufgenommen, ja es überflügelt, bis die 
Waffengewalt gegen sie den Ausschlag gab. Die 
unerreichbare Blüte des perikleischen Zeitalters 
darf keineswegs der D. zu gute geschrieben wer- 
10 den, sondern neben dem Zusammentreffen glück¬ 
licher Umstände der genialen Staatskunst des 
Mannes, der mit fast monarchischer Gewalt an 
der Spitze des Staates stand; sonst hätte ja die 
vollentwickelte D. eine noch grössere Blüte her¬ 
vorbringen müssen, und doch ist in ihr kein ein¬ 
ziger Dichter ersten Ranges erstanden, und ein 
Platon erhoffte die Verwirklichung seiner Ideale 
eher von dem Tyrannen Dionysios, als von dem 
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feinsinnigen Demos von Athen — nur die kunst- Spartiaten das Ansehen eines xaXog xaya&ö; und 

mässige Rhetorik samt Sophistik kann als die dem Staate den Ruf des .bestregierten 1 in Hellas 

Frucht der vollentwickelten D. von Syrakus, wie verschafften, und im Gegensätze zu der Regierung 

von Athen bezeichnet werden. Abgesehen davon, eines rohen und übermütigen Pöbels und der Herr- 

dass selbst in Athen die D. der höheren Bildung schaft feiler und nur auf ihren eigenen Vorteil 

und Cultur eher abhold war (wie das ja aus dem sinnender Demagogen und Sykophanten konnten 

demokratischen Principe möglichst voller Gleich- auch keineswegs oligarchisch gesinnte Männer, wie 

heit mit Notwendigkeit folgt, keine stets nur Isokrates und Platon, sich von der spartanischen 

wenigen zugängliche Bildung zu dulden, welche Verfassungsform angezogen fühlen, obgleich sie, 

die letzteren zu .besseren 1 Leuten machen und sie 10 ebenso wie Aristoteles, keineswegs blind waren 
über die Masse ihrer Mitbürger erheben könnte), gegen deren Fehler nnd hauptsächlich gegen die 

wenn man die grossen Leistungen der Athener Einseitigkeit der spartanischen äyaiyrj. Aber immer- 

der D. zu gute schriebe, müsste man ihr con- hin irgendwelche Erziehung und Zucht war besser, 

sequenterweise auch die Greuelscenen von Ker- als gar keine, nnd die grosse Menge, welche in 

kyra (Thuc. III 81) und in Argos (Diod. XV 58) der athenischen Ekklesie und Heliaia ihre Hoheits- 

zur Last legen — die Vorzüge würden reichlich rechte ausübte, hatte von beiden (wenigstens im 

durch die Mängel aufgewogen sein. Ein anderer 4. Jhdt.) nicht die geringste Spur und liess sich 

Fehler in der Abschätzung der antiken D. ent- von Leuten leiten, von denen Aristophanes und 

steht durch unwillkürliche Begriffsunterschiebung: andere Komoediendichter zwar nur eine Carri¬ 

es wird der Unterschied von der modernen D. 20 catur gezeichnet haben, die aber noch übertroffen 
nicht scharf genug ins Auge gefasst und die Sym- wurde von einem Demades und Consorten. Denn 

pathien, die letzterer gelten, unvorsichtigerweise es muss nochmals nachdrücklichst auf das zweite 

auf erstere übertragen. Und doch ist der Unter- Unterscheidungsmerkmal der antiken D. hinge- 

schied gewaltig! Man braucht nur auf die gerade wiesen werden, dass nämlich in ihr das Volk 

in demokratisch regierten Staaten besonders zahl- nicht durch Wahlen von Vertretern oder Beamten 

reiche Classe der Sclaven und der Beisassen, welche die Staatsleitung mittelbar beeinflusste, sondern 

je den grössten Bestandteil des Arbeiterstandes, über alle irgendwie wichtigen Staatsangelegen¬ 
der Handwerker, Krämer. Matrosen, ja Kauffahrer heiten nach Gutdünken entschied, ohne irgend¬ 
in sieh begriff, zu erinnern, um die Entfernung welche geschäftliche Vorkenntnisse oder klare Be- 

von den modernen demokratischen Principien zu 30 griffe zu besitzen; so lange es sich nur um die 
ermessen. Und solches Verhältnis war keine zu- innere Verwaltung eines winzigen Staates oder 

fällige Abweichung von den Grundsätzen der D. vielmehr (nach unseren Begriffen) einer Gemeinde 

— es war ihre unumgänglich notwendige Grund- handelte , mochte ihre Leitung ohne grobe Miss¬ 
lage; die antike D. war eben nicht nur Volks- griffe vor sich gehen, aber wenn Fragen der 

herrschaft, sie war unmittelbare Regierung des grossen Politik zur Entscheidung Vorlagen, da 

Volkes, und um sich deren Obliegenheiten voll kam es zu den verhängnisvollsten Entschlüssen, 

widmen zu können, musste das Volk in seinen und auch diese wurden meist zu spät gefasst oder 

einzelnen Mitgliedern die nötige Müsse (ajfol*)), nicht mit nötiger Folgerichtigkeit durchgeführt 

die nötige Befreiung von eigenen Geschäften, von — nicht umsonst klagten zwei der glühendsten 

privaten Vermögenssorgen besitzen, wie das ja40Anhänger der D., Kleon und Demosthenes, sie 
Aristoteles bei seiner Beurteilung der verschie- der Unfähigkeit an, ein grösseres Reich zu re- 

denen Formen der D. so scharf hervorhebt — dazu gieren oder überhaupt die auswärtige Politik zu 

genügt es aber nicht, den Bürgern für ihre Aus- leiten (Thukyd. HI 87. Dem. VIII 42). Man 

Übung der Regierungspflichten Diäten auszusetzen, wird sich darüber nicht wundern, wenn man sich 

denn jeder Staat fordert zu seiner Existenz einen vorstellt, was für Beschlüsse eine moderne Volks¬ 
gewissen Complex geleisteter Arbeit, und wenn Versammlung über ähnliche Fragen zu Tage 

die Bürger sie nicht zu leisten im stände sind, fördern würde. Die Verteidiger zwar der antiken 

so ist eine nichtbürgerliche, ja unfreie Classe D. führen dagegen stets die hohe Cultur der 

in bedeutender Händezahl notwendig, um sie. zu Athener an, die ja einem Aischylos lauschten und 

verrichten (vgl. Aristot. Polit. IV (VII] 1322 b 50 einen Demosthenes verstanden. Ob sie aber sie 
34). In dieser Hinsicht lagen die Verhältnisse wirklich verstanden oder nur ihr Vergnügen 

im demokratischen Athen nicht viel anders, als am Sehen und Hören fanden, ist noch sehr die 

in dem für das Urbild der Aristokratie geltenden Frage; möge man die Cultur in Athen sich noch 

Sparta, und dieses galt darum dem scharfen Blick so ausgebreitet vörstellen, gerade die gebildeteren 

des besten Staatskenners, Aristoteles, auch nicht Classen der Bürger hielten sich von der Staats¬ 
ais Repraesentant der Oligarchie oder strengsten leitung geflissentlich fern oder besassen den ge- 

Aristokratie. zu der es nur die modernen An- ringsten Einfluss auf dieselbe, und die Entschei- 

schauungen gestempelt haben; alle Spartiaten düng lag bei der grossen Menge, die an Bildung 

nannten sich nicht umsonst Homoien, so sehr wohl eher zurückstand hinter der entsprechenden 

auch die athenischen Bürger auf ihre iaovofila 60 Volksschicht in den am weitesten in der Cultur 
pochten, und jedem von ihnen waren die höchsten vorgeschrittenen Staaten der Jetztzeit. Und dabei 

Ämter der Geronten und Ephoren eröffnet, und muss man eingedenk bleiben des heissblütigen, 

jeder konnte sich, wie z. B. Brasidas oder Lysan- jeder Leidenschaft leicht zugänglichen Charakters 

dros, zu hohem Ansehen aufschwingen. Nur der eines südlichen Volkes, dessen sich seine Leiter, 

vielleicht zu überwiegende Einfluss, der dem Alter gute wie schlechte, wohl bewusst waren und den 

und der Erfahrung auf die Staatsleitung einge- sie nur zu gut verstanden zu ihren Zwecken aus¬ 
räumt war, und die für jeden Bürger obligate zubeuten; nicht nur alle Geschäfte und Mass- 

Erziehung und Zucht waren es, welche jedem regeln von irgend welcher Wichtigkeit unterzog 
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der gegen seine eigenen Beamten stets misstrauische innerhalb der gesetzlichen Schranken frei schalten 

Demos seiner souveränen Entscheidung, sondern liess in allen Verwaltungszweigern Volksregie- 

auch die von ihm selbst erlassenen Gesetze beugte rung, D. un antiken Sinne des Wortes, konnte 

er seiner schrankenlosen Willkür, und nur zu oft man solche Verfassung eigentlich nicht nennen, 

mussten den .volkstümlichen 1 (%«>«*<*) Inter- und wenn man sie als >& en ? as ^® , D ;. 

essen die höchsten Forderungen des Rechtes, ja zeichnet , so hätte man sie auch füghch ,emge 
des Staatswohles selbst zum Opfer fallen - an schränkte 1 Oligarchie betiteln können. Richtiger 

Parteilichkeit, an ausschliesslicher Sorge für das wäre gesagt, dass zwischen der aussersten Olig- 

Wohlsein der regierenden Klasse auf Kosten der archie und der unverfälschten D. es eine Reihe 

übrigen hatte die vollkommene D. der engherzig- 10 Übergangsformen giebt, die sich nach ihren Grund- 
sten Oligarchie nichts vorzuwerfen, und wenn principien bald der einen, bald der anderen mehr 
Scenen, wie bei den gröberen und roheren Dorern nähern. Infolge dessen kann man diese unter- 
auf Kerkyra und in Argos, bei den feineren Athe- geordneten Formen auch nicht als gleichberech- 
nem nicht vorkamen, so war das summarische tigte oder als im strengsten Sinne gleichzeitige 
Verfahren gegen die Mytiienaeer (nur durch Rück- ansehen; es waren eher einzelne Haltepunkte auf 
sichten au? eigenen Vorteil gemildert, Thukvd. der fortschreitenden Entwicklung von der Adels- 
m 36f.) und das Hinschlachten der Melier (ebd. herrschaft zur Volksregierung und der rückläufl- 
V 84f) nicht um ein Haar sittlich besser, weil gen von der letzteren zur Oligarchie etwa in 
es in eine Art rechtlicher Form gekleidet war. der Mitte stand, die beiderseitigen Pnncipien nach 

Nicht unzutreffend ist der antike Vergleich des 20 Auswahl combinierend, die von Aristoteles bevor- 
Demos mit einem Tyrannen, der allen seinen zugte Politie. Dass dem so war, bezengt auch 
Lüsten frönt, sich von seinen Schmeichlern, den dieser Steatslehrer, indem er allen erwähnten 
Demagogen, zu jeder Schlechtigkeit verführen Zwischenformen (ausser der Pohtoe) nur eine preeäre 
lässt, welche ihm nützen soll und in Wirklichkeit Eiistenzfähigkeit im Vergleich "»t reiner Olig- 
nur jenen nützt, der nach Laune seine Gunst ver- archie oder D. zuschreibt und selbst jener nur 
schenkt oder Verderben sendet, und zwar jenen unter besonders günstigen Verhältnissen und bei 
am meisten, welche er eben aus tiefster Niedrig- besonders tüchtiger Staatsleitung (Polit. VI [TV] 
keit erhöht hat (Aristot. Polit. VI (TV] 1292 a 1296 a 22f.) - bei consequent durchgeftthrten 
16f). Danach erscheint im Vergleich mit der Grundsätzen steht eine Verfassung fester, als bei 
modernen die antike D. zwar in einer höchst 30 Compromissen oder einer Schaukelpolitik zwischen 
wichtigen Beziehung beschränkter oder oligarchi- verschiedenen Interessen. Damit soll nicht be¬ 
scher, durch ihren Aufbau auf einer breiten Basis hanptet werden, dass alle hellenischen Staaten 
der Knechtung oder wenigstens (factischen) Minder- die bezeichnete Entwicklung durchgemacht (ob- 
berechtigung der arbeitenden Classe in ihrem vor- gleich wohl von keinem das Gegenteil sich be¬ 
wegenden Bestandteil, dagegen aber in allen weisen lässt - wohljeder ist irgend wann bis zur 
ihren Principien bei weitem vorgeschrittener, bis aussersten D. gelangt) , noch weniger natürlich, 
zur aussersten Consequenz durchgeführt; man kann dass bei dieser Entwicklung überall aüe Zwischen¬ 
wohl behaupten, dass keine moderne D. von einem formen nacheinander stattgefunden hätten; sprung- 
Athener des perikleischen, geschweige des demo hafter Fortschritt und scharfe Reaction lassen 
sthenischen Zeitalters als solche anerkannt worden 40 sich auch aus unserer spärlichen Überheferung 
wäre. Demzufolge ist es nicht zu verwundern, nachweisen; dieses, sowie die verschiedene Schnellig- 
dass die grössten politischen Denker des Alter- keit in der Verfassungsentwicklung hatte zur notc 
tums einig waren in der Verurteilung der D., wendigen Folge, dass die verschiedenen heUent 

wenigstens der äussersten oder vollkommensten; sehen Staaten zur gleichen Zeit auf verschiedener 

denn am vollkommensten ist jedes Object, wenn Entwicklungsstufe standen und dass der einzelne 
es seinen Endzweck, sein rfloc, um mit Ari- bei der oder jener von ihnen so lange verweilte 
stoteles zu reden, erreicht, sein Princip bis zu dass diese eben als die normale Verfassung für 
den äussersten Grenzen seiner natürlichen Ent- eben dieses Staatsgebüde gelten konnte (wie das 
Wicklung durchgeführt hat. Folglich ist auch für die .lykurgische'Verfassung in Sparta der Fall 
unter den vier (oder mit Einrechnung der sog. 50 war) — dadurch erhielten auch diese Zwischen- 
Politie fünf) Formen der D., welche dieser ge- formen die Berechtigung, als gewissermassen selbst- 
naueste Forscher unterscheidet, im strengsten ständige Verfassungsarten angesehen zu werden. 
Sinne gefasst, nur die letzte, die er fast nicht Dass sie aber im Grunde nur Übergangsstufen in. 
mehr als Verfassung ansehen will, die einzige der zeitlich progressiven Entwicklung waren, lässt 
reine D., während alle übrigen eine geringere sich am besten an dem athenischen Staate nach- 
oder grössere Beimischung aristokratischer oder weisen; nicht nur liegt hier eine vollständigere 
oligarchischer Elemente enthalten, entweder de Überlieferung über die verschiedenen Phasen der 
iure oder de facto; denn was bedeutete es that- Entwicklung vor, sondern war auch letztere im 
sächlich, wenn zwar alle Bürger selbst an den allgemeinen stätiger, als in anderen Staaten, wenn 
wichtigsten Souveränetätsrechten teil hatten, aber 60 man von zwei, übrigens sehr kurzlebigen Reactionen 
aus Mangel an freier Zeit nicht zur regelmässigen zu Ende des peloponnesischen Krieges absieht. 
Ausübunl derselben kamen, und die Volksver- Solches lässt sich am besten an der Hand der 
Sammlungen, wenige besonders wichtige Fälle 'A&r/v. noL des Aristoteles verfolgen (durch welche 
ausgenoimnen, nur von den begütertsten Leuten die Darstellung bei Jevons Development of the 
besucht wurden, oder wenn zwar die Gesamt- athenian democraty, welche übrigens die hier in 
bürgerschaft ihre (unbesoldeten) Beamten wählte Betracht kommenden Punkte wenig berührt, zum 
(selbst ohne gesetzlich bestimmten Census) und Teil antiquiert ist). Es kann wohl kaum einem 
von ihnen Rechenschaft forderte, sonst aber sie Zweifel unterliegen, dass die neuerdings bekannt 
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gewordene Verfassung des Drakon (s. fl.) in den 
wichtigsten Punkten mit der sog. Politie bei Ari¬ 
stoteles übereinstimmt, so darin, dass das unein¬ 
geschränkte Bürgerrecht nur den Hopliten ver¬ 
liehen war, dass die wichtigeren Ämter nach dem 
Census besetzt wurden, die geringeren (zu denen 
auch die Ratsstellen gehörten) in einer durch das 
Los bestimmten Reihenfolge allen Vollbürgern zu¬ 
gänglich waren, der Nichtbesuch der Ratssitzungen 
für die Reicheren mit grösserer Strafe belegt war, 
als für die Ärmeren (Aristot. Polit. VI [IV] 1294 b 3. 
1297 a 22. b 1). Im weiteren Verlaufe der Ent¬ 
wicklung entspricht die solonische Verfassung der 
ersten Form der D., in welcher zwar alle Staatsan¬ 
gehörigen an den Souveränetätsrechten teil haben, 
aber die meisten Geschäfte den nach einem Census 
bestellten Beamten Vorbehalten sind, während die 
Volksversammlung neben der Entscheidung der 
allerwichtigsten Staatsangelegenheiten nur das 
Recht, die Beamten zu bestellen und sie zur 
Rechenschaft zu fordern, besitzt (ebd. VII [VI] 
1318 b 28). Die kleisthenische Verfassung und 
die auf die Perserkriege unmittelbar folgenden 
Reformen bis auf diejenigen des Ephialtes und 
Perikies dürften wohl ungefähr den nur sehr all¬ 
gemein charakterisierten und nicht schärfer abge¬ 
grenzten Formen der D. gleichgesetzt werden, 
die Aristoteles als zweite und dritte nennt, indem 
er als ihr auszeichnendes Merkmal die Herrschaft 
des Gesetzes anerkennt (ebd. VI [IV] 1292b 1). S 
Seit dein Ende des Periklcs blühte rasch infolge der 
Thätigkeit verschiedener Demagogen die extreme 
D. empor, welche nach kurzen Unterbrechungen 
in den ersten Jahrzehnten des 4. Jhdts. zu vollem 
Siege gelangte; nicht nur traf hier das entschei¬ 
dende Merkmal zu, das Übergewicht des Volks¬ 
willens oder seiner augenblicklichen Laune, wie 
sie sich in ad hoc erlassenen Einzeldecreten offen¬ 
barte, über das Gesetz, sondern auch die letzte 
Schranke wurde durchbrochen, indem der Demos 
selbst der am meisten demokratischen Behörde, 
dem Rate, seine Competenzen teils raubte, teils 
beschnitt und alles seiner eigenen souveränen Ent¬ 
scheidung vorbehielt (ebd. VII [VI] 1317 b 19f., 
speciell 32f.) — dass dieser letzte Schritt gerade 
im Anfang des 4. Jhdts. gethan wurde, ist man be¬ 
rechtigt aus Aristoteles ’A&rir. jzoX. zu erschliessen, 
da der Verfasser häufig auf eine früher im Vergleich 
zu seiner Zeit grössere Machtvollkommenheit des 
Rates hinweist, wobei man doch wohl kaum an 
eine Remimscenz grossväterlicher Institutionen 
denken darf (v. Wilamowitz-Moellendorff 
Aristoteles u. Athen 1210ff.). Diese Einschränkung 
der Competenz des Rates war die natürliche (so 
auch Aristot. a. a. 0.) Folge der von Agyrrios 
bis zu den äussersten Consequenzen durchgeführten 
Besoldung des Volkes für die Ausübung seiner 
Herrscherrechte (des sog. .Kittes der D.‘ nach 
dem Ausspruche des Demades, Plut. quaest. Plat. 
1B, 4) und des durch Eubulos in schamlosester I 
Weise ausgeübten Systems der Theorika, d. h. der 
Volksernährung und Volksbelustigung auf Kosten 
des Staates oder, genauer gesagt, auf Kosten des 
begüterten Teiles der Bürgerschaft unter Hint¬ 
ansetzung aller wichtigsten Interessen und Forde¬ 
rungen des Staatswohls. Über die in den kleineren 
Staaten von Hellas vorherrschenden Verfassungs¬ 
formen und bisweilen uns bezeugten Änderungen 


Demokratia 872 

derselben sind die überlieferten Nachrichten so 
spärlich (einiges ist zusammengetragen worden 
von J. Schvarcz im Vorwort zum II. Bande der 
Demokratie), dass es unmöglich erscheint, nicht nur 
eine Verfassungsgeschichte derselben zu schreiben, 
sondern auch für irgend welche Zeit das Ent¬ 
wicklungsstadium, in welchem jedes dieser Staats¬ 
gebilde sich befand, genauer zu bestimmen (einen 
nicht ganz gelungenen Versuch, die griechischen 
) Staaten nach ihren Verfassungen zu ordnen, hat 
Greenidge Handbook of greek constitutional 
history, London 1896 gemacht, ohne im stände 
zu sein, die feineren Unterschiede, wie sie Aristo¬ 
teles festgestellt hat, in seiner Darstellung zu 
berücksichtigen, da doch, was gemeiniglich unter 
dem Namen D. ging, im einzelnen grosse Ver¬ 
schiedenheiten aufweisen konnte). Gegenüber dem 
oben hervorgehobenen principiellen Unterschiede 
zwischen der antiken und der modernen D. muss 
I betont werden, dass sie in einem übereinstimmen 
— beide sind die Producte einer Naturnotwen¬ 
digkeit, beide existieren tpiiae i, nicht •deosi, nicht 
nach willkürlichen Menschensatzungen; dies hat 
von allen antiken Denkern am schärfsten Aristo¬ 
teles erkannt und ausgesprochen, indem er meinte, 
dass je nach Überwiegen dieser oder jener Volks- 
classe auch die Staatsform eine verschiedene sein 
müsste, und zwar nicht in den Haupterscheinungs¬ 
formen, sondern bis hinab auf die kleinsten Dif¬ 
ferenzen, wie z. B. die vier Formen der D. (Polit 
VII [VI] 1318b 6f. VI [IV] 1296b 25), so dass 
durch Gesetzgebungsmassregeln eine Verfassung 
nur wenig in Überführung zu einer vollkomme¬ 
neren aufgebessert werden könne und auch dies 
nicht in allen Fällen (ebd. VI [IV] 1296 b 10). 
Da er unter Verschiedenheit der socialen Classen 
hauptsächlich den Gegensatz von reich (svaogot) 
und arm (axogot) versteht (ebd. VI [IV] 1296 b 
16, vgl. 1291b 17. Vin [V] 1302 a 1), wobei 
) auch auf den Grundbesitz gegenüber dem Capital 
bedeutender Nachdruck gelegt wird (ebd. VII [VI] 
1319 a 6), so war der antike Staatslehrer nicht 
weit entfernt von der modernen Doctrin, wie sie 
z. B. L. v. Stein (Entwicklung d. Staatswiss. bei 
den Griechen, Wien 1879, 16ff.) vertritt, dass ,die 
Verschiedenheit und der Wechsel des Staatslebens 
erzeugt wird durch zwei Factoren, die Persön¬ 
lichkeit an sich und den Besitz, dessen Macht zwar 
ewig gleich, dessen Verteilung aber ewig eine 
1 verschiedene ist, folglich alle Wissenschaft vom 
Staate da beginnt, wo man seine Zustände als 
durch den nie ruhenden Einfluss des letzteren 
auf die ewig an sich gleiche Natur des ersteren 
zu erkennen beginnt. 1 Leider hat Aristoteles 
diesen ihm vorschwebenden Gedanken nicht conse- 
quent zu einem Aufbau der Verfassungsgeschichte 
der verschiedenen hellenischen Staaten ausgenutzt, 
und die neuere Wissenschaft kann diesen Mangel 
nicht ersetzen, da über der Wirtschaftsgeschichte 
speciell der für die Entstehung und Entwicklung 
der D. in Betracht kommenden Zeit (7. bis 5. Jhdt.) 
ein Dunkel schwebt, das durch scharfsinnige 
Hypothesen nicht gelichtet werden kann. 

Wenn im Obigen von Rom abgesehen worden 
ist, so geschah das aus dem Grunde, weil daselbst 
von einer Volkssouveränetät oder Regierung ausser 
im letzten Jahrhundert der Republik, und selbst 
da nur in den Theorien einiger Volkstribunen, 
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nicht die Rede sein kann — wie schon Polybios 
(a. a. 0.) richtig erkannt hat, bestand hier eine 
.gemischte Verfassung“ — eine Politie. 

Litteratur: Ausser den schon angeführten 
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Werken und dem wenig brauchbaren Buche von 
Flegler Demokratie vgl. Burckhardt Griech. 
Culturgeschichte I 217. [v. Schoeffer.] 



